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joire Critique‘. de Manichke. «! 
‘ du —— J 


get von om de Beaufobre. 
Nerdam 1734, in groß ato, I N 
phab. 16 Bogen, 


Jeſs HR der eeſte Verſach des. ber 
rübmten Herrn Berfelers on ben, 
mas er fi) in feinen Zufägen gu 
Herrn L’ Enfant — dee 
zu Trident verſammleten Geiſtlich⸗ 
teit auspoführen enheifhig gemacht, Wir 
haben bereits im dem Ausyuge aus dieſem Wer⸗ 
de erwehnet, daß Here Beauſobre von denen 
alten Ketzern, umb denen ihnen Igten 
Meinungen, gantz audere Gedancken habe, als 
der geößte Theil derer Gorsesgelchiten , und 
defto geneigten ſey fie zu ensfehuldigem, fe gro⸗ 
ber die- Serthümer find, deren fie vom denen 
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Vätern, fo die Geſchichte der Kirchen erzehlet, 
angel! 


Hager werden, umb.ie mehr diefelben ale . 
Dem 43. Ernd. — ler 


rn.0175 [9 WAL NO 

führlich zeigete, ba; 

ber Kirchen · Geſchich 

ſo gar genau befliſſen, 

gnern gereder ; welch 
faſſer in gegenwaͤrtige 
oder vielmehr andern, 
Angeklagten alten $e 
bier den Weg gejeiger, 
(hen, dag Diejenigen, | 
hin dergleichen Schu 
ürfften, gfeiche Erfah 


D 
Schriften der Alten, uı 


en, damit fie ich niche 
Gelindigkeit vergehen/n 
Angegruͤndetem Eifer, d 
fehlet. Die geſchickte 


derdammen eut zu Taa 
eingeriflens Amar... . 





de Manithte, . 3 


gefunden Vernunft fo gang entgegen fenm, 
daß niemand, der nur feinen Berftand beyſam⸗ 
men hat, denenfelben beypflichten koͤnne; wor · 
auf man heenach derſelben Vertheidlgung zu 
gründen ſuchet. Cicero hat bereits augemer⸗ 
det, daß nicht leicht cin ſo abgeſchmackter Irr · 
thum erdache werben koͤnne, welchen nicht eine 
mahl einer unter denen alten Weltweiſen 
haupten wollen. Und warum folten nicht anc 
unter denen £chretn der erſten Kirche, verſchle⸗ 
dene auf gantz wngereimte Dinge haben vers 
fallen können ? zumal da zur Genüge befannt 
iſt, daß viele unter Ihnen in den MWiffenfhaffe 
ten gang ungeuͤbt geweſt, und. viele die hoͤch⸗ 
ſten Würden in der Kirche bekleidet, ob. fie ſich 
ſchon der Selehrſamkeit im geringfien nicht ges 
toledmet hatten. Es ift rühmlic, daß man 
allezeit von andern nad) der Uebe urtheilet; 
allein es ift auch um der Wahrheit-willen nõ⸗ 
thig, daß geſchickte und redliche Männer, nicht 
einen jeden nach der Befchaffenheit Ihres Were 
ſtandes und Hergens abmellen, - Wir erweh⸗ 
nen dieſes nur denen zur Warnung, welche ſich 
vielleicht dürfften gefallen laſſen, auf dem von 
Herrn Beaufobre gezeigten Wege weiter zu fe 





ben, damit fie fich nicht eine unzehtige San 
much der Wahrheit zum Schaden verführen laſ⸗ 
fen, fondern vielmehr, wie diefer groſſe | 
Ühren Vortrag icdergelt durch genungfame 
Gründe und Zeugniffe zip unterflügen ſuchen. 
Es har den Hern Derfaffer, die Geſchich ⸗ 
te dee Manſchaͤet zu eröttern, Die Beglerbr uere 
Az anlafistı 


Ur ysuıc zu Tage 
den, jene aber fich noch 
verborgen halten, 

ie erſten, fo von die) 

teib zum Vorfchein Fan 

zehn Männer von der < 

vornehmſten des Adels zu 

che der König Koberr im‘ 

fammlung der Geiftlich£er 
fer dem Vorwande, da 

Segerey zugethan, auf d 

Dineichren Lieg, an en 


u Zoloufe und Denen Beru, 
Welche gleicher Jerthuͤmer; 
get, und folche entweder ab; 
gel, oder zum Feuer verdan 
Urſache aller dieſer unmenſi 
keiten war Die Beſchuldigun 
der Manichdifchen Ketzerey 
w 


elchen An ©... 


ar Manichie, * 
erthellet, zu verlaſſen; fo hat er die 

aus denen exften Ovellen zu ſchoͤpffen geſucht, 
umd tft alfo endlich auf die Erzehlung von dem 
Öffentlichen Otreite gefommen, welchen Arche · 
laus, Biſchoff zu Carrha, mir denen Ma 
wichdern ſol gehabt haben. 

Werwahrer des varicanifchen Bücher Schatzes, 
Herr Zaccagni , gab diefelbe zuerſt ad, 








heraus ; und Herr Beaufobre merckte fo 

als er fie das erſtemahl gelefen, daß fie nich 
anders, als ein Gedichte eines Griechen ſey 
welcher einige Machricht von dem Sehen * 
Meinungen des Manichäl gefimden, und dar⸗ 
aus feine Geſchichte, nebft einer Widerlegung 
feiner Srerhümer zufammen bringen wollen; 
wmeltyer Argwohn endlich zu einer völligen Ge⸗ 
wißhelt gediche, nachdem er dieſe Schriffe in 
—25 Erwegung gezogen, und genauer ge⸗ 

ruͤfet. 
Wie er im gegenwaͤrtigem erſten Theile ſel⸗ 
nes Werckes zwey Abſchnitte gemacht, und in 
dem erſten von denen Geſchichten, in dem au⸗ 
bern aber von denen vornehmſten Lehren des 
Manes und feinen Anhängern gehandelt; fo 
lege er im jenem anfänglich dem Sefer die Ges 
fhichte des Manes, und den Urfprung ſeiner 
Jerthuͤmer, fo wie fie in der nur erwehnten 
Handlung mit dem Archelao befchricben were 
den, vor Augen, und begleitet diefelbe mit fd» 
men Anmerdungen, Hiernächft prüfek er ale 
les befonders , was darinnen angegeben wirb, 
ſachet das wahre von dem falſchen zu wo Ä 
* 3 





7uen. wis & 
sucge Dlugen zu ſchaffen, und feinen 
deſto angenehmer zumachen, mifchet 
halben einige von feinem Vorhaben ı 
zuweit entfernete Ungerfuchungen ein , 
ihm gleichfam felbft anzubieten fcheinen 
von der Glaubens» $chre des Zoroaftriı 
dem verfchiedenen Schickſal foldyer GI: 
Lehre in Derfien, von denen Chriften 5 
qveſtan, zu welchen Manes flüchtete, ı 
Werfolgung des ihn auffuchenden per 
Königes Sapor zu entgehen. 

In dem andern Abſchnitte diefes erften 
les, woder Hr. Verfaſſer von des Dianes | 
Nachricht ercheilet, behält er eben den Bo 
welchen er indem erſten Abſchnitte beliebeı 
legt die Ergehlung zum Grunde welche ein 
fee Schüler diefes Ketzers, Tyrbon ous ‘ 
yotamien, bem Archilaco von feines Lehrer 
hümern fol überreicher haben, die Hr. ‘ 
sbre ebenfalls mit (rin. 


46 Manichte.” 7° 
noͤchiget ſehe, welche aber dem leſer fo wenig 
unangenehm ſeyn · koͤnuen, daß ihm vielmehr 
die ſe Gelegenheit verſchiedenes von der fo gruůnd · 
lichen Arbeit des Herrn Verfaſſers zu rien 
ze cwünſcht ſeyn wird.  Diefer ‚beru) 

enger hatte viel Itrthuͤmer mit andern ge 
‚mein, welches den Herrn Beanfobre weranlaf 
ſet, auch von. viel andern, fo in der Kieche 
Spaltung angerichtet, zu handeln, und zu jels 
gen, wieman diefelben aus einem ireigen Wahn, 
«is ob es nicht unrecht fen, einem, der dm der 
Lehre irret, alles Boͤſe —— ohne eis 
tige Scheu verunglimpffer. Des Mans ich 
zen harten inſonderheit mit Jerthuͤmern 

ber fo genaunten not We: eine groß 

fe Vertvandefchafft ; weßhalben Mh der Here 
Verfaſſer die Muͤhe giebt, die Meinungen ders 
felben mit mehrerm Fleiffe, als von andern ge» 
ſchehen, aufzuſuchen. Weil aber doch des 
Haupt-Zwed feiner Arbeit tft, von dem Manch 
und feinen Irrthuͤmern Fiir zu geben; 
fo können wir wohl den Raum nicht beffer an⸗ 
wenden, als wenn wir dem leſer mit einer Mache 
zicht von denn gangen Innbegriff feiner Irr⸗ 
thümer, der Quellen derfelben, und deren ſchaͤd⸗ 
lichen Zufägen, dienen ; zumahl da ung niche 
bekannt ift, daß die Sache fonft irgendwo fo 
ausführlich abgehandelt worden. Der beruͤhm⸗ 
se Bayle Iegre einige Säge deſſelben der Welt 
‚vor Augen, um zu zelgen, daß diefelben gefähr- 
Ucher ſeyn, als man fich bisher eingebilder. 
« — oberen bafütcn mia einen 
dane 





=. unzvgB Diele genungfam unterrid 
ſeyn, worauf deren irrige Meinungen eigent 
beruhen. 


Der gantze Innbegriff ſeiner Lehren faſ 
einige Dinge in fich, welche in die Borteg 
lahrheit und Weltweisheie zugleich Tauffe 


ff 
ie er von dei morgenländifchen Schrern a 
zenommen. ie num Pythagord und u) 
onis Del 


eit aus chen dieſer Qvcle 
choͤpffet iſt; ſo ſtudet man auch zwiſchen ihr 


nd des Manes Gotteegelahrheit eine befond: 
Verwandefchafft; und die gantze Kunſt die 
s letztern kam darauf an, daß er dieſelbe mit de 
redigt des neuen Bundes einſtimmig zu me 
em gedachte. Er wolte von keinem BHrr mehi 
von einem wiſſen, dem er ale Diejenigen 
genfchafften beplegte, die nad feinem Erach⸗ 
ı einem alernollfommenfien Weſen zugehoͤ⸗ 
Well er ſich feinen Begriff von einem 
fen machen konte, welches weder an einem 
Men re une... 
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Te MUBIG, und ohne fi a, 

öurbeilen, feyn, NOCH die Seele Oder 

zone beftändig etwas zu würden, ri 
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Diefem 

gegen haͤlt ſich in der su » mi 

een vollführen fie göreliche Befehle, und 
ch au aſelbſt bi du Ende aller. 

aufhalten : welch Begriff: erſeits mie 
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J — Br FE 
Binfterniß neunte, welcher letztere Ma · 
h von andern morgenlaͤndiſchen Weir 
taucht wurde. Das Reich dieſer Kraft 
fünf Laͤndereyen abgetheilet / welche gleich» 
tgeftalt Stockweiſe über einander ſtehen 
daß die.oberfien die untern eingefchlofe 
din fichbegriffen 5 eben fo, wie die him̃ ⸗ 
Kreiſe einander einfehlieffen. Eine le⸗ 
dieſen Sänderenen enthält eine gewiſſe 
\erfien Eörper der Materie, mit denen 
ſo daraus erfchaffen worden, und folge 
ch darinme leben und ſich aufhalten 
v. Einer iedweden ift auch ihr befondes 
el vorgeſetzet, welche aber alle dem ober» 
ten, als dem einigen Haupte der böfen 
Anterwuͤrffig ſeyn. Beyde Reiche find 
Mauren, man weiß nicht von welcher 
bgeſondert, und grentzen auf einer Seite 
ander. Gott kennet zwar und ſieht die 
niß 5 allein die Finſterniß kan dag Sicht 
ckeunen / von welchem fie auch niemahls 
würden erfahren haben, wo nicht eine 
ung und Yufruhe unter ihnen entſtanden 
welche fie, ihre Grengen zu überfchreiten 
Affe. Nachdem fie einmahl das Licht 
&, unternahmen fie, in deffen Reich eir 
Infall zu thun, und fich defjelben zu bes 

Gott aber fagte ihr. eine andere 
Üty der erſte Menfch genannt, entgegen, 
n er mit denen fünf (Elementen des him̃ ⸗ 
Weſens bewaffnet, deren eine das tiche 
vermuchlich nichts anders als bie a0 


En 1 Dfe boſen G 
hs bem 


welches die A| D Barca 
geweſt/ de — red, iſchung u 
Fire, —— — en — dlejerig 
——— gelben arm uk ° 
machte daraus die Gay deu Dies. - 
Aus denen übrigen ‚ nur in 0 
was weren, machte er die auherak 
unmlauffe — und unfern 

Das übrige blich nit dem materjel⸗ 


nnſre unter dem Mond liegende Erde zu 
fein, in welcher gutes und böfes unter eingnden 
yermiſcht if. fe nun die menfchlichen See⸗ 
Kae der edelſte und herrlichfte Theil des himm⸗ 
liſchen Weſens waren , defien fich die Zarfen, 
der er bemächtiger hatten ; fo. ſuchten 
ke Pie begjubehalten, und der oberfte under 
ge — fid In dieſer Abficht eines Kunſt 
— der ihm von ſtatten gicug. Er mach 
de wach dem Mufter des erſten Menfcyen, wen 
chen er gefehen hatte, zwey mit befonderan 
Gliedmaſſen verfeheme Eörper, denen er zmene . 
aley Geſchlechte gab, und fchloß dariune die 
edlen cin, die er gefangen hatte. Ex fu 
fie zugleich durch den angenchmen Eind 
des finnliden Vergnugens zu belufligen , ihe 
Gefängniß ihnen angenehm zu maden , und. 
durch die veigende Beglerden fie auf eine faſt 
——A— Art zu verbinden, Daß fie ſeibſt 
—8 — iu verewigen ſuchen ſoiten. 
durch Die Ezugung allenit Une, he , 


he) 


" 


— uiti 
Rercker ihnen die elf 
gierden unablaͤß reiten. In 
verwickeln fie ſich ſelb 


ſt, und laſſen 
die Luͤſte binden, ſo ſie darinne antr 


von dem himmliſchen Weſen abſt 
Seelen, haben eine natuͤrliche Grf; 


ahrheit und ihrer flichten: Alle 
fie m denen Co , 


Die Höftliche Vorforge gebrauchte ſich 
ch des Dienſtes der guten Engel, um 
“bel abzuhelffen, fö die Ertzvaͤter in deı 
1 terrichteten /wel 
u Unterricht nachgehends auf ihre M 
men fortpflangten, 


m aber zu verhindern ‚ bag dieſe 
ale gänzlich verloͤſche; fo har m... 
ls __.. 





de Mamichde. 25 
koͤnten. Nachdem diefer, um feine Lehre zu 
beſtaͤrcken, ungehliche Wunder gethan; ſo zel⸗ 
gere er ihnen durch die geheime Bedeutung fein _ 
ner Creutzigung/ wierfie unabläßig das Fleiſch 
und deffen Neigung befteiten und ertoͤdten fols 
ten. Durdy die, geheime Bedeutung feinen 
Auferfichung und Himmelfahrt lehrte er ſie⸗ 
daß der Menfch durch den Tod nicht unterge ⸗ 
he, daß diefer nichts mehr als den Kercker ver⸗ 
nichte, und'denen gereinigten Seelen die Frey- 
heiten, in ihr himmliſches Vaterland zurück zu 
fchren ‚ erftarte. Wie nun das Fleiſch ans 
der Materie, ja aus dem verderbreften Theile 
berfelben, gefhaffen war, fo folgte daraus / daß 
GOttes Sohn nur deffen Geftalt, nicht. aber 
das wuͤrckliche Weſen deffelben , annchimem 
Finnen, Manes leugnete demnach die Menfihr 
werdung Ehrifli , und folglih auch, daf ders 
felbe von einer Fungfrau gebohren worden; 
unter dem Vorwande, daß man die göttliche 
Hoheit verunchre, wenn man fagen wolle, daß 
derfelbe in den Leib eines Weibsbildes gefome 
men, und nachgcehends ordentlicher Weiſe wor 
derfelben zur Welt gebohren worden. Ergab 
auch nicht zu, daß fich der Heiland ordentli⸗ 
her Speife und Trancks bedienet, um dasına= 
tuͤrliche geben zu erhalten ; daß in feiner See» 
le einige auch gantz unſchuldige Leidenſchafften 
zu finden geweſt; daß er gelitten, geſtorben, 
and von den Todten aufertoecket worden. Er 
leugnete ferner die Auferfichung des Fleiſches, 
weil folchergeftalt das Ubel, von welchem: das; 

ag 





_ 7 m zu ve 
drunge darauf, daß feine Schuͤl⸗ 
mit aller ®trenge creutzigen folte 
Immer möglich den Leib zu ertoͤbt 
dem Geiſte deſto weniger widerſteh 
cher er iſt. Aus chen dieſer Urfa 
auch den Gebrauch des Weines , und 
eſſen, nicht gut heiſſen: weil dadu 
allzuſeht gepfleget und geſtaͤrcket, 
gierden deſſelben entzuͤndet werden. 


Scilern den Epefland nicht gänelı 
ten fonnte ; ſo fan man mit mehrern 
fagen, daß er denfelben gemißbilliget al 


dings verworffen habe. Er geſtat 
nad fo. wohl Dielen AHAo u... m - 





ann 


ir ‚ii SHE Hal 


J—— — 253* 


838 


AR Hal ls 
. 


Shessssäi 333 


In 


Geiftsen in 
= 

{m eine nene 

pe 





— 277 


che mie ———— welt gekom · 
imen ſeyn / wenn ſolche groffe Veränderung ein · 
trifft, wi Knaur en, die böfen Gcifter in - 
diefemm —— ie eingefehloffen halten, und 

möffen, daß fie ſich nicht ferner &t«. ° 
— Reich GOttes zu unternehmen 


geläften 
Es a der tefer aus diefent zur Geniige 
erfehen, = der Manichder Lehren ein wun⸗ 
derlicher Mifdumafch verfejledener Jerrhümer 
der alten Ketzer, und der unter matdherlen 
Sinn Bildern verftiten Welnweispeit derer 
Morgenländer geweſt; daher es noͤthig iſt, 
auch von der Gottesgelahrheit derer Manl⸗ 
ben. Seven Grunsike ae, 4* 
nd ihrer 
war des Anfehn fo fih Maucs Ha 
er fich vor einen Borken Xſu 
euch von dem an dem Heillgen 
mittelbar erfenchteten ehrer ausgab, —* 
ſo lau 
Jangern zu offenbaren nicht vor dienlich be 
er ——— preigen fol e. Diefes weg ö 
rege > BIL.H 
BVerfaſſer genungſame de 
dent [ ers vor: ee 1 
An 7 ausgegeben, wohl 
"Gefchlöhefchreiber 


ben 

erh ee ffe m an 

Setdang mrkrfin aues / Arien 
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ven 088 neuen Bundes wolte Man 
Vorwande ausbeſſern, weil die 
von dem Leben und Thaten des Hel 
denen erſten Chriften, fo noch halt 
weit, verfaͤlſchet ſeyn. Man findeı 
de, fo Manes disfalls angab, in der 
ten deifen beruffenen Schüler des | 
che aber Herr Beaufobre vor fo unf 
ſchwach gehalten, daß er es der Si 
werth geachtet, fich mit Widerlegun 
lange zu verweilen. Wie aber von 
ſchichtſchreiber hauptſaͤchlich erfordert 
er ſich unpartheyiſch finden laſſe; 
auch der Herr Verfaſſer verbunden 
denen Manichaͤern wegen der Auflag 
ſie ihre Gegner verſchwaͤrtzen wollen, 
die Bücher dis neuen Teſtaments ve 
das Wort zureden. Ben diefer & 
hat er nicht verfchweigen Eönnen, daf 
unter denen rechtglaͤubigen Chriften ı 


ircha ale- 











m. « ———— — 
" Gfeichtole aber Manes das Auſchn und. 


‚hatten, welches der Herr Berfaffer a ) 

‚ten Grund feiner Itrthumer en Ee ſet⸗ 
te demnach voraus, daß Seth, Enoch, und arts 
dere Er · Vaͤter, unmittelbar von denen guten 
Engeln unterrlchtet worden, und, was fie von 
Ahmen erlernet , auf ihre Nachkommen fortge- 
ieh Er nahm ferner ans weil die goͤrt⸗ 

liche Weisheit aller Meuſchen Verſtand erleuch ⸗ 
ze, fo dieſem Lichte nicht muthwillig widet ſtre ⸗ 
Ben; fo Habe man auch unter allen Volckern 
Ieberzeit von Sot⸗ erleuchtete Scheer gefuuden. 
bi 


„ füoanisenr gefontinen ſey; fo habe Di le. 
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Der vierte Grund: der —*ã Kt 
qud er beſtuad in eine Gleich, ode 
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allein in der That mehr als 150 Jahr vor Ma⸗ 
nes Zeiten gelebet. Here Beaufobre nimme 
ifo Anlaß, die wahren Verfaffer diefer Bike 
cher, die Zeiten, wenn fie gelebet, u. f. w. ge⸗ 
nau aufjufüchen, giebt auch eriihe Proben dars 
aus, um. fie dem Leſer defto beffer befanne zu 
machen. Inſonderheit aber bemuͤhet er fich/ 
die Bewegungs · Gründe, warum dergleichen 
Schrifften untergefjoben worden, auszufin⸗ 
den : weil man daher abfehen fan, wie falſch 
entweder, oderungewiß, verfchledene Nachrich⸗ 
sen ſeyn, fo fich nicht nur in die Kirchen- Ges 
fehichte, fondern auch in andere Bücher, die In 
der Kirche pflegen gelefen zu werden, eingefchlie 
hen. Man har zivar die Schriften der Kes 
ger verworffen, allein viel darinnen enthalte 
ste Mährlein beybehalten, und verſchledene 
Gründe derſelben, weil fie augenfcheinlich ke⸗ 
tzeriſch find, verdammet, allein vor vielen dar⸗ 
aus erfolgenden Saͤtzen ſich nicht in acht ger 
mpnımen ; wie dieſes der Herr Verfaffer in dem 
andern Buche ausführlich zelget, welches er 
mit einer genauen Erzehlung der Schriften 
des Manes und.feiner Schüler, deren Anden⸗ 
den uns noch übrig blieben iſt, beſchlleſſet. 
Weil aber die Menge der untergefchobenen 
Schrifften, fo in dem ı zten Jahrhundert zum 
Vorſchein gekommen, denen Frengeiftern un 
fer Zeit einen fcheinbaren Grund an die Hand 
giebt, auch dag göttliche Auſehen der Bücher 
des neuen Bundes in Zweifel zu zlehn; ſo 
erweiſet Hert Deaufobre in eines befonbern, er 

. + rte⸗ 





I. De Beaufobre hiſtoire eritique 


orgeben nach, von Bott eingegeben ſeyn | 
ten, in der That aber in. dem andern Jahrhu 
ert Waren ausgefertiget worden, um den 

erehümern derer damahls lebenden ſo genar 
sen Doceten und Encratiten das Wort zu 
den. Die Doceten wolten behaupten, d 
das Wort me die Aufferliche Geſtalt des M 
ſchen angenommen ; und. die Encratiten v 
warffen den Eheftand und das Fleiſch⸗Eſſ 
Diefe beyde Ketzereyen waren demnach ga 
natürliche Folgen des ungegründeren Lehtſatz 
daß ale Materie, und folglich auch das darı 
beſtehende Fleiſch, an ſich ſelbſt Höfe fey.- A 
aber die Manichaͤer fo, wohl dieſen falſd 
Grundfag, als. auch alles, was daraus gel 
gert werden Fan, angenommen; fo .fuchten 
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allein in der That mehr als 150 Jahr vor Ma⸗ 
mes Zeiten gelebet. Here Beaufobre nimmt 
«ifo Aula, die wahren Verfaffer diefer Bike 
her, die Zeiten, wenn fie gelebet, u. f- w. ge⸗ 
mau aufzufuchen, giebt auch etliche Proben dar⸗ 
aus, um fie dem Leſer defto beffer befanne zu 
machen. Inſonderheit aber bemuͤhet er fh, 
die Bewegungs. Gründe, warum dergleichen 
Schrifften untergefhoben worden, auszuflne 
den : weilman daher abfehen fan, wie falſch 
entweder, oderungewiß, verfchledene Nachrich⸗ 
ten fegu, fo ſich nicht nur in die Kicchen- Ges 
ſchichte, fondern auch in andere Bücher, die In 
der Kirche pflegen gelefen zu werden, eingeſchli⸗ 
hen. Man hat zwar die Schriften der Kes 
ger vertoorffen, allein viel darinnen enthalte 
ste Maͤhrlein beybehalten, und verſchledene 
Gründe derfelben , weil fie augenfcheinlich ke⸗ 
gerifch find, verdammet, allein vor vielen dar⸗ 
aus erfolgenden Sägen fich nicht in acht ger 
nommen ; wie dieſes der Herr Verfaffer in dem 
andern Buche ausführlidy zeigen, welches er 
mit einer genauen Erjehlung der Schrifften 
des Mancs und feiner Schüler, deren Anden» 
den uns moch übrig blieben iſt, beſchlleſſet. 
Weil aber die Menge der untergefchobenen 
Schriften, fo in dem ı zten Jahrhundert zum 
Vorſchein gelommen , denen Frengeiftern uns 
feer Zeit einen ſcheinbaren Grund an die Hand 
giebt, auch das göttliche Anfehen dee Bücher 
des neuen Bundes in Zweifel zu zlehn; ſo 
erweiſet Hess Beaufobre in einer befondern Er- 
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han EN Gottes keinen tk 
Schabt, indem er avor gehalge 
ausgedehner, und folglich nothwe 
rancken eingeſchloſſen fey 
Billigfeir erfordert daß man 
hler und Irrthum ntſchulbige, 

ſo gar bey heiligen Mi 
Ben, fü die 


N einander unferfcht, p, 
und nahm ſolchergeftalt drey Gärten . 
Bar aber nom. 5. 
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eine dergleichen Zerrfeilung, 
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behaupten, contra Fauſtum Lib.XXI.i. Weil 
uns der Raum nicht geſtattet, die eigenen Wor⸗ 
te, fo Auguſtinus dieſem Fauſto in den Mund 
geleget, auzuführen; fo begnügen wir ung nur 
fo viel zu erwehnen, daß derfelbe zwar einrdu⸗ 
me, daß die Manichder zwey Dinge äulaflen, 
die von Ewigkeit her geweſt, Gott und die Mas 
terie; allein defhalben ſich im gerimgfien miche 
aufbürden laffen wollen , daß fie zwey neben 
einander ſtehende und einander nnaufhörlich 
beftreitende Götter glauben, ſo wenig ein Ark, 
wenn et von der Kranckheit und Geſundheit 
redet, zwey Arten der Befundheit macher, oder 
ein Weltweiſer, wenn er von dem Guten und 
Boͤſen, Armuth und Reichthum handelt, zwege 
erlen Arten des Guten, oder eine doppelte Art 
des Reichthums, zulaͤßt. Er ig ferner, 
daß weiß und ſchwartz , Gifft und Wegengifft, 
einander nicht mehr, als Gott und die Mates 
tie, entgegen geſetzet ſeyn: und wie es hoͤchſt 
ungereime ſeyn würde, dieſe beyden Dinge mie 
einem Nahmen zu belegen; fo fey auch ums 
vernuͤufftig, Gott und die Materie mit ei⸗ 
nem Mahmen zu nenwen , weil beyde nichts 
mehr gemein haben, als daß iedes eine befons 
dere Krafft hat. Fauſtus räumere weiter eim, 
daß zwar einige von des Manes Anhängern, 
das dem göttlichen entgegen gefegte böfe We⸗ 
ſen einen Bott genennet, allein im diefen Re⸗ 
dens » Arten ſich nur der Mund · Art dererjenl · 
gem bedienet, welche dieſem falſchen Gotte die⸗ 
nen, im geringfien aber nicht ihre wahre u 
mu 





or VOR EMEM wahren Gopı 
geſagt, dag dieſer Gore der 
rblende. Diefem allen ohn; 
guſtinus feinen Öegnern auft 
mehr als einen Sort geglaubet 
bung ſelbſt, ſo die Manichder 
chen Weſen gaben, daß eg ein 
kommenes, unendlich gluͤckſelig 
die wahre Urſache von allem &; 
terie hingegen die Unvollfommien 
elle und Urfprung alles Ube 
dur Genuͤge, daß ſie nicht unter 
von der Gottheit 


fe undollkommen ſeyn ſolte. Di 

Onnfen demnach die Marerie obu 
einen Gore halten, indem fie der 
Nur alle Tugenden abfprachen , fo 
gar als den Sitz und Dvefle aller 
ſe 


ahen. 


ıheiten, ohne Vermiſchung einiger Uuvoll» 
menheit, befigen, und aljo Sorı feleft feyn 
3. In dem Theile der heutigen Weltwweis⸗ 
‚ welcher von Gore handelt, wird zivar Dies 
Daß por ausgemacht und unwiderſprechlich 
enommen: Allein denen alten Welrweifen 
derſelbe nicht fo deutlich vor, wenn fie Fein 
enden trugen, Die Materie vor ewig aus⸗ 
ben, und Daneben doch nicht mehr als ei⸗ 
Gott zulaffen worten. Man laͤßt dahin 
üce ſeyn, ob alle andern chriſtlichen Lehrer 
derielben durchgängig überzeuget ſeyn, und 
fo viel mir Wahrheit fagen, daß unter als 
alten Bärern der Kirche, der eingige Dio⸗ 
ı8 Alerandrinus bey Eufcbio de Przpar. 
gel. Lib. VII, ı9 diefen Satz erfannt, und 
Bernunfft-Schlüffe aufdenfelben gegrün« 
abe. In der That haben fehr viel Welt⸗ 
: niche davon gewuſt, und einer der ſcharff⸗ 
iaften uncer allen Vätern, der beiline Au« 





de Manichte, EL 
denen Stüden, fo die Matur felbf an die Hand 
giebt und darreichet, in Ordnung zu bringen, 
Zu geſchweigen / daß ausgemacht ifl, daß er nicht 
mehr als einen wahren Gott, oder ein vollkom̃en⸗ 
ſtes oberſtes Wefen, augenommen, ohugeachtet 
ex fo blind geweſt, daß er auch der Materig die 
Krafft, von ſich felbft zu ſeyn, ‚welche allein 
dem wahren Gott gebührer,, eingeräumer, 
Was die Befchuldigung anlanget, daf Mar 
nes zwey Göttern gedienet, auch feinen Schie 
lern diefslben zugleich zu. verchren anfgeleget, 
fo gehören folche unter die gröbften Verleum⸗ 
dungen der alten Gefchichtfchreiber. Der Ht. 
Verfaſſer redet ihnen hier, wie es die Wahr- 
Helt.umd Billigkeit echeifcher, das Wort, zus 
mahl da fie der heilige Auguftinus, welcher 
ſonſt gar nicht gewwohnet war ihrer zu ſchonen/, 
deßhalben niemahls befchuldiget , und man 
augenfcheinlich ficht, daß es von ihren Wer⸗ 
leumdern erdichtere Mäßrlein feyn, was etliche 
Väter der Kirche von denen unkeuſchen ſchaͤud⸗ 
lichen Opffern erzehlen, fo fie dem Teufel in ihren 
nächtlichen Zufammenfünffgen follen gebracht 
haben. Hiernaͤchſt zeiger er ferner, daß fich 
niemahls ein eingiger unter denen alten Kchern 
in ven Sinn fommen laffen, zwey Götter zu 
glauben, underweifet mis vieler Gelehrſamkeit, 
daß auch andere Vorwuͤrffe, fo man deuen 
Manichäern wegen vieler abfcheulichen Irrthů⸗ 
mer gemacht, eben fo wenig Grund, als diefe 
unverfchämten Befchuldigungen haben, 
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dem erſten kommen die 
Gelehrten vor, Dahin gehören 
‚Hamburger, von denen der Herr Ber⸗ 

Raths · Slieder, das Mi 

Profeſſores am Gyymnafio, die 
eo, etzehlet/ und darauf 
Brodes, J. X. 3a 
Keufide, J. &. Müllers, E. Men 
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‚shunfen, und T. Eckhard, vorkommen. 
Das vierte Eapitel giebt eine Nachricht 
ı denen braunfchweig-lüneburgifchen Gelehr⸗ 
ı) in töneburg , da ©. Raphel, und 
F. Schmidt, fiehen. 2) In Zelle, allwo 
lieder des Dber- Appellationg. Gerichte, 
Bilderbeck, PD. 2. Böhmer, ©. von Engel» 
be, ©. E. von Maravard, E. Pufendorf, 
ommen. 3) In Hanover, da die gehelr 
Raͤthe, und die geben Heren J. G. von 
lern , und B. Mengers , verzeichnet find, 
In Göttingen , allwo ietzo J. V. Albrecht, 
>. Brungvel, M. Cruſius, C. ©. Gebauer, 
M. Geßner, G. E. Hamberger, C. A. Heu⸗ 
m, ©. C. Hollmann, J. D. Kouler, J. 
rinus, J. G. Schmauß, G. ©. Treuer, J. 
Wedel, in oͤffentlichen Aemtern ſtehen. 
In Ilefeld, allwo der Herr Verfaſſer die 
er an der Schule, und G. B. Brinckman⸗ 
bemercket. 6) An Braunſchweia, allwo 


ITTIOSLUERTINDEN, 
allwo H. E. Owen Leben beſchler 
ey ber Verfaſſung dieſer Le 
bungen har der Here Paftor, na 
fchiede der ihm befannten Umſtaͤ 
ländlicher verfahren Fönnen, the 
müffen, Alles aber iſt mir fchr 
theilung , ruͤhmlicher Beſcheident 
deutlicher und annehmlicher ©d 
eben. Es iſt viel ſchwerer, vo: 
den Gelehrten zu handeln, al« von 
t zugehen, welche bereits ge 
er dem ohngeachter bat der Her 
fo behutſam und forgfältig verfahr 
nicht vermuthen, eg werde icman 
Vortrage einigen Anſtoß finden, 
denen Leſern davon eine Probe gebe 
mit des Herrn Verfaſſers eigene 
Damit fie ſelbſt fehen mdaen. ac 
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(din e äs der Wiffenfchafften. Dieſel⸗ 


en fin 


Protector, 

S. Erc. der würdliche geheime Staats. und 
Kriegs » Minifter, Herr Adam Otto von 
Viereck, Bice» Präfidene und dirigirender 
Minifter beym GeneralDber- Finanz» Kries 
ges: md Domainen⸗Directorio, Director. 
des Ober⸗Collegli mebdich zc. . 


Praͤfident. 
Herr Dan. Eruſt Jablonsky, S. Theol. D. 
Conſiſtorial⸗ und Kirchen⸗Rath, aͤlteſter 
Hof⸗Prediger und Sem, der Unitaͤt im 
Sroß- Pohlen. 


Vice Präfident, 

Herr Dito, Graf von Stein. 

In clafle Medico - Phyfica &c, 

Hr. D. Auguftinus Buddeus, Hof⸗Rath und 
Leib⸗Medicus, des Ober-Eolegil medici Afe 
ſeſſor, Profeſſ. der Anat, und Phyſic, bey 
dem Eollegio medico chirurg, der roͤmiſch. 
kayſerl. Academie Mitglied, und Director 
diefer Claſſe. 

Hr. D. Pet. Earita, Bice-Decanus bes Ober⸗ 
Collegii medici , ordentlicher Medicus bey 
* frantzoͤſiſchen Hoſpital und Maiſon de 


uge. 
Hr. D. Theodor. Eller, koͤnigl. Hof · Rath und 
Leib⸗ Medicus, des Ober-Collegli medici Des 
canus, des Collegil Sanitatis Mitglied, 
Prof. Therapentices bey dem Collegio meb- 
chir. C4 Hee 
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* ber Academie der Kuͤnſte und mechani-· 

en Wiſſenſchafften zu Berlin. 

Herr Joh. Willhelm Wagner, Prof. der civil 
Bau⸗Kunſt bey der Academie der Künfte, 


In clafle Hiftorico. Philologico-Germanica. 


Herr “Joh. Leonh. Friſch, Director derſelben. 

Herr Jacob le Duchat, Rath, und Benfiger 
des frautzoͤſiſchen Ober · Gerichts. 

der eorg Earl Hering, Kriegs⸗Commiſ⸗ 


Herr Philipp Joſeph von Jarriges, Krieges⸗ 
Hof⸗ und Criminal⸗Gerichts⸗, auch frantzoͤſ. 
Mevifions-Rath, und Secretarlus der Soc, 

Hr. Georg Gottfried Küfter, Rector am feier 
brichs-werderifchen Gymnaſio. 

Herr Nicol. tudwig von Scharden, Hof-ımd 
Criminal · Gerichts⸗, auch Poſt⸗Rath. 

Herr Alphonſe des Vignoles. 


In claſſe Hiftorico - Philologico - Eccleſ. 
& Orient, 


Hr. Dan. Ernft Jablonsky, Director derfelben. 

Hr. Jacob Elfner, D. Theol. und Prof. auch 
Bifitator des föniglichen joadyimsrhalifchen 
Gymnaſii, erſter Prediger an der reformir⸗ 
ten Pfarr⸗Kirche, und bes Armen⸗Directorii 
Commiffarius. 

Herr "oh. Leonh. Friſch. 

Hear Joh. Phil. Heinius, Doctor und Prof. 
der Theol. auch Mector des joachimschall- 
fhen Gymnaſil. 
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Venedictiner 
Denckmahle verdächtig mache often. * 
weiß ich, daß-fo.gar Herr. Cimon funk 
Seleheſamkeit, und —e— gefchricheiren, 

Bücher, nicht abfprechen könne, Dieſe Zuch 


Berlin warb er es 1704 der Täntgle 
Suhl worgefegts Der berüfnitte. Bayer 
fagre davon nic Dei c — 

ier. * Herr la Croje und bleſt 

—— gehörten bepde Eee en vor einandben. 
De er gleich aus feinem Orden gerreien, und 
Frauckreich verlaffen, harte er dochnicht aufges - 
höre die Jeſuiten zu verabſcheuen. Bey aller 
Gelegenheit hat er in feinen Schrifften Dinge 
angebracht und eutdeder, welche dem letzteren 
zur Saft und Schande gereihen. Gonderlich 
















gab er in dem Etreite mit Harduino der ganı 


sen Societaͤt Schuld, daß fie hinter dem letz⸗ 
tern ſtecke, und dadurch die Glaubwuͤrdigkeit 
aller alten auch geiftlichen Scribenten wandend 
zu machen, und dergeftalt die Nothwendigkeit 
der mündlichen Tradition deſto mehr zu erhe⸗ 
ben ſuche. ** Dieſe ſchonten hergegen feiner 
in den —— des Trevoux wieder nicht. 
In Berlin hat er unter andern auch die 
Ehre gehabt, die aͤltiſte koͤnigliche Peinpebie, 


* ‚en — ee ie ſonderlich dem arduin 
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Buch. 1768 Bl, 197. Harduin verrkäs 
aigte ſich in den np genannten Sentimens 
un Docteur de Sorbonne-dur un libelle 

— DIf, hißor. &c. welche Herr Elend 

in den XIV, Tom. feiner Biblioth, Choiſ. 
site, glelihwie die folgende in ben ZV, 

fan Herr Li Croze jenem feinen Befchelb: 
. sah, und fie nannte: 
Reponfe d un Ecrit, qui a pour titre : Senti- 
mens &c. "Eben dahin gehören feine 

Vindicie veterum feriptorum contra J. Hardul- 
num $,J. P.. Rotterod, 1708 gt. 12, 14. 
Denfelben if des Herrn des Bignsies Epiei 
tola chronologica contra Harduinum ben- 
sefügt. Dbgleich die Sotietaͤt der — 
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Wopuftedt, } 

re eigen Prag 1724 da, 

1908 vom der daniſchen Mißton hierin vos 
kam, in die —— md 1727 daß 
gautze Buch unter dem Titel: Abbildung 
des indlaniſchen Cheiften- Staats . 


In dem Stedte, den Herr Eultu me Hm 
Martin über dem Dre ı oh. V, 7 hatte, hat 
jener auch einen Brief unfers Herrn la Croje 
von einem griechifchen vor rar gehaltenen MSt, 
drucken Laffen, welcher auch in die Memoir. li- 

ter. de la Grande Bret, T. III eingerüdte iſt. 

Er hat lauge an einer Kirchen» und Civil· 
Difterie von Armenien gearbeitet ; deßgleichen 
an einena armguifchen Lexico, zu deffen. Heraus» 

ung ihn der Hr. von teibnig in feinen Bries 

fehe ermunserte : welcher Ihm andy riecht, 
He fincfifchen Grund · Worter mehr, ala bloher 
, a unterfuchen ; indem er auch diefe 
fo wohl ais die —A ride, 
" Dit. 48.Ernd. CXG11, 35. 
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an zu ge, 

nem differrationis de conı 
1731 beraug gegeben : fo 

nage ſonderlich in ſeiner jüd 
Onft, derfchiedenes gegen 

eBgleichen at 1709 efp ge 

ter Dfficier Dcluer gegen ihn 
geſchrieben: De Benio fec 
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Remarks an „n_. . . 


Ueiiain ar aid a: bi Shen. 4ı 
— Ai um ſo alt als die 
raus gekommen; 

x Fee ken einem Seinlichen 
en » Cambridge. 
rtſetzung des erften Theils, Cam⸗ 
one) 17331 in groß Sup, 14 halbe 


ger * denen Unglaͤubigen unferer Zelten, 
allen denen , fo — 

Sache annchmen, daß fie alle Miteel, 

fie ſchon von ernſtha iu deuten —— ge 
I erden, hervor ſuchen milffen, um ihre 

mdlungen zw unterflügen. Man hat alſo 
bisherin Engeland rheils monatlich , theils 
wöchentlich, einige mit unbegähmter Freyhelt 
gefchriebene Bogen u laffen , durch 
weiche der in diem Lande ſchon vorhin fo tieff 
Eingetsurhelte Unglaube noch mehr befläriges 
ad Bay eg, fe 488 66 
lehrten hat te Schriff⸗ 
ten mitzutheilen, gar zu niedertraͤchtig geſchie⸗ 

mem, entweber weil die Gewlnnſucht der Ker- 
ven Buchfuͤhrer dabey vu Baubgreifitich If, if, 


tenſcheiulich verrät, daß nen di Bam 
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vaf die Ehriften in denen zwey erſten Johr · 
jumberten, der heut zu Tage fo genanuten Ke- 
erey/ von einem taufenbjährtgen Metche Chris 
Kauf Erben, zugethan geweſt. Allein Ton 
al macher ſolchergeſt alt ag bie beſondere 
Bein . 


jen halten molten. Es iſt wicht zu 333 
tem, es ei 
aß aige Suchrte Ey 2) f 


am jeinem Tode zu fulgen. * 

Neulich wolte verlauten, daß d 
Se Mann immer Frändlichee un: 
würde, 


Bayle/ dem er verfchledene An: 
ber fein Dictionaire mitgetheilee, E 
vielen Orten feiner Briefe cine che 
ochachtung gegen ihn. als andere 
z. E. Herr Abt Mesheim, der ıhn 
li ingenio &do@rina fecundum nent 
ment. de via Toland; p. 1360, Hr.v 
in feinen Epiſt. ad div, T I Epift. 
Chauvin in feinen Nouy, Journal d 
A. 1696 p. szı. 


Bon feinen Schriften find mir t 
worden ; 

Lettre deMr. Aolzer (die ift fein Mi 

Buchſtaben ⸗ Wechſel \ ennranane 


Ane m hand ar Io y end 
es der chrifti igion 
IJndien. &. Auof. Ber. von neuen 
Buch. 1708 Bl, 197. SHarduin verrhä- 
‚algte fich in den alfo genannten Sentiments 
un Dodeur de Sorbonnc-für un libelle 
— Diſſ. hiſtoc. &c. welche Har End 
in den XIV Tom. feiner Biblioch, Choif, 
Bid, glelchwie die folgende in tem XV, 
dariun Here LäCroze jengm feinen Befcheid 
FR = fs nannte: s 
un Ecrit, a pour titre: $entis 
- mens &c. Chen Gnftn Sefönen fine 
Vindicie veterum fcriptoram contra ].Hardui- 
num $,J. ®. Rotterod. 1708 gr. 12, 14%. 
Denfelben iſt des Herra des Wignoles Epi-- 
tola chronologica contra Harduinum bey- 
"ul Abgleich die. Societaͤt der Schalten 
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amd. aubere bergleichen / vottrefflich inne hat · 
die Hiftoire critique de Ja tep. des letit · 
man einige Stucke aus feiner Worrede zu 

re terkco eingeruͤckt, damit er 

nicht zuficden war. So hat er auch 
ein HE lateiniſches Werck von den verfchie- 
denen Religionen aller morgenländifchen Woͤl⸗ 
cker und Partheyen verfprochen. In denen 

——— betolinenſibus ſtehen unterſchie · 

dene feiner gelehtten Auffäge, 3. E von den 
finefifchen Büchern. in der konigl. Bibllochoc 
Berlin; Aumerckungen über den bucianum, 
im ‚ssfien. Tell, ‚Erolich fh bat, gegen fine 


Oorifiesity ar eld a1 bi Cheaitte, — _ 9: 
1 Ss len ſo alt als die. 
: ‚ heraus gefommen; 
’ — 5 einem "Sehen . 
Der hoben Cambri 
ortſetzung 78 nZheils, ne. 
tidge 1733 7 in gtoß 800, 14 halbe 
+. Bogen. } . 
€3 geht denen Unglaͤublgen unferer Zelten, 
wie allen denen ‚fo ſich ph — 
Sache annchmen,. dap fie alle Mitrel 
fie ſchon von ernfthafften Leuten Geha je ges 
halten werden, hervor ſuchen miffen, um ihre 
Handlungen zu unterflügen. Man hat alfo 
* in Engelland He theile 
Anige mit unbezaͤhmter Freyheit 
eiebene Bogen austheile fen , durch 
Sale der im ick Samba Akon veräl ſo tieff 
eingersurgelte Amglanbe nor noch mehr beftä: 
umd ernäßeet worden. Na ng 
dl hat Diefer Weg, der 
mitzucheilen, gar zu 
. Ft nA a Fü : 
von führer daben zu hau 
oder weil man dadurch die Abficht gar zu au⸗ 


Venfal ſchmelcheln wolle. Allein der Herr 

L n 

Berfaffer hat erachtet, daß es In Strecke. Haͤn⸗ 
Delın wohl erfanber fep, der Arglift der Feinde. 
ung?) daher sin eigen d 





ben wollen. Dieſelbe iſt der Welt um fo 
nüßlicher , weil feines Gegners Anhang 
: ohne Erftaunen daraus erfehen wird, wie 
chtig alles das fey, was Ihr Anführer aus 
n alten Gefchichten, als dem vornehmften 
nd feines Gebäudes angegeben ; da cs fich 
hwohl in der Wahrheit gan anders befin⸗ 
als es Tyndal fo unverfchäme vorbringer. 
Der erſte Vorwurff des Tyndals, welchen 
Herr Verfaſſer hier unterſucht, ift diefer, 
die Ehriften im denen zwey erften Jahr⸗ 
Nerten, der heut zu Tage fo genannten Ke⸗ 
), von einem taufendjährtgen Reiche Chris 
uf Erben, zugethan geweſt. Allein Tyn⸗ 
machet ſolchergeſtalt argliſtig die beſondere 
nung erlicher wenigen Krchen⸗Vaͤter, wel. 
och dazu ausdrücklich erwehnet, daß th⸗ 
viele darinne nicht beypflichten, zu einer ge⸗ 
en Schre der ganten Kirche , oder wie er 
‚Ar aantıen Shriftenheir. Nuftinus Mare 
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diefelbe gang. miche mir der- 
Eheifenehuns, tie folde vor 
ff worden , paffet, Daum 
herrſihe heut zu X 
feinen Verwefer, den roͤmiſchen 
trete alfo denen Kapfern und 
Hals, T In fie nue die fo gewane 
wichtigen ſeteacyen recyen unterdrůcken | 
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flo mehe iſt fie flo mehe ii fic bemüßer geweft, diefe Schre zu zu 
verdunckeln und zu unterdruͤcken. Daher dies 
ſelbe vielleicht gar nicht wieder an das licht 
würde gefommen fegn, wenn nicht zu der Zeit, 
da man vor etlichen Jahrhunderten anfing, 
Die Kirche von den eingefchlichnen Irrthuͤmern 
und Mängeln zu fanbern, einige Gottesgelehr⸗ 
sen diefelbe aufs neue bekannt gemacht hätsen., 
Bey fo geftallten Sachen iſt es vermuthlich, 
daß — der ſich allezeit ale einen hefftigen , 
Feind der römifchen Geiftlichkeit bezeiget wenn 
@ ſich aenörhiger gefehn, feinen Vortrag durch 
deren Meinungen zu unterflügen, diefelbe mit 
Nahmen anzuführen nicht vor gut befunden. 
Auffer dem redet er überhaupt von der Meis 
nung tocgen eines taufendjährigen Reiches, um 
die Vaͤter defto mehr anzufchwärgen, ohne des 
groffen Unterfchieds Erwehnung zu thun, wel- 
cher fich zwiſchen dem taufendjährigen Reiche 
der Bäter, und der Juͤden und cerinthlanifchen 
Keger befinde. Diefe hegren in der That 
davon grobe und gantz ungereimte Irrthuͤmer, 
und ſtellten ſich ſolches wicht anders als ein 
Luſtſpiel beftändig abwechfelnder Schwelge⸗ 
zegen, Wolfe, und mandjerien ſinnlichen 
Werguügens vor : da im Gegentheil jene nur 
ein unfhuldig Vergnügen der Seele in Bott, 
und Ruhe von der bisherigen Arbeit und 
Drangfalen erwarteten, fo fie um Ehriftus 
willen in der Welt erdulter hatten. * 
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mn en SUCHT eines Ci 
gelegr. Hierauf antwortet der He 
fer, daß einmahi die Vaͤter der Ki 
ſo wohl als die heutigen Weltweiſen 
tesgelehrten, unter einem materielle 
materiellen Gelft einen Unterſchied 
hernach daß kein einziger derſelben, 
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nicht zu lengnen, daß er in gegenwaͤrtig 
gruͤndlich erwieſen, daß verſhlebene⸗ ehr: 
Meinen von diefem taufendjährigen Rei 
akhts halten wollen: Yllein man wird 
eineg ber hornehmſten Hauprffücke der 
Slaubens⸗Lehre nennen koͤnnen, von welc 
einige Gemeinen, ober auch eingele Got 
een, beſondere Gebancken gehabt. Und 
folget nicht, daß eine Meinmg nicht in 
meinen Kirche angenommen gemelt, m 
Lehrer derſelben widerſprochen. Auſfer 
Zondal feinen Gotteggelehrten angeführe 
Die, ſo das eaufendjahrige Reich vertheidi 
Schwaͤrmer md Ô inc... Or 





Te SE 
ae ader deßhalben von andern Ge 
Gnuͤge entſchuldiget worden, 2 
Tklaͤret fich ſelbſt ſattſam, was e 

ort Coͤrper verſtehe, wenn er ſol 
beyleget: nemlich nichts anderg als 
re goͤttliche Weſen, adv. Hermog. ca 
VOltantia Corpus rei Eujusque ; gy 
One quod ef corpus, eſt {ui generi 
Äncorporale, nifi quod non eſt, d.i. 
ache, die da iſt, iſt ein Coͤrper von 
wiſſen Art und es iſt nichts uncörx 
auſſer was gar nicht iſt Hieraus erhe 
ſam, in wie weitlaͤufftigem Verſtande 
limus dag Wort rpus genommen, 
wie unſchuldigem Verſtande er daſſelbi 
Gott ſelbſt gebrauchen, * Solcher ©, 
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diefes Worts ift auch dem Tertulliano nicht 
allein eigen ; indem unter andern Phaͤbadius 
daffelbe in chen fo weitläufftigem Verſtande 
genommen, wenn er faget : Corpus cnim Spi« 
ritus, fed corpus fai generis, der Geiſt iſ 
ein Edrper, allein ein Eörper von feiner eignen 
befondern Art. Und weiter: Nam & inviße 
bilis & incomprehenfibilis fpiritus, - - nunquid 
tamen & inanis & vacua rcs Deus? Gott 
ſelbſt iſt ein unſichtbarer umd unbegreifflicher 
Geiſt » » iſt derſelblge darum ein leeres und 
nichts bedeutendes Weſen? Es iſt nicht zu 
leugnen, daß verſchiedene Unter denen Alten, 
durch das Wort Corpus, ein Weſen, oder 
mit ihnen zu reden, - ine Subftang ausdruͤcken 
wolten, die in Ar’.gung der Zeit, des Orts, 
und des Bermoyms , ihre gewiſſe Schrancken 
habe, um dieſelben ſolchergeſtalt von dem groͤ⸗ 
ften und hoͤchſten Gort zu unterfcheiden, wel⸗ 
chem nach ihren Schrfägen, in Anfehung aller 
di fer Umftände, Feine Grengen geſetzet fegn, 
d. i. welcher in dem genaueften und am mel» 
ſten erhabenen Verſtande, gang uncörperlicy 
fegm folte. Hieraus fan man aber nur fo viel 
ſchluͤſſen, daß man ſich auf den Gebrauch die» 
fes Wortes nicht füglich gründen koͤnne, fondern 
aus dem Zufammenhange mit den vorhergehen- 
den und folgenden und andern Umftänden, deſ⸗ 
fem eigentliche Bedeutung in einer ieden —* 

eſtim⸗ 


eucretins gelprochen, fo hat noch nirmanb unter» 
Fre) Da auf folche Weile dad Wort iu 
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Mand in Abrede ſeyn, daß er 
groſſer Geſchicklichkeit geweſt, 
erſtaude nicht gefehlet, gruͤn 
len, wenn er nicht In der Hige d 
feinen Widerfachern, don einige, 


niß zu bringen, weile | 
es ſey nirgendg elwas zu finden, fo | 
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liches Weſen wär. Jedoch gehet er berräglich 
weiter als Dallaͤus und fager von dem unends 
lichen Gott felbft, was diekr nur von der 
menſchlichen Seele behauptet. Es haben aber 
Bereits die gelehrren Benebictiner in der Auf 
Tage der Schriften des Hilarli, deffen Anſehn, 
wider des Daldi Auflage, zur Önüge gerettet, 
und ausführlich gezeiget , daß-in diefer Stelle 
des Hilarli, corporeum nichts mehr, als ein 
endliches und re Weſen heiſſen ſolle. 

Es giebt Tyndal / um feinen Sag, daß vie⸗ 
le Vaͤter in denen drey erſten Jahrhunderten/ 
Gott vor ein coͤrperliches Weſen gehalten, zu 
unterſtuͤtzen, ferner an, daß ohngefehr im Jahr 
170 einer mit Nahmen Mellto / von welchem 
man glaubte, daß er die Gabe befige, zukuͤnff⸗ 
Age Dinge vorher zu ſagen, ein befonderes 
Werd, unter der Aufſchrifft, von dem cöfperli- 
en Gott, ausgefertiget. Es Ift nicht zu leug⸗ 
nen , daß fo wohl Eufeblus als Hieronymus, 
Diefes Melito, und der Auffchriffe feines Bu⸗ 
des zig ivaamarı @eR Erwehnung thun. 
Allein Tyndal verfährer hier gar zu gefchwind 
und unvorfichtig , wenn er fogleich aus der 
bloſſen Aufſchrifft diefes Werckes, welches vor⸗ 
langſt verlohren gegangen, dem Melito aufle⸗ 
gen will, daß er Gott ſelbſt vor einen Coͤrper 
in dem gröbften Verſtande gehalten. (Es har 
ben zwar die gelehrten Männer, Balefius und 
Eaveus, aus einer Stelle des Gennadil, und 
aus einigen Stüden, fo uns von den verlohr⸗ 
an Schriften des Drigenis übrig Sfieben, 
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welche nicht nur an fich felbft us. 
geſchickt fonderm auch, befonders zu felner Zeit, 
wohl dem chriftlichen Glauben. als. dem ’ 
Begriffe der gefchickteften hendnifchen Welt⸗ 
weiien , ſchnurſtracks entgegen war, folte von 
gebracht haben, Und wenn er anders mtr dere 
ſelben an das Licht gekonnnen wär, fo würde 
weder (Eufebius, welcher fon von ihm um 
ländliche Nachricht und ein Verzeichniß ſei⸗ 
wer Schriften ertheiler, umter denen er auch 
Vieles Buches erwehnet, noch Hieronymus) 
weicher fo geneigt war, anderer Bäter Fehler 
anzumerden , folches mit Stillſchweigen übers 
gangen haben. “Was Gennarii Bud) pr 
ger, in welchem dieſer Dielico ebenfalls 
folches groben Irrthums angeklaget wird, ſo 
zelget der Herr Verfaſſer, wie gar geringes 
Gewichte ſolches habe, ſowohl weil der wahre 





ffer deffelben unbekannt ift, ale auch weil 


man verfchiedene ‘andere offenbare Fehler im 
Deutbh.ai.Ernd.CX CLULZD, E Dem" 
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___iheilienirug aid erche men. AT 
hätten gungen irn Atem fol, Fügen fi Be 
vorfeglich in diefelben , ſondern re 
auch (0 gar die heydnifchen Richter, und 
nen-[hmähligen Tod: als eine fonderbarg Gin 
be use Solche Wut. wider ſich 
ſtleg in ſonderheit zu den Zeiten deren 
norum auf das höchfte ; daher Sea 
ninus dieſe Halsfta, keit denen Ehrifteı 
lich aufrůcket / da ſie muthwillig ihre 
und Verderben en Dieffens, 
aſſet antwortet —— und © 
‚nem Gegner „ daß er ohne ‚den. allerger 
Grund-oder. Zeugniß annchme, daß die ee 
—5 ihr teben, bloß, 14 Aberglauben, ſo 
dat geringe gefihänet, da fie doch gautz andere 
und edlere Berwegungs«Sriinde, zur Zeit ihres 
Seirens fo. freudig uns beftändig, —** 
Athanaſ. Apol. pro © 22 ſaget, es {ey 
nn befannt pi ¶daß ihre Freudig · 
keit und —E im Siden zuga ra zviu- 
yalos, von dem Geiſte / Dergelommen. * . Aus 
—* durch —* Geſichte und Of⸗ 
ſce barungen „be muafander Beil 





Bi 3 
“Br h 
— ie ar6s — ei an 
\ —— maß Wh In der ee — * 
denen einföltigen Soven‘, 1. nele be bey an gene 
No enrgeges I nen p 
u Ban ſchen —8* länger % 


ee e 


ws paren, * 


t uder ⸗ W 
dult der Bekenner derſelben beft 
welchergeſtat⸗ die Chriſten fih ı 





Chrifianity as old as the.meation.‘ 69. 
konnten, daß- Feine Arc der, Beſtaͤndigkeit und. 
eines unerſchrockenen Murhs zugroß, und es 
demnach beffer fen, fich der Verfolgung ſrey⸗ 
willig anzubieten, als dieſelbe erft zu erwarten. 
Nicht daß fie ſich Härten einbilden follen , als, 
ob der Höchfte allein die Aufferliche Strenge 
and; Leiden am Leibe erſordere und belohne; 
ſondern ſie wuſten wohl, daß fie wegen der mit, 
einer wahren Tugend verbundnen Gottesfurcht, 
Uehe zu dem einigen Gott, und ungeheuchelten 
Olauben an Chriſtum, endlich die unverwalck-· 
liche Crone der Ehren empfangen ſolten. 
ſer dem ehtte Gott oͤffters das gedultige Selben 
diefer Leute mit auſſerot dentlichen Wunder» 
Wercken, welche die Heyden ſelbſt ruͤhreten 
und erſchreckten; daher die chriſtliche Lehre in 
beſondres Anfehn geſetzt und unglaublich ‚ae 
gebreitet wurde. 

Tyndal ſpottet ferner der Chriſten: Mache 
dem ſich das gantze roͤmiſche Reich zum Ehrie 
ſtenthum bekehret, und man alſo die Maͤrth⸗ 
rer · Erone nicht mehr von denen die Oberhand 
habenden Feinden der Chriſten erlangen. koͤn⸗ 
nen; fo habe man angefangen, mit den haͤr⸗ 
teften Grauſamkeiten wider fich ſelbſt zu wuͤten, 
Indem einige einen ungewöhnlichen Gottes- 
dienft gelobet ‚ ‚andere freywillig Armuth und 
Kummer erwehlet, noch ‚andere ſich in die Wis 
fen, in die Klüffte, u. ſo f. verftedet, um dar 
ſelbſt ſich mit einen ohne Noth erwehlten elen · 
den Lben zu quälen ; wie denn die Kirchen ⸗ 
Geſchichte mit dergleichen Wunder Werdenuug 
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= non 2 wie vrwegu 
feinen Jingen zugeredet, ba 
auf fic nehmen, und ihm nach 
und wie groffe Werheiffung er 
welche ihn vor den Meufchen 
den: daher es ihm nicht anders 
Fänig ſehn Eönne, wenn fie die a 
? der Tugend , des Blau 
ebe, zu der Zetr beiviefen, da fi 
de defto mehr Ehre machen, und 
den könnten, ie beftändiger, cifri 
ſchrockener ſie fich — Au 
die damahls angehende chriftlid, 
ehre nicht dürch weltliche Gewa 
de, fondern durch Wunder, Wer 
dult der Befenner derſelben beſtaͤ 
welchergeſtalt die Chriſten ſich wı 
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kounten, daß feine Art der, Beftändigkeie und 
eines unerſchrockenen Mushs zu groß, und es 
demnach heſſer ſey, ſich der Verfolgung frege 
willig anzubieten, als dieſelbe erft zuertwarten. 
Micht daß fie ſich hätten einbilden follen , als 
ob der Hochſte allein die dufferliche Strenge 
und: $eiden am, $eibe erſordere und belohne; 
fondeen ſie wuften wohl, daß fie wegender mit, 
einer wahren Tugend verbundnen Gottes hr 
iebe zu dem einigen Gott, und ungeheuchelten, 
Blauben an Chriſtum, endlich die unve f 
liche Crone der Ehren empfangen folten, 
fee. dem ehrte Gott oͤffters das gedulsige deiben 
diefer Leute mit aufferordenslichen Wunder» 
Wercken, welche die Heyden felbft ‚rühreten 
und erſchreckten; daher die chriſtliche Lehre im 
beſondres Auſehn gefegt, und unglaublich ‚auge 
gebreitet wurde. 

Tyndal ſpottet ferner der. Chriſten: Nach · 
dem ſich das gantze roͤmiſche Reich zum Chri ⸗ 
ſtenthum bekehret, und man alſo die Maͤrth ⸗ 
rer · Erone nicht mehr von denen die Oberhand 
habenden Feinden der Chriſten erlangen koͤn⸗ 
men; fo habe man angefangen, mit den haͤr⸗ 
teten Sraufamfeiten wider fich felbft zu wuͤten, 
indem einige einen ungewöhnlichen Gottes 
dienſt gelobet ‚ andere freywillig Armuth und 
Kummer erwehlet, noch andere ſich in die Wil 
fen, in die Klüffte, u. ſ f. verſtecket, um dar 
ſelbſt fich mit einem ohne Noth erwehlten elen · 
den chem zu quälen ; wie denn bie Kirchen« 
Geſchichte mit dergleichen ae 
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der Predigt von, Chriſto/ bis in das 
Scene undert immer ach ohthlekbe ke 
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m F hoͤchſt ſeldden Wig König Friedrich Auguſto zus 
jeeiben., Meil aber der ſelbe zu zeitig verflor- 
In, ſo hat er doch. die Borrebe diefes Buches 
aderlich dem Andencken ihrer Majeftär ge⸗ 
ledmet, und darinne nicht nur Dero unge 
eine Erfahrung in der Bau · Kunſt geruhmet, 
abern auch. die vornehmſten Gebäude genen» 
£, welche durch Dero Veranftalcung aufae 
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1) Bon der nunmehro in gang Europa bes 
tofibasen, ſchoͤntten und beqvemften ſteiner⸗ 
und 


a 


b Bruͤcken zwiſchen Neuffadt und ber koͤnigl 
Haupt: Veſtung Dreßden ;. Datinne fort 
der Capelle Merk, ded Brücken» Männgend, 
Burggrafen von Dobna ehemahls geboͤri⸗ 
rücken: und Z0fl-Gerechtigkeie, dem — 
ucifig , und fürnehmlich der heutigen Brücke, ihrer 
efchaffenheit halber, meift noch zur Zeit unbekannte 
achrichten ertheilet werden. 2) Bon der Brücke 
pe Ur prunge — Fr hund ; ; & 
von ver‘ 'ädten, Magen un) 
„fo Feten ei im Napmen, theits im 
kappen führen; wie nicht weniger vom Brücken 
¶ und defien Befchaffenheit. 3) Bon ber Brůcken 
* und unenebehrlichem Gebrauche; deßgleis 
von ihren Rechten, Befreyungen und Jnvios 
keiten, 4) Don verfchiedenen Arten der Brüs 
im, infonberheit von Schifj-Brüden, Faß: und 
nmen=Brücen, ledernen Brůcken, Schiff : Rohrs 
8 Binfen» Böden , Ketten - Brüden; natürlis 
in, ober »und unterirbifchen Brüden, Fall: Brüs 
2 Aufziepr Sturm: und Lauff Brüden, flegenden, 
— und, lägestichen Brücken, au) fo nr 
onner / Brücken von Rupffer, nicht weniger. 
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m Wiſſenſchafften, von denen Diefer deutſche 
Hehere gefchrichen , faft unglaubliche Dinge 
han, und die Welt mir feinen neuen Erfin⸗ 
ngen in Erftaunen geſetzt. Es hat fich aber 
ppler, wie alle feine Schriften zeigen, unfäge 
je Mühe gegeben, in der Zeit-Necinung nur 
ge gemiffe Puncte zu entdecken, auf welche 
el en * * alle ned Gelchrr 
14 , fo unumgän; ige 
hm gruͤnden fönnte 5 ee 
EM der Welt erſt nach feinem Tode fchen 
en, daß er auch hierinne jenes Abfichten ge» 
get, und was derfelbe nur angefangen, zur 
Meommenbeit zu bringen willins geweft. 
de ſchwet diefe Sache fey, ift daraus abzuneh · 
Mm, da da alle gründlich Gelehrte feinen 
findungen in andern Wiffenfchaffeen fo gleich 
jgetceten ; und biefelben bewundert ;' Doch 
RK ungehlige fo wohl von auswärtigen als 
Wfeinen tandes - feuten, deſſen Gebanden 
aber Zeit-Nechnung widerfprochen, und Dies 
bin aus verfchtedenen Gruͤnden zu widerlegen 
Mche. Der Here Verfaſſer diefer Scheifft, 
kat. Mann, wie er ſich in der Zufchriffe un⸗ 
reiber, ob er ſchon Bedenken getragen, 
Ben Mahmen dem Wercke felbft vorzufeten, 
‚siefelbe auszufertigen veranlaffet worden, 
er wahrgenommen, daß einige Gelehrten 
ug Hocachtung vor den groffen Newton/ 
aber vor bie mach feinem Tode ausger 
Zeit · Rechnung bezeiget; und daß man / 

‚ln im feinem Leben niema 


F 2 


nd die Oberſtelle 
ante 


Sum wer C., 
fien Zeiten, fo mancherley 
Zeugniſſe zu ſam̃len, und dabe 

en Umftandes welcher gleichn 
ſchlag giebt, niche du vergeſſen 
groͤſſeſten Männer, in Sachen 
nung betreffen, offt erwas mei 
kt. &s haben auch diefelben 
getragen ſolches oͤffentlich zu ge 
nemlich der beruͤhmte alte Sun 
lich erwehnet daß die Zeit⸗Red 
len Mmatbematifd:en Wiſſen ſchaff 
verwickelt und verdruͤßlich ſey. 
demnach mit vielem Danck erken 

ſich der groſſe Newton in feinen I 

38 Ende feiner Lebens zeit, fol 

chen Muͤhe unterziehen, und de 

[dichten ein folches licht aufſtecke 

ches man bey denen dren ackchii 


1. Tivo chromological Difertatims. gr" 

8 er in feinem Enffer wider die Abgörteren, 
id bey dem von ihm angewandten groffen 

iſſe alles was in denen heydniſchen Schriften 
r 9. Schriffe zu widerfprechen fcheiner, mit 
rſelben zu vergleichen, leicht einige geringe Um» 
Imde aus der Acht laffen Fähren. Der vornehmfte 
rund feines ganzen Werckes iſt diefer, daß 
firis, Bacchus, Seſoſtris und Eifacnur ver» 
iedene Damen von einem alten Agnptifchen 
pr geweſt; über welches Vorgeben einige 
Hehrten ſpotten wollen, weshalben der Here 
erfaſſer folches durch fo tüchrige Gruͤnde, als 
ın Immermehr von einer Sache aus dem ent 
nten Alterthum verlangen Fan, zu unterſtuͤ⸗ 
n ſuchet. Wenn diefes einmahl feine Mich 
jfeithatz fo iſt es ohnſtreitig, daß der Zugder 
gonauten, bie Verſtoͤhruna der Stadt Troja, 
: von denen Heracliven in Peloponnes erreg- 
ı Unruhen u. f. w. entweder genau in diefel» 
n Zeiten eintreffen, in welche fle Herr Newton 
ſetzet, oder doch von denenfelben wenig ent⸗ 
met ſeyn. Wie num der Hr. Verfaffer bey 
wechgchung des gelchreen Newtoniſchen 
ſerckes / diefes alles forgfälcig zu unterfuchen 
d zu prüfen fich angelegen fenn laffen; fo iſt 
dadurch, die ſchwereſten Hauptſtuͤcke der Zeit · 
echnung zu erörtern, inſonderheit aber zu 
ſuchen veranlaſſet worden, ob er nicht die 
enfchweren Aufgaben: in welchem Jehre der 
Mand der Welt gebohren worden? und in 
elchem  derfelbe gelitten? anflöfen Fönnte, 
‚rüber die Gelehrten fo viele Streltſchrifften 
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1 AUG Geflanden 

dige Folge ſolcher Heer. Bor 

ckes gefunden werde. D 

Die von ihnen unter dem Na 

ben, erwehnen ausdrücklich, e 
andern Gottes. Haufes alfo 

daß der König aus dem Haufı 


Die echtigkeit verwaltet, uni 
achten des Vohenprieſters und de 
die Recht⸗ 


Vandel unter dem Q 
Eben dieſes beftätiger dag (og 
Den 


ah David, und der groffe ( 
det Macth. V. 22, daß auch zu 


der aſmonaiſchen Konige, die b 
bey dieſer Mora... 9er | 


— 
den etiunert/ daß die Kabbinen ermie nicht fo 
vlel fagen wollen, als ob die Roͤmer dem Sanhe ⸗ 
dein folhe Gewalt entzogen; fondern daß die 


derfelbi, eiten, ben fogenannten 
San ——— 
verlaſſen / und 


man, wie die Glederdes Sanhedrin dem Pia 

10 antworten Eommten, daß ihnen die Gefetze nicht 
erlauben, jemand zum Xode zu verustgellen. 
— dem hm aus ——e and m 


pe * 
5— a Arche · 





. . r„...u.ugB ver genal 
erhellet, welche ſo wohl Weſpafi⸗ 
anus, nach Eufebil und Hege 
nad) dieſem Geſchlechte des T 
Das Anfehn Diefer Vorſteher w 
roͤmiſchen Landpflegern vermuchli 
als unter denen Koͤnigen. Da 
pfleger wutden nicht denen Juͤde 
Kriege eroberten Landſchafft von d 
vorgeſetzt, ſondern ihnen von Aug 
druͤckliches Anhalten des Vold, 
Denn weil ledermann der Grauſa 
nige, beſonders Herodis und fein 
überdrüßig war: fo begehrten die 
Süden nach deſſen Tode freywilli 
Nömern, daß das jüdifche Gebiere 
ſche Landſchafft möchte verwandelt, 
Art, wie andere dieſem Volcke unter: 
che, bey feinen eiaenem Bofanan -. 


1.Two chromlogieal Differtations« * 
genau zu beſlimmen, well zwey der, Verfaſſer 
fo feine Geſchichte hinterfaffen ‚ihre Eczehlung 
deffen Gebuhrt, fondern von feiner: 
Tauffe anfangen, und die beyden übrigen, Mat ⸗ 
thäus und $ucas, die Zeit derfelben nicht eigent · 
lich beftinimen, fondern nur einige Kennzelchen 
derfelben bemerden: daß Chriſtus unterder 
DMegierung Hecodis, welchem insgemein der Zu⸗ 
nahme Groß, beygeleget wird, nicht fange vor 
deffen Tode gebohren teorden; Daß er zur Zeit 
einer allgemeinen Schatzung der Juͤden, welche 
der römifche Kapfer Auguflus anbefohlen ‚ins 
ſch erfchlenen; daß dieſe allgemeine Schw 
Kung die erſte geweſt, welcher Cyrenius, oder 
nach der roͤmiſchen Schreib. Art Qvirinlus vor- 
geſtanden, zu eben der Zeit,nach Tertufliani Bes 
richte, als Saturniuns Sandpfleger in Syrien 
war; daß zur Zeis feiner Gebuhrt, in der 
gen Welt, ein allgemeiner Friede geröeft;- 1 
ex im fechften Monat nach Johanne dem Taufe 
fereunfangen, und folglich ı 5 oder 10 Monat 
nach dem Öefichte, welches Zacharld erſchlenen, 
gebohren worden; Und endlich, daß Chriſtus 
tn oder vor dem ı sten Jahr Tiberil ohngefehr in 
das dreyßigſte Jahr gegangen, Aus dieſen 
Kennzeichen macht der Here Verfaſſer den 
Schluß: es ſey —— wahrſchelulich, daß der 
Helland im Fruͤhling des 747 Jahrs nad Er- 
bauung der Stadt Dom Per. jul, 4707, An. 
Jul.;9, und alfo ſechs Jahr eeryalsmantnsge- 


mehnffoorgicht , zur Welt worden. 
Bude Unfnc, mite naar 
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Fin du Jeruſalem dEtrlaͤſer⸗ 
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1, Ziwo cbronological Difertatiom, 899 
eben diefer Urfache ift «8 vermuthlich, da ; 
nicht bald nad) ſolcher — ———— 
Chriſti im dem Gottes⸗ Hauſe zu Jernfalem ans 
gekommen: Micht zuerwehnen ‚daß bucas aus · 
drůcklich berichte, daß feine Eltern, fo bald ſie al ⸗ 
les vollendet, mas das moſaiſche Geſetz von ihnen 
erfordert / u ihrer gewöhnlichen Wohnung Mazar 
reth zuruͤcke gekehret; daher fie norhwendig ihre 


- Wohnung muften geändert Haben, und von Na ⸗ 


zareth nach Bethlehem gegogen ſeyn / ehe die Weir 
fen nach Jeruſalem Famen. Denn die Weiſen ka⸗ 
nen nach Bethlehem, um-dafelbft dem jungen 
Meßlam zu ſuchen, beretem ihn dafelbft an, und 
brachten ihm ihre Geſcheucke und Opffer: Wie 
wem auch Joſephus mit des Kindes Mutten 
nachdem der Gelland alfo verehret worden; auf 
das längfte zwey Mächte hernach in Eguptem 


ta ESs iſt aber garnicht wehrfchei 


——— 

a 2 . 

Vie al mer ne rigen 
werden haben. Und geſegt 





 amüflen ſich einige Zeit vorher gu Ferufalent gemeldet 
haben. Denn ware anders vor ihrer Unkunfft, der 
meugebohrne. Rörug dee Jüden, aus des alten Gi 
meond und Hanna Er ſchon iebermann zu Te 
vet; fo hatte Die Weiſen des 
halten nicht eefbBey Herode anfragem, ober den mau 
‚aebohenen Königder lange fuchen büsflen. 
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cember ge bre worden, 
drey, ſond 5 dolle Mi 
0 C eitnerepf y und Demnach 
ahr Pe 4708, U 
echefler auch a m grauf, 
n Kinder, ‚dan 
Inder v 


e 
ß 5 einbiſden k 
geſchickte Hencker ij 


Po ehren Der 

berhochemitiſche Kinder- Mord, und fehue Fluche 
dahin, ein Jahr eher Per.- Momus, * 
elutreffen. Deun er wurde 
ee hen ihr, fm jak 
a Ue so — 


‚ Grindey des Jaharop Ber:jul,obespgr.l.O, 


bare: — c 

—— Deck ich Capiin;i 

ſehr wohl überein Anp ner Deiland der 

hebohren worden des damahiigen 

ſchen —ãe Vefehl/ alles te 

roͤmiſchen Ländereyen geſchaͤtzet worden; 

daß dieſe Schatzung die erſie in Syrien — 

welche Cyrenlus, ober wie die Romer biefen 

Mamen ſchreiben Quirinius verwaltet. * 

nus Martyr, welcher nach allem Auſehn, 

80 Jahr, nach. S. as geſchrieben, und 

feine Schug- Schrifft vor die Chriſten / dem 

—— Pi, zu fange inc De 

gierung aͤberreichet, berufft ſich auf diefe Derlie 

Such, und verweifet den Kanfer ——* 

ſficherung, auf die Nachrichten, welche deshe 

in denen zu Nom geheimen 

ſWafften des Reiches anzutreffen ſeyn. Zune ö 

lianus, welcher mebendiehfamtek ale Suflinus 

Hatte,heftäriget diefes In feinem Buche wider 

Maꝛcion / ſo — E — — ⏑— ———— 

pen zwen erften Hauptſtuͤcke Lucaͤ als untere 
ben, verwwerffen wollte; umd bezeuget auge 

— daß man biefe in unter Per 
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row ITSTTDEH diere 
BE Ungemeine Öelehrfamerr, 
Sefer weitlaufftiger 


terh 
ten, wenn wir nicht befürchtete 
g zu werden, | 


guſtus eine allgemeine 
gen roͤmiſchen Deiche ausgeſchr 
atzung die erſte unter deg Qu 
ung der ſyriſchen Lande geweſt; 
aus Tertuliiano, wenn man ihnn 
ſammen haͤlt, abnehimen,dag den 
G Auszurichren auffer 


D 


ETW ebromalogieal Differtations.__ 93 
nige — hat —— eben 
Di gemacht, und wohl angemercket⸗/ 
vos der berühmte Pagi ——— 
glachfalls dieſe Gründe vor Augen gehabt, und 
daratıs befaupten wöllen, da 78: 
U. Cı geboßren worden, Daeröiemeßrdas 747 
el haͤtte folgern * — 
Nachdem der Herr Verfaſſer foldherg 
das Gebuhtts · Jaht Erifti,nahAnleieung dr 
veraus Denen alten Zelten überbliebenen 
mie vieler Sorgfalt aufgefiichet; fo sehr . 
daß man bon dem eigentlichen Tage diefer Ge⸗ 
buhrt / viel weniger Gewißhelt habe. Clemens 
Alerandrinus leget es denen, die diefen Tag ſu⸗ 
hen, vor eine eitele Neuglerlgkelt aus / und Sr 
liger Hält es vor unmöglich benfelben zu finden, 
Der nur erwehnte Elemens berichtet, dap zu fel« 
ner Zeit, etliche den 19 oder 20 April,anderehims 
gegen den zo Maydavor angenommen, Heut 
zu Tage fichen dfe melften in den Gedancken da 
“ diefer Tag auf ven z5 Decemb. falle, ob too! 
vor dem vierten Jahrhundert nlemand In denen 
morgenländifchen Kirchen etwas davon gemuft 
bar, auch diefe Mennung wahrfcheinlicd nicht 
viel ehe in ee en 
ie we fie ihren Urfprung gehabs zw 
fiüchen. Es diefe veynung 


[} ‘ der Vater 
ee 
ee 1 en tu ben lige 
da ze'ha Gefkhregefchn. Anfänglich naher 

DeuifihA8.Ernd.CXCIr 34. G un 


SUEN, welche alſo auf den 
» Allein gleichwie eg , 
acharias, weiler unter dem 
treffenden Reihe diente, nich 
weſt; fo fälle die Hanke dara 
Nung von fich ſelbſt über ben f 
Man fan auf einem andern R 
Wartung des Zacharid in den 
eruſalem, einen beffern Srun 
der Gebuhrt des Heilandes zu 
von Aaron abſtammende Drie, 
dem König David in 24 Drön 
let ı Chron. XXIV, und iede de 
nen oberſten Häuptern dieſer pı 
fchlechre benennet. Nachdem 
ooß ausgemacht worden, wie 
ronungen cine Woche über der 
Gotteshauſe verwalten follte. im 
Iohaur wi. - 


I. Two chronological Difertations.. 95 
hieraus wird nachgehends leicht die Woche in cie 
w 


mem ieden gegebenen Fahre 5 fen, 
wenn eine gewiffe Ordnung der Priefker, 3. S 
des Abid, fo die achte in der Relhe war, md zw 
welchr Zacharias der Water Johannis des 
Täuffersgehörte, di J In dem judi⸗ 
ſchen -Gorteshaufe gehabt, Wir Fönnen hier 
nicht die gange an des Hr, Verfaflers 
umſtandlich anfı 5 weshalben wir. nur er« 
men, hole er endlich heraus bringe, daß die 

Ihe des Dienſtes; die achte Ordnung der Prics 
fter, In welcher Abia mit war am Sonntageam 
22 Decemb, in dem Fahre Per. jul.4705 gerrof⸗ 
fen, und der Dienft diefer Ordnung demnach ben 
28 Decemb, porben geivefk, worauf Zacharias 
den 29 Decemb, in feine Stadt Hebron,-fo 24 
Meilen von Serufalem entferner war, zurid 
gefehret. Wenn man ferner annimmt, daß Jo⸗ 
Due der Taͤuffer unmittelbar nach. der Zurück» 
unfft Zacharid in fein Haus empfangen wor 
den; fo fällt der fechfte Monat darnach ohnge · 
fehr auf den 29 Yunil: und demnach teiffedie 
Berfündigung des Engels Gabriel an die Jung · 
frau Marla ohngefehr auf den 15 Jun Per. 
jul. 4706, und folglich Die, Gebuhrt unfers Er- 
ioſers aufden 22 Mark. Per, jul, 4707, fünffges 
hen Monarhe nach dem Geſichte / welches Zar 
charias gefehen. Allein meil doch tucas, wenn 
erfaget,daß Zacharias nach dem Gefichte nach 
Haufe gersifet, und nach dieſen Tagen 6 
—— — 5 

es Zacharld Zur ůckkunfft, und Elifabe 

a 18 '7.Ga Empfäng 
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Tod erlitten, — Jahren eek 
an — — ergangen, daß 
Jeruſalem wieder follte erbauer werden; Indem 
andern, daß es unter der Megierung —R 
— Pils chnig Inge I Jr 
H : 
d4a, Annas und Calphas Hoi Bo ** 
Antipas der Sohn —8 groffen, Bier 
Für in Jrurda, und: Lyſonlas Vierfuͤrſt zu 
Abylene geweft ; in dem dritten, daß derHeiland 
30 Jahr ale geweſt / da er von Johame getaufft 
worden, und daß fi fein H. a a Mat 
do, Marco und Luca, mır t offeutlich 
Be Mifonapmurein — 
Es find auch die gelehrte⸗ 
5* leger einſti —S daß nach Johauvis 
cht, wicht wie etliche wollen, vier Dfter- Fer 
fe fondern aufs hoͤoſte nicht: mehr als zwen, die 
Su über da Chriſtus öffentlich geprebiger, ein⸗ 
etroffen; daher, auch —* Johanne/⸗ von der 
Seiever Zaffe Ei Ss zu Finem ie me 
nig Zeit miehe als en Safe verflffen, und 
nach der Heiland, da er ———— 
Jehr alt geweſt. In dem vierten Abſchuitt * 


Ban diefer Röuig, im aBten Jake 
22 Autigouus an haut 
unternemmen, U.C. 734 Per. jul. 46943 Ju 
Para ur re a u 
W 





es 2 194 26. falle, | 
nn, Bi 
und ber ——— 


wen Kt, auch 
— gen tool: 3 
am Mich einbifpen, daß Iucag, pa et ſich ſo 
Da nee gegen, Zeit der 
bei tig zu VOR Dee Zeip den 
teideng wiche en 
Wet Eriep, Selhan, ober M andere, 
— — 
berer Oorgfale ufgegeichner, Fan 
* daß ca⸗ — —— PA Annas alg 
ARE feiner ap erineße 
I Fee —— im 
abe Per. fh 4 tiber, fa we. 
DEE Gellayp di; mweiſten feiner Predtg, 
‚und De vern haſi —— 
AR, °C in Dem erften Viccke des 
— n welchem Gel 
Per wer, Sajarııma Yonden Zodicn a 
ern — — and auferſtan· 
Wener ſo ed Te die Tau⸗ 
kr %od aufdke —— 
"4 “ & 


x. 


ATEM gekommen welc em 
ie den ı9 Aug. anfieng * 
nicht ıg Monar dor dem [, 


e 
MER, Wenn eg fich bekehren wuͤrde. 


u le 
5 sen, daß einige diekua 





Stelen 
der Herr Verfe Wollte 
In deshalben Brida Knien ng 
mehrere e 
aufbringen ee der gro Sale 


Can. Ifagog, p. 309 ausdrücklich ertochiiet, Daff- 


* eine uralte Dieinung ſey⸗ —* 
iget daß uiche wenige / aſonberh die gele 
Wen Verfaſſer der alten ’ 
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1. TocbroiolaglealDifertarions: 103 
ln 


ſetzet worden; und geündee ſich deßwegen dar . 
auf, daß JEſus die letzten Worte des Veen 
Haupt · Stuckes zu geredet, und in 


man nun hier gar feinen 
dem Vten fichet, fo paſſet das (Ende 
des IVeen Hauprftüds, wo ihn der Geſchicht ⸗ 


& 
H 
7 
2 
3 
? 
Li 


rn sSsozuinieng, 
des Hauptmanns zu Capern 
Bald hernach zu Ende Diefes Hau 
38 Anfang des v, 





ee geſaget. on der Zeit am, 

Vorgegebenen Ofter-Fefig cap. V, 1, 

falem den Krancken an dem Te 

geſund machte, big um Sauber. 

Cap. VII, z, dag iſt nach der Rechu 

ern Ausleger, dag Gange andere und 

ruͤber, in Welches auch das Dritte 

t, ſo der Heiland fol gefeyert ha 

nichts mehr yon ihm geſagt, alg daß er 

derwerck gethan, und u Eapernauı 

hends gelehre⸗ habe. E übrigen any 

vollen 18 Monare Werden mir Stil 
Übergangen, Es if ah 


nn aan. 0. 


1, To ehrondagieäl Difyrasi. 165 vi‘ 
" Fofannis des Tauffers erfahren, ‚hren, ausdem Der 
dodes Botmäßi tande da 
— eBeeh manche er 
Sete der Tiberias entwichen, welch 
de umter ————— ſtunden der 
ein gelinder und gerechter Herr war; und daß er 


av 5 — — 
dleſer Stelle das erſte mahl des Todes Johannie 
des Tänffers, Dem aber ohngeachtet ließt man 
v.35. daß JEſus u Jetuſalem von denn Tode 
diefes Johaunis als einer iedermanu brfannech 
Sach⸗ geredt, da e —8 daß er ein bren · 
nend ůnd ſcheinend Licht —— —* Dergleichen 
— un wahrſcheinliche —R und ſich 
felbft wiberſorechende Votgeden, fan man auf 


— ehe bed 


— — ⸗** —XE 
ver im Januar. 4738 von Jo 


worden, und alfo wie eg Daniel 
Sefage, im Jahr 4739 Per. jul, der 
erlieten. Zuletzt seiger er noch 
Saͤtze umkehren, und daraus das 
angegebene, und Oben von ung et 


buhrts. Jahr Chriſti wieder fin 
tigen fönne, 


Il. 


D. Nicol. Hieron. Gundlir 
föni l.preufigch, Geh. und 
rial⸗Raths auch Prof. 

alle, gruͤndlicher Diſco 
enrici de Cocceji juris pu 


dentiam. anckf. und Lei 
in 4t0.V Ann =: 0. 


ern iſt auch vielfältig von denen Gedancken 
8 Autoris abgegangen, und beſchaͤfftigt ge⸗ 
den Ungrund derfelben zu zeigen, und daeje⸗ 
was ihm nichrern Grund zu haben geſchie⸗ 
‚ an beffen Stelle zu ſetzen. Wie die Ab» 
‚ungen diefes berühmten Selehrten, ſo man 
feinem Tore drucken laffen, nicht von glei 
Wertdhe find; fo har ung die gegenwärtige 
der allerbeften zu ſeyn geſchienen; da ohne 
ihres Verfaſſers groffe Wiffen fchaffe in dem 
atlichen Rechte und denen Gefchichten, wor⸗ 
man folche gründen muß, fatefam befanns 


Vir haben nicht nörhig von der Ordnung und 
Inhalte des Buches viel zu fagen, weil der 
r Geheimde Rath dem Bortrage des Herrn 
Cocceji von Eapitel zu Eapitel folger, den⸗ 


mahor Anhen siomlich maeirlänfhria srlsuforf. 


ER Me a tler] 
hoch nichts geſchrieben. D e 
miralien ang Tage⸗Licht. 9 
blicum lernen will, muß ı) wiſſe 
wie es letzo iſt 2) warum es ſo wo 
den alten Thaten der Deutfchen | 
fprunge wiſſen wir nichee, Wir 
allefn fo unglücklich, ſondern es ge 
nen ſo. Daher find die alten & 
Mährgen, und man Fan vor Tacigo 
fee von den Deutſchen ſagen. 
wir kaͤmen von Tuiſtone ber; und 
seta genitus. Pag Zuifto aus | 
kommen, iſt nicht glaublich. So 
eine Medens.Arr geweſt bey denen € 
Roͤmern, dag, wenn man niche gem 
einer her iſt, wenn er die Vorfahren 
gen koͤnnen/ fo hat man geſagt: Ter 
Die Deutſchen hieffen German: «.. 


nun 
D 9 ee wor einer Difeipktn 
* — A = 


Frist wir len Brad Er A 
MN Univerfität 


= biefes ober j u. 

* ie Die Sn Gaben fi a» . 

* dag Jüs publicum gu Ha 

—— haben eben Januugen tüle“ 
fie p) einander, fie BE 

— der über ihr Gras gehet; doch ſt 

* Qüeltign, wer das Jus Publ, tradireh 
alcpt gar inuilis, eine Drönung ee 
Degen find die Faculcären auch fo benennt wor⸗ 
den, weil Feiner. dociven foll, der nicht Facultas 

tem docendi überfommen hat Die Alten Has 

ben gemelnt, fe veritatein auribus tenere, daher 

haben fie Feinen dazu gelaffen, der nicht von 

en Facultacem döcendi hatte, In gepoi 

hat es feinen Nugen, aber certo refpet 

auch (dadlich: denn die Jugend toei| 

—9* daß nicht ale gute Köche find, die lan; 
Miller en eh, es geht offt fo zu, —— 
per — Dativum, otativum. 
Es iſt gut/ daß man eine Dehnung te, und ehe 
ner diß der audere jenes leiſte, aber es hat auch 

ine endet daun 100 dergleichen 
hüng tft, bafonir feine verirasheraus, Olim 
Kr. feiner’ die PHilofophie anders tractiten 
en, als E fie Ey hat. "Mönf. Fleurg 
Prefäce ad Hift. Ecclef. hat gewiefen, 
— chedeſſen vor Intencion geführt — 

——— 


on —owmmyen, 
Jedter. Streiche, Diejenige 
L.L. interpretirer gehoͤret ad]: 
judicialem, afqui Jus Publ, inte, 
amperantium & Parentium, ergo 
zisprudentiam. Omnes Judices 
tes, "arm nennt Man es J. Prude 
em, ein anders iſt J. prudentia le 
gehöre denen Politicis, Mir Fön 
Eiren, wiemanL.L, geben fol, ab, 
dur Politique, und Weil die]. prud 
toriaadpoliticam gehörer, fo babe 
aud) das Jus, Publicum dahin zi 
€ Juris Prudentia Publica fan ı 
werden oßne Hiltoria, ſo wenig, als 
dentia Civilis, welche⸗ wir lernen au 
thofredi Comm. ad C. Theod, darin, 
Hülffe der Hiftoria ftupenda przi 
iſtoria lernen wir das Præterin 


Sımaı N 


_ — 
vam oder judicialem. Quer. Ob man dag Jus 
Publ. auf Univerfitäten fol tactiren? Wenn 
diefe Oyxeltion wegfiel, fo fiel die erfiere auch 
weg. Ju Fra wird Fein Jus Publ. do- 
eitt, denn das Jus Publ.dependirt bloß von des 
Königs: tel et norreplazhir; umd ob man Teiche 
Eönnge fagen, quadantenus lieſſe fidy ein Jus 
Publ, daſelbſt dociren, bag man die Chargen 
und Jura derer Minifttes, derer Maitres des Re- 

- quers, Prefidents, Grand Aumoniers &e. confi- ° 
eritte ſo heißt es doch ichts. Denn das chan- 
giet ſich mmer In einer Monarchie, und obgleich 
in Deutfäyland man nicht fagen Fan, daß olles 
ftabile fen, fo bleibe es doch eine ziemliche Zeit, 
umd wird nur pedetentim, paulatim, per ſpita⸗ 
menta teniporum mutirt, In Frandreich be⸗ 
ruhet allks beym König. Zu Abo tn Finnland’ 
gab zu Zehen Earl Guſtabs Gilliftolpa ein Jus 
Publ. Sacticum heraus , darlımen er zeigte, in 
was vor Äberte die Schweden chebeffen geftans 
den. Er kam deswegen beym Königin Ungna⸗ 
de, denn dds konnte er freylich nicht leiden, daß 
der Kerl den Schweden Gelegenheit gab, nach⸗ 
dudencken and nach der Freyhelt alone, 
denn Earl Guſtav pouflirte feine Moritẽ hoch. 
Carl A war noch fhlimmer, und hat das Un⸗ 
glact Caroli XI angefangen. Hodie focus im’ 
Suecia, dä fan es wohl gesfen werben. In 
Eagelland wird fein Jus Publ. doeirt, fie } 
:) , ſiereden auch dason, aber nicht anf Linde 
‚dent: ivi Jute Publ. giebt Controver- 
fen 8 anicire" DE Senf, Serdenten 
u Ha würden 









ers ale die Grat 
fie nutedrigen Wollte 


Kar 
Be 
; —— ns wei 1 
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u, Und wieder was Wegtapeen mögen, Lyn- 
? « — imperii nimmt a 
Stänben fapt alles, det macır den Kapfe 
Mönardhen ; meinend, er exercirealle Regalia, 
erliche durch Die Churfürften , etliche Durch Die 
Fürften, Grafen, ic. das 72 xugroy fer aber doch 
beym Kanfer, der gebe das Branle in Imperio, - 
Mulz hat in Reprefentätione Majeftatis Impe- 
ratoriz den Kayfer auch groß gemacht. Diejes 
nige zftimife Ich vor Guttulos, welche fagen, wit 
———— hr 16 wiſſen — 
co, cung lehrt eg: merim 
ä ——— — loͤnnen ſie 
tanichts finden, wie bie Seele Im orbepicto 
fleda, umd Lönrien Kiche dentken, da Unfe 
fie deim zu ändern und confulicen, da muß 
ein Kulyis zu Ryßwick ein Oracul ſeyn. Ftey⸗ 
Ua) ſwicet ſich ein Profeflor nicht dajı, daß er 
inte den Staat machen ben einer Atubafläde. 
ih ee Robbe mifien Coi * * J 
eſe Praxin dabey haben, fo Biffen ſie gar 
[e8, uud find excellent. Die Gelchreen, DR 
 lagmatieos nentien, Dit da fageiı, elh bon 
H3 fens 
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bfutröthen Farbe des Teiten Stind-Dpfers im 
Geſetz. 9) Bohr dert rechten Alter des Ieht 
Sund-Opfers im Geſetz. 10) Won beri 
mangelha fften ¶ Voũ kommenheit des Tehtch 
SundSpfers im Geſetz. 11) Won der unta⸗ 
de 'en Reinigfeit des letzten Sünd-Hpfers 
Hin Gefeht) 12) Wie das legte Sınd-Opffer ii 
Geſetz von feinem Joch habe beruhret ind be⸗ 
ſchweret ſeyn dürfen. Das andere Buch 1 
der Aufopffetung des fegten Sind Opfers 
Geſetz gewiedmet. Man findet datinne fol, 
de wenn Betrachtingen: ı) Wie das lehnte 
Sind -Hpfer Im Gefen angefchäffer worden, 
2) Warum das letzte Sind-Opfer Im Gefek 
feiner Aufopfeeung zu Mofe serüßter wi 
3) Warum das Ickte Sund / Opfer Im Bart, 
Teafar übergeben worden, '4) Wie das “4 
SindDpfer im Geſet hinaus vor das tager 
45 gefut⸗ 


— ee ae 
Et 
das G eln getrogen worden; 4) 1 

—— 
— ee 





ihre | 
Sind-Ypferim Gefeg erwehlet. KWEn der 


S/UND- Vpfer im Geſetz au 
worden. as dritte B 


dung des letzten GSind.s 
ſchließt mi 


legtes Sind OpferimGcfen: 19 - 
Fomntm, ken. Moſes befchreibt in feinem . 
dritten vom —* bis / Capitel die alltd, 9 
hen Sünd-und Schuld Opfer. Im 16 C 
—* — Fu das aljährige groſſe Sühn-und 
groſſen Berföhn- Tages vor, 
ao er el en er die 
gr ‚wor. Darauf folget im ı9 Capitel 
moch mie beſchriebene Sund · Op 
nemlich die rothe 
She der Here Werfaffer das legte 
Dpfer nennet, weil demfelben Fein anderes vo 
diefer Art nachfolget, Diefes iſt ein Bild vo 
SEfuin feinem $eiden und Sterben, wie ſolches 
N auf dle ſaͤmtlichen levitiſchen Opfer zuletzt fol · 
ee ** Bi mitdemfelben 2) alle vorberger 


35 ber auch be ben were 

Seen 
. es 

wůrde dargebr⸗ — 










eb; und einige derfelben meinen ben Urſpru 
Sep dem bittere eff bu Data zu Ara r 
Die Juden pfltgen insg 
ve a —— 
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— ——— Geſez 1au 


ee 
aber eine Schre, Un 9, J 


xmatiot fol! 
Kan Be ein Spin —— 
Eu ey — in Si 
— 


Be uf 
— af und ——— 
wird. Daher a a 
— dor, die rothe Kuh fen ein Ge⸗ 
heimniß, daran ſich eu} Miofe niemand wagen 
. ** — andre Bunck, den man bey der göttlis 

bficht ben dleſem Opfer zu betrachten hat, iſt 
dleſer, daß gedachtes Fürbild vom Moſe an bie 
auf Ehriftum dauern, und nicht nur den Iſtaeli⸗ 
sen, fondern auch den Zremdlingen zur Bekch« 
rung und Bee dienen folen. So ſagt 
Moks: 55 follden Kindern Iſtael und 
dem Fremd — der unter euch zut Her⸗ 
os iſt ein Furbild feyn vor alle deit · 
Es .ermeift a der Herr Verfaſſer aus den 
Mxkunden der Ebräer, baßdiefes Berbtennen der 
rothen Kuh/ würdlic bis au Chrifli Zeiten gen 
Dauert habe. . Der Genub des Ofter-Sammes, _ 
war. nur.denen — Sa ande lieſ⸗ 
der g Durch dac 
fer zum a Bde mann 


ltar, einen gang andern, nemlich dag 
Ereuges zu feinem Opfer Altar mad 





este SEE fe 1 
Hung and Heiligrgum weißwah 
Demnach it fein Sind“ 


— — 
die je 5 belchten 8, wenn ä 
SOit vor me od) ? adurch Han und gar 







gu unferer Entfütdigung; Rettung mid Neinte 

gung folte In den Tod eben werden. 19 
Uber. die Farbe diefes Sund Opfers 

der Here Verfaffer In der achte Der 

des erften Buches befondere "Anmerckirigens! 

Bir wiffen von Feinehikfnigen Opferinder Hal 


Fi t; Dep deffen Anordnung GH ainsdriiek 
vorgefhriehen Härte, vas «8 vor eine Fa 
jäben follte, als allein von dem fehten Siind- 
pferim Gefen, Die Kuh’ fo man bey demſel⸗ 
ben fehlachtete, follte\rorh fegn. Diefe torpe 
jarbe, und ztoar die blutrorge, hat GOttes 
jeheit auserfehen, um damlt Chriſtum den 
gefeeutigren, In dem Sund Opfer jun Sprenge 
Waſſer, feiner Kirche vor die Augen zu mahlen, 
and ing Herk zu bilden, "Mas Num IX, m 
unſerer deutſchen Uberſetzung gegeben iſt eine 
liche Kuh; das muß nach dem Ebräifche 
Er eticher werden: einebluftorhe Kuh die 
enlich über und über ſo biuitrorh ausfiche, ais 
wenn fie mit Blut begoffen Oder vom Blurges 
ag Mr te, — diefe 4 abe blutroth 
fen, erheller aus der Erze — 
den, wel jercfen, daß es hhren Vatern ches 
mahls sie! Mahe und Unkoſten verurſacht der» 
913 vollkommen rothes Opfer ⸗Stuck zu er⸗ 
langen; well eine rothe Kuh, wie das Geſetz die⸗ 
ſelbe erſobert, ſehr rar/ und übrrans ſelten kr 
— veheo 













aa 


Me — Eu 
Le, af allein u dem * 
{m Gefen, Die Kih ſo man bei 
ben fehlachtete, follce\rort fehn. Diet ad 
Ba und zivar die blucroche hat EHER 
Höhelt —— um damle Chriſtum den 
gefteukigten, In dem Sind Opfer uni@prenge 
Waffer, feier Kirche vor die Anger zu mahlen, 
an ins Herk zubilden, Was Min IX,2 In 
mferer deu Uberfegung gegeben fi eine 
—9 liche Rue das muß hach dem Ct ifchen 


— einebluftorhe guh de 


er und über fo blutroth ausficht, als 
* [€ mie, Sir. begoffen oder vom Blut ge⸗ 
farber Daß Diele Kuh habe ur 

nen erhellet aus en ung d 
en, wel 'en, daßesihren B 
ie nie! eund Unkoften verurſacht dere 

volfommen toches Opfer-Städ zu er⸗ 
fangen; weil eine rothe Kuh, wie das Geſetz die⸗ 
ſelbe erſobert/ ſehr rar, und überans ſelten jur > 






. 


arıraug UNI Dem Scl, 
fam vorgebilder. Aber das bi 
den Banden, inden Banden, au 
Ereug, und bey der Entkleidung 

eutzigung, hat man an keinen 
lemahls geſehen, als allein an de 
Bilde; welches, da es zu Befpre 


Dpfer, zur Reinigung in feinem 2 
Manns Augen geftelleg, Der £ 
widerleget bey dieſer Gelegenhe 
Spencers und Clerici irrigen Ged, 
Die neunte Betrachtung vandı 
Set des letzten Sund⸗Opfers im € 
gelehrt und fleißig ausgearbeitet. 


N 


legtes im ®efeg, 3 

Felsen pöligen Wachstham erreiche habenamäfe , 

3 ee ift * — ———— 

daß die rothe Kuh eine ſoiche fern ſoũ te/ aufdie 
noch Fein Joch gekommen: fenn durffte 

. allen diefem nehmen die Ebräet vor gewiß ans 
die vorge Kuh müſſe in die drey bis vier Jahr 
Haben, tmenw ſolche bein@efegerecht genau gemäß 
wrachter werden folltes Dieſes giebe dem Herrn 
Verfaſſer Anlaß zu vortrefllchen Gedancken in 

un 





® 


beüdlich beftimmen wollen ı Denn es folte 
SEfem vorbilden , don dem GOtt weder din 
dewiſſen Tag der Geburt deſſeiben anzuzeigen, 
noch den Tag feines Todes zu beſtimmen, noch 
auch eine genaue Auerechaung feines anf Erden 
erteichten Alterö ‚in der Schcͤrifft uns vorzuie⸗ 
gen beliebt hat. Hierzu ſchickte ſich allerdings 
ein Fuͤrbild, deſſen Jahre Nicht gemennet, avch 
vdoegeehlet Würden, Es ko Hamm 


ae ben Dam 
8 Kt waheſcheinlich vor, daß GOtt den 
— 


Weber im alten noch neuen Teſtament habe an 
eigen — Base man, —A— 
ee 

Gehuhet und. Merkhuerdung ufreum 


— a A 





Inte Siehe, 227 
— — and 


a — andere Be von dein 
ser fan man aus denen Oſter · Feſten nehmen, wo ⸗ 
durdyernach den Jahren feines Schr-Amees bes 
zeichnet wird, Dem Heren Verfaffer kommt 
die Meinung derjenigen wahrfcheinlich vor, wel⸗ 
hedavor halten, die Tauffe Chriſtl und der Au⸗ 
fang feines Schr-und Verſoͤhnungs Ambtes/ ſey 
zur Zeit des groſſen Verſöhn / Tages geſchehen. 
Da verlieff uun beynahe ein halbes Fahr, bis der 
Heiland das erſte Oſter / Feſt zu Jeruſolem mie 
der Reinigung des Tempels heiligte und zubrach⸗ 
te, Joh. U, 13-21 Hierauf folgte das andere 
Oſter⸗Feſt, deſſen Johannes V, ı gwar nicht aus · 
druͤcklſch / aber doch nach der Ebraͤer Redens · Art 
und nach dem Umſtande der Zeit Joh. IV, 35 gat 
deutlich und nachdruͤcklich Meldung thut. Nach 
ſolchem kam das dritte Opfer · Feſt / wovon Joh 
VI, 4 die Nachricht vorhanden iſt. Endlich HR 
Das vierte Oſter⸗Feſt der Beſchlus des Lebens 
JEſu geworden, Joh. XII, ı.° Die dritte Au⸗ 

von bem Alter JEſu, fan man von dem 
e der Roͤmer, womit das jüpifche Volck bes 
ſchweret war, In denentucä II, bemercktea Um⸗ 
fländen der Zeit hernehmen. Das Joch dee 
Mömer, welches denen Juͤden vor der Gebuhrt 
Chriſti —— — war mit von denen 
Beiden ve Zeit, zu welcher der Heiland aller 
fchen in die Welt fommen ſollte. Daran 
muſte es Auch, Jur Zeit Rechnung des tebenge 
riſti anf. Som, von nn 
iften 
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Rayſer Tiberio und dem bandp 
lato dergeſtalt bezeichnet, daß 
le Anleitung bekommt denen 
Erloͤſers in finem$ehr.Xinbre re 
fen, Aue allem dieſem mächt 
fer den Schluß: der Sohn Se 
in Opfer fir Unfete Bunde wu 
bis viertehalb Jahr dem Volke: 
vorgeſtellet, und zu feinem Ertöfe 
lich eingeweiher geweſt. Es pa 


uc. IV alſo angenommen ‚also, 
Zeit der Predige Ehrifti angezeige 
ſie doch vielmehr yon dem owun. 
E..2 0 


Notes Sind Opferimkfin. ı 29 


drey bis D 
— — 


Oſtern bis zu 
dem deitten,zuweg und ein halbes Jahr; und von 
Intel getesefefarmine hut Som 
der gante Zeit · Lau ne ek 
Pe —* * wohin 


In der dritten Berrachtungdes andern Bu · 
a er abgehandeli z warum bie zn 


dem Pricfter We 
Mr pl übergehen worden? Als die rothe Kuh a 
joſe gebracht worden; fo. befand er ſich nicht 
weit von dem Vrand-Opfix. Atos Dr 
priefter Aaron lehte noch, und. war in 
AUfo.Dachte er gewiß, das Dpfer wände Ipmgat 
meöpnlicher We ai 
dieſes geſchabe wicht; fordern 
Holden. auf EHues ein Befehl 
Eleaſar. Warum geſchahe diefes?- En 33 
Umfiand, end de Jahennkacfunen tm 
- Bu 
. WEB daten allee . wit Fleiß erwasunfä 
angefuͤbret, weil man es gegen die befondern —8 
gen des engliſchen Verfaſſers der Chronological- 
‚Differtations, die wir, in chen dieſem Theile ange · 
ee und bernach Beu tpeilen tan, ıw'e 1 
1 und 


deſſen * durcpgehends a 


m ersgchommen wurde 
einzurichten hatte. Hieri nne i 
Bild Chriſti, weichem SOtt alles 

Aufopferung vorgehen ſollte, in | 
geben hatte, Joh. KIN, 3. Es ſch 
flus dem Muthwillen ſeiner Feind 
ſeyn. Aber eg blieb doch alles it 
und Gewalt, daß ſie nichts an ihm 
bringen durften, alsm 


Bienlich und noͤthig war. Elea 


b fich ber gantze Sott. Menſc 
ſten ter, für die verlohrnen 
um Suͤnd⸗Opfer bin. Erwar zu, 
fler und Opfer. Bier. wa 


u ET 138: 
weldhes ſo wohl: für Juden als Heyden gültig: 
und erſprleßlich war. Aaron durffte mit feinen 
Schatten-Opfern, keinen Fuß aus dem Vorhof: 
und aus der ren ſetzen. Aber Elcafar bes 
tonmtein Prieſterthum von einem untingen 
ſchreuckten Umfange, und wird von den engen 
Grengenides Hutten · Dienſtes, in das weite 
Feld des freyen Gottesdienſtes / der an feinem 
Srt gebunden oder eingeſchloſſen ift, hinaus ge· 
führer. Das iſt ein Bild von JEſu, der fein 
Prieſterthum vor aller Wels —— in * 


Beine roman. Er er da de na 
Melchiſeheck fich an —&* Härte gebun ⸗ 


den, ſoudern iſt auſſer dem Tabernalel, aufs 
dem Tempel, anffer dem Lager / vor den Thoten 
ruſalems, als der allgemeine Hoheprieſter, 
und als das Opfer vor die Sünde der gantzen 
Welt, in feinen biutigen Leiden und Stuben 
verfidret worden, 
In der fünften Betrachtung dieſes Buches 


— —** ſich te umden Ort 
wo diefes Suͤnd · vet worden. 
Diefen beſtimmt d nicht deutliche 


fondem: wen nur, + es ſollte hinaus gefühees 
das kagerz . Man kan aber den “ 

* Ort gar Teitpe duch einiges Madphene 
dem finden. Denn GOtt verordnet Mum. XIX, 

4, doß unſeres Sund · Dyſers Blut / ſtracks gegen 
‚Yürte des Stifftes sheet werben follte- 
umfledesOpfer. an einen Ort geführet wer» 

Peru —— Tode: der Stifte. Huchn x 

vorn 


ver <ouren gegen u Ad 1 
EN gelegener Di EU Datter 


qugleich faſt den doch 
Das blur —2 
Wohle 2. ‚AN den Defpera aehr, 





————— . 


wesWe free Darm a deh Trnatfen, 

* man mit der rorhen Kuh zu nehmen 

wer fie zu threr Schlachtung ausge“ 

Prien 1. Ootatfäker Eriöfemi fonders 
ei Fleiſſe * Kr bedienen , und das 

durch, daß auf ihn Die Hinausführung der 

rothen EN gejtdek, augenſchenlich euren 


Bir Fönnten — ſehr gelehtt und ern 
hauliche Anmerkungen noch mehr anführen. 
Allein es find derfelben ſo viel, vaß wir unfeen 
Auszug über die Gebuhr vergeäffern micden, 
wenn olt alles milrzumehmen gedachten. 
geben olſo denen, die hegierlg find, ———— 
Indenen Schatten des levitiſchen Gottesdienſtes 
züfehen ‚das Vrchfelbft indie Hand, voelchek; 
Kiemant, alu. 


Wann rrpitung Im 





—— —E 
Anhange von —— 
en, fü die — ae —53 — 


1935, in Alpher⸗ ogen inet, 
Drau But 
war funfgehn Jahsenzum erfien 


make 





wicht usebicenige Ban; welche Zücften, 
—— He jd kan man den altensung 
Yen Adel w an obern und 
brbeilen: : Es Ui:chöt ter nietrige Nnchzuäet 
eutſtauden, m man diemilitarifchen 


— — —* ** 
8 deine 14ten te 
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rer. end 
wi und niedern — 
de der Soldaten if 3) TER die cheiflcn 
freyen Leate, welche Suͤter beſaſſen und Ritcch⸗ 
dleuſte leiſten —— In dan Krieg Jogen; 
ſweinet eð/ da —8— 
Vermogen ven u denen Soldaten achten 
3) Die heutzu Tage hetrſcheaden 
Find zu ruhmen, daß fie jo Wohl Edle als medle 
‚jur Megierang zichen,. om Belohnun · 
den und Ehren · Srel 
andede öl us 
ken Ziege De: 
— 
gegen geſetz — 
Veſchaffenheit in van 


16 die Officdales and Eolda 
BE gewiſſen Are der —ã 
———— — 


Stande BÜCht,‚erfelker fonperlig, 
Feat Ofen be of He 





vs w EEE) 
— — * Per 
m und Ehre zugezogen, an hat 
ſenſt Manner zu Tourniren gelaffen N . 
die Stiffter. ray au welchen beyderſeits 
nur deuie von hohen Geſchlechtern einen Jutritt 
hatten. Man macht den Einmurff,.die geiftle 
hen Dienſt · Maͤnner wären beffer und vor edlet 
gehalten worden/ als die weltlichen. Nun tau · 
met der Herr Verfaſſer zwar ein / daß unter den 
Dienfi-Männern ein Unterſchled, und einige 
mehr, einige weniger. gebumden geweſt. Aber 
das Vorrecht der geifilichen  Dienft»Männee, * 
beruhet nach feiner Meinung auf ſehr ſchwachem 
Grunde, Man wirfft ferner ein, es fen ein Uns 
terfhled zu machen zwiſchen den fogenannten 
minifterialibus honorariis, dergleichen Mare, - 
ſchall Cammerer, Stallmeifter , Schende 2c, 
geweſt, und zwiſchen deu gemeinen Dienfl,‘ Mine 
nern, welche nur Kriegs: Dienſte geleiſtet. JJ 
ne konne man Freye und Edle nennen : Diefg. 
aber wären Knechte geweſt. Allein der. Herr 
Verfaſſer erweiſet aus verſchie denen 
tibus, daß dleſe Dienfl, Männer offt jenen vor⸗ 
gefegt worden. euer Borzug beſtund dariu⸗ 
me, daß fie mehrere Befoldung , mehr Kleider 
und Pferde geftiege, wenn fie ihre Herren begleie 
get, Aber cin Vorzug des Standes vor ander 
Dienfteuten wächftihnen dadurch keinesweges 
zu. Zuletzt unterfucht dee Here Verfaſſer die 
age :. Welches. beun der Urſprung diefer 
fiokeute fep? Erhäledavor, daß die Digap 
$eute und -Wafallen einerley Urfprung haben, 
Damis es denen duͤrſten niht.an kenne 





NETTER, ſo mit elnander be 
damit fie allen Schein der Uni 
möchten, In den fie Würden berfa 
fie ſich aus denen Feinden Ihrer. 
genommen Härten, Vielleicht 
eingeſchraͤnck geweſt, dag jie ſich 
Hung ihrer Herren, yon denen Ho 
Dienften nicht frei machen Ein, 
haben nicht eine fo genaue Verb 
Habt, fondern diefeige iſt Vielmehr 
er Guter gebunden geweſt; Hera, 
ihre vorige Fryheit alſobald wie: 
wenn fie ſolche Guͤter aufgegeben. 


u 
re Guͤter freywillig entweder aus Et 
oder Schutz zu erlangen, denen Fü 
worffen, 
Mo 


’ r 
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war von’ den heutigen Abgaben gar fehr untere 
ſchieden. Dennes fam von gewiffin Verted · 
genund Gewohnheiten her, biftund auch meift 
in Sammer-Einfünfften, welche die Königeund 
Zürftennach eigenem Belieben, in den öffentl 
hen oder ihren eigenen Mugen verwenden 
Fonnten, (Es wurden diefe Lieferungen weder 
vermehrt noch verringert, e8 mochte Krieg Oder 
Friede ſeyn. Auch diegeiftlichen Güter waren 
ſchuldig dergleichen Beytrag zu liefern: und 
felbft die Land / Leute muſten ihren Herren zu ger 
toiffer Zeit etwas Geldbringen. Aber alles dier 
fes hatte feinen Grund nicht in der tandesherrlie 
den Hoheit, fondern in befondern Gewohnfyels 
ten und Verträgen zroifchen Obrigkeit und Un« 
terthanen. Davon waren de aufferordenzlio 
chen Gaben unterfchieden, welche von denen Uns 
terthanen theils die Genade der Fücften zu gewin · 
nen / theils wenn es die Noth des Landes erfoder⸗ 
te, gefammler wurden. Die Obrigkeit ſprach 
die Unterthanen zumellen darum an; und ſie 
wurden eine Land. Beede genennet, weil man 
folche freywillig und ohne Verbindlichkeit , anf 
Anſuchen der Obern bezahlte. Im 6ten Jahre 
hundert kamen die Herren des Fuͤr ſtenthums Ca⸗ 
lenberg in ſolche Schulden vaß fie von ihren 
Unterthanen dergleichen aufferordentlichen Yeye 
trag offt fodern muſten; teorauf derfelbe bey 
dern drenßigsährigen Kriege, zu ordentlichen Auf ⸗ 
lagen, und daher ein Schatz · Collegium ertichtet 
wurde, welches dieſe Stunde noch beſteht, und 
dergleichen Auflagen beſorget; von denen iedoch 
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aan man wegen des gr 
fonder Cofleyium errichten, ſo d 
In dem H 
butg iſt eine ſolche Kaffe 16 64 
in der Gra fihafft Hoya errichte 
8 würde zu writläuffeig 
den Inhalt derer übrigen Abhaı 
umftändlich vorfragen wollten, 
feyn, wenn wir diefelben kuͤttzlich 
der vierten erörtert der , 
den Urſprun I und die Yormehmft, 
Sand.Stände ſehr um ſtaͤndlich un 
In der fünffren zeiget er, wie d 
dein denen oberften Eollegüg Bey, 
In der ſechſten w a 
Gewalt der geiftlichen Richter in 
Dingen erftrede? 


Inder fiebenden un tet ſucht er. 
fcheinumn ».. — 
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SCHE 
v. 

Nuͤtzliche Anmerckungen uͤber aller⸗ 
hand Materien, aus der Theologie, 
Kirhen-und Gelehrten⸗Hiſtorie, wie 
auch aus der Critic und Literatur. 
ErfteSammlımg, mit einer Vorre⸗ 
de Joh.ChriſtophColeri fuͤrſtl ſaͤchſ 
mweimarifchen Hof⸗ Predigers. Leipz. 
1734, zweyte Sammlung 35/ 
Bogen in 8vo. 

Siſt eine überaus heilſame Bemuͤhung, weh 

an denen Gelehrten Gelegenheit giebt, ihre 
guten Gedanden, die fieüber diefe oder jene Sa⸗ 
he in dem weitläufftigen Felde der Gelehrſam ⸗ 
keit haben, der Wele bekannt zu machen. Den 
daman wegen ein und des andern guten Einfals 
les nicht gleich ein gantzes Buch fchreiben Fan ; fo 
gehen viel feine Anmerckungen verlopren, weiche 
hier und da in denen Wiſſenſchafften eine buͤcke 

ausfüllen, und bern: dern ben der ſyſtemati · 

ſchen Ausführung diefer Wiſſenſchafften Dienſte 

thun koͤnnten. Wie nun bereits verfchledene 

Gelehrten auf die Gedancken gerachen, dergleis 

chen Sammlungen einzelner Abhandlungen bes 

Kanne zumachen; fo hat fich auch der fleißige und 

berühmte Hr.Hof-PredigerEolerus entfchloffen, 

der Welt diefen Dienfl zu erweifen. Man macht. 
fich billig die Hoffnung, ‚da unter Beranffaltung 
eines fo gelehrt und geſchickten Mannes, viel Gu⸗ 
tes au das Licht kommen werde: und die Proben 
fo man dayon in oleſer gruen Sammlungen in 

2 vet 


Bi '” "vouen wir ihm die Abha 
Diefen zweh er ſten Theilen ſtehn, 
halte kuͤrtzlich dortragen, np 
finden ſich folgendeg Schriften: 

2) J.8.Beorgii, Decantzu uf: 
richt von verfchiedenen wichtigen 
gen, fo auf usdruͤcklichen Befeh 

en Minifteriiin Mr. Frain du Tr 


fon, nad dem Gutachten d 
Dan,verfchien \n Dinge darinneaedun 
EL2p Re nis 





bes allechuud SYstaden.” 145° 
divins. Diefe Abhandlung iſt gegen eine ges 
wife: Bernunfft-tehregerichset, deren Verfafler 
gemeinet, den fogenanasen idem divinam hatte 
niemand als die Propheren gehabt, welche GOct 
einer unmittelbaren Offenbarung gewůrdiget: 
Der Glaube der heutigen Chriſten ſey nur hiſto⸗ 
riſch, und gruͤnde ſich auf das Zeugniß bewehrter 
Männer. Dieſe Gedancken widerlegt Herr Du, 
Schwartze. 

u) G. W. Goͤttens, Paſt. zuS. Michaelis in 
Hildes heim, Ermunterung der verdeutſchten 
Bibel dutheri in dieſem Jahre danckbarlich zu gen, 
dencken. 15 34 iſt die ver deutſchte Bibel Lutheri, 
zum erſten voͤllig zuſammen gedruckt worden. 
Weilnun in dem Jahre, darinne der Hr. Verfaſ⸗ 
fer diefes gefchrieben, juft zoo Jahr von gedache 
ter Uberſetzung an, verfloffen find; ſo ermuntert 
er zum dandbaren Gedächtniß der durch dieſe 
deutſche Bibeleriviefenen Wohlthat. 

IV) J. C. C. Anmer on D. Rivanders 
Vorſchlage, wie eine lutherſſche deutſche Bibel 
zuzurichten. Dieſer Vorſchlag kam ehemahls 
unter folgender Uberſchrifft heraus: Chriſtlicher 
Rath und Vorfchlag, wie einercchte reine luthe⸗ 
riſche deutſche Bibel fo zugurichten , daß fie von 
deutſcher Nation mit gröfferm Mugen als bishe⸗ 
ro, gebrauchet werden koͤnne: wohlmeinendund 
darum an Tag geben, dadurch zu erkundigen, oh 
ſich irgend ein chriſtlich Hertz finden wolle, das 
Die Unfoften tragen und gelehrteseute halten huͤl⸗ 
fe, die ſolches verrichteren, und der Kirchen Got⸗ 
tes mitthelleten. Zacharias Rivander,D. Anno, 
MDXCllin 4, von Bogen... Aus dieſem Voc- 
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or weincarnationeklj; Dei, 
eruta. Der Hr, Verfaffern 


d und-Urfachen 2 Nice 


Dorp 1526 diefe & i 

Aus einem Briefe Amsdorfe, ein 
urheri, und Schuldorps eigene: 

Biefer Ehe beftehr, 

" VID LC.C, Nachricht yon Peı 

Fri a 





a allerhaib Materlen. Lam 

aDovayıdıoing,paggsy. Das Buch iſt auch 

1603 zu Mayng lateiniſch unter dem Tirul Primus 
ceps chriftianus, heraus gefommen. 

Verfaoſſer —— fuͤget * 
das Urtheil bey: weun man ſeine Grundſatze cher 
betrachte, ſo weiß ich nicht,ob derPrincepaMachif 
avelli, oder der Princeps Ribadeneirz beſſer ug 

:V:II) Unterfuchung der Frage: warum une 
ſerm Eriöfer von feinen Feinden Peine Suͤnde 
wider das fechfte Gebot vorgeworffen worden 
Der ungenannte Verfaſſer beantwortet dieſelbe 
alfo: weil die Unkeuſchhelt eine fo abſcheuliche 
Suͤnde ift, fo har der himmlifche Vater nicht ger 
wollt, daß derreinefte JEſus derfelben beſchuldi⸗ 
get würde; ja er hat gleichlam den Seinden das 
Maul zugehalten, daß fie diefe täfterung gegen: 
den unbefleckten GOttes · und Marien» So 
nicht ausftoffen dürffen. 

IX) M. Earl Gottlob Hofmanns, Ve 
Predigers an der Kirche zu S. Nicolai in 
sig, Anmerckung über EfaiäXL,ı. Das Subje- 
Aum dieſer Weiffagung ift die Ruthe und der. 
Zweig, durch welche Chriftus vorgebilder wird. 
In dem Prädicato träge dee Prophet ein doppelt 
Paradoron für. Das erfte ift inden Wortent 
Es wird eine Ruthe aufgehn vom Stamm Sfal,. 
d. 4. mitten aus einem alten abgehauenen Stame« 
me, wird eine Ruthe auffdyleffen, welches gang, 
wider den gewöhnlichen Weg der Natur iſt. 
Diefes zeiget auf zweyerley: Einmahl, daß aus 
dem verachteten Geſchlecht Davids ein koͤnigli⸗ 
85 Stuhl · Erbe entſpringen; und hernach, daß. 

es ſo uubegreiflich erde/ wie eiae wur 


Stunas 


WERKDIEL Or hat den Vlachdrue 
* der F tet erſt aus eine 

Hohe geſchoſſen, wird fchon die « 

fin Früchte ragen. Das erfte Da 
[Rs:anf die wunderbare Empfängn: 

Chriſti; das andere aber auf: 
ſamen Werke feiner Jugend. 

In dem andern Theile kommen fol 

chrifften vor, 

H J.· E. C. Anmerdung von D.J 
und D. Selueccers Unterredung m 
Mafo; Sup. zu Halle, Es gehörst 
redung zur Hiſtorie von. dem Screite 
Abiquitat und des heimlichen Calı 
Sachſen/ und Füße in die Zeit, da A 
Schueceer auf churfüchf. Befehl in d 
Kreife und Thüringen, eine Kirchen. 
Bifisation halten muſten. Eie iſt 
gedruckt: und der Hr. Verfaſſer thei 
aus einer guten Samlung undWorrat 






. “ 


äh allakeıd Mia, 1 
7 nah. Sammland in Preuſſen uns dem 
Origindl, ex Muſæo J. C. Olearii. 

IV) Jacobi Friderici Gregorii zufälige-Nne 
merckungen, vou dem, faft in aller Weltinnuu—⸗ 
verdiente Hochachtung gefommenen, und doch 
wohl niemahls auf Erden gemwefenen heiligen 
Seorgio. Der Hr. Verfaſſer führer allerhand 
Mährgen und Schriften von den heiligen Reu⸗ 
tee Bergen an, vermeint,daß ein ſolcher Heiliger 
niemahls gelebt, und. urtheilet, daß das ganke 
Gedichte von der bey Joppe angebumdenen.An« 
dromeda, und bes Perfeus Handlung wegen ders 
felben entſprungen. 

V) J. C. C. kleiner Zufag zu dem vorherge⸗ | 
henden Artickel. Es wird erinnert, daß folgen» 
des Buch dem Hr. Verfaffer des vorhergehenden 
Articuls noch nicht befannt geweft: Hiftorifche 
Nachricht von der St. Georgen, Fahne, fo vor 
Zeiten der deutſche Adelin Neligiong-u, Reichs⸗ 
Kriegen geführer hat, verfaſſet von R.P.Magno 
Aldo Ziegelbaur, Ord. S.B. Profefl, in Imp. Mo- 
naft. Duplaquienfi, Wien 1735 in gto. Der 
Hr. Verfaffer urtheilet von diefer Schrift alſo: 
Der Mann iſt nicht ungelehrt, aber fehr eifrig 
catholifh. Er Ean felbft nicht leugnen, daß wohl 
die ganze Hiftorie von den Thaten des H. Georgü 
ein Gedichte ſeyn möge, Aber es iſt ihm unleid⸗ 
lich, daß die Keger garleugnen wollen, als wäre 
iemahls ein heiliger George geweft. Ä 

VI) Auszug eines. Schreibens Hr. Decanl 
ac, Frid. Heorgiian J. C. C. Esfommen hier 
zwey Anmercfungen über dic rheologifche Biblios. 
thecvo vor. In dem ” Theil derfelben werben. auf 

Kurs 
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merchet worden. Es ftellemit an 

Sen Farben, aufden Fenfter-@ 

gefperrten Rachen der Hölle vı 

Pabſt mit ſeiner Cleriſey von d: 
hinein getrieben, theils von ſolch 
pfangen und bewillkommet wi 
Anmerckung iſt uͤber den 77 The 
bliotheck, allwo aus Hr. Heuman 
ſtoribus bethlehemiticis angefi 
ſelbige nur auf eine Nacht,umd 
menden Fremdlinge willen, den 
Bieh geraͤumet, und ſolches au 
wacht; daher fie auch in ber i 
Krippe ‚das YEfus-Kindlein n 
Anweifung, um fo viel gefchwin 
nen, Der Hr; Dechaurbilliged 
und meldet, daß er ſchon vor etlich 


(Frflärunan Noa Cheliis. na IC... 
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Detenotniſſes der Worte; SChriſtobotrum hat ecda 
„ein weiſer Moon, ben: Kindern in folcher Län, je mablen 
Laffen, und bat wollen auz:igen, daß eine gröffere Stät- 
de ald Dienichen-Stärdeut, in.benjenigen fepn muffen, 
die Epriftum tragen, die das Evangelium pre’ und 
befennen follen. Dieſes giebt dem Hr. Berfafler "Sele 
‚genbeit, Vie Mabrgen ju beurtheilen, welche die roͤmſche 
Kirche von dem groſſen Chriſtoph erzeplet, verfchiebener 
Bücher zu gebencken,darinne Bilder gelaihlet worben, fo 
ter. Kieche nachtheifich ſind, und endlich von dem 
ugen ber Bilder bey mozalifchen Warheiten zu handeln. 

VI) €; 2. Ratblefs Aumerckung über Mauth«XL, 
32: Wer etwas reder wider den #5. Beift; demwirdg 
wicht vergeben / weder in Dielee noch in jener. Welt. 
Die Juden redeten viel vonziner gegenwärtigen und 
aufünfftigen Welt. Die Zeit vor dem Meßia,nennte 
man biefe Welt : und die Zage deffelben hieſſen die 
tünfftige Welt. An andern Stellen beigt-diefe Welt, 
ber Zuſtand vor dem Tode; und die zukünfftige, der Zur 
ſtand nachdem Tode. Man gebt am richtigilen, wenn 
ar diefe und jene Welt, hier. von dem Zuftande ber 
Seelen vor und wach dem Tode der Juden annimmg. 
Die Juden bilden ſich ein, es ſey nach dem Tode eine deit 
geſetzt in der man, durch eine kurtze Arc ber Strafe ge» 
zeiniget, und von der ewigen Strafe der Sünden erfedi- 
get werben Eönne : welches bier mit verfchiebenen Zeug: 
niffen ihrer Lehrer befkätiger wird. Hierauf zielet Chrir 
us, und feine Meinung it: bier in der Welt wird bie 
Rede gegen den Heiligen Geiſt nicht vergeben werden. 
Auch in euren Gedanden, von einer Weguehmung der 
Bünde in jener Welt, koͤunt ihr keine Zuflnche fuchen. 
Und fo habt ihr gar Feine u Begebung ewislad· = 
ſeyd Khuldig des ewigen Gerichies. 

IX) Ge. Guil. Kirchmaieri, Confil. veg. &PP. vr 
temb.Eclogade D. Paulo Apoftolo, non niſi in utra- 
quead Corinthios Epiftola Idiotam fe profeffo. Vau⸗ 
lus neang ich in denen Briefen an die Cotinthier, albern 
in Reden. Das bat nicht den Verſtand / als ober bekep 
ue,feing Schreib · Net (ip unrein und fehlerhaft... Son- 
dern er ſetzte ſich nur ve —B 
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Bee umgeh 
d groöyer Pachomisrum ges 
ein Egypter, der andere aberein fa 
. Davanderheier, daß woav 
ius geweſt fo von demägypufapen 
ferfbieden; ingleiyen daß der ſeibe 
der Mönch befeger, und dadurch 
ſcieden . Da nun die Red, 
heraus pescem, die Uberfpriffe führe: 
Aeys; dermeiner der Hr Virfaffer 
minsder Fprhifep« Mönch, folche enin 
Der geffatter uns niche die 
gen,foin biefem Theile dorfommen,nye, 
wegen werden mir foiche nup| 
ADmM ES. Hofmanns Auslegung t 
———— ae und alleımfein 
) Weitere Unter: Kung ver Fa, 
fetm Erisfer von feinen Feinden keine€ 
ſechſte bot vorgervorffen worden 
Xum M:Gottlob Friãt. Guaii VDA 
Bram meditatio exegetico-theoloeir 
Chen una 
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L ee 
Notitie Hungarie Novæ Hiſtorico- 
Voice Hunger Nova Hißorko 
, Darin: " is J 
seftelungder Geſchichte und der La⸗ 
Bedesneuern Ungarn; in Ye 
‚ deren der erfte Das Difiit Der 
Donau gelegene Ungarn; der an 
Bere, Ungarn fo jenjeit der Donau 
liegt ; u. f w. vorftellig macht. 
Ansgrfertigetvon Matthia Bell ıc, 
der erfte Theil zu Wien 1735, in groß 
Sof. Vn Alph. 20 Bogen, nebſt eie 
ner Charte von der Grafſchaft 
resburg, und der Stadt Press 
vg in Kupffer geſtochen. 


S waͤre zu wuͤnſchen, daß ſich ale 
diejenigen, welche Länder oder Pläs 








ge gu beſchreiben unteruchmen , 
ſeibſt eine geraume Zeit in der Ges 
gend aufgehalten, davon fie andern 
richt ertheilen wollen. Die dlteften Ge 
ar fben ſehr darauf. Und ob 
’ fagen koͤnnte, daß fie es ang Mio 
I S——— di L wi * 


tige Wer des errn Bel 
zug vor viel andern dieſer 
ſein Vaterland iſt, und er alf 
ben, mehrentheiis ſelbſt zu f 
gehabt; dag man feiner Nach 
andern, welche ihre Befchreit 





& 
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jafftan Tag Htöße. Mantöiuteniened - 
Ghhreiben andern ; welche nicht edzugeoP 
Sändetenen Charten verfertigen, als eine 
Klon Doreen und ihnen zeigen, was 
fie beſi Babey' zit Beobachten, mit wie dies 
lem Fleiffe fie folche Acbelt abzuwarten, umb 
welche Wege fie disfake zu nehmen haben. U⸗ 
berhaupt kan Die gute Einrichtung desgangen 
Werckes andern zuchten Muſter dienen / welche 
ihrem Vaterlande gleiche Ehre erweiſen, md 
der Welt eine richelge Und genaue Befchteb⸗ 
bung groffer Rönigreiche, vor Augen legen wol⸗ 
len. » Aus wie viel IHeilen diefes Werck eis 
gentlich beſtethen werde,-Pönnen wir noch wicht 
melden, indem der Herr Berfaffer ſelbſt davon 
noch nichts gewiffes angegeben; wermuthlich, 
weil er wegen der Beyträge verfchienener Ges 
lehrten, fo von Zeit zu Zelt einlauffen, felbft fo 
genau nicht willen Fan, wie ſtarck folches an⸗ 
machten duͤrffte. Er war zwar gefonnen, in 
feiner Beſchreibung derer diſſeit der Donau ge⸗ 
egenen ungarifchen Laͤnder, zum wenigſten drey 
Grafſchafften in den erſten Theil zu bringen. 
Allein da er billig mit der merkwürdigen Graf⸗ 
fchafft Presburg ‘den Anfang gemacht; fo hat 
- te einen fo reichen Vorrath von oenckwuͤrdbigen 
Sachen gefunden, daß er hoffer, man werde 
deswegen nicht übel: mit ihm zufrieben ſehn, 
daß er mit der Ergehlung von Presburg gegen⸗ 
toärtigen erfien Theil angefäller: indem fein: 
Vorhaben nicht ifl,, nur eine obige Nachricht 
von Dim angeriſchen gantgeelche zu ertheilen / 
Zu 2 here 
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merckwirdiges aufweiſet, von 
——— — Geſetzen m 
Hung der Gerichte u ſ. w. 
derheit erfilich von der. Stadt g 
ends von denen uͤbrigen 
gelegenen —— 
Schlöffen, u. ſ. w. Weil-aber 
can, ſo er in dem erſten Abſchnit 
Sebuͤrgen/ Fluͤſſen, Feldern und 
beren Befchaffenheit giebt, of 
einheimiſchen dienlicher ale denen 
find, ſo übergehen wir diefe, und \ 
efer. mit dem Bericht, fo er vo 
Presburg erſtattet, mehren ©, 


n | 
si fein Zweiffel daß 
Presburg , fo .lateinikb Pifonju 
noch vor der Roͤmer Zeiten, 
Jazygibus metanaſtis, bereits faı 
worden ‚ indem die Gelenenheit de: 



















denen nt mehrerm Ernft, unbe man 
kan aus: freicharen Gemuthe leicht abs 
. aß Re hin und wieber an Dem Ufer 
7 Schantzen Met 

fe fein! de damie fedasans —8 
ee urn lem A — 

yal de 

vu den als dle hin und wieder darau 
erbaueten ‚von ihren Grentzen ab» 
önnten. Daß ſowohl Maroboduus 
als Carualda, fodiefen aus dem Reich vertrie⸗ 
ben, und nach beyden Vannius diefe Worfore 
ge getragen , erhellet ausdenen aͤlteſten Ger 





Bicht ⸗Schreibern! Wie denn der Herr von . 


Sommersberg Regn. Vannian. Cap. III ven 
diefem Vannio ausdruͤcklich anführet, daß ee 
verſchledene fefte Schlöffer erbaut, feine Krie⸗ 
3 Macht auf guten Fuß gefege, und ſich 


uüglihe Bündniffe mit vielen um ihn 


herum wohnenden Böldern verftärder. Es 
iſt vermurhlich, daß unter diefen feſten Schläp 
feen auch unfer Presburg getveft, ob ihr ſchon 
damahls noch nicht der Nahme Pifonium bey⸗ 
gleget worden. Man erficher hieraus, daß 
fen zu Vannii Zeiten, und vermuthlich noch 
Lange vorher, die Gegend um Presburg nicht 
un gebanet gelegen,auch der Ort, wo ietzo Pres- 
burg flcher, bereits můſe (om befeſtiget sun. 


durg heiffet,von Denen Röme 
und traͤgt fein Bedenden, 
derfelben Pifonem zu nenne 
alfo wäre, fo müfte man unf 
Octavii Auguſti Regierung 
zu bauen angefangen haben, 
ſchiedene deutfche Voͤlcker, 
Pannonier und Dalmatier 
Bothmaͤßigkeit gebracht. 
darum noch ungewiß, weil au 
Seſchichten bekannt iſt, daß 
biete ſich damahls nicht uͤber 
der; wie denn Vellejus Pa 
daß aufder andern Seite des 1 
damahls noch wilde Voͤlcker 
nen Roͤmern nicht uncerwuͤrf 
Lazins ſonſt gewohnt iſt, ſich n 
maſfungen zu behelffen; fo q 


1, Bla ea Hungen, 


Hionii an. Bald hierauf giebt er mit 
erſicht auffeinen Ausfpruch,vor, daß unſer 
Pifonium ausdem Steinhauffen der alten jer« 
Föhrten Stadt Bregetlon erwachfen, obgleich 
ausgemacht ift, daß diefe alte Stadt. viel tau⸗ 
ad Scheisse welter gegen Morgen als Prese 
icg gelegen: 4 auch endlich glauben, daß 
bie gange Grafichafft von !der. See Peifone 
‚den Mahmen befonmen, da doch diefe See 
"mehr als 1 6000 Scheltee davon entferner iſt 
and damahls in dem römlfchen Gebiete gelegen, 
Wir übergehen andere Muthmaflungen des $ar 
zu vom dem Urfprung des deutſchen Mahmens 
esburg, welche der Here Verfaſſer ausführ- 
ich widerleget. Es hat — ein gewiſ⸗ 
fer Herr, Wratislaus oder Braziaus, in dieſer 
Gegend die Oberherrſchafft gehabt, oder auf die⸗ 
fem Schloffe gewohnt, und daffelbe nach ſeinem 
ahmen Brazlat Burg genannt, daher vere 
murhlih die Stadt Breslau und Presburg 
von einerley Worten abflammen. 

Die Römer funden diefe Gegend ihnen bes 
fonders darum vortheilhafftig, weil fie gewöhne 
waren, die Grengen ihres Reichs mit einigen 
groſſen Fluͤſſen einzufchlieffen, an deren Ufern 
fie hin und wieder Schlöffer und Schangen ers 
baueten, den Einfaß derer jenfelt der Fluͤſſe 
wohnenden Wälder abzuhalten. Es entſtun · 
deu bey ihnen daher, die fo genannte milites li- 
mitanci, deren Suidas Erwehnung thut, der 
ven Urfprung und Berrichtungen gu erläutern, 
des Herr Verfoſſer hier eine Heine Ausſchweif · 

L4 fung 
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_ —1 Vonſinius 
daß die Stadt Pifonium, ſo 


nen Römern nicht uncerwuͤrffig 
Lazius ſonſt gewohnr in na 18, 


1, Belii Notitia « Hungarie, 159 
n. Bald hieraufgiebr er mit groſſer 
tauf —— da| Bu: 
Lausdem Steinhauffen der alten zer. 
Sradt Bregetlon erwachfen, obgleich 

je ift, daß dlefe alte Stadt viel tau⸗ 

te welter gegen Morgen als Pres« 
en! auch endlich glauben, daß 
& Graf von ider. See Peifone 
‚men. befonmmen, da doch dieſe See 
16000 Schiltte davon entferner iſt, 
ihls in dem tömifchen Gebiete gelegen, 
‚gehen andere Muthmaffungen des ar 
im Urfprung des deutſchen Mahnens 
wu welche der Here Verfaffer ausführs 
Eget. Es hat einsmahls ein gewiß 
Mratislaus oder Brazlaus, in diefer 
Ne Obecherrfhafft gehabt, oder auf die ⸗ 
oſſe gewohnt, und daffelbe nach feinem 

Brazlat Burg genannt, daher vers 

die Stadt Breslau und Presburg 

ley Worten abſtammen. 
Römer funden diefe Gegend ihnen bes 
atum vortheilhafftig, well fie gewohnt 
lie Grengen ihres Reichs mit einigen 
füffen einzufchlieffen, an deren Ufern 
Ad wieder Schlöffer und Schangen ers 
den Einfall derer jenfeit der Fluͤſſe 
en Voͤlcker abzuhalten. Es enrfium« 
Ihnen daher, die fo genannte milites li- 
deren Suſdas Erwehnung thur, der 
tung und Berrichtungen jur erläutern, 
Berfafler hier eine kleine Ausſchweif⸗ 
L4 fung 


arderweit hingeruffen wurder 
Druſus und Tiberius unter 
annonier überwunden, fon 
dern Seite,der Donau « St 
des roͤmiſchen Reiche beftimm 
felbit dergleichen Grentz ⸗ Soli 
oͤmern geordnet, yon welch 
einige alte Aufjch- fen anfuͤhr 
Herr Verfaſſer um Presburg 
dene Uderſchrifftn auf alten 
Croffen. Weil Tiberius einen 
cömıfchen Kriegs. Böker wide 
du m aus Ungarn nah Boͤhn 
iſt ride ve muchlich . daß er Pi 
ue Schange zu einem begvemen 
Donau follr- Ohne römifche Be 
haben, welchen Irre er auch naı 
der Friede zwiſchen benden Theil 











jr — e— 
ſchrelber von denen ie biefer Gegend zwiſchen 
denen Romers, Jazyglbus und Quadis s:fähr- 
tem Kriegen melden. Da man aber in ih⸗ 
wen keine befondere Rachricht von Pifonio 
antrifft; ſo bemuͤhet er fih duch Murhmafs' 
ingen aus denen angegebenen Umſtaͤnden das 
Odyiekfäht derfeiben herauszubringen. Giei 
die Vewandniß hat es mit feiner Erzehlung 
von denen Geſchichten dieſes Orts, nachdem 
die Hunnen, Francken, Maharenſer, Avaret 
und Hungari, Panuonten uͤberſchwemmet, das 
von wie nichts erwehnen, auffer was zu Des 
Kanfers Arnulpyi Zeiten vorgefallen,, indem 
vermuthlich iſt daß das chemahlige Pifonium, 
damahls den Nahmen Presburg befommen, - 
Diefer Kayſer wollte ſich“ den kriegeriſchen 
Suentiboldum, nachdem der Friede zwifchen 
ihnen wieder hergefteller worden, durd Wohle 
traten verbindlich machen, um ihn in Schran⸗ 
den zu erhalten, Er ließ fich alfo durch einen 
hochft ſchaͤdlichen Rath verleiten,daß er dieſem 
geſchwornen Feinde aller Bojorum, das boͤh⸗ 
miſche Hertzogthum gutwillig abtrat, und 
wegen ſolcher Guͤtigkeit denſelben beſtaͤndig 
zum Freunde zu haben, verhoffte. Allein die 
Sache ſchlug gantz anders aus, als Arnulphus 
gemeinet; indem Euentiboldus, da er feine 
Macht mit einem ſo austraͤglichen Hertzogthum 
verſtaͤrcket ſahe nur fredder und kuͤhner wurde, 
und ſich alſobald wider den Kayſer auflehnte, 
ob er wohl feine Zuruͤſtung zum Kriege, fo vid 

L5 ihm 








87 ge DICH gebe 
Araulphus damie in Mähren befe 
fo Gatten fig; iudeſſen, die von and 
aus ihren Sande berfrichene Hung 

onau nieder gelaſſen. Dermoi 

Kapfer Leo VI biele die Ankunft ı 

Volckes vor eine begucme Geleg 
durch fie die a fruͤhriſchen Bulga, 


daſelbſt zu wo nen anfiengen. 


— gen 16 
‚mit welchen ex die übrige Zelffelues 
Lebtus, ohne von ihnen erkannt zu werden, In 
derEiufamkeit mit vieler Bereuung feiner Sun» 
den zubrachte. Es ergepler diefen Einbruch 
Kayfers Arnulphi in Mähren, der befann® . 
Geſchichtſcht eiber Schönleben, und. ertwehuet. 
yualet dap ein gewiſſer Heriog der Glaven, _ 
azlavus / fo zwiſchen der Drau und Saul ge 
herrſchet, dem Kayſer einige Hılfis-Wöldter zin« 
geführe. Wie man aun an friner Nachricht 
du pocfein mi Uefa br; fo muß Bi 
Vrazlavus mit feinen Baͤckern norkiendig 
durch Pannonien gezogen ſeyn, und bey Pifonio 
über die Donau gefetzet haben. Der Kanfer 
fiel alfo ſelbſt dle Mähren ous Bayern an: die - 
Hungari griffen fie aus dem untern Theil von 
-Pannonten an, und Brazlavus follte aus dem 
obern Theil von Pannonien einbrechen, bey 
welcher Gelegenheit er nothwendig Pifontum 
einnehmen mufte, und eine zeitlang fein Feld⸗ 
Lager Dafelbft Fangehaltenhaben. Es iſt dem⸗ 
nach fehr wahrſcheinlich, daß die damahls Ar 
wulpho folgenden deuefchen Voͤlcker/ dieſes fa 
ger Brazlaburgum benennet; daher endlich 
der MohmePreeburg erwachſen. Aus Suen- 
tiboldi Slucht ſelbſt fan man mit gutem Grun- 
de muthmaffen , daß das Haupt» Treffen nicht 
weit von Presburg fürgefallen; daher dieſem 
"Orte der Mahme Burg entweder wegen des 
Brazlavi Lagers gegeben worden, ober weildie 
Schiffs Flotte, wie ehemahls zu der Roͤmer 
Zeiten in dafigem Haven gelegen. Es br 
alſo 








me „yuye 907 in Ihren He 
Daß ihnen aber doch noch vor t 
Jahre nach Ehrifti Geburt, diefe 
entriffen worden, ift daraus abzu 
Bonfinius gedender, daß derfelbe 
Stephano gewidmer worden. © 
wurden die Hungari zu verfchiebde 
erftlich unter Henrico, und nachge 
Ottone von denen Deutfchen in v 
Schlachten überwunden, gedemuͤth 
rer Herrfchafft weitengere Grentzen 
geſetzet. Bey diefer Gelegenheit w 
von denen Hungarn inſonderheit unte 
nigen Toxi und Geyſa zum chriſtliche 
bekehret; ob wohl nicht zu leugnen iſt 
von denen Geſchichtſchreibern viele di 
derung ihnen uͤbel ausgedeutet, und 
wollen, daß ſie, nachdem ſie ihren eh 
d. i. den ſcythiſchen heydniſchen SI. 
loffen, gantz weibiſch geworden, und 
Waffen hon meis-- 
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— — 

raͤumcz; wiewehl vielebehaupten, Daß iheu die· 
fee Plag niche forsohf unter Diefem Mekmsen: 
— worden, als daß gr —— oligen 

ein von Rechtswegen din zuſtehendes Cigen⸗ 

af, ben — elegante denen Deueſchen 


" nun die e Grade ungemein. 
guem war, fo wuchs biefelbein kurtzer Jesse 
mahl dadır (ungarifche König vorgen bir. nen» 
lichen Berbindung wii dem deurfchen Koyfenyia - 
befomdermm Aufehn ftund, und fich viel verdehg 
me Hungarn und Deutſche in a nie 
Berlifn, Der H. König Stephanus ſahe a 
wohl, daß nichts dienficher fen, feine wilden 
nnd ungefchlachten Hungarn zu zähmen und zu 
guten Sitten anzugewöhnen, als wenn er ver⸗ 
fchiedene Ausländer, durch einige ihnen verſtat ⸗ 
tete Freyheiten, unter ihnen zu wohnen, 3 

fi mit ihnen zu vermiſchen, veranlaſſete. Er 
3 alſo dis falls nichts ermangels, und ermahn⸗ 
te feinen Sohn, St. Emericum, daß.eg.den- 
Srenden aße Guͤte erjeigen , und fir durch 
Wohlthaten unter feinem Wolcke zu wohnen 
anreigen folte, Es hatte diefer König Se. 
Stephanus eine befoudere Zuneigung zu dee 
Stadt Presburg, und würde diefelbe , wenn 
ex (hätte leben ſollen, ohnfehlbar mit mehr 
herrlichen Gebäuden und Paläften auſehnli⸗ 
ger gemacht haben. Allein nad) Einem Zone 

muſte die gute Stadt ein hartes ausſtehen, weiß 
fein Nachfolger Petrus, dem ſaͤmtlichen fun: 
oxiſch⸗ Volcke wegen feiner Srouſan ae 


* 






—28 ohne daß dle Deutſch 
* dem der mir erwehnte 
"6. Stade mit einer guten un 
| r auf der Don« 
wär.” Jedoch es wurde ein n 
sudeiz denen Feinden Abbruch 
Vn gewiſſer Soldat von der \ 
mandus, Fo die Kunſt unter der 
den gelernet, bin naͤchtiicher 2 


2 fie ſtocken "nd untergefien 
— aaa 





‚die Stade Presburg wu 


— 4 u 


Dat Bariamın — an 
t word 
ER Sa — tens ku 


wohl kannte, fo molltert 

inte — durch deuiſche Haiffsr 
verſtaͤrcen / und — alſo DR 

— rg;in welchem bürgerlichen Krie⸗ 
ge vlel Blut vergoffen‘, und der guten’ Stadt 
zu Schade zugefüget wurde. Aeth 


* a ale: Denfhii Sn 
but: e ſeltſame ebenheit 
min ai, Denn —8 Lablei 


felbſt unter feinen Soldaten denen Stadt 
Mauren naͤherte, und Salomon ebenfalls ſelbſt 
unter denen Seinigen ihm entgegen gieng, , und⸗ 
Die beyden Vettern auf einander traffenz ſo 
wich Salomon, da er ſeinem Feinde hätte u 
toͤdtlichen Streich beybringen koͤnnen 
vermuthet und ploͤtzlich zuruͤcke. Beh die, die; 
welche fein unerfchrodfen Gemuͤth Prnard es 
ihm vor übel Halten wollten, daß er feinen Feind 
ben diefer guten Gelegenheit aus denen Haͤn⸗ 
den gelaffen; fo gab er zur Antwort, daß er, 
da er auf Ladis laum getroffen, wahrgenomm 
daß zwey Engel in weiſſen Kleidern mit Stoß 
fen Schwertern, demfelben auf denen Schul⸗ 
ern Fe ihn vertheidiget. Weil nun 
das ſamtilche Bold des Salomonis über dies 
Wunder beftärge rar, und deshalben des 
blslal ben aller Gelegenheit verſchonete; fo 
ließ diefer ſich durch ſolche Wohlchaten Hinnoles 
drum verbinden, daß er "Denen fr 





u Sem 


nd — 
Hängen, fo firehre derfelbe wied 
R Krone, und ſuchte dı 
PRerfpregungen einige Gi 
Ei & ringen, a Bas 
ſche Volck, den fromn 
dem higigen —8 Salon 
er aus Verdrug darüber, allaı 
— burg mir Deut 
dern nie) ‚ngelegenheir machte, 
uam ſelbſt in — Bis bed 
teren Unterred: Lincerliſtig u 
bringen face, 6 Ge 
aber ale fehl; da. hingegen Sa 
von Ladis lab gefangen genommen 
feſte Schloß Welffengsap sur & 
geſchickt wur. an... IM 
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bracht wurde. Jedoch hatte Presburg von dien 
fem abwechfelenden GhidedesSalomonigeben 
keinen Schaden Inden es ben Diefer Gelegenheit 
nicht nut mit verfchiedenen neuen Wercken ber 
feftigee wurde, ſon dern asıch Zeit feines * 
hafts dafelbft ſich viele — fremde Bürger 
in dieſer Stade ntederli 
—— Bi Otobiunierben . 
dem Negierung,des jungen ttiſchen 
rs Geyſa II eingroffes — — 
Der oͤſterreichiſche Hemicus trug gegen. 
— erbten Haß / und meynte unter 
dieſem jungen Koͤnige die beſte Gelegenheit zu 
finden ‚denfelben aus zulaſſen; weßhalben et 
= en eg — — ei 
ndniß machte, ſo in der That auf die gaͤntz 
liche Ausrettung des ſammitlichen 


Ben mie: fo-fuchee et die Eu 
Perth zu gewinnen, e die klagen. he 
dem ihnen beuörftchenden Kriege Machtich 
hielten, Graf Jullanus, dem dieſer 733 
auszuführen. aufgetragen wat, beftellete-eiuem, 
Rappolius genannt,daßer unter dein Wormand 
einer ſchleun gen Meife, bepftüßee Tagegzeie mujg 
einem Hauffen Reuter in die Grade kommen / 
das Stadt. Thot atfofrt befeßen, und von deni 
mit feinen Volcke in der Nähe verſteckten Gras 
fen hallo, auf ein eacbent Bee SUR 

Benkh.4B.EradCXCP: » 





gu einem blutigen Treffen, in wel 
veichifche Oeuricus aus feinen ve 
ger gefchlagen, und mit Berluft 
Mann die Zucht in Demzfhlaud, 
Hörfiger wurde ; worauf die Deut 
Bald räuntten, Der obengedachre S) 
—— Hande fan, und H 

wieder nach Ungarn 
ad —— ok. Bra Po 








1. Beki Noriela Bang, 8 
figen Hertn bey verfihiedenen vor fallenden Bere 
Änderungen beftändigtren verblieben. 

Unter dem König Bela IV muſte die Stadt an 
dem Unglüsf,fo dem gantzen Siönigreich begeane» 
ze, Theilmehmen. _ Denn nachdem biefer Kon 
im Jahr 1241 von denen einbrechenden Tartarın. 
aufdas Haupt geſchlagen und fein ganhes Krie⸗ 

ges ⸗Heer niedergehauen worden, fo muſte Pres⸗ 
burg um fo vielmehr ausftchen, well es ein dop⸗ 
pelter Feind, auf einer Seite die Tartarn, auf 

der andern der damahlige Herkog in Oeſterreich 
Zriderkeus bedrängte. Bela IV roch dieſes vom 
Selderico ihm angerhane Unrecht fo nachdrüd- 
id, daß dieſer, nachdem die Tartarn das unga» 
riſche Meich geräumer, in einer unglüdlichen 
Schlacht das Leben einbuͤſſete. Allein es ſchlen 
das Königreich Ungarn dazu verſehen zu ſeyn, 
daß ihm auch aus den glüclichfien Schlachten 
arıd Siegen, nlch6 als neues und gröfferes Ups , 
gluͤck zuwucs. Denn foverlangten nach Fri⸗ 
derici Tode, fo wohl der Maickgraf zu Baden 
Hermannus, alsder Koͤnig in Böhmen Otrora⸗ 
rus, Ingleichen Bela IV das naͤchſte Recht zu dem 
Öfterreichifchen Hertzogthum u. denen datit ver · 
knuͤpfften Laͤndern gu haben. Bela etreichte an⸗ 
fangiich vor andern ſeinen Zweck, und drachrt 
feinen Sohn Stephanum bald zum wuͤrklichen 
Befge der ſtehermaͤrckiſchen Lande, wie man 
denn noch auf einigen uralten Pergamenen Ur⸗ 
kunden lleſet ? Srephanus primogeninu abe 
IV, illaftris Hungariz Regis , Dux, Styrenfs, 
8 a6: fon Dreflße aufänglih bin Damen 
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in das tand, welches Stephanus mit 
anfehen mufte, deffen Vater Bela fic 
zu einem blutigen Kriege rüftete, 
gan Ungerland als infonderheit 
Presburg hHöchftnachrhetlig war. ; 
wurde aus dem Felde gefchlagen, und 
verwuͤſtete die ungarischen Reiche mit 
Schwerdt, bey welchem allgemein: 
auch die Stadt Presburg vieles leü 
Wie nun vorhin durch dicfen Stephar 
ungarifchen fanden vieles Nachtheil 
fen war, * fo mufte die gute Stadr 
auch, nachdem er endlich nach feines X 
de, jum Beſitz des gantzen ungarifch 
reiches gelauget, ein groſſes Ungluͤck 
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* Erift aus denen ungarifchen Geſchicht / Schrele 
bern befannt, daß da er um feiner übeln Aufführ ⸗ 
"rung willen, Stenermäre verlaffen muſſen / er 
aus Begierde zu herrſchen, fich noch bey feines 
Barers schen zum Könige aufgeivorffen , und, . 
Benfelben genöthiger, ihm einen guten Theil derer, 
Ungarifchen Sande abzutreten, nach deffen Tode 
er endlich zum König über gang Ungarn gefrönet, 
murde, Machdem er dem Reihe eine Eurke 
eit vorgeftanden, fogabfeine Schwefter Sons 
fantia zu einem neiten der, Stadt Presburg 
ochſt machrheiligen, Kriege mit denen Böhmen 
elegenheit, Die Tochter diefer Eonftantia. 
war mie dem böhmifchen Ottocaro vermaͤhlet, 
und harte fo eine ungerelmte Zuneigung zu ihe 
rem Eodam, daß als ihr der von ihrem Vater zu 
Presburghinterlaffene Schatz gezeiget wurde ſie 
einige Koftbarkeiten entwendete und an Ottoca⸗ 
zum nach Böhmen vetſchickte. Als Stepkanus 
Hlches erfuhr , Hitotaro Diefen fdrämdlichen 
Gewinn  yerweißen , und durch feine Geſandten 
das felnfge wieder fodern ließ; fo wurde der 
Sndg ta — fo eutrüftet, dah er 
ohne eitsige Antrobre zu gebert, wit feinen BL. 
‚fen in Ungarn inch Ob nun wohl das 
mahls eben dieſe Conſtantla / fo zu dem Kriege 
Auiaß gegeben, auch zwiſchen begden Thellen 
weicher eine Verfähnung ftifftete ; fo brach doch, 
Stephanus diefen Frieden das folgende Sahr, 
und gab alſo Ottocaro Presburg zu plünkern, 
amb einjuäfcern Anlaß. Denn indem Sie ⸗ 
phannsden Otrocarum In Deſterreich ya cut 
? M3 Sr 
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Preeburger ſchon damehls gehalten , weßhal- 


ben der König ihnen den hietrvon gebührenden 


Mugen nicht ‚entziehen wollen. Wie es der 
Stadt Presburg unter denen folgenden ‚viele 
faltigen Kriegen infonderheie mir denen benache 
barten Oeſterreichern ergangen, iſt leicht abzur 
nehmen, Inden fie offtsunerieglichen Schaden 
davon gehabt, wenn ſie von den Feinden, eroberf 
worden; und wenig Nutzen Daraus gezogen, weñ 
fie die Ungarn jenen wiederum entriffen. _ Als 
De Hufiten in den folgenden Zeiten Ungarn ſo 


wohl als andere umltegende Länder verwuͤſte · 
zen , und in dieſem Könfgreiche darum noch 


Cchlimmer als anderwett hauszuhalten ſich ber 
wechtiget dündketen, weil folches ihrem verjagten 


Könige Sigismundo, der fichofft zu Presburg 


aufhielt, eigenthuͤmlich zuftünde; fo wirden ſie 
gewiß die Stadt Presburg harte mitgenommen 
Haben, wenu nicht gedachte Sigismundus fols 
ches wohlgemerdet, und alfo auf feine Koſten 
dieſelbe hätte befeſtigen laſſen. Es genoß auch 
ſouſt die Stade viele Zeichen der Gnade ihres 
Koͤniges, indem ihr Sigtemumdus die. Freyheit 
einräumte, alle Arten von Müngen zu ſchlagen, 
und von dem daraus erwachſenden Gewinn/ nur 
Den halben Theilder Föniglihen Cammer vor⸗ 
behielt; deßhalben gewiffe in der Stadt beſtell· 
te Manner, iede vier Jahre Rechnung ablegen 
ſollten. Zugleich wurde denen Buͤrgern ge» 
Fattet, alles Silber, ſo man in die Stadt zum 
Verkauff Bringen würde, an ſich zu kauffen, 
Poser daß code Föntglihen Sammer ſollte heim⸗ 
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big Königes Maärchid, und führer als⸗ 
— —— es ihr unter denen 
Giſchen Königen ergangen. Das Kõ · 
rer eines gerroffenen 
tiches ‚ nachdem der nalidiche König 
von kai (3 das Leben —— 
es erſch Kouiges Schweſter 
min König in Daten und Ertz ⸗ 
in Heſterreich Ferdinandum ; welcher 
infänglich an dem fiebenb: 
einen Gegner fand, allein diefen bald zu 
woͤthigte, mi groſſen Freuden des färnt- 
Bolcks aufgenommen, md nachdem ex 
helten und Nechte des Meiches beſchwo· 
Rutlih er wurde. Bald nach fie 


Salay undtupoßeder an vertraut weldye 
1) gemeinen Schredien, nicht nur die Ge · 
herum velder ale Anfälle und Mauberry 
Korden mäunfich vertheibigten, fondern 
— a das grobe 

auf dei; ur! Fee u * 


wttom gehenden kuͤrckiſche S 
in den Grund ſchieſſen konnte. ¶ 
die Geſchicht⸗chreiber die dama. 
ung der Stadt Wien wem ſie wol 
ſo iſt ohnſtreitig, daß dieſelbe den 
würde indie Hände gerathen fign 
nicht feine Zucüftung guten Theil 
Dresburgern wäre ir ©: und gefcht 
Es iſt aud) Fein Zweiffel daß nachde 
die Belagerung der Stadt Wien 
genoͤthiget worden, und in ber gri 
Flucht nach Eonflantinopel zurüd 
Die Dreeburger Die zuruͤck gehende F 
got ,und fie im Vorbeyfahren, eben fı 
empfangen, ob wehl die Geſchicht 
folches nicht angemercket; zumahl da 
daß die von Wien aufbrechenden Tuͤn 
mehr als das presburgiſche Geſchuͤtze 
Damit es nur nicht Das Anfehn hab 
als ob diefer konbare Feldzug gank 


Beiräte Pangid, „ 
— — — 
Gutachten ar nichts: utgue hmen ſollte 
er Mann nachgehends zu vielen Pe . 
Ben a 
ng der hr 
wit einer gröffen Macht wieder kommen/ ugb- 
feine Kräfte nochmahls an der Oranı Wiek 
— — een dinandus fd 
die obſchwebende Sefaße vorſtrüete, als auch 
un Bruder Kayfer Carelam V zu Hulffe 
st, da indeflem der: Pabſt an allen chriſtlis 
Höfen, um Huͤlffe wider. den gemeinen Erhfehepr 
dee Chriſten anhalten lleß. Der Here Verfü 
fer at vor gut befunden, die bey Gelegenheit 
diefee Zurüftung ergangenen Schreiben, aus 
nerfäkdenen geheimen Tantzeleyen Hier einzu 
ruͤcken. 

Unter diefen Unruhen begegnete der Stadt . 
Presburg ein empfindlicher Schade Soll⸗ 
mann war aufs neue mit feinen Voͤlckern in Uns 
garn eingeruͤckt, und der gedachte Grittus er : 
die Stadt Gran belagert, welche er fo wohl 
Waſſer als Laude —— 
auch nachdem er hie und da die Mauren nie⸗ 
dergemworffen, mis einem Sturm über den an. 
dernanfiel. Nachdem fich die Belagerten lane - 
ge Zeit unerſchrocken gewehret, und dem Feinde 
unzehlige Stuͤrme abgeſchlagen, wohl aber fas 
hen, daß fie doch endlicy einer gröffern Ges 
walt würden unterliegen müffen ; fo ſchickten 
fie in aller Stile bey vaͤchtlicher Weile iemand 
u zu Presbutg verſammieten ungar ſchea 
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Presbürger cher anzugeelffen ‚als die wiene > 
riſche Schiffe bey ihnen angelanger: Die Zahl 
der Schiffe war benderfeits gleich. Allein es 
harten die Presburgerbeffere Soldaten ; jo vers 
Runden auch ihre eure die Schiffahre weit beſſet 
als jene. Es ermahnte demnach Grittus fein. 
Voick/ einen unerſchrockenen Much zu haben, 
und Heß feine Schiffe genen den Steom, be) 
nächtlicher Weile auslaufen , welches einige 
erfahrae Schiffer unrerdenen Presburgenn aus, . 
‚dem Geräufche der Rudermerckten, und Die ätte, 
dern kaum überreden Fonnten, daß die Türden 
fich diefes unterſtehen wihrden. Unter denen 
Presburgern far ein alter in der Echiffahrt. 
aͤuf der Donan wohlerfahtner Schiffe-Haupt- · 
mann, Peftanus, welcher Corpotand rierh, er 
ſolle fich In fein Treffen einlaffen, fondern denen 
Stlaen unverzüglich nach Presburg zurüc zu 
Lauffen, Befehl erteilen, und erwarten, bis 
Cacianeri gröffere Schiffe angefommen , ins. 
deffen er derhindern wolle, daß der. wies, 
chenden Flotte kein Schaden konne Ingefüget. 
werden, Adel der freche Eorpotanus wollte 
dlefen hellſamen Mach niche hören, entweder 
well er ſichs vor einen Schimpf achtete, vor dem 
ihn zum Treffen aufforberenden Feinde zu wel⸗ 
hen,oder weil er denen einen allzuviel zutraue⸗ 
te, und den Feind hingegen verachtete, Er 
lleß alfo das Zeichen zum Treffen geben, und 
hatte feine Flotte in dtey Ordnungen getheilt, 
deren eine Peftanus anführte,und den erſten An ⸗ 
griff ruit ſoichemm Nachdruck ben denen feindlichen 
J Sur 
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Don 1700 Mann mel 
Denen ano Mann, pelhe 
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Bürger mit zu Schiffe gegangen ; daher man 
kicht errathen fan, wie tmpfindlich der Schar 
de geweſt, und wie groſſes Schrecken die 
Nachricht davon in eburg verurſachet 
Der Kayfer Harte indeffen ein fo anfehmliches 
Krieges. Heer zuſammen gebracht, Daß in ſel⸗ 
nem tager , mehr als 260000 flreichare Sol ⸗ 
daten gezehlet wurden ; und man haͤtte gewiß, 
wenn anders die Dberhäuprer einig geweſt⸗ 
amd olimannen mit zufanmen  gefiige 
gen Kräften angegriffen Härten, deuſelben dar 
mahls aufreibn können. Allein weil «ihnen 
an nichts mehr, als an guten Rath und Einige 
keit mangelre ; fo wurde mit allen diefen Ko» 
ſten und mächtigen Krieges. Heer, nicht das ger 
ringfte mehr ausgerichtet, als daß man das 
sand von einem gewiffen Raͤubor Caſſonus 
Und denen unter Ihm ftehenden 15000 Mann, 
gaͤntzlich befreyete · Wie endlich det Friede: 
fo wodl mit Soltmanno als Johanne, welcher 
nicht lange hernach mit Tode — wie⸗ 
der hergeſtellet worden; das üserlaffen mir 
dem Leſer / bey dern Herrn Werfaffer vachzuſe⸗ 
en, welcher auch der verfchledenen Reichs . Ta 
ge, fo infonderheit unter Ferdimmando währen 
der feiner 23 jahtlgen Regicrung nach Jo⸗ 
haunis Tode zu Presburg gehalten worden, 
Mehrere Erwehnung thut. 
wurde aud) unter Ferdinando der ertz⸗ 
biſchofflicke Sitz von Grau nach Preeburg 
verleget, indem jene Stadt denen Tuͤrcken in 
vie Hande gerathen war, gleich wie ie W 
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* 
daßtcorum, ins lateiniſche uͤ 
und mit Ynnterefungen —5 

von Georg Heinrich Ayrer. Leipiig 
1735 ingroß 8,1 Alph. 10 Bogen. 
Err Ayter legt in Mefm Bande dem bLeſer 
zugleich drey Schrifften vor. Die erſte iſt 
Blatkwalls Buch, deſſen Uberſchrifft wir gleich 
itzo angezeigt: die andere Herrn Ayrers eigene 
Abhandlung von der Bergleichung der alten 
und neuen Gelehrſamkeit: die dritte aber des 
Jeſuiten Johann Luca Rede de monumentis 
publicis latine infcribendis, 


Blackwall hat fein Buch englifch gefchrieben. 
Well es aber verdient, daß es auch von denen ges 
lefen werde, fodiefer Sprache nicht fundig finds 
fo ift es von Herr Ayrer im die lateiniſche gebracht 
worden. Er hat bey dieſet Überfegung mehe 
auf Bladwalls Sinn als Worte gefehn; bie 
Stellen der Alsen, auf welche Blackwall gezies 
let, aus denen Ovellen ſelbſt angeführe, viel an⸗ 
dere Stellen, fo der Berfafler fheint vorben ges 
laſſen zu haben, hinzu gefügt, und deſſen Vor⸗ 
trag in gewiſſe Slaffen und Capitel zergliedert. 
Blackwalls Arbeit beſteht aus 10 Capiteln, deren 
lateiniſche Uberſchrifften wir dem Leſer mitthei⸗ 
len wollen. 

1) De græcæ ac latinæ linguæ veterumque 
inctorumpræſtantia generätim. 

2) De clasficorum audtorum ingenio, ſtu- 
cdiis, accura in ſcribendo. 
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oieſer Drt nachgehends £heils 

Ungarn öffters einbrechenden T 

denen bürgerlichen Unruhen mit 

den, und alſo in groffen Abj 

iſt aus denen neuern Sefchichte 
daß wir etwas davon anzufuͤh 
halten. Der Here Derfaffer € 
die befondern Vorrechte und Wi 
wie der ungarifhe König dafel 
Prönet, und die Kleinodien di 
dem Schlofle, zur Krönungsze 
Stadt verwahret, und die ung 
Taͤge dafelbft gehalten werden, v 
hier cine umfländliche Nachricht 
Endlich befchlieffee er feine Art 
Ausführlicyen Unterricht von d 
echten diefes Orts, von ben 
Stadt, und wie ſolches zu verf 
ten entweder vermehret ober verm 
‚ Dben ſtebendes Werkift auch ben d 
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gjucundum fit, ex ipfiscorum f 
* 


G˖O)De uſu, quem claflici auctor 
vili adminiſtrandaque republica pra 
7) Quem ufum audores clallic 
nmorum præſtent. 

8) Quid auctorum claflicorum u 
nem S Scrip:uræ conducat. 
9) Deorigine& modo:legendi ı 


res. 
10) De fublidiis , ledioni ve 
vientibus, & de fcriptoribus quibu 
tioribus, quoslegere maxime exp: 
Schon dicfis Verzeichniß verfi 
"dem Buche viel leſens⸗wuͤrdige Di 
"men. Die Anmerdungen, fo He 
zu geſetzt, findforgfältig auegefuch: 
abgefaſſet. Weilaber diefelben la 
Abhandlungen begreiffun; fo wol 


nach Base Golan alten Ey I min] 
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ums verführt die Seleht 

* Verfaſſer verſchiedene ſolche blinde Verch⸗ 
rer —— * an On den 
florentiniſchen Medium, Franciſcum Redum, 
welcher aus Hochachtung vor den Ariſtotelecn 
Ir feinen Tubum ſehen wollen, damit er nicht 
befennen muͤſſe, Galllaͤus habe einige Sterue 
gefunden, welche Ariſtoteli unbefaunt geweſt. 
So unterſucht er auch bie Urſachen, welche viele 
qubichr unmäßigen Verehrung der Alten ver 

. Aber es giebt auch auf der andern Sch, 
te Dienfchen, denen vor allem Alten eckelt, und 


öder vertheidigt. 5*5 des Alter⸗ 
ten vlelfaͤltig: bahür 





welche die neuere Gelehrſamkeit, allen Schriff⸗ 


sen der aͤltern Zeiten vorzicehn. Aus denen, fo dier 
fes ehemals gethan, find Zoilus und andere ber 
Tafıt, deren Nahmen der Herr Verfaſſer anfuͤh⸗ 
ret, hernach aber bey Augufti und den folgen 
den Zeiten, ihre Nachfolger umftändlicher er 
zehlet. Cicero , Horatius und andere hlelten 
mie Recht davor, daß die Wiffenfchafften da⸗ 
mals höher als zu ihrer Vaͤter Zeiten geſtlegen 
wären. In denen folgenden Jahrhunderten 
bat man aus Unmiffenheit, die Alten beftändig 
verachtet : und nach Wicderherfichang bee 
Künfte im 1 gten Jahrhundert, hat es an der« 
gleichen Menfchen auch nicht gefehlt. Michael 
arullas war ein groffer Feind der alten Dich» 
ter, welche Angelus Politianus hertzhafft gegen 
ihn dertheidigt. tes Allatius, Franciſcus Flo⸗ 
ridus, Alerander Uflonus /Joan. Clancho⸗ 


mus, Daljac, de la Mothe, DU IM 
Menarus Rapin, Iſaac Voßin 
Meibom haben ſich auch damals 
Vorzug der Alten vor denen Neut 
Einige aber find die Mirtel-Stra 
und haben weder den Alten noch M 
wohl verdienten Ruhm abfprechen ı 
ser den Alten haben ſchon Cicero, 
Longin, Horatius, Plinius uni 
diefen Weg erwehlet. Unter di 
verdienen Jul. Caͤſ. Scaliger, 3 
Verulamius, If Voßius, Pe 
ac. Baldus und Jacob Mafeni 
Stelle Es haben auch ſchon vor 
ſchiedene eine Vergleichung zwiſcher 
und neuen Scribenten angeſtellet 
16ten Jahrhundert haben Benedic 
in feinem Gefpräche de praftantıa 
ævi. Alexander Taffonus in dem ı 
feiner Penfieri diverh, Eccuntus 
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mas Campanela , Ferdin, Nunneſtus und 
Franc. Pomen davon gefchrieben. Sonderlich 
aber find Die zwey Schtifften zu merden,-weldhe 
Gveret, ein Parlaments» Advocat zu Paris, 
hierübevheraus gehen laſſen. Die erfte wurde 
zo gU unter dein Titul 'Parnaflg refors 
— und ne erſchien 1670 zu 

a unter det Uberſchri ja guerre desaureurg 
bes & modernes, avec Ja Requere & arret 
en faveur d’Arifkoge, welches letztere Thomafius 
ehemals in feinen feenmürhigen Gedanden 
überfegt. e find hernach 1723 zu Anıftere 
dam in 8, unter dem Titul Les auteurs en belle 
Freak ter worden. ee 

erfaſſer zeiget den Inhalt dieſer Schriften an, 
——— von Guerets Gedancken 

Die andere Abchellung hat mic den Schriffte 

fiefeen zu thun·/ welche ſonderlich in dem leiſt 

jeise Jahrhaudert, die Alten entweder 
verachter oder vertheldiget. Den Anfang zu 

dleſtin Serelte machte Carl Perrauft. Die . 

fee laß 16087 in der Academie francoife ein 

Gedichte ab unter dem Titul le ſiecle de Louis 

le grand, darinne er erweiſen wollte, — 
egen Zeiten/ vor allen vorhergehen⸗ 

ver In —— ein —— 

Vorʒug gebäßee: ¶ Der erſa/ fo fich gegen dieſt 

Meinung fat; war Dacier/ welcher in der 

Worrede zu Dem ſechſt / Theile feines. Horatii, 

eine Verrheldliumgger Alten lieferte, - Darauf 

Fam Louge ⸗ Pierre; der "7 da Diftsan fe 

. 3 er 


ſchrieben. Aegidius Menagemach 
Gelegenheit folgendes Epigramma 
Cui ſævi titulum dedit, Sabell 
Perraltus tuus edidit poema, 
Quo vir non malus adſerit, put 
Noſtris cedere Pruniis Apeller 
Noſtris cedere Tullium patron 
Noſtris cedere vatibus Maroneı 
O ſæclum infipiens & inficetum 
Nodot zohe in den annotat. ad Petror 
falls auf dieſes Gedichte los: un! 
ment daſſelbe in einer Rede, fo eri 
ſchrieben, korribilem & (zvum libel 
mand aber trat auf Perraults Seit: 
elle und bie Gebruͤder Perer und 
Perrault. Daher ſahe ſich derfelbe: 
feine Meinung felbft zu vercheitigen 
FHaͤren. Er gab alfo 1698 zu Paris! 
des anciens & des modernes, en ce c< 
besarts & les ſciences heraus. Hie 
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Die Alten erhob; ſo fanden ſich verfchiedene, wel ⸗ 
che bemuht waren, deſſen Gruͤnde — 
Der erſie war. der bekannte Bolleau, welcher 
feinen Gegner erſt in einigen beiffenden Epi⸗ 
grammatibus. durchzohe, hernach aber in den 
Aumerdungen-über-den tonginum ‚und der 
schnten Satyre., welche auf das Fraucnzimer 
gemacht iſt, deffen Jerthuͤmer zelgete. Wie⸗ 
wohl es haben diefe beyden Männer. endlich 
durch Arnalds Vermittlung Friede gemacht, 
und niedergelegt. Nechft.diefem har 
der beruͤ Perer Daniel Huetius, den Pers 
rault umftäudlicher Ineiner Diſſ. epiltolica wie _ 
derlegt, welche in deffen zu Paris 1712 zuſam⸗ 
nen gedruckten Diſſertationen ficht. Boißimon 
gab 1698 gegen den Perrault heraus Les beau- 
ß P ancienne eloquence oppofecs aux af- 
} ionsde la moderne. Homerum verthei⸗ 
Bigte Regnier in der Dilfertation für Homere⸗ 
und Vruyere machte in feiner Forefegung von 
Theephraſti Charocteren, eine ſchlechte ÄAbbil⸗ 
unguon dem Herrn Perrault. Michts deſto 
wenig aber fans derfelde doch feine Anhänger 
und Berrheldiger in Franckreich. Denn da 
wie denen Gebrüdere Peter und Elaud. hr 
rault wide gedeucken; ſo erklaͤrte ſich Fontenel 
für denfelben, ſowohl in dem diſcours fur la na- 
ture deP Bclogue und der digreflion für les an- 
ciens & les modernes, als in feinen Todten⸗Ge⸗ 
fprächen, Deren das dritte die Uberſchrifft Harz 
Si les anciens ons eu plus de vertu que nous. 


Da dar von Saing-Euremont hielt es auch wlt 
Na vn 


7 Dousscy Ventiey und 
ſthledene Schrifften deswegen fi 
deren Uberſchrifften und Innhalr 
aſſer anzeiger. Unger denen a 

Johann Felix Urfiug gegen den 
geſchrieben, der mir dem Perranfı 

Nung geheger ; worauf fich verfd 

Landes Leute in dieſen Streir gem 


anfuͤl 
denen Deutſchen und Hollaͤnd 
March. Ricol. 


Republiqu . Sitvan in 
u fublime. Nino... m. 


MED EEE || 
vielmehr von deffen dritten Abſchnitte Machriche 
Ka in welchem er diejenigen erzeflt, fo nad) 

re entweder vor die Alten 
— 1714 gab Hudartdela 
——— Uberſchung der Jliade 

ben welcher Gelegenheit er verfehledenes 

ni getadelt. "Die Fran Dacier’fonte 

. Bike ee vertragen, und ſetzte ihm in dieſem 
iffe des caufes de la cotruption 

— — worauf derfelbe 1716 in 

Reflexions füt la Critique antwortete, 

Abt Teraffon trat in feiner Difertation cri» 
tique für P’iliade d’ Hömere auf die Seite des 
Heren de la Motte. Hingegen hielten es der 
Abe Bolvinin feiner Apologie d’Homere, Gar 
ton in dem Homere vange, und der Werfaffer der 
Voyagedu Parnafle mit det grau Dacler. - Für 
telon, Saufet, Fürmont, Buffier, Blackmore 
worffen fich in diefem Streite gleichſam zu Rich⸗ 
term auf, und gaben heile dem Herrn von Mot« 
te, chells der Frau Dacler, theilg Feinen von 
van Recht, * Here Fe ie 

Siefenigen; eine oder 
j jatgebfge Yeife von biefer Streit · Fage ges 
ſchrieben , and —— mie einer Nachricht 
von denenneneſten Schrifften, darinne die Ber . 
dienſte der Alten und Neuen erwogen worden. 
Diefe find bieketeres ſerieuſes & badines für les 
ouvrages des (was, Gilbert Earl Gendreraite 


dep ehinion, le je dü gout, Alb. Halleri 

orat. öftendens antiqui eruditiene & 

induftilantecalltättäibdernon, . 
u N5 m 


sen Suninene Bie Vatur If} | 
entkraͤfftet, daß fie Unvermögend 
Zage fo gefchichre Köpfe hervor N 
fe ehemals erzeuget. Der Unte 
matum hat feinen allgemeinen Eir 
es werden an allen Drren auf 
fhläffeeige Gemücher bervor gel 
Zeit ſelbſt träge etwas zu dem Flo 
ſchafften bey: und was zu derg 
auch in der Gelehrſamkelt Mode Yf 
einerandern nichts. Ge find fon: 
ley Zeiten geweſt, darinne bie W 
gebluͤhet: Die Zeit König Phill 
Fandri von Macedonien; die Zeig“ 
und Augufli ; das ſechzehnte Yahrt 
Ehrifti Geburt; und die Zeiten tuder 
wobey Perrault Unreche thut, 
Ludewigs Zeiten, bloß denen Fran 
Ruhm beylegt; da doch damals di: 
der und Deurfchen eben fo viel zum I 


Non MUT... 


Auciorum elatficorum. 198 -- 
— — — — 
jernach gefunden ‚daß fie denen Alten nicht 

Be Was aber diejent« 
Wiſſenſchafften anlanget , die bloß auf den’ 
Frafe fften des Werftandes und Wirges beruhen, 

— 5 und Dicht Kunſt; ſo iſt wohl Fein. 

ſel, daß die Alten fierinne etwas voraus 

und daß es ihnen unter den Meuern noch 
niemand gleich gethan. Es iſt aber dabey wohi 
merden , daß man die Alten nicht aus Uber⸗ 
Beurtheifen , fondern in ihrer Grunds 

prache leſen muß; worinne Perrauft am mel 

‚gefehlet, toelcher der geiechifchen und lateini⸗ 

Sprache nicht ſatſam mächtig geweſt. 

re des — Buches macht des 

‘of. Lucas Mede de monumentis pu- 

‚blicis latine infcribendis, welche er 1676 in dem 
Collegio elaramontano zu Paris gehalten: 

worauf ein gutes Megifter folgt, 
III. 
Obſervations upon the Propheciesof Da- 
nieland sheApoalypfe of St. John, 


as iſt: 
Anmerckungen dber die Weiffagungen 
De und die Offenbahrung des 
hannis, in zwey een aus 
ee get, von Iſaac Newton x. 1c 
on 11733 in groß 4to 1 Alph. 


—* —2 des Herrn Rewton bey 
denen die fine Mathematick vn 


und deſſen Berdienfte befannt 
Teicht voraus fehen, daß deſſen A 
mermehr könne vergeffen, oder 
armen ihm gebührende Ehr 
jeleftcher, berlöfrhen werde, 'Q 
einige Gelehrten, aus Hochacht 
Kiten gemeinet / wenn Archimeder 
Dun Bud aubere grefſe Mike 
in Alter y die Bortheile in Handen 
-  Weinton vor fich gefunden, fo wi 


U FEB 
in Nawtowipöwibe Propberiesof Daniel, 197 ° 
befondere und vielleicht wunderns · wurdige 
inge gethanz Fünnen aber mit Herrn Mew ⸗ 
fons Erfindungen gan ticht in Wergleichum, 
'onimen, wenn man erieget, daß er Die me. 
unft, Sehe: Kunft, Sternfeher- Kunft, und 
alſo ale Arten der marhematifchen Wiffenfchaffe 
ten, auf einen gan neuen Fuß gefeger; Dasjes 
— 
> tefeicerli ufend Jahren her forgfäftig uud 
9 gefuchet , gründlich entdecte und 
Allein das alles ausgeführer, was einer ſich die 
Hände bietenden und zugleich arbeitenden gans 
gen Geſelſcha ffr der gröften Gelehrten, folre- 
unmeglich gefallen fern Herr des Maijeaup 
‚erwehmet in det Vorrzde zu dem Recueil de 
‚diverles Pieces &e, p. 12 , daß der gröffe 
Nathematicus in Franckreich Marquis do 
PHopital, welcher fonft niemand zu fchmeicheln 
gran War , die lhin zufptechenden fremden 
geländer Immer gefrager habe: ob Herr 
Newton wie andere Dienfchen, effe, trincke und 
ſchlaffe, indem er fich denfelben nicht anders als 
einen reinen und von aller Materie abgefonder 
gen Geift vorſtellen Fönne, Und einige, welche 
auf ber hohen Schufe zu &elden denen Wiſſen⸗ 
ſchafften obgelegen, haben ung verfichere, daß 
"der welt-berühme Boerhave , allezeit in denen 
Bedancken geffanden, Herr Newton häbe ete 
tag görtliches an ſich und muſſe mehr ale ein 
bloffer Menſch feyn.. Wir haben diefezu erin⸗ 
nern nichevorben gehen wollen, weil das Werck, 
„fo wir vor une Kabın) mich aus oecfchhedende, 
J ande 


tein Zweiſſei, 0aB er ſeine Ann 
über andere Bücher derfelben niı 
daher wir wünfchen , daß die 
Schatz nicht vergraben bleiben, 
fern Verſtaͤndniß des gästlichen $ 
gegönner werden möge, 

Die Uberfchriffe zeiget bereits 
diefes Werckes; da der-welt-E 
‚Faffer, in dem erſten Buche, feine 
über die Weiffagung Baniclig, ı 
dern dergleichen Anmerckungen 
bahrung Johannis, denen Gele 
In dem erſten Buche, welcher 
Haupftſtuͤcke abgetheilet ift, finde 
lich eine Einleitung von denen S 
Scrifften des alten Bundes, i 
der Sprache, deren fich die mit der 
begabten Männer bedienen. Hi 
er das Geſichte des Bildes, welch 
len Ergt zufanımen geſetzet war , 









ROSEN? 
Hi 


| 
S 


auch die Zeil der Geburt und deg 
Eheifl’,. und in, dem Xilsen, mas dij 
rag re: ber Schiffe der Wahrheit heiffen 
fole. Eudlich handelt er in dem XIV und XVeeg 

Hauptſtuͤck, von dem Könige, der nach ſeluen 
eigenem Willen haudelte, ſich felbft über Gott 
erhub, feine Frauen-tiebe achtete, und allein 

die d genannte Mahuzzims ehrte, dabey er auch, 

‚was diefe Mahuzzim geweſt, erörtert, Weil 

wie nicht vermuthen Fönnen, daß man dieſes 

Bach , viel in Teutfchland antreſſen werde: - 
fo Halten wir uns verbunden, unfern $efer mit ei⸗ 
nemausführlichen Auszug, und volfländigen 
Nachricht von deuen befondern Gedanden die 
ſes groffen Mannes zu dienen; woben wir ung 
aber genörhigee fehen, mehr als einmahl von 
Demfelben" zu reden. Ale Schriften, welche 
wir bisher von diefem Gelehrten erhalten, 
find in ihrer Are neu; und es iſt derfslbe nigs 
mahle gewohnt geweſt, anderer Gedancken vor⸗ 
zubringen, oder aus vieler anderen geſammleten 
Meinungen, ein Buch zuſammen zu ſuchen; 
daher man amd) von gegenwaͤrtigen Wercke 
leicht erachten wird/ daß ſolches lauter nee und 
ihm eigent Grdundenanshalse, Es iſt nihtim 
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Denen; fo verdienen gewiß d 
von denen Weiſſagungen der bi 
elt bekannter gemacht zu w 
hoffen Fan, daß fie werden dürfe 
leder aus gegenwärtigen Buch 
folte, Wir find alfo gefonnen, 
Auszuge unferm Sefer feine Geda 
Verfaſſern der Bücher des alte 
gleichen von der Mund. Art d 
Tunfftige Dinge vorher zu far 
enfchen vorzulegen; die andeı 
Machriche aber von feiner Ausleg 
fagung Danielis und deg Heil. © 
Das kuͤufftige zu verſparen. 

Als Manaſſes ein geſchnitztes 
Hauſe des HEren auffetzte/mit zw 
er indem Vorhoffe erbauere, GL 
alle Arten der Zauberen und Tem 


— 
veranlaſſete das 


Bolt den Bund mit Gdrr wieder zu ernens 
€ em. Dieferitalf eben me Da . 


ägpprifcbe König Siſak in dem fünften 
— ſo er 
nefo groffe Trübfal tn dem ganten jidifchen 
Lande, daß man weder von dem wahren GOtt 
erwas wufte, noch ein Priefter, noch das Geſetze 
ufinden war. u. pw. Nachdem 
fgeftorben,umd fichin dem ägyptifchen 
Reiche banceliche Unruhen entfponnen, ſo hatte 
gante sehn “Fade Friede, mittlerwene der 
ats Gtädte: in Juda erbauere, eine 
von 580000 Mann auf den 
Deinen passe, mit weicher er dem drhiepifchen 
ſo Hegypien, iybien — 

sam crober/ und mit roooooo Ipbiern und 
' pn Sliſaks Länder wieder einzunchmien 
gieng, amd denfelben aus dem 
Sehe, flug. Mach dieſem Siege ſtieß Afa feine 
Mutter Abgötteren von dem koͤnig · 
lichen Throne, e den Altar des HErru, 
und befchendtedas Gottes ⸗ Haus zu Jeruſalem 
mit neuen ſilbernen und giildenen Gefaͤſſen/ trat 
auch nebſt dem Volcke in einen neuen Bund/ daß 
— wahren GOtt ihrer Väter na 

 Desifoh.48.Erud.CXCP Ip. o 





zu BUSSTLIIER jouten, welche 
des HErrn mit fidy harten, und 
feblim gangen Lande ausrichte 
eben daſſelbe Gefeß- Buch, welc 
unfer der Regierung Manaßis 
nachgehends unter dem König‘ 
funden wurde, und muß demn: 
noch vor dein Dritten Jahr des K 
feyn gefchrieben geweit. ie ı 
Gefeg- Buch auch von denen®a: 
behalten, und auf ihre Nachke 
worden; ſo muß ea norhwendi: 
ben Stämmen, ehe fie gefänglich 
geführer worden , angenomme 
Denn nachdem die schn Stänin 
worden, fo ſchickte der affgrifche . 
fangenen Pricfter gen Berhel zur 
neuen Inwohner von Samarien 
des Gottes dieſes Landes unterrid; 
diefem Pricfter erhieleen damahls 
OR Rů Zu 


„UI. Neinson upomebeBropbreittof Daniel. 203 
\ fern end ng one On 
‚ehrerz foerhteleen Ihnen übergebene . 
Buch ihres Geſetzes in der hebraiſchen Schreibe 
art, darinnen aufgefeger worden; 
dahingegem die giwey übrigen Stänmme, nach - 
ſchen Gefaͤngniß zus 


ſie aus 

ruͤcke gefommen ; ee u gegen dle 

Chatpdifee, fo fie in Babylon erlerner,; ver“ 
tauſchten. Eder f0 genannte Pentas 
in nee min ſo wohl von denen 
wehyy als von denen zehn Stämmen angenom · 
men wurde; ſo folger, daß daſſelbe, bevor fie ſich 
Ain zwey Koͤnlgreiche vertheilet, bey ihnen einge⸗ 
fuͤhret worden. Denn nach dleſer Theilung 
nahmen fie feine Geſetze von einander an, ſon - 
dern hielten ſich gegen einander als zwey gantz 
befondere Voͤlcker. Folgends war der Pentas 
tenchus bereits zu Davids und Salomons Zei⸗ 

Buch Es war auch alles/ mas 
Dorid und Salomon wegen der Stiffts. 
umnd hes · ift aelitiſchen Gottes⸗ Haufes veran⸗ 
Fe Bude engartue — 
Eu zu et, 

Deviejwenk.er: in. feinem LAXXVIU Uede das 
Bold: eiiiiner, Gottes Geſetz mir Fleiß zu kde 
e Bas Geſete dieſes Buches 
— — 
ken, 
5* Sel⸗ dene Geſchichte ab 





- — — 1286 
chus enthaͤlt zugleich das Ge 
te des Volckes GOttes, weld 
andern Schrifften geſammle 
nen Geſchichten der S choͤpffi 
gefertiget Gen. 1,4 :ausdem 
Nachkommenſchafft Gen, V 
Buche Yon denen Kriegen 
AXI. 14. Dieſes letztere Buc 
ge, was bey dem rothen Meer 
Reiſe der Iſraeliten durch die 
gen; und war demnach von M 
gen worden, worauf eg vielle 
roberung der canandifchen : 
Denn daß Joſua einige Sach, 
buche Bortes gefchrichen, erfie 
XXIV, 26. Demnach faner gaı 
eigenen Kriegen, welche eben d; 
waren, in dieſem Buch Nachric 





ch gemeldet wird, 
— ne wohnten ; fo muß es noch 
dert achten Fahr dee feglerungdesKöniges:” 
Davids fegn aus gefertiget worden. Wieaber 
de Bücher Mofis, Fofud, und der Richter, die” 
Geſchichte in einer Relhe von Erfdraffung der 
Wele biszu Simfons Tode erzehlen, alſo dag 
———— wo Moſes aufgehoͤret und eben 
ich der Richter eine Fortſetzung det Ge’ 
Pen welche Joſua ausgefuͤhtet ſo muſ· 
dieſe Buͤcher/ von einem Manne/ ans“ 
Tu Sehr anderer Michrichten vor denn‘? 
achten Fahr der Negierung Davids unter dem 
König Saul ſeyn zůſammen getragen worden, > 
—— gemeldet witd⸗ 
* 





sllifter übepkfenel horn 
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ſchen Alter zu erinnern pfleget. Weil auch in 
dleſem Buche das Befihlecht Negifter Davids, 
von Boas und Ruth hergeführer, Davids älterer 
Bruder aber dabey übergangen wird; ſo iſt es 
wahrſcheinlich/ daß es unter der Regierung des 
aan Samuel zum Ko⸗ 
nige geſalbet, und ehe er Kinder zu Hebron hate 
ge, aufgefeget worden Man findet nichts von 
DavidsGefchichtendarinnen,u, es fheinet dem · 
nach daß ar arena gefhrier. 
ben ſey. Daher haben diejenigen gu Grunde) 
vor ſich, welche die Bücher Joſua, der Richter 
und Ruth, Samuel zuſchtelben. Eben dieſer 
gtoſſe Mañ iſt auch nach der mehrern Meinung, 
der Verfaſſer des erſten Buches Samuels bis zw 
ſeinem bebens · Ende: und weil ſich beyde Bücher: 
fo wir unter feinem Namen leſen, auf keine an⸗ 
dern Schrifften bezlehen; fo iſt wahrſcheinlich, 
daß ſie nicht aus andern zuſammen getragen 
wen; Sle fangen mit 


— 
Bm —eã an, — 


be ed felber bey ſein⸗ in Schen,: 
—— en 
’ von eben 
dieſen ſeinen Schulern nach feinem Tode aufge⸗ 
feget Die Biden Könige luges: 
J vfft auf audere Schrifften gu 

fl Salomonis, die. 
der Chronitke der Röwige in Iſraei, und die Ba⸗ 
ige in Juda. Wilde 


0. Se Zn 
seinchabcams und Abia, das 
in Juda und Iſrael wegen dei 
Joas, Amazia, Jotham, Ahas, 
ſe und Joſia, das Buch des 
wegen der Geſchichte Joſaphe 
Eſaiaͤ wegen der Geſchichte Uſi 
Es felget hiercus, daß die Buͤc 
de, aus andern Schrifften und 
der alten Sicher und Männer Gi 
getragen werden ; und weildte S 
nige und der Chronick ſich Öfftere 
bezichen, daß dicsclben zu chner 3 

worden. Diefe Zeit war ohnfeh 

da die Juden aue der babplonifd; 
zuruͤcke kamen, indem fie die Geſchi 
die Geſchleitets⸗Megiſter der juͤdiſe 
ihrer Hoherprieſter mit ſich dahin 
Buch Eſra war ehnſtreitia arf- 


“an R-- 








Abk an 
Bang verfötene Yen a 


DT hass 


seen nn. 
te ſolcher Unruhe, auch die Buͤcher der Ehror, 
nick der men mern eh mathe ao 
Machdem ſich aber die Juden wieder in eiwas 
erhoiet, ſo Jammlere Judas Maccabaͤus alle ders, 
gleichen Scheifften 7 deren er. habhafft werden. 
Eonnte: und da er diefelben wieder in gehörige 
N bringen laſſen/ fo wurde aus” 
Unvorfibeigkeit,cinTheilder Weiffagung Eſaia 
oder tincs andern alten schrers, zu Ende des; 
Buches Zacharia geſetzet, und das Buch Efeä, 
— — —— 
zwey verſchledenen Orten der H. Schrifft ein ⸗ 





said mat iu dem Buche welches wirnoch> * 


Mamen lefen, —** in dem ſo⸗ 
—— kin Efrär ‚Ks uachgehends 


denen Römern uuterwuͤrffig wurdenc /· 


rzehluangen ihrer Vater gern vom demjug? 
— Untergamge peften wollten, fo zeiche 
neien Be folche fämmelich in dem Talmud aufız. 
Slckinuhe fir auch damahle sum bie von GOtt ale: 


** —— — 
ge frag; die vrdechun Seelen, nam 
FR — 
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Schrifften ein, und lafen von d 
feg und die Weiffagungen in 
Wie denn der Heiland felbft, ı 
ausgefenderen Boten, diefe be 
vornehmſten Grunde der Glaub 
Sie verſtunden aber durch die H 
H.Schrifften, die Geſchicht ⸗Bi 
Richter, Ruth, Samuel, der K 
Bücher Efra, Nehemiah und ( 
gen,nebft denen Büchern Hiobs 
‚Davids Liedern, und Jeremia K 
Samaritaner laſen aleinediefü 
RB; und als Joſaphat einige 
Viekte, die fie in ihren Städten ı 
en dieſe allein das Geſet 
en bie Bucher der Weiſſagun 


er Yamahls noch n 
re⸗ m auch die Jt 


rn 
ROM im week wien vorleho haben zufktn- 

„rmes gerehgjeh 5 wereteäiteräber alfofort, daſ fie 
‚Ya WBokfe:jeliten vorgpilefen werden, fo bald er 
Veen 

— 7— 


der Abſchrii. 
verderbet worden 
Jahren dest 
fe kit das Geſetz 
E tree mit ihm gemacht; 

Bj ſeyn wolle, dafern fie feine Gebote! 
Sem würden, fo fendeteer von Zeit zu Zeit Mens 
ſchen au fie, welche er mit der Gabe der Weiſſa⸗ 
"gung ausgerüftet, fo fieerinnerten und ermahn⸗ 
IR, pen fie abficlen und andern Goͤttern diene, 
ge Wenn fie ſich nun wieder zum HErrn bes 
kqheten, wurde von ihnen der Bund mit SOtt, 
" Bewfleverlaffen hatten, wieder erneitert. SO 
herte audpeicht auf, Immer folche Leute an fie in 

: Rücken, bls zu Eſraͤ Zeiten, da jener Weiſſagun 
gewöffenslicin denen Schulen gelefen, und if 
doe wehlammen zulänzlich gehalten wurden, 
Dem wenn. das Bold Mofen, und die ihren 
Vaͤtern Welſſagungen nicht hoͤren 
wolke, es anchniche höcen und glay- 
‚ben, wenn ſhen einer non denen Todten zu ihen 


pe der ce Su 

fohre gep eu; fo fihichte SOre 
von dia vori/ van ärger vad aeu che | 

vo. gun 


„JUUER entſchuidigen. Den 
unter denalten Bunde, alg ( 
ben vorher gefagr, wie fe 
GOtt aufgelehner, und feinen 
narhgehendg aber durch wah 
wieder erneuert; fo würden . 
bald nach denen Tagen ver 2 
des, aus den Wege treten, 
SOtt indenen legten Tagen 
Aufrührer endlich vertilgen, 
Volck einen neuen Bund errid 
mach iſt «8 eines ber ficherfter 
wahren Kirche, dag ır.a ı die ve 
Weiſſagung höre. Denn 
Weiſſagungen alfo gefteller, ı 
ten Tagen viel follen gertinige 
bewähret, die Gortlofen abe 
werben. 
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° äfftnen. * Es nehmen Biefelben Ihre Redens· 
Arten von der Verhaͤltuiß her, welche man zwi · 
ſchen der nariiehtchen Weit, und einem Fürfien-, 
ahum oder Koͤnigteiche in der bürgerlichen Welt 
findet. Wie die natürliche Welt aus Himmel 
und Erde beſteht ; ſo bedeutet dieſelbe die gautze 
buͤrgerliche Welt, welche der koͤnigliche Thron 
und das Bold zuſammen genommen, aus macht. 
Und was ſonſt in jener denen Dingen ſo ben dieſer 
vorkommen ähnlich ſeyn mag, 5 —* gleicher 
geſtalt alſo ar ter und vorgeſtellt. Dem 
—— a Ben darinnen iſt, bedeutet le. 


we 





* Ein in Bilfenkbafftem nicht anerſabrner Befer es 
bet hier aus daß fich ter Herr Verfaffer aufeine ice , 
gehhickte Art, inbiefem gangen Wercke der mache⸗ 
matifiyen Lehr «Art, und der dabey erforderien , 

+ &arenge bedienet: Welches wir auch darum onijde 
merken nicht unterlaffen Können, weil wie offt ie. 
unfern Auszügen Gelegenpeit gehabt, wegen des 
Mißbrauchs diefer Lehr» Art Erin a 

änbem e8 befonderg zu unſere Zeit febr ich 
Daß einige Unerfahtne, in det Au ſorft hrer Bere 
de vorgeben, dag ſoiche nach der mathematiſches 
Lehr⸗At abgefaſſet ſeyn; da fle doch gleichwol 
nichts mehr gethan, als daß fie nur —— 
bie Ramen biefer Lehr⸗ Urt, obwohl mehren: 

gang imt beygelenet, obnein gering! 

Beier keperrt Tekentlich«Schärffe der 

gelber haben. Here Neroton hat in 

tigem Buche ſolche Behr -Urrauf das y 

en — 

e vollfommae f * 
Namen von Dice, 


icht — 
Br on 








oder aufdie Erden herunter 
ders, als in Ehren und W 
gen oder fallen. Aus der 
herverfommen , oder in ti 
heiſſet aus geringem Zuftant 
oder Herrfchafft gelangen; o; 
in einen elenden und geringe 
Wenn gefagr wird, daß ein 
erter der Erde gekommen, 
daß er fehr gering, und tieffe 
Mit heiſer Stimme aus der 
heiſſet, ſich in ſehr geringem 
Sich von einem Dre an einen 
heiſſet, von einer Herrfchaffe, 
de, zu einem andern verfeßer n 
Erdbeben, Erſchuͤtterungen d 
ber (Erde, bedeutet die Erſchuͤt 
ches, alfo daß cs entweder jert 


Ul. Neirsommponrbe Propbeits of Daniel. 217 
und Mondan dem Himmel, vor einen gerofffen 
König und deffen Gemahlin, Allein wie ſich 
die Weiffagungen der H. Schrifft nicht auf ge= 
wiſſe eiutzele Menfchen beziehen ; fo bedeutet 
darinne die Sonne ein ganz Geſchlechte und 
Relhe der Könige in der bürgerlichen Welt wel · 
che mie ihrer Pöniglichen Gewalt und Ehre 
leuchten; der Mond, als des Könige Gemafe 
Lin) ſtellet die gange Gemeine des ſaͤmtlichen 
Woldsvorz die Sterne, jenen unterworffene 
Gürften und andere hohe Häupter, oder Biſchof⸗ 

und Gefeggeber des göttlichen Boldkes, wenn 

riſtus ſeldſt die Sonne iſt. licht heiffer Eh» 
re / Waht helt und Weisteit, womit redliche und 
groſſe Männer andere erleuchten. Finſterniß 
bedeutet fo wohl einen unedlen geringen Stand, 
als Irrthum, Unverftand und Unwiffenhein, 
Merfinfterung oder Untergang der Sonne, _ 
Mond und Sterne, heiffer entweder das Abneh · 
men oder der gängliche Untergang eines Könige 
weiches, in eben der Werhältniß, nach dem die 
Finfterniß als groß oder klein beſchtieben wird, 
Eben diefes heiſſet auch der Fall der Sterne, 
und die Berwandelung des Monden in Blur 
ein neuer Moudaber bedeutet, daß ein zerftreites 
tes Bold wolderzu einer weltlicyen Gemeine, 
oder einer Kirche ver ſammlet worden. Feuer 
und andere &ufft-Erfcheinungen gehen offt den 
Hlamel, allein bisweilen aud die Erde anı Weñ 
etwas mit Feuer verbrannt wird, fo helſſet es 
ben fo viel / als daß es durch Krieg vergeeretwor 
' Dimfip.44.Ernd,cxcr.Sh 3 dem, 








III: Neieonwpbmebe Propbeiits of Daniel. 217 
nn u — 
und Mond an dem Himmel, vor einen gerofffen 
König und deffen Gemahlin, Allein wie ſich 
Die Weiffagungen der H. Schrift nicht auf ge⸗ 
wiſſe ehngele Menfchen beziehen ;_ fo bedeutet 
darinne die Sonne ein ganz Geſchlechte und 
‚Meihe der. jein der bürgerlichen Welt, wel · 
che mir ihrer königlichen Gewalt und Ehre 
leuchten; der Mond, als des Könige Gemahh⸗ 
Tin, ſteliet die gantze Gemeine des fämtlichen 
Volcks vorʒ die Stertie, junen unterworffene 
Farſten und andere hohe Häupter, oder Biſchoͤf⸗ 

Und Gefeggeber des görtlichen Boldes, wenn 

eiftus feldft die Sonne iſt. Uicht heiffer Chr 
ve Wahrheitund Weisheit, wontirredliche und 
groſſe Dränner andere erleuchten. Finſterniß 
bedeutet fo wohl einen unedlen geringen Stand, 
als Irtthum, Unverftand und Unwiſſenheit. 
MWerfinfterung oder Untergang der Sonne, _ 
Mond und Sterne, heiſſet entweder das Abneh · 
‚men oder der gängliche Untergang eines Könige 
reiches, im eben der Werhältniß, nach dem die 
Finſterniß als groß oder Elein befchrichen wird, 
Eben diefes deiſſet auch der Fal der Sterne, 
und die Berwandelung des Monden in Blur, 
ein neuer Mond aber beveuret, daß ein zerſtreus⸗ 
tes Bold vwolederfu einer welclicyen Gemeine, 
oder einer Kirche ver ſammlet worden. Feuer 
‚und andere —— gehen offt den 
Himmel, allein bieweilen auch die Erde an, Weh 
erwas mit Feuer verbrannt wird, fo heiſſet es 
eben fo viel,als daß es durch Krieg verheeret wor · 
Deutſch· A4.Ernd,cXCr.Sp. [3 dem, 


h gangen Gemeine 
Better, Hy 
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‚Pillen Weit as gange König 
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I: Newton upom be Propbeuies of Daniel, 119 
” a — —— — 
ſet Thiereopffern, ein Reich einnehmen oder zet · 
flören, und: zwiſchen Thieren 
1. Biswellen wird 
auch die, Bedeutung einiger Thiere und Pflan · 
Kine Umfönbe aka» C wenn 
gie Un inet, z. €, wenn 
Daum, der Baum des.sebens oder der Erfänte 
niß, oder ein Thier, die alte Schlange genennety, 
Fl erehrungderfelben errochner wirds, 
sahen ein Thier oder Menfch vor ein Kön; 
reich; genommen wird, ſo bedeuten deſſen 
eile auch die dieſem ähnlichen Theile eines Rön; 
> Der Ropff eines Thiers zeiger dies 
erften und Vornehinſten eines Volckes an⸗ 
welche den andern vorgehen und über ſie herr⸗ 
ſchen; der Schwan; das Intedrige Bold. wel⸗ 
ches jenem folgen und gehorchen muß. Wenn 
wmehr als eine⸗ Hauptes Erwehnung gefchichet« 
fo. bedeuten dieſe die Anzahl der Herrſchafften 
und vornehmſten Laͤnderenen in einem Koͤnigrei ⸗ 
dies die Hörner an einem Haupte, die Zahl der 
Reiche, welche unter einem Heren ſtehen / und 
wird damit beſonders auf die. Krieges: Macht ei · 
nes ſolchen Deren geſehn. Sehen heiſſet Ver · 
ftand, und die Augen weiſe und welt-Eluge Men⸗ 
fchen; inſonderheit Biſchoͤffe wenn die Rede von 
der Glaubenskehre iſt. Reden heiſſet Geſetz 
geben; der Mund einen / der entweder buͤrgerll⸗ 
he oder Kitchen» Geſete giebt; Eine flarde 
Stimme, Macht und Gewalt, und hingegen eine 
ſchwache ke und —— u 
z en - 


EEzunts bedie 
Ko durchgehend in der.g, 
——— 3 


zugezoaen. Wir fe - 
GH! feben um 
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al Holt, — herous⸗ 
—* = — Chriſftian 
P.P: ord. & Med. 

‚extr. A = Decemyiro, Maj, 
"Prince. jegüi collegiato, Acad Leo» 





"-pold.’Carol. Nat, Cur. &'$oc: Prüf, 
"Segen Kup „Keipzi 71 in 4, 1Aph · 
GyEre D. epmann fat bereits in werebieh 
— wie groß Den a 
Aug ran eine tüchtige Narursfebre in der 
ſWofft und dem gemeinen Wefen ha⸗ 
‚Die ‚aber hat uns beſonders merckwuͤr · 
‚weil inerfelben eheils des Sn. —— 
— —— vorkommen, theils aber, tye 
— —— 
onen, e um 
Fr und weil Die 
Holgungen dabey überall nebr ab: als zunehmen ; ſo iſt 
befondern Danck fchuldig, welche ei⸗ 


—— (sen 
nen 
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don 4 Defen verſchiel töffe mit 

et, lei, Beipyig ‚gefeger Morden,das 
Ne Lichhaper —— Scpffer un) Vedurer 
“ MODE Gaben, ach feipren Batı anffeflen 
—* I oe en, ‚bermitrenf deren 
beſoe by, Sen + Blg; ie Waffe fig, 
mache, &) in derfiebenen Topffen Bleifih ge, 
DBraren, a I Hi ©) mehr 
als 
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— gefyigee, dern geoffe 
Koblen-Gad Doll, Darein-ofyngefe, 
Dem Uchen-Borhe aber eu, 
bat er 1) per Retoram tabı 
Ian — — en 
DEI Oi onen 
* —— 
res a 
dum refificigen Fönnen, 3) in der 
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„andite Act, mit febr groffen B bremnen. 
dieſe Art 3 
Bleich · — angeleget wobey man 

die-Helffte des —— VI) Papini 
An ep fo ibte un weiſe F— Keen 
alı n bat, in durch 
® — — ech — * 
faſſer bier un 

orebe, Vi.) Eonberie) bar man bey Salg Sieber 

reven einen au⸗ 3 

‚den, Dir Hr. hat unter andern in Ober» Neu⸗ 

‚Sulga im: ‚m Beat ER —— * 

deren ebe-Pianne ı 

Sahup 3 Zollang, und.ı4 Schub 3.300 breit, Die Elefe 


Tndetinaß höher ſtehende —— ) Hanne aber 4 


Sands; Zoll breit undg Schub lanp geweſt, a6 Vaͤſſer 
5 da denn inein groſſes 28 Eymer, und in ein 
— en 9 Dafelbft num bat er aus 
‚giner einigen er von ı löthiger Sole, oder noch ber 
groffen Probe 1 Pfund Saltz in einen Centner Waffer 
348 Scheffel ober Eentner Saltz in 10Tagen 20 Gigs 
den ürdfe, welches ein unerhoͤrtes Werck ift, und 
fo lange das Sols Werck lebt, vor ihm niemabld ges 
an 16 Zapren noch nicht nachgethan wor · 
ben. 





Das vierte Capitel enthält die Eopien derer erlang« 
ten —— Priwilegien, was denen aahangis 
und auderer Atieſtatorum infich. Dierelben find allep« 
feic$ gar merkwürdig, und jeugen fattfam, wie bemapks 
man dieſen Borfchlag des Herrn Ber fofferd bier und da 
5 Fine: pen eh, eig ee uni mtepah 

iner iflten an melche bey ihm felbit in Keil 
Haan Bir wollen dem beſer Die Zuul derfelben 
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indem es am Tage liegetd 
che in 
dieſen Büchern am flelßig 
fich allen chalben auf Zaraı 
— — 
en. Es iſt auchn 


J Ex je 
—— 
welches ch dehn Jahre 
ier neuen Verwendet, in 
Taffen, uab Baffelhe mnke it, 


1:'Sohptores Rei Rufliea Vereres Latioh 231 
Fe — 

werckangen faſt nicjts meht zu thun haben, ale, 

daß ſie von ihren Votgangern ein Urcheil fällen, 
amd rer ri von derſelben Arbeit anı " 

= — ausſprechen. Aber eine neue’ 
von der — 
— gar allerdings michr Schwürtgkeie 3’ 

welche man denen Deutfchen wohlfchretz" . 

= g Bir Ehre wuͤrde gegonnet haben, daß fie‘ 
diefelbe nutern⸗ "> und diefe alten fand» 
Wirche,fo reinlich, und in 4 — — 
erſchelnen, der Welt vorſtellen moͤch⸗ 
ten, are ‚sieh 'Hinderniffe der fleißige Here 
Gehner „deffen befondere Erfahrung in diefer 
Are der Wiſſen ſchafften / der Welt aus fo biel Pros 
ben jur Genüge befannt-ift, Habe überwinden 
imäffen,ofe mͤhſame Borforge der groſſe Buche 
handler Hr. Thomas Seitfch, welcher zuerſt dent 
Worſatz gefaflet, diefes Werck nach felnet Be: 
mächtig abdrucken zu laffen / davoe 
getragen, und a ſo er dehhalden 


zu Nache 1, von feipgii geruffen, oder” 
* Im beit Höhe a man 


t/ fo. Hert Geßner ertheilet, abe 

53*— hat alſo ſo wohl ihm als benen Ge⸗ 
Ichrten Sluck zu winfchen , daß ihm Feng 
aufgehoben ein ſo mmüßfanıes Wer 
Stande zu 

Wir konuen ueſte wohl nicht bern im ! 
tertichten, 1048 ee ſich von biefer neuen Auflage 
zu verfprechen habe, als wrun wir anführen / was 
—— in der — 
ten ansfägı rede davon gebenik a 








 NSenprorer Röiufice Vene Lim. 2335 
42 gedendket, daß Cats feinem Sohne einige 
Bader sah? au — vo 
—— XVnur vom einem 
Side 7 
* 





Cato von dem Ackerbau ausgehen Taf. 
redet. Schainen dieſes von keiner Erheb- 
af pr gewiß, daß wenn anders 
Cato das Buch Söhne zugeſchrleben, er 
benjelben } oder Ende deffelben werde 
. der haben, wie diß falls es Tullius felbft, 
a und aleandere,foihreBüchertemand zu · 
gefehrieben gehalten Haben. Yen man finder. 
"%0 nicht dlegeringft&Spur davon in Diefem Wer · 
de. Heryach muß entweder Cicero in der an · 
deſuhrten Stelle,Eatonis Ein ſicht und Vortrag 
fehe übelBefchrieben oder Cato viel ausführlicher 
undTebhaffter, von der Beſchaffenheit der Fel- 
der, des Getraydes der Weinberge und Baͤume 
gehandelt haben." Gewiß wer einen fo Iebhaff- 
ten Berſtand befiget, wie ung Ciccro dieſen arti- 
gen Grels abſchildert, dem wird es nicht an finn- 
reihen Ausfchtweiffungen und angenehinen Be 
fbreibüngen gefehler Haben. Plinlus XIX, 8 
erwehnet da Cato In feinem Buche zu Ende 
alfo von dem Spargel gehandelt, dag man wohl 
ſehen könne, wie en ber diefer feiner letzten Arbeit 
erwag geiler. Ya der Scheifft aber, welche 
wir unter Catonis Namen haben, wird nicht zu 
Ende von dem Spargel, fondern wie man die 
Schiacken einſtiten folle , gehandelt ; zu ge- 
ſchweigen, daß mau aus elner altem Uberfchrifft 
‚erfehen fan, daß in denen alten Abſchrifften 
auch noch nady:Hefem von einer gewiſſen Art 4 
j Q3 By 


WO BIAUbEN, daß der fo verni 
feiner Abhandlung bon der 9 
fung c. 83 eine Geluͤbde wegen 
geſchoben, woruͤber ſich Meurſiu 
alten; oder wenn er c. I. 24 5ei 

Man den Wein aufbchalten ſolle 

denen des Tages verſchloſſenen 


einerlen ache mehrmahlen wiede 


woraus Herr eßucr nochmal⸗ k 
entweder Cato 


welches wir unter felı 
aben,niche Catonis Arbeit fen. Gen. 
Der Mono... 


— — 277 


*5 —— von Catone 
enSchri 


— 

—— * djenigen Stellen fo.uon 
haudelsa, vom 1ı3bie a3 Haupt 

mau wenig davon 

—— Rah atıgend fe fe. 

. —* 

Le fehrifften: fo welt von — 
Den abgehen, Mi dicſe, daß denen unwiſſeuden 
AJoſchreibern die an ſich ſelbſt dundlen Befchreis 

bangen und Redens · Arten unbekannt geweſt; 

ingleßheh daß einige bald Catonem aus Marco» 
ne und Plinto, bald diefe aus jenen ausbeffern 
und eegänigen wollen. Mach Pet. Bictorio hat 
imfonderheit Adrlaw. Turnebus in feinen fo ge- 
meinten Adverfariis vielen Fleiß an den Cato⸗ 
nem gewendet, deſſen Arbeie fich nachgehenda 
Aufon. Popma, ohne die Quelle, wo er gefchäpf- 
fet, zu melden, guten Theils zugeeignet / welches 
Hert Gefiner hier durch verfchledene Proben an 
Ihe leget. :Diefer Popma gab den Cato⸗ 
nem, eſchiedenen zerfireueten Stuͤcken 
—E— nad): feinem’ Vorgeben ſelbſt ges 

ſammlet /ob wohl Niccobonus dergleichen Arbiit ° 

Pe ge Plautino 1590, 
in 8 heraus, weiche Auflage vermuchlich darum 
nicht abgehen wollte / weil die Comtaelint bald 
hernach olle Alten ſo vwn demraud · Leben geſchrie⸗ 
den, zafammen in chim Bande abdrucken lieſ⸗ 


Qt . 


IStriptores Rei Rüfliea Pereres Lätini. 237 ° 
Kürze gefager worden, Sollte temand einige 
andere Aumerckungen des Meurfii öder Popma 
vermilffen: foeni ſich der Herr Heraus, 
geber, daß er geſonnen geweſt die 
Anmird uugen der Gelehrten über dleſes Werck 
in eine andere Ordnung; faſt auf eben die Art, 
wie es Hert Borhave mit Aretao gemacht) ab ⸗ 
zuth ailen welchen Entfhluß er nachgehends an · 
dern wuſſen; “sb and dapeinige von _ 
Meurfii Anmerungen entweder in das Regl⸗ 
ſter öberin die Zufägegefommen, Jedoch ders 
fiherterjdaß feines Behalts feine von biefer beh ·⸗ 
den Männer Anmercungen, welche beybehalten 
dawerdon verddenet / fo gantz auſſengelaſſen wor⸗ 
den / daß man ſie nicht irgendwo: eingetücker fine 
Yen ſollte Wir übergehen, was Kerr Geßner 
ferner von denen verſchiedenen Auflagen und 
volcem Abſchrifften des Catonis erwehnet, beſon · 
ders einer ſo auf Pergamen geſchrieben iſt, und 
umter dem rhedingeriſchen Bücher- Schatz zu 
Breeßlau anfbehalten wird. Der berühmte 
wenmehro fel. Herr Krantz hatte ſchon ehedeſſen 
viel Proben einiger&tellen,fo In diefer Abſchrifft 
underdalstn den gedruckten Auflagen von Eato» 
ne pelefen werden, an Herr Gehnern überfchickt. 
Allein toleer daran leicht abnehmen koͤnnen, 
daß richt finderlicher Rath daher zu erholen 
fern; fo hat er Bedencken getragen, Here Krau⸗ 
gen fernere Mähmwaltung zu machen, und ihn 
um eine voll je Vergleichung diefer Ab» 

j mie dem e zu erſuchen. 
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Ka ann 107 

gen ehende befännig 
ae ing 
Diener, daraus Tejche Abzunehr 

\ Aber in denen geihiipeng 
Fahren geapept, «. Er erörtere 


iene nn OEREHner zer wechlet. 
Unferreden, fo Lente/ abf we 
——— 
—— ——— 
* ——ã—— 
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Ih Seriptoves Rei Ruflita Poteres Latisi. 239 
—— — 
eole oceaſu, quod eſt inisium audumai; uva 

picta couſoetetut inter vites, minus noceretem- , 
—— anderer Stellen nicht zu ermehwen, " 
weiche Herr Geßner et die in unſerm Bare 
rone heute zu Tage, mehr zu finden ſeyn.“ 
Wenn rei Pal die Lange der Zeit 
nachthellig geweſt; fo ift es darum —2 

als andere zu — weil der beruͤhnte Sof 
. + Scaliger fich ſeiner angenommen, und Er 
beusen vet ſtůmmleten Worte, wiefie Bictorius 
aus ungedruckten Abfchrifften heraus gegeben, 
entweder grilmdlich erlänterg, oder glücklich aus ⸗ 
gebeſſert. Henriens Stephanus hat, wie auf 
„der Uherſchrifft gedacht wird,diefe Anmerfungen 
des Scaligers 1573 in 8 zuerſt heraus gegeben. 
Ob aun wohl Scaliger felbft nachgehends einige 
von dieſen feinen Aumerckungen ausgeſteichen/ 
fo hat es doch dem Herrn Geßner Schade zu ſeyn 
ðvᷣebuncket, wann etwas von denen Gedancken 
dieſes groſſen Mannes umkommen ſollte; wau⸗ 
ne alles aus der gedachten Auflage des 
H. Stephaul in gegenwärtige Wercke wieder 
abhanden laſſen. Im übrigen ift erder dortrech · 
ſchen Auflage von 161 9 mehrenthells gefolgetz 
Freier die darlunen auf dem Rande ber 
finice ⏑ ⏑ nk weggeafen indem 
ereits Dana eo“ vs —8 
ſient heils von ommen. Auſon. Pop⸗ 
ma hat auch Varroris Buch bey Plautin. 1608 
8 auegehen laffen, allein darinne noch weniger 
als bey Tatone ginen guten Namen gefchonet, 
ludencr pkenefalen rue Erfindungen, sim 





ben auch die Buchdrucker e 
unfäglich derflämmele, alfo da 
der platitinianifchen Deinen 
"bringen; indem fie offe micren 
eine Abrkeilung gemacht, erliche 

— Hedge N 
alfo nicht wen gedergleichen Ze 

ſchein 


‚gen waren, ansgebeff 
Reit anna asus. 
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— — 
Laffen;. welchen allen Heer Geßner hier deßwe⸗ 
— — attet 
en folget in gegen ⸗ 
Kr — Abhandlung von 
denen Baumen; Sehen — Urs 
golus n, wie fo wohl Herr 
— hn ein berühmter fächfifcher Arar aus, 
y und. — De 
als auch Herr Fabriclus 
ed ng denn) Gpninar 
fü te Herr Genen geſie · 
het, her, dafihm nicht bekannten, ob vieleicht die⸗ 
fer Argolus andere Nachrichten von Columella 
bepder Hand gehabt, als diejenigen, fo man aus 
diefeglegten Buche ziehen Fan, welche auch er in 
dem Regiſter unter dem Wort Columela beyzus 
bringen nicht unterlaffen., Weil Columella 
ſelbſt erwehnet, daß er.in Sprien-und Eilicten 
gereienfe muthmaſſet Herr Gehner/ daß er viel ⸗ 
dieſen Landſchafften vorgeſtanden, oder. 
doc in denenſelben etwas zu gebieten gehabt. 
Zeit, zu welcher er gelebt, ifl genugſam ber 
Bann, indem er der Weinberge des Senecä, da- 
derſelbenoch am Sehen und In der beften Bluche 
ehe mchnungahät, 
auch Coruelil Eelfi gedencket, daß er zu feiner 
zeit gest alien ſelbſt ner von demäls : 
en wird. Jedoch ſcheinet 
efer I aend HA nicht fonderlidy gewo⸗ 
gen geweſt zu fegnywole ſoiches Herr Gefiner aus - 
verſchledenen Stellen des Plinli darrhur. Wenn, 
anders Yalla dins . Ni, 3 ingleichen in der Vor⸗ 


In wre 


Atoungeir, Jondern feine Sa 
Licht geſetzet, daß er die Lobſpruͤ 
deſſen Vegetius und nach dieſen 
gegeben, und Herr Geßner hie 
mit allem Rechte verdienet. He 
weiſet hier aus verfchiedenen Si 
eine Sache auszuführen wiſſe, 
Beſchaffenheit derſelben leider , : 
wohl zierlich als ausführlich fd 
et unbefannte Sachen borzutrager 
denn hier mehr als 40 fchöne und ı 
Medens-Arten fammlet, dadurch er 
che mir einer angenehmen Veräni 
deutet, Es hat das Anfehn, da 
anfänglich, alles was sum Land⸗W 
in drey oder vier Buͤchern abgefaßt 
chen auch das Buch von denen Baͤum 
uns heut zu Tage allein übrig geblieb; 
LLL 7. 2. Pr Be Zee 


ander ſich auch der nenern Eintheilung der Mo⸗ 
nathe bedlenet. Petrus Erefentius, welcher 
Eatonis, Barronis und Palladii Schriffren fehe:; 
offt gebraucher, thut Eolumelld nicht imireinenm - 
Worte Erwehnung; und man hat es alfo vor 
ein befonder Guck zu achten, daß man gleichwol 
fo viel alte Abfchrifften von feinen Buche ger 
funden. Die vornchmften derfelben ergehlet der 
berüßmse Herr Fabricius, und rühmer infonders 
beiteine, fo ehedeffen dem Elofter Corbey zuſtaͤn · 
dig geweſt heut zu Tage aber zu Parisunter dem 
Bucher · Vorrat) zu S. Germain aufbehalten 
wird. Herr Geßner gloubet / daß diefe eben die⸗ 
jenige ſey/ welche Nicol. Hein ſius in feinen Ans 
über den Ovldium offt geruͤhmet undd 

aus welcher fo wohl er ſelbſt, als Herr Schoͤttgen 
viel gute Anmerckungen und Ausbe ſſerungen zu 
nchmen /elegenheit gefunden. Und weil Herr 
Fobricius beſonders fünf alter Abſchrifften des 
Tolumella Erwehnung thut; ſo eroͤrtert er hier 
ninſtaͤudlicher, welches dieſelben, und wo ſie noch 
heut zu Tage auzutrtffen ſeyn. Hert Fabrieius 
Führer auch eine Stelie des Poggli Florcutini au / 
wo derfelbe unter die alten lattiniſchen Schriffe 
ten, die er gefunden, auch den Columellam feet. 
Wenn fi Diefesalfonerhält, fo iſt es Wunder, 
warum weberbie-erften Yhchdrucker, noch Ans 
gel. Politiauu, noch Pet. Bictorius etwas das 
von gebacht ; und Here Gepner will demnach 
muthmaſſen / daß dieſe Abfehrifften des Koltinzele 
la, fo Poggius in Haͤnden gehabt, dem medicei⸗ 
ſchen Bacher ⸗ Morrach cinvericiber — 





abrue Herr eh, x 
| —— Def a ie 
ug — Wie nun ſo wo 
gen 





weiter gehet, als bis Colum. 8: 


weil bie alte Abfriffo wichr m 


ader weil Goͤſius oder Brouckhu 
* Fer und fieliegent 
t er vor gut 
Anmerckungen in —— 
gehörigen Orte einzurüden ; jun 
muthet, daß dieſe Abſchrifft eben d 
hr wie vorhin gedacht worden, ð 
ea Anwendungen über den D 


p_y 7 7) 
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würden —— en, daß man derglel⸗ 
chen Sch re überlieffes 

. Aufn ee ars 5 Öner ſich noch einer an« 
fo unter dem Bilder» Votrath des seipge 

we adt- aufbehalten wird, mie guem 
— welche nicht nur ehedeſſen 


"Her tigen, ſondern auch er nachgehende 
- felb) — cke/fleit 
lten. Was FR 


Ton; haben verſchiedene Gelehrte folcher 
But *— Se 136 
Petrarch, Rediv. meldet, daß er von Koh. Rhos 
dio erfahren, dieſer Perrarcha Habe einft eine Era 
läntetung des Eolumelä gefchrieben, welche 
uoch in dem varlcanifchen Bücher» Schag aufs 
behalten werde. Allein Herr Geßner fürchtet, 
daß deffen Arbeit eutweder verlohren gegangen, 
oder duß man von derſelben wenig Huiffe zu hofe 
fen habe, umb wuͤnſchet vlelme hr daß der ber 
ruhmte Pet. Meedham noch lange hätte Ichen 
foßen, Bee den er Zeit die Schrifften der 
dem Feld ⸗ Ban ausgehen laffen, 
und dawit der Welt gezelget, wie diel man 
An dichte Art der Gelchrfamfeit von ihm Hoffen 
Eönnen, Meusgius erwehnet ſelbſt über dem 
Diog. Laett. daß er den Eolumellam mit ſeluen 
Aumerdungen wolle aborucken laflen; Zeh 
aber.der non bene gehindert, daß fic ihren Bere 
fatins Werd richten können, fo w — 
Herz Ahr. Gronen dißfalis giuͤclicher 
ge, indem er auf Hert Geßners —ã— * 
din die Apsuerskungen feines kligenon, . 


end 





ancken 
ergeſſenheit gekommen, ode 
chim! gehörten, entwendetr 
eigen Orren Einzurücken. 1 
Snlmu.ne 
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— — ei erften 
in der Vorrede zu 
feines Vaters Bruders, Micol, Perstii, Coma . 
Copiã/ daß er ein ſcht gelehrter Mann, und ohn⸗ 
ſtreitig fee Schule zu Rom ger 
me, Esift fein Zweifel, Daß man ihm die x» 
läuterung — — ei welche 
bereits 148° geweſt, allein non Jol je 
zo —— Baſel — — 
Sin Nahme war eigentlich Jul. Pomponius 
3 daher man nicht fagen fan, warum 
ihm der Beynahme Fortunarus, in feiner Erld» 
zung des soten Buches des Eolumellä gegeben 
werde. „Der beruͤhmte Artze und Lehrer auf der 
Hätifgen Hohen Schule, Herr J. H. Schultze 
a use dieferErfläs 
laſſen, daraus man aber eben fo 
a. als aus dem, was unter feinem Nahınen 
Aber den Birgllium bey Joh. Oporlno heraus 
einte ſonderliche Gelehrſamkeit ab» 
wehmen fan; welches doch niemand Wunder 
—— Indem nach der damahligen Zeiten 
Gewohnheit / die Schüler dasjenige, was fie ben 
růhmten Lehrern nachgeſchrieben , unter dem 
Nahmen derſelben heraus gaben / welches in der 
Vorrede u bein Aue erwehnten Virgilianlſchen 
Wercke Aedriualich geſtanden wird, Ned. 
Be Penn welcher eben wie Jn⸗ 
we Pomponhesben vielen in Vergeſſenhelt ge · 
tominen, Ve Burmanı in ſeiner leſens⸗ 
whrend den Valerı Slaccam ces 
ww: Auen, eh —X8W 


— E »— 


fi 





— ——— Merea — 


———— F Diefer r 
wie er 
— — an 
— vor Ihn geſeh 


—— — 
dit Schrifften, von welchem 

nt ig jen kan / zu welchet Zeit er 

„it Man hat vr 8 letzo noch keinen üftern 
nden, der des Palladii Erwehnung gerkan, 
Es Biodorun. Und wenn man feine Schreib» 
welche fo gar nicht& von der alten rämifchen 
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den Anton, Sanfelt- 
‚von derfage und Urfprung 
— Thef. ltal. Burmanm. 
Urfache, eines Sera 
biefer Stelle deu Palladik 
n u fein Buch in dee Haupt» 
geſchrieben. Wir 
Chrifften, deren fich Hert 
€ — Abdrucke des Palla- 
{Indem er A a im fein 
m. gethan, als die janij 
Ss De ann der. Pr 
zuselden aufbehalten wird, welche Jac. Perizo« 
aus mie eben ſo viel Zleiß und Sorgfalt mir dem 
vorigen Abdrucke zuſammen halten laffen, als er 
fich um den Barronem verdient gemacht. Herr 






Geßnermurhmaffer aus des $oh. Frid. Grono · 
vii Obfervat, daß, diefe Abſchrifft eben diefelbe 
N bedienerz 
It auch nichr vor unwahrfebeinlich, daß Ulitius 
diefelpe. gebrauchet, Des Vegerit, Nenari IV 
‚de arte veterinaria, wie er fie uͤberſchrie · 

ben, und darunter verſtanden, wie man die 
MaulEfelpflegen, oder was. man ihnen gebeir 
muͤſſe wenn fie kranck werden ;. hat Here Geß- 
—* nach Paladii Büchern abdrucken laſſen / 
weil ſie ſo wohl mit dem and Weſen viel Vers 
wandſchafft als auch eine treffliche Stelle 
des Columelia in ſich halten: Daher beyde ein · 
ander zu erlaͤutern, gute Dienſte thun koͤnnen. 
Er war zwar an] Willens, diefen Vorſatz 
zu ändern, nachdem Herr Mntsean) in feinem, 
ie R 3 d 





—X— 





20 ed Foierer bill 





wert Renatum und Eolameo 
au mit einander zu 
em: grundllch erläutert, bee 
ihm wid en eher Bf ler 
er Vermuthen befondere 
———— wurden, nn 


(äutern, und wlede en, 
— neben 


Denn Ü ern Fabriche 
einen Abdruck / ſo ei —— mit einer 
herrlichen, obwohl hin und wieder zerriſſenen al 
zen Abfchrifft des Klofiers Eorben fleißig guſam · 

men ‚gehalten, Hernach Aberſchigte ihm der 


1. Sriptorer Ri Raflca Veeneil ai, 251 


- bernaus Columella oben, und alfo mir) 


dem Werde gehandelt worden, daß man wohl 
mercken koͤnue wie der erſte Befiser deffelben we⸗ 
nig dahin gefehen, Daffelbe der Nachwelt fo, wit 
es von dem Verfaſſer gefommen, zu übergeben, 
ſondern nur zu feinem eigenen Gebrauch 
—— en: — auch bes 
finder, daß auſtatt der von o vorgefchlas 
genen Argnep Mittel, andere eingerücet (ind,fo 
‚man entweder vor beſſer gehalten, oder derfelben 
I er ar 1“ 

Es folget nach diefem Gar Martialie, 
von deffengeben, Schriften und unterſchledli⸗ 
chem Abdriicken feines Buches, welches Hr. &ch- 
nee. auch gegenwaͤrtiger Sammlung ein verlei · 
bet) man ſo wohl in Hertn Fabricli Biblioth. La- 
zim.medü zvi, eine vollftändige Nachricht fin« 
Den wird, als auch Herr Schöttgen in einer bes 
fordern an gehörigemYrte eingerüsften Schrift 


ni . 

Petr. Ereferntins, deffen Buch Herr Geßner 
zu Ende diefer Sammlung abdrusfen Laffen, 
amd von feinem $eben, fo viel er ans etlichen 
Vorreden und Briefen nehmen fönnen, Nach ⸗ 
richt ertheilet,gehöret zwar nicht unter die Alten, 
ſo von der landwirthſchafft gehandelt; indem er 
‚ohngefehe zu Ende des dreyzehenden Jahrhun · 
derts gelcbet, Allein weil er offt weitlaͤufftlge 
Stellen aus Catone Varrone und Palladio an 
seführer, und herrliche uralte Abfchriffren von 
diefen Wercken in Händen gehabt; ſo Fau man 
fein Buch ſelbſt ſo gut als eine exeffliche alte Ab⸗ 

* ellte 








b 
= eine ea ige 
Schrifften von dertand· ¶ 
rm md feine Roften z 


d ® 
gen ‚gen könte. ——— | 


* trug N — 


Vorkabeng 
— 


meffa toree mie unerm⸗ 


auſam···· 








€. Shurfiifhes ans dem Mer 
= — dem — 
chiſchen ⸗Schatze nicht zu erwhnen 
fondern well er auch anfänglich. ſich fo. viei 
Schwuͤrlgkelt ben diefen Werde nicht einhll⸗ 
dete, als er machgehends gefunden. Denn er 
esfuhrimder That,da alle feine Vorgänger nach, 
Per: Bietorii Zeiten, welche etwas zu Erlaute⸗ 
rung dleferSchrifften beytragen — 
terbegangen, daß fie ſich nicht durch ununferbro« 
jenes Machlefen dev Werfaffer, derer Worte 
und Redens · Arten genugſam befannt gemacht; 
daher eu geſchehen / daß denenfelben verſchledent 
Ertlarungen und Ausbefferungen gautz wider 
ihren Sinn aufgedrungen worden. Dieſem 
Mangelabzubelffen, hat er vor unumgaͤnglich 
noͤthig gefanden, ih diefen Schröfften ganz zu 
widmen, und, erum fich diefelbert durch 
unermudetes Machlefen gänslich zuzuelgnen; 
Daher er auch von allen ihren Worten und Re⸗ 
dens · Atten ein genaues Megifter verfertiger, 
welches ernach imd nach dergeflalt ausgearbeitet, 
daß ed es hier beydrucken laſſen / und foldes dem 
Rs wire 
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lLeſer als ein. volftändig Wörter Buch der © 
hen fozurtand-Wirehfchafft gehöremübergebt 
können. Errühmer, daß ihm, um ſeinen Ent 
zweck zu erreichen, die genaue Abtheilung de 
Bücher und Hauptſtuͤcke ia kleinere Abſchnitte 
welche. Herr Schoͤttgen angefangen, ungemein 
behuͤlff ich geweſt, und beffager, daß man bey 
denen heutigen prächtigen Auflagen der Schriffe 
ten der Alten,. von diefer ehedeffen mit gutem 
Nugen eingeführten Gewohnheit, ohne Urſache 
abgehe. Es iſt befannt, daß die Alten ihre 
Schrifften, ohne einige Abfäge zu machen, ver- 
fertigten, und alfo nicht nur die Gefchichte in eis 
nem beftändigen Zufammenhang erzehlten 

dern aud) wenn fie ver! 
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rede geftcher, dißfalls gefolger; wie 
Bellius und Solinus fich dieſe Weiſe 
, von deren fo genannten fumma- 
Salmafius in der Borrede zu 
offen Werde, ausführlich handelt. 
meld und Varronis Schriften an« 
mercket man wohl, daß diefelben fo 
mmen bangen, daß die ieho darinne 
Aörhellung in Hauptſtuͤcke, der Ab» 
Berfaſſer gantz entgegen if. Man 
fen aus denen alten Schrifften, welche 
in Händen gehabt,der auch diefes von 
he Nonius gelefen, bezeuget. Undie 
lbſchrifft von Eolumella ft, ie weniger 
fen, oder, welches einerfen, ie weniger 
darinnen fo genannte Jemmata, Pal« 
endet zwar felbfi, daß er fein Buch, 
Yin tĩtulos eingetheilet. Allein es ift 
h/ daß er folches nicht durch eingeruͤck⸗ 
a verflümmelt, fondern vielmehr zu 
15 ieden Abſchnits den Innhalt ve 
! wenig Worten angezeiget. Diefe 
ſich auch Cato gefallen Laffen, welcher 
teilnige Ordnung zu halten, dasjenige, 
orgekommen oder bengefallen, nicder- 
3; iedoch dergeftalt, daß er mit denen 
seem eines jeden Abſchnittes kuͤrtzlich 
wovon er zu handeln vorhabens fen. 
em fing man erſtlich an, den furgen 
ber Schriften, welchen die Verfafler 
mfänglich in einem befondern Regiſter 
u Anfang oder zu Ende ihrer Bi ra 
em 





zn — —— 


1 


der alten Abfchriffe 
be Ein Ir Fein 
iten lemmara in Ca- 


folten, ausdruͤcken. 


hat Herr Geßnerin ge 


die Einthetlung der 
denen erfien Auflagen 
on Eommelino belicbet 
Die fo genanntelemma- 
laſſen wollen, allein 
Daß ſie nicht / wie in 
uflagen geſchehen, un» 
fer Angeſchoben würs 


oh Meurfius als der ge, 
ta augenfcheinlich darge 


diefelben befondersin 





allzu langeaı 
get gefunden, 


Auffer der 
VON dergleichen Anmerckung 
gen alter Schrifften /mit 
che viel beybrin en, wenn ı 
Stellen in ihren Zufammenf 





t efche daß er 
Käuffer durch vielfälein. m. 
> — 
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ckungen des im diefen iſchafften gründlich 

erfahrnen Haren ederaͤ; und endlich 

wtd dag gane® "mit dem vorhin ger 

ten Wörter- Buche derer zur fand» Birch) afft 

gehörigen Sachen beflaffen, I 
— — U. 


des Auszuges aus Herrn 
prons Anmercfungen über 
»D agung DanielisunddieDp 
fenbakung des H. Johannis. ' 
Achdem wir in dem vorigen Auszuge die 
Meinung des groffen Newtons von der 
Abfaffung und Ordnung der von GOtt eingeges 
benen Schrifften des alten Bundes, und feine 
Erklärung der Mund · Art angefuͤhret, fo der H. 
Selſt in denen Weiſſagungen gebraucht; fol 
1 wir hler dem Leſer feine Gedancken von der 
img dieſer Weiſſagungen vor. Man kan dar⸗ 
ausabuehmen, wie fieißig und mit wie beſon de⸗ 
rer Auſmerckſamkeit dieſer groſſe Weltweiſe Bots 
tes Wort geleſen. Wann ſonſi die Freygeiſter an 
nicht ungeſchicktẽ Beltmeifen einige Hochachtung 
vor die Offenbarung verſpuͤret, und deßwegen 
pn me Schren und Wernunfft · 
Sclüffen jenes. aus zuſetzen und zu ia ⸗ 
deln gefunden; ſo unterſtehet ſich wohl niemand, 
der vor einen Kenner der Gelehrſamkeit anges 
plate will em In Newton feinen fo gLäud- 
befefligten Dnfinfireitig zu machen. 2Bie 
2* us 








AUS A 
: ——— 
Een Een EE nachgefonnen,, 
—— weg, 
ni ottesgel ten gemachr,g 
Vorthei OS gemeine Mal 


R erhalten, daygn fie ı 
eh; a alter 


— — rer 
verfpüren Laffen: Die Gortesgelchrten find 
alfo dem Herrn Menitom vor diefe Arbeit; einen 

befondern Dank ſchuldig · und wir wöllennicht 
pe wenn fie auch feinen Gedanden nicht-- 





ſchgaͤngig ber nd = fie durch el⸗ 
= unglimpfflichen Widerfpruch den durch ge 
— der Weit von Ste * 


ten Segen, undanckbatlich hindern werden. 
Well daſſeibe in der That nur elnen Eut ⸗ 
wurff fo würde ſich ein geſchlekter 
und A Gorresgelehrter um die Kit 
che ungemein verdient — wenn er daſſelbe 
vollkommen Auegearben jet der Welt vor Augen 


Mahn wichereite in demvorigen Auhuge 
von beiten Gedaucken des Deren Verfaſſers ine» 
uam ben Dre At, deren fa Kerr 

in Iren Weiſſ n bedienet ai 
za —— —* nie 

einen SBegeiff ‚von sl 
— Bere 
— —* oh nr 
befonbere geile, einet einigen allgemeinen 
ME de nee 
Zen Traum offenbart, cuch macgehende‘ dem Des 
wielin einen Traitngegeiget wurde, ift am Ieidhe · 
leſten ju verfücheng- man Alle folgenden Weiſſa⸗ 
Berka Map Bea zu dewen 
Reutfip48.Ernd. CE Cr 13 von 
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von einem aus viererley Ertzten zufarhen gefegten 
Bildaiß, iſt demnach der Grund von dem allen, 
was er von kuͤnfftigen Dingen vorher-gefage 
Es fteller folches vier groffe Voͤlcker vor, 
noch einander die Welt beherefchen folten, ı 
Babplonter, Perfer, Gricchen und Römer. Der 
Stein aber, welcher herab geriffen wurde, das 
Bild an feine Fuͤſſe ſchlug, alle vlererley Arten 
‚der Ertzte zermalmete / und endlich ein 
"Berg ward, daß er die ganze Welt fuͤllete, bedeu- 
tet, daß nad) diefen vieren ein neues Konigreich 
auftommen, alle dieſe vler Völker unter ſich 
bringen / und in denen leisten Zeiten ſehr gewaltig 
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7 alſo das vornehmſte Königreich u 







er/änfverfchledene kleine Könige 
durch die Fuſſe dis Bildes, 
thells von Eifen waren, 


ı nächften Befichte derer let Thiere, 
fagung von den vier Reichen wie⸗ 
+ und nody einige andere Dinge hinzu 
—* deren vorhin nicht Erwehnung gefche 
Das erfte Thierfahe einen doͤwen gleich, 
Flügel wie ein Adler; welches die baby« 
und medifchen Könfgreiche andeutet, 
18 affprifche Meich aufhuben, ſolches in 
"Theile yereiffen, und zu geoffem Anfehen 
Sewalt gedichen. In der vorigen Weiſ⸗ 
wurde das babylonifche Reich durch das 
Haupt angezeiger; da hingegen in dies 
de Meiche zugleich, durch die zwey Flügel 
ven vorgeftellet werden, welche ihm end- 
tie Dantelfaße, ausgerauffer wurden, daß 
If feinen Füffen wie ein Menſch ſtund, d. i. 
Urde endlich übertwunden,gedemüthiger,und 
Ingebradht, daß es erfennere, ie es nur ein 
ſclich Wefen Habe. Das andere Tier war 
m Bären gleich, und ſtellete das alırnächft 
dem babyleriſchen folgende Reich der Per» 
dr wie es Dank V, 28 dem Ichten babylonis 
KMnige aucdricklich kant: er 
’ 32 v 





nn wegen, UOcH 
loniſch ump- Be 
Die Perfer unferwärffig t 
Coͤrper ihres Reichs eig 
Weil nun die Perſtauer 
drey Koͤnigreiche an ſfich g 
ſem Tiere geſaget, daß ce 
Das dritte Thier bedeuten 
ſchen folgende Reich der 8 
nem Parden gleich, um die 
teiches auszudruͤcken, hatte 
Slügel, anuyeigen, da e 
folee geecheifer werden. D 


ehends 
dieſer Pre fich Gihe fe Br 


265 
Seleucus in Syrien... Das vierte hier, ſo das 
nach dem „geiechlichen folgende römifhe Reich 


vorſtellet / Wat greulich und ſehr fehrecklich, frag‘ 


um ſich yerm und zettrat das übrige mir 
feinen Süffens Wie denn das römifche Reich in 
ber That viel geöffer, ſarcker und maͤchtiger, als 
ale geweſt/ auch länger als eines derfel- 
ben gedauret. . Die Römer bemächtigeen fich in 
dem achten Jahr Autiochi Epiphanis,desKönig- 
teiches Macedonlen, Illyricl und Epiti, kamen 
urch Exbfehafft zunen Pergamenäfchen Reiche, 
roberten Suriem und Aegypten. ı Es. behielt 
uch dieſes Reid; fein eriteres Anfehn und Ge⸗ 
welt, bis zurzeit der Regierung Theodoſii des 
offen, Diernaͤchſt wurdees in zehn Königrek 
ſen, welde die zehen Hörner des Thieres 
nerfießen, behielt auch nachgehends eine Weile 
Nafe zerbrochene Geſtalt, bis der Alte ſich auf ch 
on Srubl fette, ſo wie Zeuer- Flammen war, da 
w6 Berichte gehalten, die Buͤcher aufgerhan, 
6 Thier getoͤdtet, und fein Leib in das Feuer ges 
nerfien wurde, Daniel erwehnet VIL, sa, 22, 
Dafessugefchen, bis das Thler getoͤdtet 
war und fein Leib umkam, und ins geuer 
wurde/ und der andern Thiere 
Zewait auch aus war; iedoch das Leben 
wefelben noch eine zeitlang erhalten 
worben. (#) Solcher geftalt find noch — 
. 7 53 


— über bifelehere Wortebed Dar 
Ms all welche andere Auslese fo annehmen, 

DaB dann ‚gan allen diefen dier Reichen 
ende msaet worden, wie lange eh Wr- 


r 





266 _ Il.Nawion —— 


vier Thlere am Leben, ob gleich I 

ſooſſt den drey erſten genommen iſt Die 
daiſchen und Affgeifchen Volcker noch dag 
erſte Thler vor, fo wie die Meder und Perſer 
andere Thler, die Macedonier, Griechen, 

eier, die in Hein Afia, Syrien und Egupten das 
dritte, und die Europäer das —— 

lig machen. Wie nun der Corper dee 

Ziyleres eigentlich die Wöldher diffeit des “= 
phrars, und der Eörperdes vierten Thiereg, Die 
Volcker diffeit Gricchenlandes anzelgetz ſo hat 
man auch die vier Häupter des dritten Thieres 
alle unter denen Bäldern, fo diffeit des Euphrats 
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— — — 
a hatte / und wie 
‚einerlen Sprache redeten. 

— — von ar und 
wvorgeftellet, mi je unter benenfelben 
Kg cf gedlehen / doch 
zuſammen hielten; daher ihre 

aus einan · 

Der Herr Verfaſſer giebt ſich hier 

das Schickſal dieſer Voͤlcker aue ſuͤhr· 

w ‚und zeiget daben eine Beleſen ⸗ 
‚man von einem Marke ninnnermehr 

follen, dem niemand die Ober 

ke unter denen Gelehrten, fo ihre fer 
Bltaufpie Merhematitegement, firet- 
wollen; fo wir aber hier nicht mitneh · 

weil wir noch viel andere merck⸗ 
5 fi näher zum Zweck gehören, 
ms.haben. Die zehn Hörner des vierten 
Pellem eben diefes vor, inſonderheit die 
welche das roͤmiſche Reich vermil- 

waren · dieſe zehn Reiche, das Koͤnig⸗ 
—— und Alanen in Spanien und 
—— das Königreich der Sueverum in 

, 3) der Bifigothen, 4) der Alancn in 

Pl $ der Burgundloner, 6) der Sranden, 
written, I, B)ber Hunnen H)der tombarder 
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712 dayyf, 
Urfeyg wolte dieſen 
abgeſch fer Poiffen ung 
Bhalben im Jahr 726in feinem 
Minen, Uber p, 
%gaba 


.m- —— nen 
M 1 
Meucel, Mörder nach R 
ſelbſt ſo wohl den Pabſt, 
Roͤmer ums $eben bring, 
Sache wurden verrarhen 
lich von dem geiedhifchen 
Den fich mit einem Eydfchw 
beym teben — 
vertheidigen,auchdeffen 
eborchen wolten. Solch 
—æe 726 nebſt 
rigen Landſchafften, ſo ein € 
genannten Groß. Hertzog 
Campanien einſchloß, einen 
den untet der Regierung des 
ein frehes Bold; Mie dem 
Zeit an, in bilrgerlichen Din 
Walt harte, und der Pabft u 
Kichen-Sachen forechen ko 
nah... Dr .r . j 
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Freund, Nachfolger Stephanus I: 
— Mit dem guieg, ben Kayſer beffer, 


Nehrhietge, und das fr ende Jahr/ um ſich 
Padftezur, —— Nom bel⸗ 
Der Pabı ſchickte bey diefer Gefahr in 
bil Pipfnum, darinnen.er ihm 
— daß m nicht ſhleunigſt pyjp 
rder — fo ſolle er krafft 
reiben {; Bann gethan fegn, Wie 


Eine 
Den Felde, — 
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noch verſchledene anderelombardiſche 
Städte y dagegen ihmm von den Romern das 
Stadt · Recht gegehen, und er zum ſo genannten 
¶Patticio ernennet, audlgm eln geraumet wurde, 
baß er die Wahl der Paͤbſte beſtaͤtigen ſolte. Die⸗ 
ſes ſiel in denen Jahren 773 und 774 vor,und die ⸗ 
fes Rönigreichder Lombacder war alfo das ander - 
ve 5 ‚welches vor dem kleinen Horn fallen 
mußer Mai des ul im Jahr 796 zum 
*2* tvden, machte er Cardlo decn 
Se —* 
a @xhläffel des H. Petri 
nebſt Sinn der. Stadt Rom; jene ale 
dm. Eänaif, daß der Pabſt die Städte des 
ehemahligen geicchifehen Gebietes und der tome 
basdeg.gumwillig vom Carolo erhalten; dieſe als 
ehren, daß Carolus nach Rom kommen, 
* fo wohl den Rath daſelbſt, als das. Voick 
eben fo, wie dorhin die Lombar der dem Pabſt uns 
terwirffig machen ſolte. Es erwuchs daraus 
«in groffer Mißverſtand awifchen dem Pabſte 
und der Gtadt ; daher die Roͤmer zwey oder dreg 
Jadre hernach, mit Hülffe einiger von der Geiſt⸗ 
lichkeit, ſoiche Unruhen wider Ihn erregten, daß 
ale Sachen indenen ganzen Abend-tändern das 
her ein ander Aufehen befamen. Denn zwey 
von der Geiſtlichkar beſchuldigten ihn oͤffentlich 
verſchle dener Lafer, worauf ficy die Römer ſel⸗ 
ner mit gewaffueter Sand bemaͤchtigten, ihm die 
priefterliche Kleidung abriſſen, und in einem 
Kiofter in gefängliche Verwahrung legten, Je⸗ 
doch es fand der Pabſt Gelegenheit, mir Hılffe 
Kine - 





ab ihnen die Verſammluugd 
— von wnane 
‚werben koͤnne; worauf derfell 
allem Volcke feine Unſchuld beze 
geſtalt unſchuldig gehalten wur 
nach in der riſt⸗Metten, ern 
ſche Volck durch die meiſten Sti 
zu ihrem Kayſer, und unterwa 
auf folche Weiſe, wie das alte ro 
der Rarh denen Kanfern untertt 
ſich das Volck, welches bisher d 
ſchoͤffe erwehlet, einbildete, bag 
alle Rechte des alten vömikt 
Volcks geerbet. Hiernaͤchſt 
Pabſt, und ſalbete ihn mic dem \ 
sere ihn auch nach Art der Anbert 
miſchen Kayſer auf den Knien au 
Verfaſſer aus alten Schriften 
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des von ihm felberals römifchen Kayſer zur 
ragen ſollte/ brachte den Winter zu Mont ' 
ahni fich aller, fo wohl bürgerlichen als Kir⸗ 
Sachen an,verordnere deßhalben neue Ge» 
Meß die Sradt unter den Gehorſam ihres 
b87, und beyde umter dem Pabft und ihm 
5 DieferRarh, mebft dem Pöbel und de- 
bornehmftendestömnifchen Volcks, war alfo 
riste und vornehmſte unter denenfelben Rö- 
1 welche fich das Kleine Horn unterwuͤrffig 
te Denn diefes Bold erwehlte fo wohl 
Yabft als den Kayſer; und es wurde ihm 
Hfolche Wahl das Anſehn des alten römt- 
Raths und Volckes zugeftanden. Diefe 
dt war die Hauptſtadt des alten roͤmiſchen 
bes, fobey Daniel durch das vierte Thier an« 
eg wird: und nachdem der Nach, nebft 
Bold und dem gantzen roͤmiſchen Gebiete 
Pabſt unterthaͤnig worden; fo wurde fie 
Die Haupt / Stadt des Fleinen Horns diefes 
6, undergängete alfo Perri Eigent hum, ſo 
Königreich viefes Horns ausmachet. Zw 
eigen, daß diefer letztere Sieg viel wich ⸗ 
Dinge nach fich zog, als die Uberwäl- 
ug der beyden erſten Königreiche; indem 
ms das abendländifche Neich entftanden, fo 
heut zu Tage dauret. Der Pabft wurde 
r über allen Rechtſpruch des römifhen 
hs/ uͤber die Berfammiung deritaliänifchen 
frantzoͤſiſchen Biſchoͤffe, und alle menfchli- 
Berichte erhoben, und zum Ober Haupte aller 
dlaadiſchen Kirchen und ihrer Berſammlun 
nie ges 
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Mirnpebeneen. >Rönnaleifüchket darttuter tag 
md drietr RMeich vor fo er vorhiun duvch 
Bis uud Ä cket; iedoch he 
der Wioder das perfifühe 
wonifit q, zu Aufang derer wir: 
und der Boek das griechiſche zu Ende 
Bin adentet. Es wird dieſes Geſichte in 
A Vuche ſelbſt alſo erklaͤrn. Das pers 
Reh eutſeud,/ nachdem Chrus Babylon 
penmten, ſAh wider den medlſchen König 
nö’anfgriehner, ihn ben Wafargada aus 
Belle gefihlagen, und die Perſer über die 
erhoben, Dieſes Horn kam alfo zuletzt 
ws; gleichwie fich das erſte ſo Meiner war, 
as mediſche Königreich bedeutete, anfleng, 
em. Enarares und Nebucadnezar Ninive 
% und das affyrifche Weich unter ſich ger 
koEs wird ferner v.9 gedacht, daß aus 
a vier Hoͤrnern des Bockes ein kleines 
serwachfen,weldyes ſehr groß/ gegen 
ang, gegen Morgen, und genen das 
Land geworden, und der Eugel Ga⸗ 
dieſes v. 23 alſo aus: daß nach die 
wenn die Ubertretrer 
Band nehmen, auf kommen werde/ 

se und vckiſcher Rönig,welchet 
“erde, doch niche durch fel- 
rafft. Die erſten vier griechifehen Meiche 
ten fich, nachdem fich die Roͤmer derfelben 
khriger, und Petfeum den König in Macedes 
‚welches das worwehnmfte unter Denen geiles 
in Reichen war, Rjuntenmürfig gemacht, 
m däErnd.CXcyLi T an 
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Aus Jetuſalem mit ge 
4000 Juͤden iodt, nah 
und verkauffte fie, heran 
cerſagte dem jüdifchen & 
Moſe gegebenen Gejege 
Nele, daß man in gang“ 
Gögen dienen fohte, | 
Jahre die Römer Miaceb 
fle vom denen vier Hörneı 
der Bo bishero mach 
Kraffe, Aundaberna 
mem, Indem dieſes Ho 
Ziegenbocks hervor wuch 
chen Reich ſonſt nirgends, 
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1, und wurde eine Hertfchafit vom einer J 
— beſondern Art. Es wurde. — 
Horn des vierten Thieres, weil Macedonien zu 
dem Cörper bes dritten gehörte; . fondern ein 

Horn des Ziegenbockes, des dritten Thieres, von 
einer neuen Art, welches groß wurde,iedoch nicht 
durch feine Krafft,fondern unter der fremden @Jes " 
alt der Romet / zu ausnchmendem Vermögen . 
‚gediehe, - Denn wie bereits oben gedacht wor⸗ 
ben, fo erbren die Nömer durch Attali des letz⸗ 
ten Königes von Pergamus Vermaͤchtniß defe 

„en ganses Königreich, unter welchen klein Aſten 
" biffeit des Berges Taurus begriffen war, erober- 
ten Armenen / Syrien und Fudda,und machten 
fich Aeghptẽ unterrwürffig,auf welche Weiſe Dan, 
VIII, 9,10 das Bleine Horn ſehr groß ward, 
gan mMittag gegen Miorgen,undgegen 
werthe Land. Und wuchs bis an des 
Simmels Heer, und warff etlichedanom, 
und von denen Sternen zur Erden, und 
zutrat fie, d. i. von dem Bolde und Groffen 
unter denen Jüden. Ja es wuche bis anden 
Särftendes Heers/ d.i. den Meßlas, als Für» 
flemder Jüden, welcher von denen Römern zum 
Tode verurihellee wurde. Und nehm von 
ihm weg liche Opffer, und verwu · 
ſtere die ing feines Seiligchums ; 
Andenen Kriegen mit denen nordifchen Voͤlckern, 
fo zu Neronis uud Befpafiani Zeiten, unter der 
Mömer Aufl Am die judiſchen Lande eine 
brachen / u. w. Es wollen zwar einige dieſes 
letzte Horn, vor deu Antiochus Eplphanes an⸗ 
Ta nehmen, 


Vewton deuen entgegen | 
Som von dem Antiochus E 
len; erwehnen auch um de. 
von der fernern Erläuter: 
biefer Weiffagung, fo man 
u. ſ. w. finder, umd Herr Me 
Art gruͤudlich erklaͤret. 

In den folgenden Xten 
cken handeit er von denn L 
wahren Zeit der Geburt u 
Heilandes, welche Abhandl 

der —— 
wichtigen Dingen, zu verfi 
Magen. Die folgende 2 
Xl, 2,3,4 nimmt Herr Mei 

aͤuterung von dem an, w 
Widber und Ziegenbock erz 
thells auf die Um uhen;meid 
Tode in Aſia und Briechenla 
auf das Ungluͤck, welches d 
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Näudel, fo.anı Einen andern "orfielen,auffee 
e bigspeife, Bricffe ung Dorfehafften da⸗ 

Wabfertigeen, Men auch yor des Kan⸗ 
ECemmod⸗ Zeiten, die Bifchöffe FUS verſchic⸗ 
EScaͤdten in Feineg che Berfangm 

‚en, well fie Ohne ausp, 


Erfaub. 
Imifchen Vorfieher der Sy , ar 


dag 
um Kap Nanifchen 
—— era za en 
er UM verfchiedeger efachen teilen, 
Alvoff der dornehmſt n Stadt, oder 
4 &sade 


landee, wurde 
SG zum 


$ er⸗ 
Zefezt, pp daher Fam dag Anfchn 
ffe aus 


Haupt Srädgen, über 
Biſtboffe ag eben demſelben Sonne, 


Wan- 


Gen In ra hatten, bi 





dein Marce der Heiliaen. 


2 a Bin tea m 


— 283 


dene Ehrifti einführen, und das Fleiſch - Effem ' 
—— Dr fo — Apoſtolici in de: 
tte des dritten inderts, verwarffen: 
glelch falls den nenn einc beſon 
" dere Art von Tatlanl Schülern aus, Die zw 
Endedesdritten Jahrhunderts in Aeghpten frch 
her vot chueuden eitä, hieltenden Eheſtaui 
auch vor fündlid), Bishero hatte die Kirche die : 
Encratiten und ihre Schre verworfen; nachge · 
hende aber gaben die Minche denenſelben cine, 
beſſern Schein legten den ledigen Stand nicht 
allen Menften, fondern nur denen anf, die fig 
um Moͤnchs Stande enefchlieffen wolten, und 
—* alſo iederman eine ſolche Hochachtung 
Davon ben, daß anfänglich die griechiſche, und 
nachgeheuds auch die latetnifche Kicche,damit als. 
mit einer Fluth überfhwernmer wurde. Zu 
Eonftantint und feiner Söhne Zeiten,murde die, 
ſe eiuſame Lebens⸗ Art von Antonioin Aegypten, 
von Hılarion in Syrien aufgebracht, und breites 
re fich dergeftalt aus, daß zu Sulianides abtruͤn · 
Zeiten, der dritte Theil der Aegyptier, in 
denen agyptiſchen Wüftenenen, ein Einfiedier- 
reben führten. Anfänglich lebten diefelben von 
einander abgefondert, cin leder In feinem Häus- 
ein / geſellten Rich aber bald hernach in denen Klö⸗ 
en zuſammen / kamen endlich in die Städte und 
en Die Kirche mit Bifchäffen und fo wohl der 
obern als unten Geiſtlichkeli an. Athanaſius 
hatte In feinen jüngeren Jahren, dem gedachten 
Antonlo, als feinem&chrmeifter gedienet; und 
wie er fahe, daß Ihmdke Mänepe befonbers treu 
ve 0-74 
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Vorher gefoget, wonn er vomdiefen euten — IJ 


IV, 172,3 welffaget, Ob man ſich nuu wohl in ei⸗ 
nigen Ver ſamlungen dor Geiſtlichkeit, und in gg 
wiſſen Landern, dieſem cataphrygianiſchen Eprda 
ſtenthum enrgegen-fehte; «fo funden es doch ſo 
wohl die ‚Kanfer, nach dem fie fich zump 
hriftlüchen Glauben bekehret, als auch bee a 
fe Menge der Henden fo zum wenigſten nach 

Auflerlichen Echein in Die Kirche eiugieng, — 
vorigen Glauben , darinne fie auferzogen wor⸗ 
Den, mehr gemäß, daß das Chriſtenthum auf 
Sufferliche Gchräuche, geroiffe Heilige Tage, die 
ehren von denen Geifteen u, f.w. als auf den 
Glauben der erften aufrichtigen Chriſten ankom⸗ 
wen ſolte. ee — u Mh van 

— en Chriſtenthum ihre gewuͤnſchte 
ug, — halffen daſſelbe nach vor ae 
ron IVten Jahrhunderts allenthalben — 
und beſtaͤtigen; da hingegen iga 
vechdem fie in denen erficn Zeiten von denen 
henduiſchen Kayſern grauſam verfolgee worden 
auch nach deren Bekehrung wenig Troſt oder 
Ruhe fanden, ſondern auch nach ſolcher Veraͤu⸗ 
derung ihrer etliche fallen maͤſſen/ auf daß 
ſie bewaͤhret, vein und lauter aücden, big 
daß es ein Ende habe. Den Gott Mauſim die · 
fes Koͤniges niumt Here Newton vor die Aube⸗ 
tung der Heiligen und Berehrung der Seelen 
der Berftorbenen, infonderheit derer, welche uns 
ne a V/ beheumi dem 
ut 
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Köch chwe Marheikht'von de 
Bads über BI" Offenba 
ſchuldig ſen. 
Dit Here Verfaſſer theil 
diefes Buch geſchrieben wor 
auf welche Weiſe der Bu 
Moſts Gefeg- Buch und d 
bem Gotteshauſe zu Yerufalı 
und In dem dritten, wie %of 
mit Danielis Weiffagungen 
hange. Wir übergehen ve 
alter als neuer Slchreen g 
Zeit, wenn das Buch aufaef 
che Herr Mewton hier anfuͤhn 
behaupten will, daß es noch 
der Stadt Jeruſalem geſchrie 
eſchiehet darinne noch beſta 
3 des Altars und der H. 
Bamafhla nach. unuortti.a. A 
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ohne Grund murhmaffen Fan, daß er die Offene 
barung nicht lange darnach, als er aus Judaa 
‚gekommen, aufgefehet, wo er fich noch der ſyrie, 

ſchen Mund» Art gebraucherz feine Erzchlung 

- der Geſchichte Eprifti aber nicht ehe, als nachdem 
er lange Zeit mit denen aflatifchen Griechen ums 
gegangen, und bie hebräifchen Redens · Arten fl 
mehrentheils abgemöhnet, ausgefertiger hab 
Man hat auffer diefen noch andere Grunde; 

jungen alle Genuge geben, ie⸗ 
doch vermu⸗ nicht eines leden Veyfall eil 
halten werden. Es ſcheinet, daß etliche Stellen 
Der Briefe Petrl, ingleichen des Briefes an die 
Hebraͤer, auf Johannis Offenbarung abzlelen, 
vor deren Zeit ſie alſo nothwendig hat muͤſſen 


ausgefertiget ſeyn; welche Stellen hler Hert 


Mewton ausführlich mit elnauder vergleichet 
und inſonderheit von Petri vor augen⸗ 
ſcheinlich haͤlt, daß 2 Pet. 1,89 ꝛc. eine ordentli· 
he Auslegung der Offenbarung Johannis ſeh. 
Wie nun fo wohl Perrus als Johannes, Boten 
Chriſtl vom jüdifhen Geblüte waren, ſo iſt 
wahrfchelulich, daß fie fich nebſt ihrer Kirche ſo 
fange im jüdifchen Sande aufgehalten, bis · die 
Dömerohngefihe im zwolfften Fahr des Nero 
nis/ iht Volck bekeiegten,da fie dem gröften Theil 
ihrer nach Afien flüchtenden Kirche folgten, und 
Petrus von daher nad) Corinth, und endlich 
nah Kom zog. Weil aber die Roͤmer diefe 
Klrche, weil fie ausfüdifchem Gebluͤte war, vor 
feindlich hielten, fo fuchten fie, um Aufruhr vom 
zubeugen / Ach Ihrer Anfuͤhrer zu verfiihern, a 
wos 
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Befettiget warden, Dar 
| —— daß fie zur 
And Bedrängnig der Kirche 
"um folglich damahls ge 
Roͤmer dag juͤdiſche Voleb⸗ 
Rn hatten die Hevden fi 


riftli:zen Juͤden als allen a 


Eden und guren Verfläni 


et, da der jud 
gangen, indem die Gehräer 53 
#0°0 fremde wagen, Es ſchem 


ſtus der Stadt Kom fo wohl d 


wien Babnlon hena.ta... 
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ron / ſhreibet; ſo fiheineren, daß feine Worte 
Die gehen, ſo darch den romiſchen Krieg an 7 
Drtegerfireuee worden. Deun diefe waren 
eiwpigen Fremblinge, vet die er zu forgen, 
ſich Nee —5**8 hatte Herr Reivton 
—— un weten nn Du 

genan; A. ndheh, d 
diefe Offenbarung nicyenur gu aller Zeit in groß 
fer Hochachtung bey der Kirche geftanten, ſou⸗ 
bern auch, Daß man die darinne befindliche 
Weiffagung von denen taufend Jahren, binnen 
welqhen die Chriſten mit dem Heiand auf Erden 
dor dem Umergang der Welt herrſchen ſollen, 
als ein Stuͤck des chriſtlichen Glaubens an⸗ 
genommen. 

Es iſt dieſe Offenbarung in eben der Schreib⸗ 
Art aufgeſetzec, deren ſich Daniel bedienet. Sie 
haben auch ohnſtreitig bene elnerley Abſicht; 
Daher ſie beyde zuſammen nur eine vellſtaͤndige 
Weiſſagung ausmachen, wie Herr Newtou dies 
fes befonders in den andern Hauptſtuͤcken um 
ftandlich ausführer. Dasdritee und vierte Thiet 
Damelis find eben dag, was Jodannes untet 
dem Bilde des Drachen und des Thiers mit zehn 
Hoͤrnern voꝛ ſtelig macher; iedoch mir dieſern 
Unterſchiede aß Johannes den Drachen vor dag 
gantze römifche Reich nimmt, fo lange haffetbe 
noch in feiner Bluͤte fund, indem es bamahls, 
als dieſe Weiffagung geſchahe noch wicht yerfhete 
ket war. Won dem Thier aber redet er nicht, 
bevordie Theilung diefes Reichs geſchehen, und 

nimmt alsdenn den Drachen vor dasgricchifchen 
. das 





IE. Natsenn upon be Propbecies , 


das Thier hingegen vor das, laseinifche. Dı 
Weßmegen haben der Drache und Das Tier, 
. Häupter umd Die Hörner gemein : Allein 
Drache hat die Eronen nur auf ſeinen Haͤupt 
glelchwie das Thier fie nur auf denen om 
teäge; weil das hier und feine Hörner.n 
‚Ahje herrſchten, als bis fic von deu Drachen! 
-fondert waren. Die Köpffe des Drachen | 
vier auf einander folgende Könige, derem v 
unter Denen vler Meutern vorgefteller word 
welche bey Eroffnung der erſten vier Slegekz 
Vorſchein kamen, und von. Herr rede Set 








wohl gedeutet worden, daß der. Herr 

nur einige geringen Aenderungen in feiner 

legung zumachen, vor noͤthig finder. Esfte 
diefe vier Keuter das römifhe® 


ne fd 2 


mn nn 
Me Eroffnung des ſechſten Siegels angedeutet 
‚werden. "Das Gefichte dieſes Slegels erſtrecket 
je bis auf die Regierung des abtrännigen Iu⸗ 
ani, welcher cin deydniſcher Kapfer und Here 
Über dasgangerömifche Reich war. Wir üben» 
PH dem leſer die pe —* * 

uelegung aus denen fo wohl geiſtlichen 

weltlichen Geſchichten, bey dem Herrn Ver faſſer 
ſelbſt nachzuleſen; zumahll da es das Auſchu 

hat / daß der ſelbe feine Gedancken über die Offi⸗ 
‚barung Johannisnoc nicht ſo wie über den da⸗ 
niel ausgearbeitet, und gegenwärtiges nur ein 
erſter Entwurff von dem fen, was er ausführlich 
zu zeigen vorgehabt. Es iſt dieſes unter andern 
auch daraus abjunchmen, weil er ſelbſt noch wer 
gen einiger ſeiner Auslegungen in Zweifel ge⸗ 
ſtanden; wie denn In einem Anhange zu diefeng 
Werde einige Veränderungen feiner erſten Ge 
daucken, die man unter deſſen Schriften si 

den, beygefuͤget iſt. 


I. 

Martini Erufi ſchwaͤbiſche Chronik, 
aus dem lateinifchen Überfegt, und 
mit ener Eontinuation vom Jahr 

- 1596 5i8 1733, auch einem vollſtãndi⸗ 
gen Regifter verfehen, ausgefertigt 
von Fohann Jacob Moſer, chur⸗ 

uͤrſtl. cöllnifchen geheimen Ra-h. 
anckfurt 1733 in u xx Alpf- 
160g da 
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das Ihier hingegen vor das lateiniſche Reich 
Deßwegen haben der Drache und das Thier, die 
Häupter und die Hörner gemein : Allein der 
Drache hat die Eronen nur auf feinen Häuptern, 
glelchwie das Thier fie nur auf denen Hoͤrnern 
träge; weil das Thier und feine Hörner nicht 
ehe herrſchten, als bis fic von den Drachen abge, 
fondere waren, Die Köpffe des Dracyen find 
vier auf einander folgende Könige, deren viere 
unter denen vier Reutern vorgeſtellet worden, 
welche biy Eröffnung der erften vier Siegel zum 
Vorſcheln Famen, und von Herr Mede bereits fo 
wohl gedeutet worden, daß der Herr Verfaffer 
nur einige geringen Aenderungen In feiner Auge 
legung zumachen, vor noͤthig finder. Esftellen 

H ier Ro a ränifche Wolf 
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: He Eröffnung:des fechflen Sicgel⸗ angedeuter 
‚werben. Das Gefichte dieſes Slegels erſtrecket 
—* auf die Regierung des abtruͤnntgen Yu 
$, welcher ein heydniſcher Kayſer und Here 
Aber das gantze roͤmiſche Weich war. Wir üben 
laſſen dem leſer die umfländliche Erflärung dies 
ft aus deuen fp wohl geiftlichen als 
weltlichen Geſchichten, bey dem Herrn Werfaſſer 
felbft wachzuiefen ; zumahl da es das Anjchie 
hat, daß derſelbe feine Gedancken über die Offin 
‚barung Johannis noch nicht ſo, wie über den Das 
niel ausgearbeitet, und gegenwärtiges nur ein 
‚after Entwurff von dem fen, was er ausführlich 
zu zeigen vorgehabt. Es iſt dieſes unter andern 
auch daraus abjunchmen, weil er ſelbſt noch wer 
‚gen einiger feiner Auslegungen in Zweifel ger 
fanden; wie denn in einem Anhange zu diefeng 
Werde einige Veränderungen feiner erſten Ge 
danden,die man unter deſſen Schriften gefun⸗ 
den, beygefuͤget iſt. 


iII. 
Martini Erufi ſchwaͤbiſche Chronick 
aus dem lateiniſchen uͤberſetzt, und 
mit einer Continuation vom 
1590 bis 1733, auch einem volflandis 
‚gen Regiſter verſehen, ausgefertigt 
von Johann Jacob Mofer, chur⸗ 
uͤrſtl. cöllniſchen geheimen Rah. 
anckfurt 1733 in Fol. XX Alp 
16 Bogen. ° & 
. . Mi 


ches; wie wir denn fein el 
fu denen ſchwad⸗ en Se, 
Rerhue,allenaffefpe, Dei 
Mvar Seſchichte, und inſon 
fu, die ihr Vaterland ang 
lateiniſchen Spracenicht 
iſt dieſes era vorietzo in 
worden. Es haben aber 
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— nn 
Er hat auch ehemahls verſprochen, einige noch 
ungedruckte Chronicken anzuhängen, welche 
Schwaben überhaupt, oder zum Theil angehen, 
MNachdem aber Erufins gantz gelaffen worden, 
folglich viel Alphabete mehr Hinzu gekommen, als 
manthemals willens geweſt drucken zu laffen ; fü 
haben diefe Chronicken wegbleiben müffen, ohne 
geachtet fich der Herr Herausgeber das nörhige 
Diezu bereits mir groffen Koften angeſchaffet. 
Dem aber ohngeachtet finder man in diefer Aufs 
Lage vieles, welches derfelben vor allen vorherge⸗ 
henden Ausgaben des Erufüt, einen mercklichen 
Vorzug verſchaffet. Es find folches Erufli few 
bens · Beſchreibung / diellberſetzung der Chtonick, 
dle beygefügten genealogiſchen Tafeln, Hr. Mo⸗ 
ſers Fortſetzung der ſchwaͤbiſchen Geſchichte bis 
173 3, eing alphaberifche Nachticht von mehr als 
taufend gedruct und ungedeudten Schrifften, 
welche Schwaben gantz oder zum Theil beruͤh⸗ 
zen, ein Regiſter. Won biefen ſechs Stuͤcken 
wollen wir dem Leſer Ing befondere Nachricht ges 
ben. 

Den Anfang macht Erufli Lebens · Beſchrei⸗ 
dung · Martin Erufius wurde 1526, 19 Sept. 
zu Örebern im Biſtum Bamberg gebohren, all» 
wo fein Vater ein evangelifcher Beiftlicher war 5 
wiewohl fich Cruſius hernach nach diefes feines 
Vaters Geburts · Ort Bottenfteinenfem nannte, 
Er ſtudirte in der Schule zu Ulm, und hernach in 
dem Prediger» Kloſter zu Straßburg. 1551 
wurdeer Hofmelfter bey zwen jungen Herren von 
Werthern, gieng darauf wieder nach Straß⸗ 

Deutſch.æc. Era⸗cæcxi gh. u vocq 


ADUEOE ADM auch das exe 
gen, welches et 47 Jahr x 
in das Collegium Arkını 
den, gab man ihm duch di 
aber bald wieder abgeno 
1564dieledtio.oratoriagı 
hlelt wenigfteng zuweilen 
gänger,und hatte bey der ( 
fo viel Zuhörer,. daß mar 
vergröffern muſte. Als di 
gen wuͤtete, gieng er nach 
Eßlingen. Er lehrte nachr 
in Deurfchland die fo gena 
ſche Sprache, und war weg 
im Griechiſchen ſo beruͤhm 
Jo hañes Min Schweben 
ze,ihm das Griechiſche zu le 
bohrne Griechen aller Orte⸗ 
bingen kamen. Nachden 
Jahr vorgeftanden, und i 
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derjenige berühmt iſt/ den er mit dem Pattiarchen 
zu Eonftantinopelangefangen. Denn als 1573 
der nachmahls beruhmte tuͤbingiſche Gottes⸗ 
Gelehrte, Stephan Gerlach, als Prediger des 
Eanferl. Geſandten mit, nach Conftantinopel 
gieng, fo feprieb er amden griechifchen Patrlate 
chen und andere Griechen, ſchickte Heerbrands 
Compendium theologicum , fo erin das griechl · 
ſche überfegt,mebft andern Büchern hinein, und 
befam hinwiederum viele, ja unter andern ein⸗ 
mahl 54 Antworten; bie fich diefer Brief Wech · 
felu5gı darüber jerfchlagen, daß der Patriarch 
übel damit zufrieden war, daß wir die Decreta 
Patrum und der Synodorum, nicht der Hell. 
Schrift gleich Halten wollen. Auf Crufli Grabe 
fleine in der St. Georgen Kirche zu Tübingen 
cher: 
f Wien tegit hoc ſaxo ſua Cruſius oſſa, 
Confifus Domino‘, ſed redivivus ero. 

Und auf feinem Epitaphio finder man die Worte: 

ENOAAE NAIAETTHZ MAPTINOE 

KPOTEZIOE ETAN 

EAAAAOZ EN. TIBITH MOTND 

ZOI-XPIETE NENOIENE 

Crufius hie recubo, d. cui qui Greca Tubinge 

. _ AtqueLatina fimul, Chrifto confifusuno. 
Natus 19 Septemb, 1526, docere orfus Tubingæ 
ai Aug. ı5;9 Annousque adıq4 Febr.1607. Ex- 
cipiens Græco fermone, inter Lumına Acad. Ty- 
bing. fedens, ex ore concionantium, populari 
lingua, Venerabiliym The»logorum conciones 
facrasad VIlmilli, Obdormiens inDommw 
uU Aooo 





feiner Kirchen, und Ketzer · Hw 
Caroli in der wuͤrtembergiſe 
Arnolden. Weil auch Arno 
Unrecht thut, und deſſen We 
drehetz ſo dertheidigt ihn hier 
Rah uͤmſtandlich gegen jem 
Mic feinem -chemahligen ı 
Friſchlino/ hatte Erufius w 
cte aus deu Grammatic ein« 
me verſchledene Schriften g 
Die Gefchicte diefer Streit; 
au Tübingen ohnlängft in e 
Schrift borgerragen, welche I 
det wird, Crufm̃ Schriften 
nifche Rede, foer 1547 zu Str 
welche in Winckelii jenenfibus 
ficher. 2) eine griechifche Red 
nico, die er 1547 achalten mi 
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Uno angeraftet, und vertheldigte ſich in drey 
Schriften, derem die eine Anti«frtgilis 1585, 

die anderenecellaria defenfio Anti ſtrigilis 1587, - 
die dritte abe 1587 heraus gefonmmen, 6) 
Queftiones in Rhetoricam Philippi Melanchtd 
nis.#7) Liber poematurn, Balılez 1566. 8) 
Oratio delrene imperatrice1592,4. _ 9) Oratio 
de Eberhardobarbato,. 10) Oratio de Frideri- 
co Barbarola imperat. & uxore Beatrice, cum 
Epitaphjo utriusque grzco-latino 1593. 11) 2.Cog- 
<iones gr&co - latinz de Johanne Baptifta 15924 
a2) Oratio.de Fridezico Ahenobarbo 1595. 1) 
Oratio de oppido Calva ejusquecomitibus. 14) 
Oratia.de Amalafuenta 1599. 15) Orationes 1599» 
16) Antipopyfmus 1599. 17) Tertiz uxotis epi- 
-cedia 1599. 18) Tres orationes ſcholaſtieæ in 
promotionibushabitz. 19) Orario de tempors 
bene locando; item de dicto: dic cur hicꝰ de 
duobus feculis 1602. 20) Oratio de Efthera 1603, 
21) Corona annı, Wittebergz 1603 fol. if eine 
Poſtille oder griechiſcher Auszug oferley vor 
ähm angehörter Predigten, mit darneben geſetz⸗ 
ter lateinifcher Überfegung. Denn er hat von 
2563 Inder Kirche die Predigten.auf den Knien, 
anfangs lateinifch, von dem: 5 Junii 1564 an 

aber griechifch nachzufchreiben angefangen, und . 
auf dieſe Art mehr als 7000 Predigten epegrple 
‚set, woraus zum Theil diefes Werck entſianden 

iſt. 22) O-at. funebris ın M.Leonhardum En» 
gelha:dum, padagogarcham futtgardianum, 
Tubingz 1603, 4. 23) Oratio de Abigaila & 
Bechfeba, de Rachele & Lea; de Miriamne fo» 

u3 zara 
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Und dieſes iſt auch meine Meinung. Es waͤre 
von allen dieſen und Cruſio noch vieles zu fagen, 
und leicht ein eigen Buch von ihm zu fchreiben, 
. Sch glaube aber, das nörhlafte fen in obigen ent« 

Halten, und die Zelt fey zu edel und Foftbar, als 
noch mehr von derfelben mit dergleichen Arbeiten 
Zuzubringen wie denn auch der &gfer von meiner 
Hand oder auf mein Veranlaſſen, ſchwerlich 
weiter etwas ſoiches zu Geſicht bringen wird. 

Auf diefe dehens « Befchreibung. folget die 
deutſche Uberfegung von Erufii Chronick ſelbſt. 
Es ift diefelbe, wie wir bereitg erinnert, nicht von 
einer Hand verferriget worden; daher denn ein 
Stüc immer beffer verdofmerfcher Ift, als das 
andere, Doch hat der Herr geheimde Rath ſehr 
wohl gethan, daß er feinen ehemahligen Votſatz 
fahren laſſen und nicht nur das gure,fondern den 
gangen Erufium mit ofen feinen Ausſchweiffun⸗ 
gen überfegen laſſen. Denn es wuͤrde doch nie. - 
mand mit einem zerſtuͤmmelten Wercke gedienet 
ſeyn; und einige mehrere Unkoſten darff man. 
bey einem fogroffen Buche nicht achten. 

Dieneuen gencalogifchen Tabellen, fo anietzo 
hinzu gefommen, machen das Buch nüglicher 
undangenchmer. Der Herr Berfaffer aber er⸗ 
innere in dee Vorrede, daß man bey Erufio zue 
weilen nicht darans fommen koͤnnen, welches Ele 
tern, Kinder, Geſchwiſter u, d. g. ſeyn ſollen; das 
her man esin ſolchen Faͤllen fo gutgemadit, als 
man vermocht. 

Das vornehmfte bey der gegenwärtigen 
neuen Auflage diefer Chronick, ift wohl die Zort« 
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von wurtemberg; In Dem d 
Fum Conſtantz; in dem viert 
Augipurg; in dem fünfften 
Abtey Kempten ; in dem fechft 
sen Probftey Elwangen ; in 
der gefürfteten Aebrißin zu,&in 
von dergefürfteren Aebtißin z 
neunten von den Marggrafer 
zehuten von den Fürften zu. H 
eilfften von den Fürften von 
zwoͤlfften von den Fürften un! 
flenberg; in dem dreyzehnte 
von Schmwargenberg, wie au: 
ſtorbenen SGraſen von Sulg;i 
von den Fürften von Kichtenfte 
Staf. und Herrfchafften Val 
berg; in dem funfjehnten von d 
ten in Schwaben, und zwar Se 
ten zu Salmansweil, Sed. IT 
, Weingarten, Sect. Illvon den‘ 
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zu Weiffenau, dect. X von den Aebten zu Schuſ⸗ 
ſenriedt / deci. Xi vonden Aebten zu Marchthai, 
Sect. XII von den Achten zu Peters hauſen, dect. 
All von den Aebten zu Wertenhaufen,Set,xIV 
von den Aebren zu Gengenbad), Sed.XV von 
Denen Abrißinnen zu Hegbach, sect. XV von de 
nen Aebtißinnen zu Gutenzcl, SeA.X VI von des 
nen Aebtißinnen zu Rotenmuͤnſter, Set: XVIH 
von denen Aebrißinnen zu Baind; in dem fedhe 
zehnten bom den ſchwaͤbiſchen Reichs. Grafen, 
und zwar Seh, Lyon denen Deutſch · Ordeng« 
fand» Commenthuren der Balley Elfaß und 
Burgund,Sed. 1 Yon den Grafen zu Dettingen, 
Sedt. HI von der Herefchafft Wiefenfteig und des . 
nen Örafen von Helffenjtein, Sect. IV von denen 
Grafen von Montfort, Sc. V von den Reiches 
Erb, Truchfeffen, Se. VIvon den Grafen von 
Köntgsegg, ScAd.VII von Mindelheim, Sect. VIul 
von Gundelfingen, Sect. IX von Eberftein, Sect. 
x von den Gräfen von Fugger, Sect. Xl von den 
Grafen von Brafenegg, Sc. Xi von den Gra⸗ 
fen von Hohen · Ems, Sect. XIII von den Grafen 
und Freyherten von Mechberg,Scd.X1V von den 
Freyherren von Freyberg, Sch. XV von den Aeb⸗ 
sen zu S. Blafüi und der Herrfchafft Bondorff, 
Sect. XVI von den Grafen von Traun und der 
Herrſchafft Egloff, Sch. XVII von den Grafen . 
von Stadian und der Herefhafft Thanhauſen, 
Sed. XVII von den Grafen von der Leyen und 
der Hersfhafft Hohen. Geroltzeck; indem ſieb⸗ 
zehnten von denen a ——— 
und zwar dect. I von Angfpurg, Ssät: Uyon Ulou, ⸗— 
nde se 
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burg, lehrte 1553 allda als Bicarius. in der 
vierten Claffe, und wurde 1554 Mector zu 
Memmingen 1559 beruffte Ihn der Herkog 
von Würtemberg zumProfeffore der griechifchen 
und lateinifcben Sprache zu Tübingen; allivoer 
ſich nicderlieffe und Magifter wurde. 1560 
wurde Ihm auch das exercitium flyli aufgerras 
gen, welches er 47 Jahr verfehem Nachdem er 
in das Colegium Artinin aufgenommen wor⸗ 
den, gah man ihm auch die Dichr- Kunft, fo ihm 
aber bald wieder abgenommen, und hingegen 
1564 die lectio oratoria aufgetragen wurde, Er 
hielt wenigftens zuweilen drey Tifche voll Koſt⸗ 
gaͤnger / und hatte ben der Erklaͤrung des Homerl 
ſo viel Zuhörer, daß man auch den Hör. Saal 
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derjenige berühmt ift,den er mie dem Patriarchen 
zu Conftantinopel angefangen. Denn als 1373 
der nachmahls berühmte tübingifche Gottes“ 
Gelehrte, Stephan Gerlach, als Prediger des 
kayſerl. Geſandten mit, nach Conftanrinopel 
gieng, fo ſchrieb er an den griechifchen Patriate 
chen und andere Griechen, ſchickte Heerbrands 
Compendium theologicum , fo erin dag griechle 
ſche überfet,mebft andern Büchern hinein, und 
bekam hinwiederum viele, ja unter andern eins 
mahl 54 Antworten; bie fich diefer Brief Wech · 
felusgı darüber zerfchlagen, daß der Patrlarch 
übel damit zufrieden war, daß wir die Decreta 
Patrum und der Synodorum, nicht der Hell. 
Schrifft gleich halten wollen. Auf Cruſil Grab⸗ 
ffeine in der St. Georgen. Kicche zu Tübingen 
chen u j 
f Martinus tegit hoc faxo ſua Crufius ofla, 
Confifus Domino‘, fed redivivus ero. 

Und auf feinem Epitaphlo finder man die Worte: 

ENOAAE NAIAETTHE MAPTINOE 

KPOTEZIOZ ETAN 

EAAAAOZ EN TIBITH MOTND 

ZOI.XPIETE NENOIENE 

Crufius hicrecubo, d- cui quı Græca Tubingz 

AtqueLatina fimul, Chrifto confifusuno. 
Natus 19 Septemb. 1526, docere orfus Tubingæ 
ai Aug. 1559 Anousque adı4 Febr.1607. Ex- 
Eipiens Grzco fermong, inter Lumına Acad. Ty- - 
bing. fedens, ex ore concionantiem, populari 
lingua, Venerabiliym The»logorum conciones 
facrasad VIl millia. Obdormiens in Domino 
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Uno, angeraftet, und vertheldigte fich in drey 
Schrifften, deren die eine Antinftrgilis 1535, 
die andereneceflaria defenfio Anti -Arigilis 1587, - 
die dritte abet 1587 heraus gefonmmen. 6) 
Quaftiones in Rhetoricam Philippi Melanchto. 
nis.47) Liber poematum, Balılex 1566. 8) 
Oratio de Irene imperatrice1592,4. _ 9) Oratio 
de Eberhardo barbato, 10) Oratia de Frideri- 
co Barbarolla imperat. & uxore Beatrice, cum 
‚ Epitaphio utriusque graco-latino 1593.13) 2Cog- 
‚giones gr&co - latinz de Johanne Baptilta 15924 
.ı2) Oratio de Friderico Ahenobazbo 1595. 14) 
Oratiode oppido Calva ejusquecomitibus. 14) 
Oratia.de Amalafuenta 1599. 15) Orationes 1599. 
16) Antipopyfmus 1599. ı7) Tertiæ uxoris epi- 
-cedia 1599. 18) Tres orationes ſcholaſticæ in 
promotionibushabitz. 19) Orario de tempore 
be.e locando; item de dicto: dic. cur hic? de 
duobus feculis 1602. 20) Oratiode Efthera 1603, 
21) Corona annı, Wittebergz 1603 fol. if eine 
Poſtille oder griechlſcher Auszug oferley vor 
ihm angehörter Predigeen, mit darneben geſetz⸗ 
zer lateinifcher Überfegung. Denn er hat von 
1563 inder Kirche Die Predigeen.aufden Knien, 
anfangs lateinifch, von dem : 5 Junii 1564 an 
‚ber griechifch nachzufchreiben angefangen, und 
auf diefe Are mehr als 7000 Predigten eregrple 
‚tet, woraus zum Theil Diefes Werck entſianden 
iſt. 22) Orat. funebris ın M.Leonhardum En- 
gelha:dum, p=dagogarcham ftuttgardianum, 
Tubing« 1603, 4. 23) Oratio de Abigaıla & 
Bechfeba, de Rachele & Lea; de Miriamne for 
uU; zara 
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Und diefes iſt auch meine Meinung. Eswäre 
von allen diefen und Cruſio noch vieles zu ſagen, 
und leichteineigen Buch von ihm zu fchreiben. 

. Sch glaube aber, dasnörhiaftefen inobigen ent« 

“ Halten, und dieZeit fey zu edel und koſtbar, als 
noch mehr von derfelben mit dergleichen Arbeiten 
zuzubringen : roledenn auch der &efer von meiner 
Hand oder auf mein Weranlaffen , ſchwerlich 
weiter etwas folches zu Geſicht bringen wird, 

Auf diefe $ebeng + Befchreibung. folger die 
deutſche Uberſetzung von ErufiiChronic ſelbſt. 
Es iſt dieſelbe, wie wir bereits erinnert, wicht von 
einer Hand verfertiget worden; daher denn ein 
Stüc immer beffer verdolmetſchet ift, als dag 
andere, Doc hat der Herr geheimde Rath ſeht 
wohl gethan, daß er feinen ehemaligen Borfag 
fahren laſſen und nicht nur das gure,fondern den 
gangen Erufium mit ollen feinen Ausfchweiffun« 
gen überfegen laſſen. Denn es würde doch nike - 
mand mit einem zerſtuͤmmelten Wercke gedienet 
fegn; und efnige mehrere Unkoften darff man. 
beyeinem fo groffen Buche nicht achten, 

Die neuen gencalogifchen Tabellen, fo anietzo 
hinzu gefommen , machen das Buch nuͤtzlicher 
undangenehmer. Der Herr Verfafler aber er⸗ 

- Ännert in der Vorrede, daß man bey Erufio zu⸗ 
voeilen nicht daraus fommen Fönnen,welches Ele 
seen, Kinder, Geſchwiſter u. d. g. ſeyn follen ;das 
her man esin ſolchen Faͤllen fo gut gemacht, als 
man vermocht. 

Das vornehmſte bey der gegenwärtigen 
neuen Aufloge diefer Chronick, iſi wohl die Forte 

: u4 Fang 





DU ⸗urtemberg; in dem d 
Rum Conftans;; in dem viere 
Augipurg; Im dem fünffcen 
‚Abten Kempten; in den fechft 
sen Probften Elwangen; in 
der gefürfteten Aebrißin zu din 
von dergefürfteren Äebtißin zı 
neunten von den Marggrafen 
zehuten von den Fürften zu He 
eilfften von den Fürften von | 
zwoͤlfften von den Fürften und 
flenberg; in dem dreyzehnten 
von Schwargenberg, wie aud 
Forbenen/Srafen von Sultz; u 
von den Fuͤrſten von Uchtenſtei 
Graf. und Herrſchafften Wad 
berg; in dem funfjehnten von de 
ten in Schwaben, und zwar Set 
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du Weiſſenau, Se, X von den Acbten zu Schuſ⸗ 

*  fenriede,Se&. XI von den Aebten zu Marchthai, 
Se. XII von den Aebten zu Peters hauſen, Sekt, 
Kt won den Aebten zu Wersenhaufen, Sc, XIV 
von den. Aebren zu Gengenbach, ſect. xXV vor 
denen Abrißinnen zu Hrgbach, sed. XVl von de 
nen Aebtißinnen zu Gutenzell Sed.X VI von des 
nen Aebtihinnen zu Kotenmünfter, Set: XVIII 
von denen Acbrißinnen zu Baind; indem ſech ⸗ 
zehnten bon den fchwäbilchen Reichs» Grafen, - " 
und zwar Sch. I von denen Deurfch- Ordeng« 
Sand. Commenthuren der Balley Elfaß und 
Burgund,Sed; Il von den Grafen zu Dettingen, 
Set. Ul von der Herrſchafft Wiefenfteig und des 
nen Gtafen von Helffenſtein, Set. IV von denen 
Grafen von Montfort, ScA. V von den Reiches 
Erb, Truchfeffen, Sc. VIvon den Grafen von 
Köntgsegg, Sea.ViI von Mindelheim, Sect. VIUI 
von Öundelfingen, Sect. IX von Eberftein, Sect. 

x von den Gräfen von Fugger, Sect. Xl von den . 
Grafen von Grafenegg, Scd.Xli von den Gr 
fen von Hohen · Ems Fect. XIII von den Grafen 
und Freyherten von Nechberg,Sedt.X1V von deu 
Freyherren von Freyberg, Scä. XV von den Ach» 
sen zů S. Blafül und der Herrſchafft Bondorff, 
Sect. XVl von den Grafen von Traun und der 
Herrfchafft Egloff, Sc. XVII von den Grafen . 
von Stadian und der Herefhafft Thanhaufen, 
Scd. XVII von den Grafen von der Leyen und 
der Herifhaffe Hohen, Geroltzeck; indem ſieb⸗ 
zehnten von denen ſchwaͤblſchenReſchs · Staͤdten, 
und zwar sed. I von Augſpurg / *a I von Mio 4 
de⸗ 23 


Xviil von Weyl, Sch, KIXyo 
RX von Jeny, Sch. XXI vc 
RAU von Wimpffen, Sea. X 
dect. XxiV von Pfullendorff, 
Buchhorn, Sea. KA VI von Ya 
von Bopfingen, Seh. XRVIIIy 
XIX von Offenburg, se&,X, 
bach, Sea. XXXI von Zell am 
Hierauf folge eineNachrich 
taufend gedruckten oder ungebr 
welche Schwaben gang ober zu 
Der Here Verfaſſer hat folche 
bet eingerichtet, und alleg, tag: 
Ständen und Städren, Glich 
dahin gehörigen Dingen, zu feh 
gefommen, in Diefeg Werzeichni 
ber man daffelbe vor die volfı 
richt der Ichmähltchon Berkine 
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täglich mehr erkennen lerne, daß das Leben des 
Menſchen fo kurtz ift, und fo viele Materien vor · 
handen ſeyn, deren Ausarbeitung zu gtoͤſſerer 
Ehre GOttes und zu mehrerem Mugen meines 
Neben Menfchengereicher, habe vor unveraut · 
wortlich gehalten. . Den Befchluß des ganzen 
Werckes macht ein umftändlich Kegifter, ſo ein 
gantzes Alphabet austrägt, r 


—3 IV. 

Die evangeliſche Lehre von der allge⸗ 
meinen Gnade, vorgetragen von d, 
Joachim Langen, S.Theol, Prof. ord. 


zu Halle. Halle 1735 in 8, ı Alph. 
4 Bögen, - 
Sr yaben diefer grünblichd Schrift bereits zu ans 
derer Zeit in unfern Äetis mit Ruhme gedacht. 
Jetzo thun wir von der vierten Auflage derfelden einige 
Meldung, weil wie jmseperley dabey angetroffen, ſo ſich 
beyder erſten Ausgabe nicht findet. Das eine iſt ein 
Anhang von dem Urfprung der Sünde, mit ber Beants 
mortung ber Einnyu: ffe, welche aus bed geleht ten Petri 
Bayle ditionaire hiftorique & critique, fonderlich 
auf dem Artican vom Danichäifmo, wider die Ley der 
Lehre von der allgemeinen Gnade zum Grunde geräte 
Materie vom Falle Adamd, genen zu werden pflegen. 
Der Herr Berfaffer jeiget im Anfange, wie ed um die 
beyden Haupt Kraffte der menſchlichen Seele. Verſtand 
und Willen ſtehe. Hiernächft handelt er vom Uriprunge 
der Sünde, und weiter, Daß die E uͤnde Feineswweaes von 
einer adtrlichen Verordnung herrühre, noch ihre Zulafz 
fung mit der Güte, Heiligkeit und Alma EOties 
ſtreite · Endlich aber wird dargetban, Daß das ber 
Sünde entgegen gefegte und auf der Menfchen Seligke £ 
zum Dienft GOttes erichtete Syſtema der gecffenbars 
ten Religion, nach feinem auf die Gnade, Gerechtigkeit 
amd 











ef 
briffe: die beilfante Gnade, 
dem Herr Poor Ward 
Buch ineiner Öffentlichen Sr 
Tore Rdnigt, Wojefkde in » 
ehätigffer Anfrage, eine Furt 
Erf: ſelbã yor nöthii 


vi 
Dungen feff und unberge,fj 
t erFläret, ungerfuchr und ver; 
weis SGrůnbe fo ep ebemalß vor } 
angeführt: eReitz .o 


Deutſche 
ACTA 
ERUDITORUN 
Geſchichte der Gelehrteꝛ 


den ergemwärtigen Zuftand 
et Liceracur in Europa 
begreiffen. 
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1. 
Hiſtoire ——— Fra % Profune, - 


Allgemeine fo wohl gei 
iche Geſchichte von — 
bis zu unſern Zeiten, beſchriel 
dem ehrw Pater Dom. * 
guſtin Calmet, Abt von Sennones, 
und Praͤſident der Congregation S- 
Vanne und Hidulphe, der te Tel 
Etraßburg 1735 in groß 440, 1V Als 
phab. s Bogen. 
Siſt denen Welewe lenbetaunt, daß 
alle Handlungen, auch eintzelner 
Menſchen, fo genau mit einander 
verbunden, und nach der welſen Eine 
richtung des &Schöpffers dergeſtalt 
inemander geladen ſeyn, daß die Welt gang 
anders ausfehen wuͤrde, wenn man einen einkls - 
gen, auch nur den allergeringſten Menſchen und 
fein Thum und taffen, aus derfelben mg 
kounte. Don giffenteuten, —— — 
en, und Beherrſchern vo det 
Rs. fälle diefes einem leden er mbir Augen; ' 
und esift nicht ſchwer gu begraiffen, Darsinet 
Deut. 48.ErnACXCPUSH. % u 





umd daher den bisreilen ſeht 
welchen die Handlungen gro 
Veraͤnderungen, ſo in mäd 
vorfallen, ineinander habe 
könne. Man erfenner bierau 
toendigfeit einer ſolchen Erze 
diefelbe muͤſſe eingerichterung 
Cap ıman den geſucht n War 
Und ſich einen binlänglichen ; 
en Welr vorfichen Eönne, 
ſchon die Alten uber ſolche Arb 
unfern Zeiten haͤtte man faſtn 
uͤber die groſſe Menge, als über 
ercke von dieſer Art zu beſch 
ſelben haben ihre Fehler; alle 
Abgang liege doch niche fo wol 
fallern, als vielmehr an der S 
wir von denen dlceften Zeiteı 
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wir eben fo wenig von dem, was in denen utal⸗ 
ten Zelten fuͤrgegangen, Nachricht haben, als 
wir voraus fehen, wie es im denen folgenden Zei» 
ten in der Welt hergehen werde: Die Zeitu.Nedn 
ung iftohnftreitig der beſte Leitſtern einen Gen 
ſchichtſchreibers/ welches auch der Here Berfafs 
fer des gegenwärtigen Werckes wohleingefehen, 
und defhalben hier eine —— wohl einge ⸗ 
richtete Zeitrechnungs · Taffel beygeſuget. Der 
vornehmſte Nutzen aber, welchen die —S 
nung ſchaffet, iſt diefer, daß ſie uns deutlich, eis 
ger, wie ungewiß und unficher alle Machrichten 
vondenen älteften Zeiten find, und wie die alten 

Geſchichtſchreiber einander befländig widerſpro· 

en. Solchergeſtalt tft noch ſehr diel zu thun 
übrig, bis man eine volllommene Erzehlung dee 
allgemeinen Gefchichte hoffen Ban ;. und man 
hat ſich alſo nicht zu beſchweren, wenn feithene 
viel geſchickte Ford an dergleichen: uf 
Hand geleger , weilman doc) dem Zwecke 
diefe Se —e — — ‚se Celmet 

dieſes alles eſehn, ‚md erwogen, 
8 man, um feſten Fuß zu — in denen dlte 
fien Zeiten die Nachrichten eines us 
ſchichtſchreibers zum Grunde nehmen, uup deut 
felben fo lauge trauen mülfe, * cegentheil 
mie untrugůchen Gruͤnden behauptet werden 
koͤnne. Golden Baryng — bil Meß une 
andern heilige eingeräumet, 
nach Biefem Probir⸗Dtein vage was. die 
alten Heyden erzehlen, fleißig erörtert, und Ihre 
Nachrichten angehdrigen Det, aus ir] £ 
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— iges gu bringen fü 
het, — — 
dern, als die ſechs Bände, Kon ae 
jeltanzumenden gefonnen if, 
weltlaͤufftige Aus ſchwelffungen ſonſt übliche 
dner · Schmincke —— inigfeiten, 
jewiſſe Dinge, weltläufftige Streitigfeiten 
Gelehrten vonder Zeit Rechnung und — 
adtſchafft weggelaſſen; fo En feinen 
ve nach Wunſch zu erreichen, 
1,fo aus denen älteften Zeiten von denen nd . 
ben Göttern, deren Wundertvercfen ihren 
Kenya 1.1. ergehlet werden, harer nicht auffen 
in koͤnnen / fo wohl well diefelben bie Schriffe 
* Alten zu verfichen, Trglchen De alten 

Ingen, und Uberfcheiffeen, —— gli) 

ner mehr entdecket werben, gu brauchen, un⸗ 
zaͤnglich nörhig ſeyn; eis and weh — 
die urälteften Geſchichte unter dewenfelben 





‚ch, mac Mofesmdble 
zen; ihren Sitten md S 
man nicht-ficher, wie m 


en Weichen? A 
Bräce , und wurde mit ſi 
Bold im rothen Meer er⸗ 


— ——— 
€ Man thue tobt eben ſo 
ı Aberglauben des dapptifch 
. gen men nen fo * 
miffet, els wenn man von 
famteit zuglıben, undder@ 
der groben At bgötterey des 
die Fefhaffenpeit der Bi 
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che Zeiten fol das zutreffen; was Herodotus von 
. den Sefoltris beybringer ? Darüber haben ſich 

alledie, fo die Zeit-Rechnung erörtert, am mei⸗ 
ſten von einander entferners wiedenn auh Mos : 
fes allen aͤghptiſchen K deren et Erwehs 
nung thut, den Nahmen ao beyleget, das 
von man bey andern Gefchichtfäpreibern nichts 
finder. "Die heilige Schriffe thut in denen Bii- 
chern der Könige eines danprifchen Königes Se ⸗ 
ſac Erwehnung, nach welchem auch des Necha, 
Sua und Apries gedacht wird ;; dahero man etſi 
nach diefen Koͤnigen, in denen aͤghptiſchen er 
ſchichten einen feften Fuß ſetzen Fan, undalles 
vorhergehende eine unbegreifflihe Verwirtung 
iſt. Die Einshellung der Zeit. welche biedite- 
ſten Aegypter belicher, hat zur Berderbniß ihrer 
Geſchichte, Infonderheit ihrer Zeit-Mechnung, 
nicht wenig bengetragen s wie denn erzehletwird, , 
daß fie die Zeit nady Tagen abgezchlet, und z. E. 
alfo geredet : Nach des Bulcani Tode regierte 








deffen Sohn Ellos 4477 Tage, Andremelden, 


daß ihre Fahre nicht mehr als ziwen oder vice 

Monate, oder gar nur einen Monden- Monat 

ausgetragen, bis endlich ein geiwiſſer Knie Pi- 

fon vor ein Jahr 12 Monate und fuͤnf Tage 

angenommen u. ſaget nicht, ur 
4 . 


mieden mat men unbe lan Bis 


j eisern Raher, fomenig 
En 
nichegemerchet, h 
undinmebrereß Biche gufegen, niche allen echuelie 
chen Blcig ongewendet· 


Zar Te ET TA 
ſchichtſchreiber von der Regi 
ptiſchen Konlge melden. So 
ewiß nuu dieal en aghpiſc 
fo wenigpatder Herr Verfaſ 
Ien, Dagjenige, was Herodo 
Siculus davon melden, int 
bepzubtingen. Won dem af 
dend e welilichen Geſchichtſel 
se gange Erzehlung einem V 
bet; mie denn aud ihre Ei, 
groſſen Reiche in Morgenlanı 
und erdichtet iſt. Man ſetzet 
voraus, daß das offhriſche Re 

und daß Ninus /in Sohnoe⸗ 

weder geſtifftet/ oder nachden 
faß gekommen miederangerid 
aber hat um das Jahr der Mel, 
nad 1263 vor Chrii Brkuh 
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313 
nehmen bie weltlichen S ferner 
an, daß auf das affyrifche Deich das mediſche, 
und wach Defem Das perffhe,gefalget . Jude: 
—— fe en Ptafrfär Dei nie 

die Freyheit ſetzte, er e g 
* über den Hauffen geworffen, und auch nicht ein⸗ 
mahl unter den Medern ein Dieich,fo — 
Könige gehabt hätte, aufgerichtet. Der: erſte 
Koͤnig der Meder Dejoces komm nicht cher ug 
Worſchein, als 1x Jahr, nachdem feums den - 
Dienſtbarkeit erlöfer werben ; und gleichwohl 
machen die. Geſchichtſchreiber mitlerweile eine 
gantze Meihe von mächtigen Koͤnigen nahmhafft, 
welche in Affyrien, Chaldda und Babylon ſollen 
Scherrfcherhaben. Auffer dem fieher man nicht, 
aus welchen Urfachen die weltlichen Geſchicht⸗ 
fchreiber das babylonifche oder chaldälfche Reich, 
deflen Anfehn und Sröffe foofft inder heiligen 
Schrifft angeführer wird , nicht mie unter die 
groffen Reiche, fo in Morgenland geblüher, zeh⸗ 
len , ohngeachtet es unter denenfelben mir viel 
beffern Recht, als das medifche Königreich, eis 
nen Plagverdiente. Man ficher hieraus , wie 
fiher man fi auf die Nachrichten der altem 
Griechen und Lateiner verlaſſen koͤnne, wenn fie 
von andern Voͤlckern, alsihren Landes⸗Leuten, 
(chreiben ; welchen gleichwohl der Herr Verfaſ⸗ 
fer, in Ermangelung befferer Anleitung, folgen 
müffen, iedoch fo, daß er niemahls aus den Au⸗ 
gem gefeget, was bie Heilige Echrifft davon fa 
get, und fich gefliffen, der weltlichen Geſchicht⸗ 
fehreiber Erzchlung daraus zu ergängen und 
auszubeſſern. x5 De 5 








 BUUGEDER, We 
MCs fe agefem 
Verfaſſer hat in gegenvo 
phontem mit Serodoro 
und befunden, daß Zenor 
ehlung aus Herodoto 
—5 — viel ert 
get; o l 
Herodotus Pe 
Jahren verfchiedene Mähı 
Die alten Sefchichefchreiber 
gig diefen Gebrauch, daß | 
und Kindheir berühmter 
derheit neue groſſe Königrei 
unglaubliche Dinge erzehle 
ber Semiramis, Demuli, s 
vieler andern Bepfptel Fan 
Was die griechiſchen Bet 


äft ohnflrelein Bu. on. 








Et. 


Fit; 


Pargesangen, clshepiguumginbet. Wlcin,.ge 


het men bis zu ihrem Ueſpruuge zuruͤck; ſo ſin⸗ 
Det man eine dicke Firtſterniß / und unglaubli 
che lluwiſſen heit. Die meiſten griechiſchen SEHE 
‚der ſtunden in der ungereimsen Meinung, daß 
die Erde ſelbſt die erſten Menſchen ihtes Water⸗ 


‚Iandesergeuget, weiche ie fanden und Di Ä 
en 


‚me aus besfelben hervorgewachſen; daß dieſe 

ſten ae —* nicht anders als das 
unvernunfftige ne GeſetzeWiſſenſchafft 
und Erkaͤntniß, nach denen unbezaͤhmten Mei⸗ 
gungen ihres rohen Willens, gelebet, weder von 
einer Obrigkeit, noch denen Geſetzen des Eheſtan⸗ 
des, noch anderer Bequemlichkeit dieſes Lebens 
etwas gewuſt haben; ſich mit Eicheln, Kraͤu⸗ 
tern, Wurtzeln, rohem Fleiſche, oder auf das 
hoͤchſte mit Milch ernaͤhret; daß ſie keine andre 


Handlung zu treiben gewuſt, als daß ſie ihres 


chen gegen einander vertauſchet, (*) im uͤbrigen 
aber einen immerwaͤhrenden Krieg unter einan⸗ 
der 





() Man thut gewiß nicht wohl, wenn man alles, mas 
die Dichter geſchrieben nach dem bloſſen Wort⸗Ver⸗ 
ſtande aunehmen will. Horatius und andre mehr 
befihreiben auf dieſe Weiſe. wie hier der Herr Vers 
faffer anführer, bie wilde Natur eines obne vernünff? 
tige Errichtung aufwachſenden Menfchen , welches 
man darum nicht allen erſten Innwobnern der Er⸗ 

den ohne Unterſchied beylegen darff. Es widerſpricht 
ſich ſelbſt, daß man ſein Eigenthum zu 
gewohnet ſeyn, und Boch von keinem Oderhaupt et» 

wæoas wiſſen ſolle. Denn eben dieſes Vertauſchen ſe⸗ 
bet voraus, Daß man unterrichtet ſey, es ſey unrecht, 
dem Nächfien das Seine mit Gewalt zu nehmen. 
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der schabt,und feiner dem andern getrauet auch 
won feiner Glaubens-tehre, oberſten Gottheli 
oder Gotteshaͤuſern etwas gewuft, fondern ein 
leder dasjenige Gefchöpffe angebeter , welches 
nach feiner Einbildung die meifte Hochachrung 
verdlente· Allein wie wenig man fich auf ihre 
Nochtichten und Zeit- Rechnung verlaffen kön, 
ne, erhellet daraus, daß, wenn fic genan anzti⸗ 
gen; zu welcher Zeit man beyihnen angefangen 
Häuferzu bauen, die Erde zu pflügen, Getreyde 
zufäen, Brodt zu backen, das Land untergeroiffe 
Eigenehums » Herren zu verthellen, alerley 
Handwercke und Künfte zu reiben, denen Goͤt⸗ 


tern zu.opffren, und Getreehäufer anzurichten, 
u. ſ.w. folches alles fehr neu iſt wenn man es mit 
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War eg ausge det 
ne 


uud moagere Saudfchafit, wehren 
m einerley Belt 
Hau Beute kin, 


aufnahm, und denmach zu =: ſolchen Macht 
und Anfehen gediche, 36 die Arhenienfer ihre 
Dilant Dinar über das Meer nach Janlea bey 
ſchicken konnten, Wie die Griechen in denen äl- 
keſten Zeiten gantz keine Gemiluſchafft mit ein⸗ 
ander hatten, und alſo auch keinen gemeinen 
Nahmen führten; ſo lieſſen ſich —X endlich 
von des Deucalton Sohne a, welcher ſich 
zum Herrn verfchledener Voͤlcker —*8* Hel. 
— uennen: welcher Nahme gleichwohl zu 
Homeri Zeiten, der fung nach dem —æ 
Kriege gelebet , wicht durchgängig üblich war, 
indem Be fein Dice ntemahls Dellenes, fon 
bern beftändig Achat, Argivi oder Danai nen⸗ 
wet. Der erojaniiche war der erſte Felde 
ug, In welchen fie alle ihre Kräfte zuſammen 
fetten ; ——ùſ wer ei 
machtig waren, und it ihren Schiffaheren 
cke Handlung trieben. Die Arhenienfer — 
unter denen Griechen die ssften, welche zu Sur 





heiffer, wenmen —— — —2*8 


fehr weuig 
Feen Si 


Diefe Volcker gauter sehen Yahe vor der Stadt 


Zrofa folen gelegen haben, man dar. 
aus , baf fie entweder in der Kunſt 
ſchlecht muͤſſen geweſt, oder daß es 
—E mäffe rer 

J 
a 


wen Trojanern ein Treffen gelii u 
wonnen, undnachdem fie ——— dee 
damahligen Zeiten ihre Schiffe auf das tand 
gezogen, den Adler gebauet, und um ſich zu er⸗ 
halten, ſich auf Rauberey geleget. Die Trojas 
ner hingegen, weil ſie nur mit einem Theile der 
griechiſchen Voͤlcker, ſo vor der Stadt geblieben 
war, zu thun hatten, und demncch ſo ſehr nicht 
eingefchränderwaren, warteten ihres Ackerbau⸗ 
es , und hielten die Belagerung gantzer zehen 
Jahre aus, wuͤrden auch vieleicht noch laͤngee 
haben widerfichen fönnen , wenn fie.niche mie 
Berräthercn, oder wie die Dichter erschlen; mit 
Krieges-tift, darzu man das beruffene trojaui⸗ 


ſche Pferd anwendere, wären hintergangen wor⸗ 


den. Dasmeifle, was wir bisher von denen 
uralten griechifchen Geſchichten angeführer, iſt 
aus dem erſten Buch des Thueyd idis genom⸗ 
men, und Fan dem tefer einen hinlanglichen Be⸗ 
griffvon dem Zuftande in Griechenland machen, 
ehe die perſiſchen Ktiege augefangen. 

e 


a ma nn —— 
— 27* —R Ändert 
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Die andern gegen Miedergang der Sonne 
wehnenden Voͤlcker/ die Spanier, die alten Gal · 
ter, die Innwohner von Ftalten, Stellten und 
Afeica, die Thracier, Seythen und Deutſchen / 
waren bey weitem noch nicht ſo erleuchtet und ges 
ſchickt/ als die Griechen; und es herrfihten 
ihuen die Unwiſſenheit Grauſaml eit, Aberglau⸗ 
ben, und die groͤbſten daſter, noch vielmehr und 
länger, als unter denen Griechen. Ju denen 
Morgenländern hingegen, wo des Noah Kinder 
wohneten, und ſich vondaher in Afla, Syrien 
und Aegypten niederlieffen, finder man , daß 
ben guter Zeit groſſe Reiche angerichtet, die zur 
Bequemlichkeit des menſchlichen Lebens noͤthlgen 
Kuͤnſte und Wiſſen ſchafften aetrleben der Acker» 
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Sacedämoniern, Rhadamantus und Miaos denen 
Cretenſern, Zaleucus denen in Itallen wohnen 
den Loctenſern, und Chatondas denen Enba- 
riten, ihre Geſetze gegeben, und fie zur Tue 
gend und Öercchrigfeit angehalten. Allein die 
fe Geiege find gewiß fehlecht eingerichter , wenn 
man ſie mit dem was Mofis dem Volcke GOt ⸗ 
tes vorgeſchrieben, vergleichet. Draconis Ge 
ſetze waren in der That zuflrenge, wenn er die 
geringften Fehler eben fo wie die. groͤſten tajter 
wolte mit Todes · Straffe beleget wiffen, 9 ne 
el 


¶ Well Woſte Geſetze von einem weit hohern Der ald 
Moſe ſelbſt gelommen indem ſie der allıveife GOtt 
vorgeſchrieben; foift kein Zweifel daß die ſelden weit 
beſſer, aldalled, was diemenfcliche Weisheit der 
Heyden ausſinnen konnte, eingerichtet geweſt Als 
dein darum ift man nicht befugt, an andern Berords 
ungen zu tabeln, was man in ons Gefegen gut 
heile: Man nimmt bey verſchiedenen Gefegen 
Mofis, die Gründe derfelben von denen Umſtaͤnden 
der Zeit, und des Volks, dem ſie vor geſcht eben mas 
ven, billigher. Allein warum will man dergleichen 
Uderlegung nicht auc Draconi uud feinen Geisgen 
aufforten Fommen laſſen ? Draco folte einem Vol⸗ 
te, welches micht, wie die Iſraeliten, bereite ronfte, 
was ein Befegefev, fondern bisher gantz obrte Ge 
gelcdt harte, eineBorfchrifft machen, und daſſelbe iht 
nachrulommen angemwöhnen. Hier mar. ſo wohl 
bie aufferfte Strenge, als auch die leichbeit, die er 
in Beltraffung der guöbften Sünden und geringer 
Febler hielte, ſaſt ummmpangtich möthia, um nur 
erſi dem Volcko einen berlandigen Begriff voneinem 
Geſetze machen; und beffelce zu einer genauen Bes 
obachtung dieſer vorgeſchriedenen Belege allmaͤhlig 
angugewoͤhnen. J 

Deurfch. 18. Erud. X CPI1.TH. Y 
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audere Weiber hingegen , welch⸗ diefer Suͤnde 


genugſam überführet, ledoch nicht darüber ber 
treten worden, mit — hartem Strafe beleg · 


fragen, — —— denen Bottcde 
haͤuſern ſehen laffen pie en Die Rappler —8 
Se er mis nicht mehr, als einer Seraffe von, 
gig Minen, und —* A dia 
allerſchaͤndlichſten Kragen] 
ausgenommen , welche er denen freyen Jemen 
allein vorbehielte. Er kauffle vor fein eigen Geiz 
einige liederliche Weibesbilder,. welchen ex mit 
der Athenienfifchen Jugend Ungucht zu treiben 
geftattete, underbauete vor den Gewinnft, ſo er 
von dieſem ſchaͤndlichen Handelharte, der ſo ge⸗ 
nannten Öffentlichen Veneri ein Gotteshaus. 
Solcpergeftolt finder man vocder bey dem Geſetz ⸗ 
geber, noch In feinen Gefegen, fonderliche Wels⸗ 
deit und Tugend ; zu gefchweigen, daß er in des 
nenſelben weder der Götter, noch des ihnen ges 
büßrenden Dienftes, die geriugſte Erweßnung , 
gerhan. Lycurgus hatte fich vorgenommen, ein 
gemeines Wefen zu errichten, fo aus lauter krie⸗ 
gerifhen, und zu einem nüchternen und arbeitfar 
men teben augemöhnten teuten befichen folte, 
welchen Zwec er auch groͤſtentheils erreichet. 
Er hatte demnach die Wolluͤſte, den Geitz, Frefe 
fan und Sauffen, die allzugroſſe Ungleichheit der 
cher, u. ſ. w. aus Lacedaͤmon verbannes, wel⸗ 
ches allerdings zu ruͤhmen iſt. Allein warum 
führte er zugleicher Zeit den Muͤßiggaug/ und 
welches eine natuͤrliche Fig: deſſelden IR die 
Be 


t⸗ 





kounten ?. gleich als ob ma 
nicht anders, als mit denen 
dienen koͤnnte. Wie wolt 
verantworten, Die er feine 
Hoten, d. i. ihre leibeigen 
mit denen ſie nach ber härref 
gen, und ſich einbildeten, d 
unter dem gerinäften Vorn 
vorfonımenden Gelegenhei 
ſchuͤtten. Es harauchäfleı 
die Erzichung des Franenzi 
Geſetzgeber zu Sacedämen ei 
Indem er dabey alle Ehe: ı 
den Augen geſetzet, und fien 
und Sechterinnen, alg ** 
ein Beyſpiel der Ehrba 
ſchuld, und einer ei 
ben foßen, ‚erzichenlaffen. 1 


den Verſtand aufwecken, zu guten Sitten cr 
ae — — unter —— 
der, zur Arı und heit angewöhnen, 
welches die Bänder find, fo die bngerliche Ge 
ſellſchafft befeftigen? Die beruffenen fo genanns 
ten ſieben Weiſen in Griechenland find nicht an ⸗ 
ders, als um einiger gute n Sprüche willen, die 
wan ihnen zueignet, oder wegen — mercf» 

ühme; 





würdigen Umftände Ihres tebeng, 
auffer dem weiß man von ihmen allen,den Solon 
und Thales ausgenommen, fo viel fonderliches 
wicht, In der That entholten die Spruͤche dies 
fer Weiſen nicht viel fonderlicyes, wenn man fie 
gegen basjenige haͤlt was man bey dem Salo⸗ 
mon in feinen Sprüchwörtern. indem Prediger, 
Pe er nd Uedern, ae. 
upt In der ganten en Schrifft finder. 
Die gantze Sitten ⸗ Lehrẽ er Deyden heiffet nicht 
viel, wenn 33 fe ei en nr , 
und der von ihm ausgeſendeten zuſom⸗ 
men haͤlt, da fir affen Slautz und Ghein verlie⸗ 
pre als Cheper, bu ri * eiu 
gtes Licht ſchimmert, weiches ſo von 
— wird / wem bie nachdraͤcklichen Strah · 
len der Some darauf fallen. Bern man tn 
denen hendnifchen Dichtern die Zierlichkeit und 
Schönheit der Schreib-Art, die Zu ammenfuͤ⸗ 
gung der orte, und einige hehe Gedanden, 
weguimmt, was behalten fie alsdem grändliches 
overmünliches ? Mamfindet beniknen eine leb · 
haffte Abſchilderung aller menfchlihen Neigum · 
genbenen ie ſcho-ien Jarben angeſtrichen kan 
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Bohren werben, und auge 
Pflüngerift , daß wir and 
was wir nicht wollen, dası 
Im Gegentheil uns gegen d 
gen muͤſſen, wie wir verlan 
uns aufführen ſoll; fo if 
under, baf die alten W 
liche Regeln von denen Pfi 
gegen einander gegeben ha 
von der Schwäche der fich 
fur einen ſehr unvollkomm 
von den boͤſen Begierben de 
Wenſchen angebohren iſt 
Verderbniß, und von demn 
gutes ehun, und fich vor kaf 
 ichre wuften 5 fo find fie-h 





2: — 
Dayton; & verfehlten | fie desr: Vechten Ends 
allen ihren ſchoͤnen Vernunfft⸗ 
en amd ſchein haren Sägen ber Sitten ⸗ 
—* weiche alle auf keinen tuͤchtigen Grͤnden 
heruheren · Wenn auch Feine wahre Glaubens 
br ohne eine gewiſſe und gründliche Erfännt- 
von GOtt ſeyn Fan ; (6 muß man gefichen, 
daß die Heyden niemahls weder eine wahre , 
hre, noch einen wahren Gottes» 
dieuſt gehabt, weil fic GOtt viemohlen fo, wie 
es fen folte, erfannt haben. Mit denen Goten 
m Denn und an andern Orten, welche zu- 
kuͤufftige Dinge vorher fogen folten, und von de 
nen Senden in fo hohen Ehren gehalten wurden, 
war es eine bloffe Betrügeren der Priefter und 
Priefterinnen des Apollinis, oder ein Gauckel⸗ 
ſpiel des Teufels, welchem GOtt geſtattete, den 
Verſtond dererjenigen voßends gang zu verfin, 
ſtern, die ſich muthwillig dem Geiſte der — 
rung und des Irrthums uͤberlaſſen harten, Aus 
dieſem allen erhellet zur Guuͤge / wie wenig Weis⸗ 
heit, Tugend und gute Ordnung man ben denen 
von einigen fo hoch gerühmten Griechen fus 
en . Wir haben dieſes darum aus dem 
Heren Verfaſſer umftändlich angemercket / damit 
der leſer ſich fo wohl uͤberhaupt einen Begriff 
von der Veſchaffenheit derer aͤlteſten Zeiten mas 
hen, als auch abnehmen möge, wie viel mehr 
Urſache man habe, der Erzchlung Moſis und 
anderer Verfaſſer der Heiligen Schrift, als dem 
allen, was man in denen älteften Schriften der 
Heyden finder, u? Es wördemme ide 
IR, 
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feyn, aus gegenwaͤrtigem Wercke einen allgemeir 
nen Entwarff der unter dem Volcke GOttes 
vorgefallenen Geſchichte abzufaffen, und zu geile 
gen, wie bey ihnen, nach der Vorſchrifft des.al- 
welfen GYites, alles ordentlich eingerichtet, wie 
alle Gefege auf‘ Mabrbeit und Tugend gegruͤn ⸗ 
der geweft and abgezielet, und wie der von Mar 
zur unmiffende Menfch, In der heiligen © 
dasjenige finde, tvas cin ieder Menfch wiffen 

und woran ihm ungemein viel gelegen, daß er es 
wiſſe, ob fchon der natürliche Verftand nicht hin⸗ 
Länglich ift, foldyes aus eignen Kräfften zu erreie 
den. Allein zu gefchweigen , daß wir unferm 
$efer zutr auen die Geſchichte der Heiligen Schrift 
werden ihm fo befannt feyn, daß erdiefelben mit 
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Beyanbaı auswärtigen m Gchhictfdiedl ſchtſcheeibern be⸗ 


kauat: wie denn Trogus ausbrüdlich von ihin 
fasst, daß cr Rönlgin un und die 
den von 2m aus dieſem Sande 
Dicolane Dama, Kruse, — — Abra ⸗ 
/ nachdem er mit einem Kriegs-Keer aus 
Ibdagegangen, iu Damaſco —— 
und dafelbft eine Zeiti a eh ee 
Consangegangen. Wir: wc 
liche Schriffren,in denen des X R 
nung gefcyichet, und mercken nur mit Augu 
und dem Herrn Verſaſſer an, daß Abraham al⸗ 
ser alsale Weifen, nicht nur in Griechenland, 
fondern auch in Aegypten, ſey; ohmgeachret Die 
Aegyyter mit ihrem hohen Alter und weitläuffe 
tiger Wiſſenſchafft fo viel prahlen wollen, Weil 
Abrahams Reichthum hauprfächlich in einen 
groſſen Heerde Vieh beſtund, und erin Canaan 
weder ein Haus noch Laudſchafft eigenthuͤmlich 
befaß; fo ſahe er ſich genoͤthiget/ ſeine Wohnung 
von Zeit zu Zeit zu verändern, und ſich an ſolchen 
Drten, wo er Futter vorfeine Heerde Haben kon⸗ 
se, niederzulaffen. Alforeifeteer, nachdem en 
eine Zeitlangin Canaan gewohnet, und dafelbft 
eine Theurung einfiel, In Aegypten. Bevor er 
noch der Aegypter and betreten , redete er mit 
feinem Weib Sara, daß, welil fie fehr ſchoͤn ſey, 
die Aegypter ihn, um ſie zu erhalten / ermürgen 
wuͤrden, und erfachte dieſelbe / daß ſie, um ihn 
von dem Tode zu retten. fagen möchte, fie fen ſel⸗ 
me Schwerter, Was Abraham befuͤrchtet, traff 
auch richtig ein, indem u Sara Eadngit, ß 
Ys bald 
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bald fie biefelbe ſahen / hre Augen dergeſtalt blen ⸗ 
dete/ daß fie Ihrem König Pharao davon 
Nachricht Ne der fie alfofore im feinen 


Pallaſt 9 n ließ. (9.Dem Abraham ſelbſt 
wurde in Yegnpten Fein Seid zugefüger, fondern 
ee wohnte dafelbft in Frleden; daher fich fein 
Wich ungemein vermehrte, umderan Gürhern 
und leibeigenen Knechten ein groffes Vermoͤgen 
zuſammen brachte, Allein weil Pharao und fein 
gantzes Haus, um ber Sara willen, von GOtt 
geplaget wurde, und der König die Urfache dieſes 
Unglüds vermerckte; fo ließ er den Abraham 
holen, und gab ihm, noch einem Verweiſe, vaß 
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und wellerentweder das geben verlieren , oder 

fein Ehewelb verunehret ſehen folte ; fo gedachte 

ex jenes zwretten, und der Sara Ehre der götell 

chen Borforge zu überlaffen,; weil er doch diefe 

auch durch den Verluſt feines debens nicht witcde 

erhalten haben, Auſſer dem leugnete Saranicht, 

daß fie Abrahams Weib fen, wenn ſie ſagte fie 

feyfeine Schwerter, Man iſt nicht alepeic ver» 

bunden, gewilfe Wahrheiten einem leben zu ent» 

decken, fondern man Eon gar wohl einige Dinge, 

die uns ſchaͤdlich ſeyn möchten, vor andern ver- 

bergen. (%)  Auferdemift ausdenen Schriff: 
} ten 


(9) Man würde Ach gewiß übelvorfehen, wenn man bie 
Bernunift  Behre aus denen Schriften dev Bi- 

ter der Kirche erlernen , oder ſich einbilden molte, 

daß man den Verſtand zu bündigen Vernunfft: 
Schluͤſſen angewöhnen koͤnne wenn man dieſelbigen 

" fleißig machlefe. Vermuthlich wird der Verſtand 
Dadurch nicht mehr gebeffert, ald wenn einer. feinen 

Dieiß bey denen Schriften der Rabbinen anleget, 
weiche offt befcpuldiger werden, daß fle verſchiede nen 
Seiehrten auch das natürliche Berundgen eumas gu 
beurtheilen verberbet. Buple hat unter dem 
Wort Sara ausführlich geseiget, wie ungegruͤndet 

gen Chrom! kon ie Knne men Se 
iligen mi ſeyn. Vieleicht könte ie 

Broge Eurgalfo ——— obe# —— 
einer ungegründeten ol Furcht, jeine 
einem aus allen Umſtanden böchft wabrſchei 
Ebedruch ausuſeten ? Denn dbrabam Hatte 
die ſen Umſtanden dar nicht Iirfache, feinen Tod ſo 
gewiß als den Ehrbeuch feiner Frau zu befürchten, 
indem ein niemanden * Be —* König im de, 
gopten, gar nicht te, einen ang 
—— — deffen Weides theilhaft 
zu werden. 





fülrche 

ten. 
—— 
ft aus 


Water gehabt, und Efalas redet cap. XLIL, 27 
davon alfo, daß einige der beſten Ausleger in dee 
Meinung beftärdder worden, daß er ebenfalls ein 
Goͤtzen · Diener gem er von GOtt beruf · 
fen worden, ichors Nachkommen, weiche 
über den Euphrat wohnete, hörten nach Abra ⸗ 
hams Bekehrung nicht auf, die Goötzen hr 
anzubeten:: davon die Teraphim, fo Rahel ige 
rem Vater entwendete, genugſames Zeuguißge- 
ben. Undfobald Jacob indem Sande Canaau 
angefommen war , fander für nörhig , feinen 
Leut en ausdrüdlich anzubefehlen , Beh fe die fie die 
fremden Gögen , denen fie ohnfehlbar gie 

Ehre erzeigten von ſich thun ſolten. Wie uͤber⸗ 
sehen andere Umſtaͤnde von Abtahams teben, 
welche der Here Berfaffer fo wohl aus der heili⸗ 
gen Schrifft/ als Joſepho anführer,umd mit Euro 
den Anmerckungen von feiner Art welche offt nur 
in etlichen Worten beſtehen, begleitet, wie wir 





bis her davon einige Proben gezeiget. De. ⸗ 
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Der Bund der Befchnetdung, welchen er von 
ED rtempfing , verdienet ohnftreitig vor allen 
andern Begebenheiten feines debens angemercket 
zu werden Auguflinus, dem viel alte Vaͤter 
der Kirche, auch verfchledene neuete Gottes · 
Gelehrte, darinnen folgen, ſtand in der Met 
nung, daß, wie bey denen Chriſten durch die 
Zauffe alſo bey denen Hebräern durch die Be⸗ 
fon ddung, die Erbfüinde gerilgetworden ; dar 
berderjenige ‚ fb das Zeichen der Befmeidung 
nichtempfangen, nach dem ausdrücklichen Worre 
GOttes eroig verlohren feyn ſolte. Allein viel 
andere Väter halten bavor,der vornehmſte End« 
zweck der Beſchneldung fen diefer geweſt, daß das 
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t werden aus ſelnem Volck von dem 


Banne und der Ausſchlieſſung von der Gemein ⸗ 
ſchafft mic dem Volde GOttes, angenommen 
Die übrigen Umftände von Abrahams und Sa 


ra Leben erjehlee der Herr Berfaffer mehrentheils -. 
mit denen eignen Worten derheiligen Schrift, - 
erwehnet auch des Weibes Ketura, welche Abras . 


ham, nachdem Sara verftorben,zurEhegenoms 


men, und welche. nach der Rabbinen Worgeben, 
eben die Agar fegn fol, bieihm vorherden Iſmael 
gebohren, allein wegen ihrer. übeln Aufführung 
gegen die Sara aus dem Haufe gefloffen wor⸗ 


den; obwohl andere. Ausleger meinen , daß 


Abraham diefe Ketura noch bey Sara Lebens⸗ 
Zeit zum Weibe genommen. Der Herr Verfaſ⸗ 
fer entfchuldiget die andere Ehe diefes Erkvaters 
damit, daß er fein Gefchlecht, fo viel immer m 

lich, auezubreiten geſuchet; fo wohl, damit 

wahre Giaubens.Lehre defto beffer fortgepflane 
ger , als auch, daß GOttes Verheiſſung defio 
reio licher erfuͤllet wuͤrde, welcher ihm verſpro⸗ 
chen, daß ſelner Nachkommen fo viel, als des 
Sandes am Meer, ſeyn ſollen. Der Hoͤchſte 
ſegnete auch dieſe andere Ehe, feines hohen Äl⸗ 
ters ohngeachtet, daß er mit der Ketura noch 
fechs Söhne zeugte, welche ale Ober haupter von 
befondern Häufern , und endlich Volcker wur 
den , undlange Zeit von andern um fie herum 
wohnenden Volckern unterfchleden waren, bis 
fie endlich mir denen Nachkommen. des Iſmaels 
in Arabien vermifchetworden. Der Herr Ber⸗ 
faſſer fusper auch dieſa Geſchichte des Ahrapeme 





Beltverfhlodene Phelgr 
"  begugebieten hatten, dl 
- allen ägpptifchen Königer 
a0; und ſetzet demſelben 
Zeiten einen Zunahmen be 
ras Serac, Pharao ec 
u. .w. findet, Mach of 
die ögnptifchen Könige den 
Bald.an, als ſie den Eöniglid 
da fle zugleich den Nahmen 
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10 einen Freyen, der über alle Gefege If, 
tem, Der Abt Renaudot, ſo fih mit 
derem Fleiß auf die dgnprifche Sprache ge- 
behauptet mir guter Wahrflheinlichkeit, 
harao eben fo viel als ein König Beiffe,nnd 
ex —— en davon 
Mn. Der Herr Verfaffer erörtert gleicher 
tdle Nachricht , weiche Mofes von denen 
ſen giebt, die Abraham überwunden, und 
dm ihnen gefangen weggefuͤhrten Loth ber 

Weiler aber auch hieraus nicht mehrern 
yeil zu Erläuterung anderer Geſchichtz zie · 
n, alsaus der Erwehnung,, die Mofes 
haraogethan ; fohalten wir unfern gefer 
nicht ferner auf, zumahl wir ihn aus dem, 
ereitsangeführer worden, (yon im Stans 
eyn erachten, von der Abficht, Schreibart 
Einrichtung diefes Wercks zu urrheilen, 
icht (ft einigen daran gelegen, daß wir noch 
fen, wie dieſer erfle Theil, welcher bis auf 
zoſte Jahr vor Ehrifti Gebuhrt gehe, mie 
ausführlichen Regiſter verfehen ſey. 


II. 
im Teftamentum ex Talmude & an- 
jwitatibus hebr&orum illuftrarum. - 

Das ift: 

uterung des neuen Zeftamentes 
ı8 dem Zalmud, und denen ebräis 
ren Alterthuͤmern, durch einige 
chrifften Balth. Schadii , Pr 
HAB.Erud.cxorusp 2 


‚Duperintendente 
& Obcfen Lehrer d 
heit und Jaftore 
"auch. der Fonigl. : 
. ME Dean in 
&ipälg 1736 in 4 
Bogen, 


9% Vücherdes neuen 

\ auf die Schriften u 
haben mie denenſelben einen 
wahrenden uſammenhang 
Kermeffen, daß die Alte 

Und die Wercke der Jübifchen 
felben erfäurere, auch zudem 
en Teflamentes nicht wenig 
ſolches verſchiedene Gotces 
erwleſen/ ſondern auchmiens 
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brauch des fo genannten Taimuds handelt. Die 
Süden wiffen denfelben nicht ſattſam zu erheben, 
und halten ihn fo hoch, als Mofis Schriften 
ſelbſt: weil, nach ihrer Meinung, dasjenige 
darinnedorfommt, was GOtt Moft auf dem 
Berge Sinai mündlich offenbaret. Ob nun 
wohl Fein Ehrift denen Süden darinne Beyfall 
giebt, indem die Mifchna erſt in dem andern, und 
die Gemara in dem fünften Jahrhundert, nach 
des Heilandes Gebuhtt verfertiget worden; ſo 
haben doch viele diefe Bücher vor fehr nutzlich 
gehalten; welches unter denen Pädften ſelbſt 
Pius IV undV, Gregorius XIII und XIV, wie 
auch Innocentius IX, gerhan, Gregorius IX 
aber hatte eine gang andere Meinung davon 
wie er denn 1230 alle talmudifchen Bücher zum 
Feuer verdammer, welches aud) Innocentlus IV 
1444 gethan. Schon in dem vorhergehenden 
Sahrhundert wurden zu Touloufe die rabbinie 
ſchen Bücher öffentlich verbrannt, nachdem man 
folche, auf Berordnung des Eondlit, fo 1319 
alda gehalten worden, zufammen gefucht, auf 
zwey Wagen herumführen, "und vor denfelben 
auscuffen laffen : propter errores & blaſphemias 
contra Dominum JEfum Chriftum & ejus fan- 
&ilfimam genetricem , virginem Mariam , & 
nomen chriftianum. Das Conclllum zu Adige 
non befahl 1594: die jüdifchen Buͤcher zu-vers 
bremen. Was die Mönche zu Coͤlln, und ſou⸗ 
derlich Jac. Hochſti aten, im » sten Jahrhundert 
vor eine Wut gegen die rabbinifchen Schrifften 
bezeiget, und mit wie guter Wuͤrckung ſich 
. Zı Men 
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infen, Melchior, und ant 
ri führer Hier nur die M 
u Männer An, verfpriche, 
in einem befondern Werde; 


vex Tabiide iluftrarin, 343 


rum in’Genefin, Ludewig Capell inder Critica 
facray Joh. Michael Dillhert in der Affertione 
ledionis Rabbinorum, Theodor. Haffpann in 
feinem Tradtat de feriptorum judaicorum im 
Fheologia vario&multiplici uf, Nichard Sl⸗ 
mon in der Hiffoire critique, Iſaac Pels In den 
Allegorüs talmudieo- rabbinicis, Joh Juſtus 
£oß in der Differtat. qua Hebreosveteres Chris 
ftum feripture ſeopum ſtudioſe olim quefiviffe 
oftenditur, und Theodor Daſſov In dem Rabbir 
nifmo $; Philologi= ancillante, ſattſam erwies 
fen, und mir häufigen Beyfpielen dargerijans 7 

Gleich bey dem Anfange des funfjehtiten 
Jahrhunderts, jeigee Neuchlin den Mugen der 
talmudiſchen Schriften bey, Erflärung der Bis 
bel, in dem Commentarto über die Buß Pfala 
men; welchem in der römifchen Kirche Auguftis 
nus Steuchus inder:Recognitione veterisTE- 
flamenti ad hebraicam veritatem nachfolgee 
In deren Fußftapffen traten hernach Franc, GR 
org. Venetus, Batablus, Siytus Senenfis, 
Mercerus, Pagninus, die Stephanl, Eſpenca⸗ 
us, Marloratus, Sanctius, Maſtus, Sad, 
Matiana, Menochius; die Morini, Floravan⸗ 
tius de Ereada, Scherlog, Balduccius / Abram, 
del Rio, Scottus, Salmeron, Serrarius) 
«©; Maria, Cornelius a kapide, fonderlich aber 
der Berfaffer des Eoımmentarti in Jeſaiam / dee 
1570 zu Salamanea gedruckt werden, und elit  . 
Ungenannter in den Luminibus reflexisräbbini« 
cis, welche 1 562 zu Saragoſſa heraus: gelom⸗ 
men, Inunfeer Rirche haben die heil Schiffen A 
“ 24 
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ch Majus in ſeinen Eoflectaneis, Samuel 
ich Bucher in ſelnen Antiquitatibus bibli⸗ 
novo Teſtameato ſelectis, und Chriſtian 
ttaen in feinen Hotis ebtaicis & talmudi. 
novum Teftamentum, mit guten Erfolg 
n. Der Herr Berfaffer ruͤhmet derfelben 
ühung, und ſetzet ihnen die deen berühmten 
ner an die Seite, deren Schriften erinder 
wäreigen Sammlung zuſammen drucken 
Wir wollen von Baar etwas ums 
lichere Nachricht geben. 
en erften Pla haben Balthafar Shreivü 
sita preteritorum. Derfelbe war ein Do» 
theologiä und berühmter Lehrer der mor · 
iſchen Sprechen zu Straßburg, Er 
erſchiedene Schriften heraus gegeben, wel⸗· 
on feiner groſſen Wiffenfchafft in der gries 
en und den morgenlänbifchen — 
u, und iſt 1670 in feinem 65 ſten Jahre — 
m. Er las fo wohl die Mifchna-al 
mie groſſem Sleiß, und ſammlete die Steb 
waus, weiche zu Erläuterung der heiligen 
iffe dienen , nach Ordnung der bibhifchen 
ver, war auch willens, diefe Arbeit durch dom 
Ebekannt zumachen. Zwey Jahr vor feis 
Tode wurde er mit: dieſem · talmudiſch · blbin 
Wercke feytig, welches aus zehn Baͤndenu 
— ‚die Scheid mir eigener Haud 
s Die : erflen nenne hatten. die 
ef, Nucleus talmudicus, dariune das 
Reftamient durch Stellen des Talmuds er 
rt ntde· —— 
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) , Inmeldienern 
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Alierthumern deutlicher 
dieſelben hier in folgender 
müs profelyrorum judaicu 
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cum piis cohabitans, ad illuftrandam cohabi? ° | 


tationem Chrifti ſuis promiffam, Joh. XiV; 233 
X) Progr. de promulgatione Evangelii haud 
obfeuriorelegaliin Ador.Il, ı fqg. XT) Proges 
de fefto judaico feptimanarum abrogato & 
furrogato ‚in ejus locum fefto penzecoftali 
chriftianorum ad illuftranda loca Adtor. It 
feq. Gal. IV, 9,10,11 Coloſſ II, 16, 17 & Ebt: 
IX, 8,9, 17. XII) Prog defpiritu ardente 
in EfaizIV, 4 coll, Ador.Il, 2. XI) Anis 
malia efuinterdida ex Adtor.X, ı2 fqq. IV) 
DeAvrgw redemtionishumanz ex parallelifmo 
locorum Efaiz LI, ı0 & 1 Petr. I, 19519: XV) 
Progr. de Pafchate Judzorum abrogato, &in . 
ejus locum furrogato feſto reſurrectionis do- 
minicz in ıGorint.V,7. XVI) Fundio Pom 
tificis M. in adyto anniverfaria, ad Ebr IX, 7 
Diefe Abhandlungen, die achte ausgenommen, 
find bereits ale durch den Druck befannt gewor⸗ 
den ; daheres nicht nörhig tft, daß wir hier das 
vonerwasfagen. Gedachte achte Abhandlung 
erläutert einige Stellen des neuen Teftamentes, 
da vonder Ehefcheidung der Juͤden gereder wird, 
und befteher aus ſechs Capiteln. In dem erſten 
wird die Etymologle und Synonymie der Ehe⸗ 
ſcheldung erörtert, und dasjenige beygebracht, 
was man bey denen Griechen, Ebräern und Aras 
bern, in Anfehung derfelben, beobachtet, Das 
andere erweift, daß bey allen Voͤlckern, und ſo 
gar bey denen Chriſten und Ebraͤern/ die Ehe⸗ 
ſcheidung gebräuchlich geweſt. Das dritte jel⸗ 
get, daß es in gewiſſen Faͤllen billig ſey, einen 
Su 
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denjund der anderweitigen Be 
sens geweſt. Der Herr. Hera 


. Abhandlung von dem Herrn € 


su Drdruff, Joh. Benfamin D 

welcher Dangens Manufer, ge 

nung macht, deffen hinterlaffen 

um in Matthzum, omnia Eb 

occutrentia, ex genuinis Talm 

bus explicantem, toleauch die 
Ororvevslag motam, der Welt 

mitzutheilen. 

Indem dritten Theile dieſer 
ben ſich einige Schrifften des ber 
ſoris zu Franecker, Jac. Rheufe 


find ¶ h Comparatio expiation 


pontiſicis maximi in V.T. cu, 
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ex Talmude illufiratum, 353) 
 aidu 6 when, Sc hebrza man Dur. 
Dun ſtehen zwar verfchiedene diefer Abhandluns 
gen in Rhenferds Werken, welche Milinsıyaz 
zuſammen drucken laſſen. Es fommen aber doch 
bier einige vor, welche man in jener Sammlung 
vergebens ſuchen wird ; nemlich verfchiedene Aue 
merckungen aber das neue Teſtament, die Abe 
handlungen von denen Pharifäern, und von dat 
Aus ſatz wie auch die Wergleichung der Verſoͤh ⸗ 
nung Chrifti und des Hohenprieſters, deren eie 
nige ihr Berfaffer, Hrn. Meufchen ehemahls ges 
ſchencket. Well derſelbe fonderlich mit Witfio 
über die zufünffrige Welt Streit harte ; fo läßt 
der Herr Herausgeber hier auch Wirfil Diſſertat. 
de feculo futuro beydructen. Man fennt ſchon 
Mhenferds Stärde in dieſer Art der Wiſſen ⸗ 
ſchafften; undesift daher fein Zweifel, daß auch 
diefe (hägbaren Uberbleibfale deffelben, fo viel 
Uebhaber finden werden, als ehemahls feine zus 
fammen gedrustten, angetroffen. 

Endlich füge Hr. Doct. Meufchen noch zwey 
von feinen eigenen Abhandlungen bey, , Die er- 
fie handele von dem FMWJ oderdem Directore 
des groffen Synebrli der Hebtaͤer, darinne er 
fonderlih eine Schrifft des ſel. Canglers 
Schwartzkopff widerleger. Dieandere beſtehet 
aus einer Mede von denen Schul-Directoribus 
der alten Ebräer, Beyde find mit vieler Gelehr· 
famteit angcfült, und zeigen fattfam, daß deren 
Werfaffer in den morgenländifchen Sprachen, 
Wiſſen ſchafften und Alterehümern niche weniger 
erfahren fen, ala die drey vortrefflichen Manner 
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gelten laſſen, fondern fie nur alsein Handwerck 
anfehn , welches verfchiedene Säge aus ber 
Meßkunſt entlehnet. Dem berühmten Rimp⸗ 
ler iſt allein die Ehre wiederfahren, daß viel groſ⸗ 
fe und in dieſer Wiſſenſchafft erfahrne Männer 
deffen Gedanden gut geheiffen, und ſolche vor die 
befte Art, einen Plag zu befeftigen, ausgegeben, 
Vielleicht würden ihn noch mehrere heygetreten 
ſeyn, wenn er nicht Durch die dundle Schreibart 
folche Ungewißheit verurfacher haͤtte, daß man 
noch nicht einig werden koͤnnen / welches ſeine 
rechte Meinung ſey. Der Herr Verfaſſer der 
vor uns liegenden Schreiben, fo fich in der an den 
Eönigl. preußiichen Eron-Pring gerichteten Zus 
ſchrifft Humbert unterfchreiber , hat alſo nicht 
unrecht, wenn er fich einbildet denen / bey welchen 
Rimpler in Hochachtung ficht, einen beſondern 
Sefallen zu erzeigen, went erihnen einen neuen 
Abriß von Rimplers Art zubefeftigen , fo Ihm 
durch einen befondern Gluͤcksfall in die Hände 
gekommen, vor Augen legt. Es ſcheint derſelbe 
um fo vielmehr unparchenifch zu ſeyn, weil et 
nicht von den Händen eines in diefer Kunft ſelbſt 
geübten Mannes, der vieleicht feine eigene Mei⸗ 
nungen mit härte einftreuen koͤnnen, fondern von 
einen angehenden Schüler des Rimplers, her⸗ 
£ommen foll, deffen &ehrmeifter feine Gebandek 
dermurhlich ofme etwas zurück zu halten / wirs 
> eröffner haben, Adein wir zweifeln ſehr / ob Or 
Humbert den von denen Verehrern dgs Rimpe 
lers gehofften Danck erhalten werde, Indem ſein 
Abriß , derjenigen Are zu befefligen ‚welche . 
Deut.48.Erud. CXCVIIIp. Aa au 








» als der £ 
Tauszuführe: 





de Forsification. 355 x E 


tju haben. Er beflage dabey theils dle 
vachheit der Ftantzoſen / die nicht glaube wol ⸗ 

‚aß etwas fcharfflinnig ſeyn koͤnne / was nicht 
eber von einem Ftantzoſen ſelbſt herkommt, 
doch in frantzoͤſiſcher Sprache geſchrieben ' 
theils die lächerliche Thorheit vieler Deuts 
welchen infonderheit von Sachen , fo 
Rriege gehören, nichts gefallen will, als was 
eder feongöfifch eingefleider, oder doch nur 
inigen. frantzoͤſiſchen Farben angeftrichen 
Wir übergehen dieunmäßigen $obfprüche, 
Frantzoſen dem berühmten Marfchall von 
reiht Vauban beygeleget, welche Here 
Ibert hier wiederholer,meiler nicht in Abrede 
yaß diefem groffen Mann vieler Ruhm ges 
e/ und nur nicht leiden fan, wenn man ihn 
en Fehlern freyſprechen, und feine Gedan⸗ 
ederman, als cin vollkommenes und unta⸗ 
yes Muſter, aufdringen will: Wie er denn 
ewiß hält, daß alles, was derfelbe an feinen 
angs. Bau gejeiget, bereits vor ihm, theils 
Statiänern, theils von Deurfchen, entweder 
rieben, oder In der That wirdlich gebauet 
ven. Diefes zu erweiſen, will er fich deſſen 
rifften nicht bedienen, weil fowohl Foute⸗ 
als andere erwehnet, er habe ſich nie an eis 
ewiſſe Art des Feſtungs · Baues gebunden, 
ven bey ledem vorkommenden Falle, nach 
nden der Umflände , der Lage eines Ortes, 
Bodens, u.fw.- feine Regeln auf eine ges 
te und nuͤtziiche Weife zu Ändern gewuiigmm. 
dern er leget vielmehr unpaschepifche 
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5 aicu 6 wien, & hebrza San Dhyr- 
Dun ſtehen zwar verfchiedene diefer Abhandlune 
gen in Rhenferds Werden, welche Miliusızaz 
dJuſammen drucken laffen. Es fommen aber doch 
bier einige vor, welche man in jener Sammlung 
vergebens ſuchen wird; nemlich verſchiedene Au⸗ 
merckungen über das neue Teſtament, die Abr 
handlungen von denen Pharifäern, und von dei 
Aue ſatz / wie auch die Vergleichung der Werföhr 
nung Ehrifti und. des Hohenpriefters, deren eis 
nigeihe Berfaffer, Hrn. Meufchen ehemahls ge⸗ 
ſchencket. Weilderfelbe fonderlich mit Wirfio 
über die zufünfftige Welt Streit harte ; fo läße 
der Herr Herausgeber hier auch Witfil Diſſertat, 
de feculo futuro bendrucken. Man kennt ſchon 
Mhenferds Stärke in diefee Art der Wiffene 
ſchafften; und esift daher fein Zweifel, daß auch 
Diefe ſchaͤtzbaren Uberbleibfale deffelben, fo viel 
&chhaber finden werden, als ehemahls feine zus 
fammen gedruckten , angetroffeh. ä 
Endlich füge Hr. Doct. Meuſchen noch zweh 
von feinen eigenen Abhandlungenbey. Die er 
ſte handele von dem DO oder dem Directore 
des groffen Synedrii der Hebräer,, darinne er 
fonderlich eine Schrifft des ſel. Cautzlers 
Schwargkopff widerleget. Dieandere befichet 
aus einer Mede von denen Schul, Directoribtng 
der alten Ebräer, Beyde find mie vieler Belcher 
ſamkeit angefüllt, und zeigen ſattſam, daß deren 
Verfaſſer in den morgenländifchen 
Wiffenfgafften und Alterchümern niche 
erfahren fen, als die drey vortrefflichen Männer, 
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gelten Laffen, fondern fienur als ein Handwerck 
anfehn, welches verfchiedene Säge aus der 
Meßkunſt entlehnet. Dem berühmten Rimps 
ler ift alein die Ehrewiederfahren, daß viel grofe 
fe und im diefer Wiffenfchafft erfahrne Männer 
deffen Gedanden gut geheiffen und ſolche vor die 
befte Are, einen Plag zu befeftigen, ausgegeben. 
Vielleicht würden ihm noch mehrere beygetreten 
ſeyn, wenn er nicht durch die dunckle Schreibart 
ſolche Ungewißhett verurfachet hätte, daß man 
noch nicht einig werden koͤnnen / weldies feine 
echte Meinung ſey. Der Herr Verfafler der 
vor uns liegenden Schreiben, fo ſich in der anden 
fönigl. preußifchen Eron-Pring gerichteren Zu 
fhriffe Humbere unterfehreibet , hat Alſo nicht 
unrecht, woenn er fich einbilter, denen,bey welchen 
Rimpler in Hochachtung ſicht, einen beſondern 
Gefallen zu erzeigen, wenn er ihnen einen neuen 
Abriß von Rimplers Art zu befeſtigen, fo Ihm 
durch einen befondern Gluͤcksfall in die Hände 
gefonmen, vor Augen legt. Es ſcheint derſelbe 
um fo vielmehr unparthenifch zu ſeyn, weil et 
nicht von den Händen eines in diefer Kunſt ſelbſt 
geübten Mannes, der vielleicht feine eigene Mei⸗ 
nungen mit härte einftreuen können, fondern von 
einem angehenden Schüler des Rimplers, her⸗ 
kommen foll, deffen Schrmeifter feine Gedauckeu 
vermuthlich ohne etwas zuruͤck zu halten / wird 
eroͤffaet haben. Allein wir zweifein ſehr / ob. Ir, 
Humbert den von denen Verehrern dgs Rimpe 
lers gehofften Danck erhalten werde, indem ſein 
Abriß , derjenigen Arc zu befefligen , weiche 
Deut.48.Erud.CXCPILTP. Aa ver 
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dedet zu haben. Er beflage dabey theils die 
Schwachheit der Frantzoſen / die nicht glaube wol ⸗ 
len, daß etwas ſcharffſinnig ſeyn koͤnne was nicht 
entweder von einem Frantzoſen ſelbſt herkommt, 
ober doch in frantzoͤſiſcher Sprache geſchrieben 
iſt; theils die laͤcherliche Thorheic vieler Deut- 
ſchen/ welchen infonderheit von Sachen, fo 
zum Kriege gehören, nichts gefallen will, als was 
entweder frongöfifch eingekleider, oder doch nur 
mit einigen. frangöfifchen‘ Farben angeftrichen 
iſt. Wir übergehen die unmäßigen tobfprüche, 
fo die Frantzoſen dem berühmren Marfchall von 
Franckteich Vauban bengeleger, welche Here 
Humbert hier eehaihenn er nicht in Abrede 
iſt, daß diefem groffen Mann vieler Ruhm ges 
buͤhre, und nur nicht leiden Fan, wenn man ihn 
von allen Fehlern freyſprechen, und feine Gedan⸗ 
den iederman, als ein vollkommenes und untas 
deliches Mufter, aufdringen will: Wie er denn 
vor gewiß hält, daß alles, was derfelbe an feinens 
Feftungs- Bau gezeiget, bereits vor ihm, theils 
von Italiaͤnern, theils von Deutfchen, enttweder 
gefchrieben, oder In der That wirdlich gebauet 
worden. Diefes zu erweiſen, will er fich deſſen 
Schrifften nicht bedienen , weil fowohl Foute⸗ 
nelle als andere erwehner, er habefich nie an die 
me gewiffe Art des Fıflungs-Baues gebunden, 
fondern bey ledem vorfommenden Falle, nach 
Befinden der Umflände , der age eines Ortec, 
den Bodens, u.f1w.- feine Regeln auf eine ges 
ſchickte und nuͤtzliche Weife zu ändern gewuſt. 
Sondern ex leget vielmehr unpaschenifhen Rich⸗ 
. Aaz teen 
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ge Ort unter allen iſt, die er 
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wohnen Peribologia ift. Die Scheere In dem 
Graben, welche an ſtatt der Fauſſebraie vor der 
Eourtine dienen ſoll iftzu Saar Louis und Ar 
le mit Flancken angeleger, gleichwie man audi zu 
AIlle / Landau und Men Brifach tinfache Schee · 
ren antrifft. Allein fo wohl dorini In feinen 
Werck delle Fortificatiori &e, LibriV Vened. 
1597 in fol: als Florian, deffen Buch delle 
Fortifieatiöni 1630 in fol. heraus gekommen, 
haben bereits beyde Arten yon Scheeren gebrams 
het, Die Thürne der Citadelle u Oleron Be 
fort, $andau, und New Brifach; har Bauban 
aus des Carlo Tetti Difcorfi delle Fortificationi 
Vened. 1575 ingto und dem Ordre Renforce 
des Pietro Berolini genommen, undnur einige 
Fleine Veränderungen, fo von feiner Wichtigkeit 
find, darinne gemacht. Solcher geftalt fan man 
mit Beftand der Wahrheit ſagen daß alles, was 
dieſer berühmte Krieger Baumeifter angegeben, 
und was die Welt am meiften bewundert, lange 
Zeit vor ihm fchon befannt geweſt. Mole 
hat in feinem befannten Buche welches er die Ar · 
beit des Mars genennet; verfchiedene, luſonder · 
heit auswärtige Arten zus befeftigen, welche heut 
zu Tage garnicht mehr üblich find, erzehlet ; al» 
lein der Schriften , fo wir bishero angeführet, 
nicht mit einem Wort erwehnet. Er gedender 
des Freytags / Marolois, de Dogen, n.a.ım um 
denen Gedander der Frangofen deſto Köhern ° 
Werth benzufegen, und derdfet nicht ein einkiges 
mahl an des Sprefle oder Dillichs Erfindungen, 
Dieferlegee hat inſonderheit die poländifche Arc 
= Aay But 
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Ibe durch eine langwierige und vielfältige 
ng in der Krieges. Baukunſt, und durch den 
+ fo.vielee Feftungen, den ergeführet, zu eis 
ollkommnen Erfaheung gelanget ; wie denn 
tenelle von ihm anführet,daß er 53 wichtigen 
igerungen vorgeftanden, 500 alte Feſtun ⸗ 
wsgebeffert, 33 gan neue von Grund aus 
uet, und in 140 Feldſchlachten zugegen ges 
Er wuſte ſich ſo wohl in Belagerung als 
heidigung der Plaͤtze des Gefchünes mit 
em Vortheile zu bedienen, als man von Fels 
andern unter allen, fo ſich der. Krieges · Bau⸗ 
befliſſen, ruͤhmen fan. 
Yerauf koͤmmt der Herr Verfaſſer auf Rim⸗ 
ı, und erzehlet kuͤrtzlich deſſen geben und 
rifften, wie auch diejenigen, ſo theils bey ſei⸗ 
teben , theils wach feinem Tode, wider ihu 
vieben, benebſt denen, fo ſich des Rimplers 
uommen, und der letztern Einwuͤrffe beant⸗ 
et. Wir gedencken davon nichts, indem 
pler mit feinen Vorſchlaͤgen, bisher fo vieles 
tn verurſachet, und fo viel Streitigkeiten 
edenen, fo fich der Krieges. Baufunft befliſ⸗ 
veranlaffer, daß man aflenthalben davon 
Altige, ob wohl vielleicht nicht fo hinlaͤugli⸗ 
dachricht, als in gegenwaͤrtigem Schreiben, 
fft. Unter andern Scheifften welche ut: 
r ausgehen laffen, um Rimplers Ehre 
sen, und ihn gegen den Widerſpruch feiner 
ner zu vertheidigen, iſt inſonderheit diejenige 
kwuͤrdig / welche unter der Auffchrifft: Ent . 
der belagerten befeſtigten Feſtung ıc. 
Aa 4 169% 
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felben am nächften gekommen ; iedoch geftcher 
erfelbft, erwiffe nicht, obfeine Niffe mit denen 
Nimpferifchen dolfommenübereintreffen , ver« 
Lange auch nicht ſolches zu-behanpren. Allein 
fo viel getraue er fich mir Beſtand der Wahrpeit 
zu fagen, daß feine Borfchlägeeben das thun fol 
len, wasvon der fo genannten befefligeen Fe 
flung ausgegeben worden. dandsberg erwehnet 
in feiner neuen Art Städte zwbefefligen, form 
Haag 1712 in4to heransgefommen, daß er fi 
mit einem feiner guten Freuhde , fo ſich auf die 
Kriege Baukunft geleger, umd in der Belage⸗ 
rung vor Tournay geblieben, viel Mühe gegeben, 
Rimplers wahre Meinung einzufehen, auch fo 
viel gefunden, daß er innerhalb des Wales eine 
Bruftwehre und eine Sauffebrate fo wohl von 
innen, als von auffen anlege, welches nicht zu 
verwerffen fen. Er ziehe inwendig um die Haͤu⸗ 
fer der Stadr herum einen groffen Graben; in der 
Abſicht, daß wenn der Feind eine Polygone ge» 
wonnen, erfich weder zur Rechten noch zur Uns 
den weiter ausbreiten, auchin der Stadf felb; 
nicht weiter kommen Fönne, bis er über den gro| 
fen , die Häufer einfchlieffenden Graben gegan- 
gen, welchesihm doch ſchwer, oder gar unmdg« 
lich fallen müffe , well diefer Graben von dem 
häuffigen sheils groffen, theils Fleinen Geſchuͤge, 
der fo wohl zur Xechten als Lincken gelegenen 
Polygonen beftrihen und vertheidiget werde, 
Dabey gefteher aber Landsberg, daß diefes nur fo 
vlel ſey, alser aus Rimplers Buche errathen 
konnen. Es hatte auch der verſtorbene koͤnigi 
Aa 5 we 











362 III. Zestwes für quelques Sujets 
— — — SIE 


pohlniſche und churfürfit, ſaͤchſiſche Feld / Mar ⸗ 
ſchall, Graf von Wackerbarth, vor Rimplern 
eine beſondere Hochachtung; daher er deſſen 
Vorſchlage von der Krieges-Baufunft, ſehr offt 
in Holtz odet Thom entwerffen laſſen. Oo ihm 
nun wohl Rimplers wahre Meinung nicht 
vollſtaͤndig bekannt worden, fo Fan man doch aus 
dieſem Geſchmack urtheilen daß er ein gutet Ken⸗ 
ner von der Rrieges-Baufunftgeweft. Hr.Hums 
bert achtet es demnach vor ein beſonder Glůck daß 
er ohngefeht einen Riß gefunden, bey welchem 
Rimplers eben geftanden, welches einer feiner 
Schüler verfertiger,den man mir Recht vordeffen 
wahre Meinung halten fan, und darinnen noch 
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Hauptwerc bey diefer neuen Art des Rimplers 
zu befeftigen , iſt in der Geſtalt einer doppelten 
Scheere angelegt, in deren mitleren Winckel Die 
Baftey mit zwey Facen und zwen Flancken, nebſt 
zwey befondern Meben-Flandken liege. Aus dies 
fen Neben Flanken gehen nicht, wie bey denen 
neuern Arten zu befeftigen, die Vertheldigungs · 
Schuͤſſe ſchieff, fondern gerade, Weil Kin 
pler nicht nur aufdie Bertheidigung der Wercke 
gegen die drauffen davor liegenden Feinde , ſon⸗ 
dern auch darauf gefehen, daß fich ein Ort gegen 
einen Feind, wenn er fchon mitten drinne wäre, 
noch folle halten Fönnen ; fo legt er innewendig ei 
ne befondere Bruſtwehr um das gantze Haupt⸗ 
werd herum an. Der Wall des Hauptwercks 
äftnach Arc eines Ravelins alfo gebauet, daß ein 
Mavelin , ſo mit dem naͤchſt gelegenen Ravelin 
eine Scheere machet, die andere daneben liegende 
Stheere befchieffen fan. Der bedeckte Weg iſt 
mit halben Monden verftärder, welche einander 
vertheidigen und das Feld creugmeife beſtreichen. 
Beſondre Abſchnitte macht er nicht, weil ale ſei⸗ 
ne Werde alfo augeleget ſeyn, daß iedes von dem 
andern abgefondertift, und demnach flatt eines 
Abfchnittes dienen fan... Denn Mimpler fichee 
dieſes bey allen neuern Arsen zu befeftigen, nicht 
ohne Urfache als einen groffen Fehler an, daß, 
wenn fich der Feind eines eingigen Werckes bee 
maͤchtiget, die gantze Feſtung verlohren iſt, und 
verlanget demnach / man ſolle alſo befeſtigen/ daß 
der Feind genoͤthiget fen, Schritt vor Schritt zu 
gehen, und cin Wercknach dem andern beſonders 
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megzuhehmen, eheer fich von dem Plage, den er 
belagert, Meifter machen, und feften Fuß darin 
neſchen fönne, Auf folche Welfe würde man 
nicht mehr, wie in denen vorigen Kriegen, fagen 
konn Mn, dafider bedeckte Weg eingenommmen/und 
folglich alles verlohren ſey. Sondern gefegt, 
dab ver Felnd auch eine gange Seite der Feſiung 
erobert, ſo wuͤrde er darum noch Feinen befondern 
Vorrheilerhalten,, und wegen derinnern Pers 
theidigung , davon man bisher wenig oder gar 
nichts gewuſt, Mühegenug haben, diefelbe zu 
erhafren, weil lede Seite der Feſtung, fo wohl 
jur Nechten als tincfen, mit einem ſtarcken Feuer 
aus groben und Eleinern Geſchuͤtze, verrhetdiget 
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mit feinen Anmerckungen erläutert: Die erſte 
und andere Regel erfordern die bereits gemeldere 
fo wohl innere als äuffere Wertheidigung der 
Wercke, welches nad) des Heren Werfallers Er⸗ 
achten , durch Nimplers Anlegung der Wercke, 
wie er fie hier in feinem Abriffe vorfteler, fuͤglich 
erhalten wird. Denn eineiedefogenannte Pos 
Ingon hat acht verrheidigende Linien , ziden Far 
ten, zioey Flancken zwey Meben-Flanden, mebft 
zwey Eourtinen; und alle diefe Unlen haben die 
zu ihrer Vertheldigung nörhige Berhältniß ger 
gen einander, Dem die Flancken und Mebens 
Flancken verthetdigen die Courtine mit einem ge» 
raden Schuffe, Der bedeckte Weg, und cin Theil 
des Feldes vor der Couetine, werden ſtarck von , 
der Face beftrichen ; und gleicher geftalt verthel⸗ 
diget die Courtine fo wohl den bedecken Weg, 
als einen Theil des Feldes vor der Face. Nah 
dem bishero bey der Krieges Baukunſt einge⸗ 
führten Gebrauche, leget man die Bafleyen an 
denen Windeln der Polngon an, daher die Cour 
fine zroifchen zwey Baftenen koͤmmt; auf welche 
Weiſe dieſe Wercke fich wohl gegen den aufferhalb 
davor liegenden Feind vertheidigen koͤnnen, inne ⸗ 
wendig aber im geringſten keine Vertheidigung 
haben. Rimpler hingegen ſetzet die Baſteyen 
mitten auf die Courtine, und erhält alſo beydes - 
zugleich durch diefe Einrichtung. Denn weil 
das gange Hauptwerck ben ihm aus lauter Bas 
ſteyen und Ravelinen zufammen gefegerift, fo zel⸗ 
get der hier vorgelegte Kiß, nach Hrn. Humberts 
Erachten, augenſcheinlich, daß ſich eine folche 





en tonnen 
lichen FeſtungeBa u,bri 
m einige aufferkaf deräi 
au beftecicpen; und fie fin: 
werfen, weil, fie bey berä 
eines atzes gute Difen, e 
fich der Seind einmahl yon, 
gemachr,fo find diefe groffe | 
elägerren nicht nur nichts 
in der That hoͤchſt Kbädlic, 
ben aufferhalb der deftung, | 
Werden fönnen, own Rimp 
oberen landen, der Face, u 
dfefelbe Hoͤhe geben folle, wele 
&en geben Würde, mern ana 
@nzufegen fie genoͤthiger fiel 
auſſer halb liegenden Höhen gaı 
die Hügel und Verge vor Dans: 
Indien m.» 


de Fortification, 367 


der ſelben beyfüger, weil es dem Sefer ohnſit eitig 
ſaurer werden muhß, dieſelben bloß aus unferm 
Wortragezuverftchn , als wenn er zugleich den 
Riß felbft vor Augen hat ; wir auch billig Bes 
denden tragen, eine vorhin dunckele Sache, wie 
allesift, was von Rimplern herfommt,noch mehr 
zu verdunckeln. Herr Humbert füger den Bey« 
fall hinzu, welchen der Herr d Abigne, fo ben de · 
nen Hetren der vereinigten Niederlande als Krie · 
ges · Baumeiſter in Beſtallung ſtehet, in feiner. 
Schrifft: La defenfe droite, qui eſt la fortifi- 
cation defenfive, Breda 1705 ing, dem Rim · 
pler gegeben. Er felbft will der rimpleriſchen 
Art zu befeftigen, diefes zufegen, daß man allent- 
halben Schießfcharten anlege, nicht als ob man 
bey einem auf folche Weife befeftigten Orte fo‘ 
vieles Geſchuͤtze vonnöthenhätte, fondern weil 
er eben fo wohlals Landeberg aus der Erfahrung 
erlernet, daß fich mit der Zeit die Schießſcharten 
fegen. Solcher geftalt wird der Raum zwifchen 
falfu m Scharten, dem feindlichen Geſchuͤtze viel 
ſtaͤrckern Widerfiand thun, ale wenn fie nur neu. 
lichſt verfertiger find, zu gefchtweigen,daß es nicht 
mehr koſtet , man mag fie vorher oder hernach 
machen. Wenn man alsdenn in. der Feſtung 
wahrnimmt , an welchem Orte der Feind feine 
Sluͤckbette aufmirffe, und die tauffgraben äffe 
net ; fo hat man bereits in denen Zeughäufern 
die Geftelle, und was fonft vor Bereltſchaſſt noͤ⸗ 
thig iſt, umdas Gefhüg an gehörigen Ort zu 
bringen und zu pflangen, fertig, und fan alſo in 
Eurer Zeit ale Gegen⸗Auſtalten machen. Denn 
vom 
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wenn die Befagung nur mit so oder 60 Stucken 
groben Geſchutzes verfehen ift, fo Fan man diefels 
bemie Bortheil,an welchem Orte man will, bratte 
hen. Aus dieſem allen erfichet man zur Genũ ⸗ 
ge / wie ſchoͤn umd gründlich Rimplers Gedancken 
vom Feſtungs · Bau fen, welche er vermuthlich 
darum der Welt fo dunckel vorgerragen, weil er 
andere ſelner Zeit, die ſich auf die Keieges ⸗Bau · 
kunſt gelegt/ im Nachdencken uͤben und die Kraff⸗ 
te ihres Verſtandes prüfen wolte. Der Here 
Werfaffer meiner, wenn Herr Eaf, welcher bey 
dem dandgrafen in Heffencaffel als Haupemanız 
und Krieges. Baumelfter in Dienften fichet, den 
Abriß von Nimplers Feſtungs · Bau, welchen 
er hier her Melt nor Anaen Ieaer . arfchen häte 
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Me, beyieber Seite des des zu su bef figenden fü ee jenden 
dere Baſteyen aufiverffen. o wich 
ewißverfichern, daß derglelchen nach 
Vorſchlagen erbauete Feſtungen , dem 
lange widerſtehen können, die Wälder 
ungemein ſchwaͤchen müffen , und ihn 
£, von feinem Borhaben abzuftchen, 
merden : wie denn auch die Unterthas 
ihre: gemiffe Zuflucht finden, und ihe 
a in Stcherheit bringen fönnen. Es 
daß derberühmte Cöhorn, die neuen 
Werde, fo.cr bey der Stadt Groͤnin · 
gethan, welche ohnftreitig fein Mel 
Feift,aus diefen Vorfchlägen des Rim ⸗ 
oͤpffet. Bey denen Verſtaͤndigen iſt 
sgemachte Sache/ daß fie eine nach der 
rt angelegte Feftung viel lieber belas. 
dlche poider einen davor liegenden Feind 
yen wollen. Den Hrn. Berfaffer nimmt 
‘wicht Wunder, indem man die Wiffen« 
nen Dre zu belagern, gar leicht erlangen 
de Erfahrung von etlichen Belagerun · 
genug ift ; da hingegen zueiner geſchick⸗ 
eidigung eines Platzes weit mehrere Ge · 
eiterfordert wird, die man ſich nicht an⸗ 
durch eine lange Ubung, und unermuͤ ⸗ 
finnen,zu wege bringe. Das (hlimm« 
ift, daß man ale Augenblicke in Furcht 
ıB,-überrumpele zu werden, und alfo 
g noch Mache Ruhe haben kan. Der« 
Ungelegenheiten ijt man. in Nimplers 
Im geringften nichtsausgefert, und man 
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aufzuhalten; bedencfin aber, nicht, daß off, 
menn nur eines von diefen Wercken gewonnen iſt / 
der Feind ſich deſſen bedienen kan, um alle die an- 
dern über den Hauffen zu werffen. Jedoch Fan 
man nicht leugnen, daß ſich unter diefen Krieges⸗ 
DBaumeiftern, fo niemahls aus der Stube gefom- 
men / einige finden , welche vor andern in Der 
trachtung gezogen zu werden verdienen , ob fie 
gleich ſelbſt niemahls in Ausübung gebra 
was fie von diefer Wiſſenſchafft gefhricben, % 
find diefe-diejenigen glücklichen Köpffe „.. welche 
durch eine befondre Einſicht zu einer ungemein: 
Erfäntniß gefommen ; indem fie fo wohl flci 
gen Umgang mit Männern gepflogen „. fo viele 
Erfahrung haben, als auch felbft die vornehmfen 
Feftungen in Augenfchein genommen, und bier 
felben gepruͤfet. Ein ſolcher war unter andern 
der &. C. Sturm, wieder groffe Cöhorn , nach ⸗ 
dem er feine. Schrifftengelefen, ihm felbft Diefes 
Zeugmiß beygeleget. Unter allen denen Krie⸗ 
ges-Baumeiftern , welche Erfahrung gehabt, 
und fih auch in Schriften gezeiget find wohl 
diejenigen die gruͤndlichſten/ welche Inder Belar 
gerung von Candia 1646 gebrauchet worden, 
weil fie in diefer etliche Sahre verzögerten Belar 
gerung, wle Here Rufe, fo nachgehends unter 
dem Mahmen,; Baron von Nufenftein, befanng 
worden , zu reden pflegte , dafelbft nach. dem 
Klange des Geſchuͤtzts tantzen lernen. Nechſt dies 
fen verdlenet ohnſtreitig Rimpler und der Obri ⸗ 
fe Scheiter, welcher wegen feiner Praxismilita- 
zis, fo zu Braunfchweig 1672 fol heraus kom · 
Bbz won 
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fo erblicket man darinnen eine folche Menge Schr 
fäge und Aufgaben ausder Meßkunſt, Berech⸗ 
nung der Dreyedfe, und.andre fo mühfame Rech» 
nungen, daß man meinen folre , es ſey hier die 
Frage,wie man die Entfernung der Sterne,oder 
ein Biered , p einem Kreife gleich „„ausfündig 
machen folle. # Dıanam, melcher vom verfchledes 
nen Theilen der mathematiſchen Wiffenfchafft ſo 
geiindlich gefchrieben, fagerin feinem Unterrichte 
von der Krieges-Baufunft fehr wohl: weil dieſe 
Are der Baufunft eine Kunſt ſey, ſo würde «6 
ſehr lächerlich heraus kommen, wenn mandarin« 
nen alle Megeln der Meßkunſt nach der äufferften 
Schaͤrffe beobachtenwolte. &o viel Arten der 
Befeftigung, welche in der Ausübung nicht den 
geringften Nugen fchaffen, Eommen alle aus dena 
hohlen Gehirne folder Baumeifterher , welche 
ſich aufferhalb ihrer Stube nirgends umgefehn, 
und aufihre Wiffenfchafft in der Mepkuuft,oder 
gar der fo genannten Algebra ‚- ein allzugroffes 
Vertrauen geſetzet. Es iſt an dem, daß uns dies 
fe letztere Wiſſenſchafft in der Mathematigve gus 
ce Wohrheiten zu erfinden Ichret ; allein fie ſchaf⸗ 
fet bey. der Kunft zu befeftigen wenig Mugen, 
und man kan mit allem Rechte fagen, daß die Ars 
gen zu befeftigen , welche man durch die Algebra 
geſuchet ‚nichts nutzen, wenn man wirklich Hand 
anlegen fol, Dervorhin gerühmte Hr, Poulet 
ſaget davon, in feinem angeführten gefchriebenen 
Werde : Zwey hundert raufendBände von allen 
dergl. Schulfüchferegen , welche gleichwohl ei» 
ner wiffen muß, der die Krieges Baufünft mehr 
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Drahlıren, als zur nöchigen Amsendungen 
et, heiffen zur Werrheidtgung oder Belagts 
8 eines Ortes nimmermchr jo viel, ale zweh 
dere Menichen. In deſſen aber darff man 
nicht einbilden , daß man zu dieſer Wiſſen · 
fit, ohne Bengütffe der Mei —5 
je, welche vielmehr dat zu um 

Üft; wie dem jene durch die nen En 
ineder Meßkunſt, och zu mehrerer Mol, 
menheit gedi hen. An das ift fal ch daß 
vorgeben will, es fomme bey der Krieges» 
afunft alles eintzig und allein auf die Meß ⸗ 
tan, oderwie Cellarius gefagt, diefelbe fen 
ein Theil der Meßkunſt. 

Xn dem andern Schreihen zeiaet ber Here 


“ 
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mit jenem fo volllommen uͤberein ſtimme dag 
auch fo gar die dem Riſſe Beygefilgten Buchſta · 
ben einerlen fegn : wehhalben wir billig Beden, 
«fen tragen, unfern $efer mit einer Soche aufzu⸗ 
halten, welche der Welt längfi befanne geroeft,, 


WV. 

D Nicol Hieron. Gundlings weiland 
koͤnigl. preuß. geheimden und Conſt 
ſtorial Raths auch Prof: publ. rd. 
9 der Univerſitaͤt zu Halle, aus/ 
führliche Erläuterung über Schilte⸗ 
ti Infitutiones Juris fendalis, heraus 
f geben von D. Ehriftian Joh Feu⸗ 

ein. Franckf. und Leipz. 1736 In 4, 

11 Alphab. 7 Bogen. 

[5 tritt nunmehr ein neues: gundlingifches 
Collegium an das Ucht. Herr D. Feuftel 
hat fich deffelben angenommen, und folchem die 
gegenwärtige Geſtalt gegeben. . Er erinnert, in 
der Morrede gar wohl, daß ben denen Lehen in 
unſerm Reiche noch vieles im Gebrauche ſey / wo⸗ 

von man feine ausdrücklichen Geſetze aufguwei · 

fen habe, ſondern davon den Urfprung in denen 

alten Zeiten und der damahligen Staate · Ver 
faffung ſuchen muͤſſe. Daranserheller, daß zur 

Erfäntniß der sehn. Wiffenfchafft,dasIongobar- 

difche, als ein ſtemdes Recht, nicht genung fen; 

fondern daß oͤffters zunöchigerUnterfuchung der 

Urfachen, woher diefes oder jenes bey deinen K⸗ 

hen eingeführt worden, und noch heutigen Tages 

Bb4 bye. 


HEN IDerOEn. Diefeg alles har 
Cundling in dem gegemyätrige 
und den alten Zuftand in Lehn 
bem neuen verglichen. Herr 
trag ber Materien fo bebatten, 1 
de Narheingerichter, und lieber d 
kaffen,ald fremde mie untermifche 

t, dafiman gegen bie Schreid⸗ 
1Derde, wyelche aus deu ſcpen Tatei 
fihen Morten zufammen geſetzt ifk. 

fan nee ehe, 
en folte, inder Rechts. IP fen] fd 
fen Worten au brücen, 
ein neugemachtes die e, meld 
ich zumachen willeng ift, vielmehr 
überhaupt hatte F Gundling nun 
fes, meint Herr - Feuftel, Eönnte 
den Rath auch verdacht werden, 1 
Die gehörige Or dnung gebalten; da 
Orten Neben-Dinge eingemifht, di 
gen Sache nicht gehören ; daß er oͤf 
Gelebetenerzeper, waches doch viel 
dern Wiffenfipaffe abzubandeln ware 
Durch die Erinneruna aut ın machen 
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welche fie bervopnen und nußen, dabey aber Die Örengen 
unbdbas Baterlarıd beihügenfolten. Diefem-finb an: 
dere nachnefolget. Die Deutfchen haben alfo die Exfin- 
dung der Leben denen Römern zu banken. Far a 
er doß das Wort Vaſall nichts. andere heiſſe 
elle. Alto iſt Geſellrich, Genſerich, nichts ande: 
8 Geſellureich Gchilter meiner, Feod, Feudumfep 
«in uiaminen geſetztes Wort : Od beiffe ein Guth, Fe 
aber Nahrung, alimonia. Dieſes Halt Herr Bunblin 
nor wahricheinlich, unberläutert ed allo: Od f 
Suth Einodpeift ein Burbin ber Wüften, Slcinob 
kleines koſtbares Gurb. Od, Obilo, Udo, Dito, hei 
ein beyiterter veicher Mann. Fa Hertius bat in feiner 
Diferrar. de Feudo nobili gejeiget, Daß odel, edel,.(o 
viel ald einen, ber weich iſt, bedeute. Denn damabhls 
Kaifanhhor molto Roichehunt in@Aütorn msi manin holh 
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ffieutiond-Briefe: Schilter meine, Die Ulemannier här- 
tenihe eigen Recht allegrit behalen ; fo gar daß DitoIV’ 
fölched 1204 auf dem Reichs Tage zu Nürnberg beffäs 
tiger. Dieſes in auf geroiffe Weiſe recht ; ob mopl int 
Anfehung des Drted einiger Zweifelblerst. Die alten 
Rechte wurden Spiegel genennt, weil man ſich datinne 
befpiegeln, und feiner Pflicht erinnern kan. Der Schwas 
—— ei entlich En ers: 
eſetzen umb wur! wegen n&pi 
naunt, weil damadig die Hohenſtaufen ald —2 
auf dem Eapferl. Throne waren. Goldaſt fagt in der 
Vorrede zufeinen Reichs. Satzungen, er habe von einem 
5 iffen Kavalier gehört, Daß Berthold von Grimmen⸗ 
’ fitin,biefen Schwaben: Spiegel zulammen en 
Es iſt aber ſoſches doch nicht fo klar als Diefeg, daß Epfo 
von Rebfan den Sachſen Spiegel zufammen gebracht 3 
doch iſt der Gebtauch ded Schwaben: Spiegel3 eben ſo 
eweſt, wie des Sachſen-Spiegels. Der Schwaben⸗ 
Spiegel ift niemahis öffentlich von Kayfet oder Reiche 
beftätiget worden. Es iſt mit Uderlegung zu lefen. maß 
Harpredt de Speculifvevich; de prefertim Juris feu- 
dalis alemannici, in foris vicariarus palatini non ufis 
moderno gefchrieben, da er meinet, es würde mdr meht 
nachdem Sachfen: und Schwaben: Spiegel gefprochen, 
fondern bloß nach denen Statuten und dem longobardis 
ſchen Lehn Rechte. Nehmlich das meiſte und wichtigfte 
aus dem Sachſen · und Schwaben: Spiegel ftedfe yon 
inden Statuten. Dan bat ſeldſt in Halle geiprochen, 
daß der Schaden: Spiegel nicht bräuchlich fen > abet 
Die Sachen, fo erentpält, find fchon in Die Mumicipals 
Geſetze eingeſchloſſen Es ift Freplich eine groffe Ver⸗ 
wirruag in Deutſchlond, and man muß zeigen, daß die⸗ 
ſes aus dem longobardifchen, jenes aus dem Demeichem, 
und jenes auß bem tanomfchen Rechte, genommen fep: 
Wenn wir dundert Jaht lebten, imürden mir doch Fein 
beffer Retht erleben. Wer folte denn ein deffere# geben? 
Man ſagt der Kapſer; Aber da würden ſich Die Neich®r 
Slande dagegen legen und ſperren. aa 
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8 bat gezeigt, daß ed mit dem Lehm: Recht des Epfo 
ebfau in den meiſten Stuͤcken überein fäne, und 
18 in die Zeit der Ditonunı._ Aber es iſt nicht fo weit 
6, fondern nur in denen Zeiten Kayferd Lorh:rä 
jachfen zu ſuchen. Es iſt zuerftbey dem Duaııno 
nfuerudinibus feudalibus Colon.1569, 8 gedeutet 
Man fiehet daraus, daß ed vielleicht ein Idiot 

egen babep drucken laffen, weil ex gemeinet, €8 Teu 
uch de Beneficiis ecclefiafticis. EBifzu Ialäf: 
af dieſes Buch, in Anfehung der Sammlung, älter 
18 das longobardilche und alemannilche Recht; 0b 
Shilter meiner, daß es das fahfiicbe Recht felder 
Das Fundament mages wohl geweſt eyn Es 
‚uch wohl ſeyn, daß, weil Lorhariug viel dehn⸗Geſe · 
‚eben, man biefelben in Ordnung gebracht, Herr 
Blings Meinung geht dahin: Es fep diele Samm ⸗ 
von einem Privato, noch vor Epfone gemacht wot ⸗ 
daher Fan man auch vieled aus dem Buche de Be- 
is erkennen, welches in dem Sachfen: und Schwa ⸗ 
piegel dunckel iſt. Das Buch aber kan feiner vor 
abel halten, auch Harpreche felber nicht, ob gleich 
Ibe_fehr_mwiber bie deuefihen Rechte erdittert if. 
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Beiftliche Reden von folgenden = 
u ꝛc. ausgefertiget von Jac. 
er. Londen 1733 in groß F1 3 
7 Bogen. 


Jejenigen verrathen ihre ſchlechte 
Einſicht, welche alle geiſtlichen Re⸗ 
den geringſchaͤtzig halten, und eine 
iede leere Gedande mit dem Vor⸗ 
trag der Prediger vergleichen wols 

In. Wil man auch nicht auf die Ehrerbietung 
fehn , welche denen gebührer, ſo GOttes Wort 
vielleicht auch bisweilen mie (wachen Wermoͤ⸗ 
gen vortragen ; fo ift doc) nicht abzunehmen, 
10.8 vor einen Unterfcheid verftändige Leute, zwi⸗ 
ſchen einer wohlgefegsen und beweglich ausge 
fprochenen geifllichen oder weltlichen Rede ma · 
hen konnen . Weil bey denen Alten die weitii⸗ 
chen Reden mehr als bey uns im Brauche mas 
ven , fo wurden durch eine beftändige Ubung 
ohnſtreitig geſchicktere Redner bey ihnen gezo⸗ 

Deut. A. ECAMISh. Cc gen, 





au’ Roaenichaft , ij 
Kun + In welcher ma 
der kommenheirh 
fo geftalten Sachen fi 
nad der Einrichtung u 

Man auch in Stand 
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f._ Dergeringften Seute Kinder, des 
iner guten Aufferziehung fehlet, und 
noͤglich die einem Redner nörhigen 
iften erlangen koͤnnen, teachten am 
ch geiſtlichen Bedlenungen. Auf ho⸗ 
en werden dleſelben an eine den Deut. 
teigene Art zu predigen gebunden oder 
deren Reguln gröften Theils in der 
wenig Grund haben. Die, fo bereits 
in Aemtern flehen, und es alfo durch 
ung und Nachfinnen weiter bringen 
ud gehalten, die gantze Zeit ihres de ⸗ 
Sonntag des Jahres immer einerleg 
vezunehmen , welches einem muntern 
ſo eckelhaft iſt als es die Nachlaͤßl⸗ 
natürlichen Traͤghelt beſtaͤrcket u. ſ. w. 
m Fehler finder man bey denen engll⸗ 
lichen Rednern nicht, und man fan 
ohne parchepifä zu ſeyn, diefelben 
am wenigſten denen meiften Deutſchen 
Auch gegenwärtige Predigten des 
ſter zeigen, daß fich diefelben an kei⸗ 
tliche Borfchrift eines andern binden, 
aergufen natürlichen Ordnung in Ihe 
wage folgen. Er erflärer allzeit erfte 
3 dee H. Schrift zum Grunde gelege 
edeutlich, und ſtreuet hernach dasjenis 
tw daraus zum Mugen der Zuhoͤrer ans 
alll, auf eine fo angenehme Artein, da 

gank unvermercft gezwungen finder, 
r die Uberſchrift diefes feines Buches 
kurt abgefaffer, auch daffelde mit feir 
‚ccı un 
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ner Vorrede, oder einiger Machriche begleird 
daraus man deffen Abficht und andere Umfländ 
erfehen Fönte, fo ein Leſer gern vorher wife 
voill, che er fich ein foldhes Werck durchzugeher 
entfchlieffet ; ſo iſt es wohl noͤthlg, daß wit vol 
allen Dingen einen Unterticht von dem Yankalı 
der hier zufammen gedruckten fechzchen beill 
gen Reden des Herrn Fofter ertheilen, umd zu 
gleich die Stellen der Heil: Schrift , fo er zum 
Grunde feines Wortrages erwehlet , benie⸗ 
men, Er handelt inder ıten von der allgemel» 
nen Eckenntniß des Guten und Böfen Act, 
XXIV,25. 2) Vergleicher er die Eigenfchafs 
ten eines gerechten und frommen Menfchen, und 
bemuͤhet fich au zeigen, daß bürgerliche Tugen ⸗ 
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oder daß der mittlere Zuftand des 
en Lebens, überhaupt zu reden, der 
erwuͤnſchteſte fen Prov. XXX, 8, 9 
nglüd , foaus einer knechtiſchen Ges 
ind fündlichen Schwachheit erfolget 
KIX, 25. 10) Die Regeln , fo 
obachten hat, um die H. Schrift mit 
leſen Joh. V,39: 13) Bonder Res 
‚IH, 10, 11. 12) Bon der Spal⸗ 
Glaubens · Lehte ı Cor. Xll, 25, 
dem Vergnuͤgen eines gottfeligen $es 
All, ı7. 14) Daß die Glaubens 
mf die Vernunft gründe, und leder 
In Mecht habe, feine Vernunft zu 
lo. XXIV,ı5. 15) Wie klar und 
an aus denen Gründen der Vernunft 
ffenbarung , und zwar aus ieden ber 
'enne, daß nach diefem chen ein an⸗ 
yarten fen 2 Tim. I, 10. 16) Die 
ıheit, Thorheit , und Gefahr‘ der 
1, foman mit denen Glaubens sche 
2 Per. ill,3. Der Werth der H. 
gliſcher Prediger , iſt bereits durcde 
fefte geſtellt, daß auch gegenwärtige 
Heren Verfaffers , unfers Ruhmes 
diget iſt. Es hat dieſelbe vor andern 
a Abhandelungen derer engliſchen 
hrten noch etwas voraus. Weil fie 
ig hohe und von denen Sinnen ent« 
ıchen vorbringen ; fo wiſſen wenige 
em gemeinen Manne verftändlich und 
rzutragen: da hingegen ‚Here Foſter 
Cc 3 von 
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Yon denen höchfen und ſchwerſten Sachen mit 
ſolcher Beredſamkelt redet , umd alles fo deutlich 
entroltfft ‚daß auch ein mittelmäßiger Werfkand, 
wenn nur nicht dle noͤthige Auſmerckſamkeit feh ⸗ 
Tee ; alles ohne Schwuͤtigkeit erreichen Fans 
Weil vorletzo in Engelland mehr als amber- 
weit folche $eute gefunden werden, welche auf 
vielfaͤltige Weiſe den Haupt-Stücden des Chri⸗ 
ſtenthums widerfprechen, oder überhaupt alle 
Glaubens -tchren umzuſtoſſen gedenden , ja 
wohl gar von dem narürlichen Unterfehled der 
Tugenden und daſter nichts wiſſen wellen; fohat 
ſich der Here Verfaſſer infonderheir in der XI 
Mede von der Keperen , ſolchem einreiffenden 
Ubel mit Ernft zu fteuren bemuͤhet, und ale 
To Befchteflichfeir um RereMamfeit anzemene 
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entzünden. Ale ‘die, welche ſich in Gtreitig. 
feiten wegen der £chre eingelaffen, find davor 
fo verfichert, daß fieniemahls unterlaffen, ſich 
mit diefer Art der Waffen zu flärefen, teil fie 
dieſes vor den ficherfien Weg halten, fich die 
Vorurtheile des Pöbels zu Mugen zu niachen, 
und das Anfehn ihrer Gegner umzuftoffen, 
Die gemeinften Worte, deren man ſich das Chris 
ſtenthum überhaupt zu laͤſtern gebrauchen, 
find: Aberglauben , Betrügereyen der Geifili« 
Ken, und Schwärmereyen eines verrücten 
Kopffes; welche folange fie im allgemelnen dun⸗ 
ckelen Berftande genommen werden, ohne daß 
man ſich an deutliche und gewiſſe Begriffe bindet, 
eine unbefchreibliche Wuͤrckung in feichte und 
ſchwache Gemüther haben. &ie würden, fo 
lange man nur das Volck in der Finfterniß ere 
halten Fan, nicht anders, als ein Zaubereys 
Mitcel ; verlieren aber folche bezaubernde 
Kraft gar bald, wenn fie nur deutlich erklaͤret 
worden, weil es alsdenn einemieden gleich in 
die Augen fält, daß man fie nicht von denen 
weſentlichen Schren und Pflichten des chrifill» 
chen Glaubens brauchen Fönne, fondern wur von 
denen Zufägen, Neuerungen und Berdrehungen, 
dererin ihren Vor⸗Urtheilen ſteckenden und uns 
wiſſenden, oderanderer Menfchen , welche il 
re ungerechten Abfichten haben, umd nad) i 
ren Vorcheil handeln. Unter denen Chriften 
ſelbſt iſt das Wort Ketzerey, weil man «8 nicht 
recht verftanden, zu allen Zeiten als ein Mittel 
angefehen worden, dem Mächten Gewalt zu 
Cc4 an, 
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it, und ihn um feine Ehre zu bringen , deffen 
Lute von verfchiedenen Mennungen oder 
ſchten, oder auch folche , welche von ihren 
maths · Neigungen gefeflelt geweſt, bebie- 
‚um allen ihren Unwillen und Zorn wider 
1 Gegentheil auszufhütten. Man har fo 
hi die Wahrheit als Irrthümer damir bele- 
‚ und fo wohl die reblichften als Flügften 
tchaben das harte Schidfal erfahren, und ſich 
tzerey aufbürden laſſe n müffen; waunenheto 
als Verworffene gebrandmahlet, von allen 
enheiten der chriftlihen Gemeine ausge 
löffen, und mie der äufferfien Werachtung 
d Graufamfeit anaefehen worden. Da 
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weder aus Unwiſſen heit und Partheylichkelt, o⸗ 
der aus Betrug geſchehen, daß man es entweder 
vor einen bloffen Irtthum ‚ober doch vor ſolche 
Irrthuͤmer genommen , welchein die wahre Zur 
gend und Glückfeligkeit des menfchlichen Ger 
ſchlechts, nicht den geringften Einfluß haben. 
Paulus zeigetin denen oben angeführten Wors 
ten, diewahre Befchaffenheit eines Ketzers fo 
deutlich und gründlich, daß man denfelben zu 
erfennennicht fehlen Fan, wenn man auf feine 
Befchreibung genau Achtung giebt; wieer denn 
‚auch In eben diefer Stelle Ttum anweiſet, auf 
welche Art er mir einem Ketzer umgehen, und 
mit ihm verfahren ſolle. Härte man vielmehr 
die H. Schrift zu Rathe gezogen, als feinen ver» 
derbten Meigungen gefolget; fo würde diefes 
Wort unmöglich auffogrobe Art haben koͤnnen 
gemißbrauchet werden, wie in der That gefcher 
hen, da man zu aller Zeit ein Gaudel- Spiel 
damit getrieben, um die Unwiſſenden und Un 
vorfichtigen zu hintergehen. Es iſt diefes eine 
natürliche Folge des fo genannten blinden Glau⸗ 
bens , und unverftändigen unmäßigen Enffers. 
In denen Schriften des neuen Bundes, wird 
das Wort Kegerey mehrenthells in mittlerm 
Verſtande, und felten als cin Schimpff · Wort 
gebrauchet, Uberhaupr bedeutet esnichtmehr, 
als eine gewiſſe Gemeine , oder befondere Pars 
they einer Glaubens · behre. So leſen wir von 
der Parchen oder Ketzeren der Sadducaͤer und 
Phariſaer Act. V. 17, XV. 5. Und der H. Paulus 
wird als einer der Vornehmſten von der Par⸗ 
Cc5 they 
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en und Gemeine der Nazarener, nahmh 
hen AAXKXIV, 55 wie er denn aud) * 
aut ſaget, daß er der ſtreugſten Parti 
von der jldifben Glaubens schre denen Pha · 
eifäcen zugechan geweſt Act. XXVI, 5. Aus 
welcher legtern Stelle , da Paulus auedrück ⸗ 
lich das Wort Keeren braucher, augenfchein- 
lich zu fehen tft, wie daffelbige eine gang unfchule 
ige Bedeutung gehabt: (*) indem er fich wiel- 
mehreine Ehre daraus macher, als ſich deffen 
als einer ungebührlichen Sache ſchaͤmet, daß er 
vor feiner Bekehrung zum chriftfichen Glauben 
ein Pharifder geweſt. Nach dem Verflande 
alfo, welchen diefe und andere Stellen ange 
ben / heiſſet überhaupt ein Ketzer nichts mehr, ais 
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che fich enefchloffen, Wahrheit und Tugend, 
en Lüften ihrer finnlichen Begierden aufzu ⸗ 
fern. Daß diefes würcflich der Fall fey, dar 
diefer Lehter redet, erhellet weiter daraus, 
das Berbrechen,deffen er erwehnet, vom der 
ſchaffenheit ift, daß es Feines Unterrichts, 
bern nur einer Ermahnung und Zuredens ber 

; und demnach folger augenfcheinlich, daß 
Fehler nicht in dem Verftande, fondern in 
Willen lege. Denn ein ieder weiß, daß 
einzige Weg,ein unrecht gefälletes Herheilzu 
jeffern, diefer ſey, daß man Bernunffeund 
? Gründe brauche, dem andern zeige, auf 
falſchen Gründen fein Urtheil berube, die 
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Fung nörhige Miteel, In feiner Gewvale pabe, 
Paulus eh 


uf demnach ausdruͤcklich dieſes Um⸗ 
nung, Welcher einem Reber übele 
e Eigenfchaften bepfeger, dag 
ed. ider ie CErfennenfg 

+ tölder dag Gerviffen, und 


Bierde, und finnfichen güpte Au erreichen, Lehrem 
don denen er weiß, daß fie falſch find, annimme 
;un i 


MD befördern d IS Gm 5uGrÄgfia zu pn 
Fachtet,den ahmen und das Anſehn eines Chri. 
en zu behaf, I, nur fo wen von einem Untere 
leden iſt, welcher gaͤntzlich um freywilig von 
'm C enthum abfaͤlt, n der That 
Meicht fü immer Als diefer an man 

ere "elen der Schriftenggn euen Bundeg 


ei 

ttert, ſo wied Man befinden + daßfiealle eine 

Igeben diefen Abrig von der Keperey geben, 

* BVerfaffer mit viel Beyſolelen 
eiſet. 


Benn man alfo die Bedeutung Welche die 
Shrlfedem Worte Regerep Bepleger,in Er 
den 

Ne diefen allen Kbeine der Kar ——— 
————— 3 Daß das Mope Hz. 
du Pa, — in ia — — 
Mmen wor! + indem er ja alfo einräns 

Man einen fig, hioiligen &;; der 

er derſtanden en mu 


394 I, Fofler Sermons, 


wegung zieht, fo folget, daß niemahls ein Fre 
chum des Verftandes cine Ketzerey ſeyn Fünne, 
Denn Ketzereyn iſt eine der unterſten Staffeln der 
‚Miederreächtigfeit , und gründet ſich nothwen⸗ 
dig auf unordentliche Neigungen, und einen 
verderbten und lafterhaften Willen : Gleichwie 
Falfche Begriffe und Vorftelungen überhaupt 
Fein tafter , fondern bey dem gegenwärtigen uns 
volfommenen und ſchwachen Zuflande der 
Kräfte der Seelen, denen Menfchen natürlich 
find. Sa man kan mit alem Rechte fagen, daß 
nicht nut ein bloffer Srrehum des Verſtandes, 
Feine Kegerey fegn Fan, fondern daß auch keine 
Kegerey ift, welche bloß auf einem falfchen Ur 
sheile des Verftandes beruhet. Es Fan die Urs 
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redlicher Mann ein Ketzer ſeyn könne. Er 
wohl in einigen Irrthuͤmern ſtecken, indem 
Menſch davon gantz frey iſt. Es fönnen 
elben vielleicht von Wichtigkeit ſeyn; ledoch 
ſolche Irrthuͤmer nicht gefährlich, weil er 
$ darauf ſiehet, daß er ein gutes Gewiſſen 
alten möge. Denn das menſchliche Weſen ift 
befchaffen,daß es an ſich felbft ſchwachbleibt, 
leicht in Serehum verfallen fan. Wenn 
# die verfchiedene Fähigkete der Menfchen, 

mgleichen Kräfte ihres Berftandes, mans - 
ley Auferziehung, und dergleichen Unters 
idmehr.in Betrachtung zieher; fo fcheint es, 
in vielen Faͤllen, Jerthuͤmer denenfelben une 
neidlich ſeyn. Esift auch Fein Zweiffel,daß 
weife und guͤtige Beherrſcher der Welt, 
Unvolltommenheit unfers Berftundes, der 
wirrung unfererBernunft- Schlüffe,und de» 
vielfältigen Bor-Ursheilem, welche fih une 
nerde einfchleichen, und die Vernunft in 
icherley Dundelgettund Finſterniß verfühs 
‚ ein befonderes Machfehen geben werde, 
—XR Grund, warum ſich GOtt un. 
t, nach der von Eprifio geprebigten Gnade 
an will ? Iſt diefes wohl eine gängliche 
mmenheit, umd Redlichkeit ? Fordert 

It etwas gang vollfommenes von den Men⸗ 
a, einegenauesmd vollfländige Erkenntniß 
: Theile der cheiftlichen Offenbarung, und 
m ohnfehlbaren Behorfam , gegen alle Ge⸗ 
‚berfelben? oder welches einerlen:wenn es an. 
ty umbey GOtt Gnade zu erlangen, unums 
UNS 





und folglich Feine icrigen 
Daraus alle Sunden uuferg 
en wir uns felbft 
heit iſt nicht in uns ı Jol 
ders eine aufrichtige Begie 
zu erfennen, und demfelb« 
eingige Bedingung ift, an 
Seilgkeit der Chriſten gebu 
denen gegenwärtigen Umſtaͤ 
nothwendig iſt/ man wolle 
unſere gantze zufinfftige KHof| 
fiche Dinge gegründer fey ; | 
unfere Schwachheiren welche 
Hergens, und dem aufricheig 
dblenen / nicht widerfprechen,der 
ues weges enfgegen ſeyn. ke 
bloß darum, daß fentezu uw 
hoͤren / verdam̃en o ngeachtet n 
gen Leben alle Früchteeines gut 
der,und Diefelben fo auaenfahat 


* 

— —— 
richtes Urthell. Um einen Schritt weltet 
zugehen , ſo hat ſich die H. Schrift ausdruͤcklich 
era er ‚ daß wer nut glaͤube Er 
ſus ſey Cheiftus / der fey aus GOtt ge 
bohren ı Joh. V.n. Wie duͤt ffen wir denn 
in dundeln und verwirrten Steeitigfeiten,auf 
der einmahl gefaften Meinung und um 
fern eigenen Gedaucken, fo unverrückt und fteif 
beharren, daß wir alle diejenigen , ſo nicht eben 
fo viel Schaͤrffe des Berftandes nicht eben die 
Gelegenheit und Vortheile, hre Etkenntniß ho · 
her zu bringen, als wir Haben, wor von ED 
verworffene ‚und zur Verdammuiß geſetzte aus · 
ſchreien ? () Ein ieder, welcher der Sache nut 
etwas nachdenden will, wird ſehen, wie thoͤricht 
und gefährlich dergleichen ungůtige Beurthel⸗ 
kung des Mächften ſey, wenn fie bloß aus Uber⸗ 
eilung und Unbedachtſamkeit Kerfönmt; ber 

vie 


. Bir pweiffeln nicht ohne Urſache / ob der Her Be 
faſſer mit diefem Vortrage, in feinem Vaterlande 
Bepfallerhalten werde, ob wir und (don nicht hers 
ausnehmen, quentfcheiden, wie weit er Necpeoder - 
unrecht habe. Denn man fiebet alfo nicht, mas ee 
denen, ſo ſich zur ———— antwor⸗ 
ten wolle, wenn fie bie hier von. ihm gebrauchten 
Gründe annehmen, und alddenn die Engellander 
fragen , warum ihre Väter ebedeifen von Der römie 
feben Kirche aufgegangen , und dadurch ein fo — 
lames Dfut Bad, Unglück und Veränderungia ber 

‚ungen Welt angerichtet,da doch nicht zu leugnen ſfe · 
Dein fie in denen allererſten Grund · Wahrheiten des 
Er] Glaubens mit deu römifchen Kirche ei 
min fepn ? 

Deut. 48.Ernd.CXCVIIZH. Da 





neehre: entweder weil 
hergeftalt ihre Safter zud 
Augen der. Wele verbergi 
ffe mit einem hartnaͤcklgen 
fer vor Kleinigkeiten , il 
wollen. 
Dieſe Elnrichtung bes ( 
ufter der eigenen V 
dung einer gewiffen Parey 
damit, unter Bepra 
ewigen Verdammniß befd 
rer Handgriff wider di 
Ausbreirung deflelben gene 
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Fömmt es, daß ben ſo vielen die Glanbens» sche 
ve zu einem bloffen äufferlichen Gebrauch und 
Gewohnheit worden ift , und daß ein blinder un 
gerechter (Eyffer,die Stelle der wahren Gottes⸗ 
furcht vertreten ſoll. Daher find fo mancherley 
ungereimte und ſich ſelbſt widerfprechende Eim⸗ 
richtungen der Glaubens Lehren, bey dem 
Chriſtenthum gekommen, welche dieſes der Ver ⸗ 
achtung der Welt⸗Kinder ausgeſetzet. Daher 
üftgröftentheils die Heucheley entſtanden, da 
mandie Wahrheit verleugnet, und fich denen, 
fo Gewalt in der Welt haben, gleich gefteller ‚the 
ve Gunft zugewinnen, und der grauſamen Wire 
ckung der Rache, foder Eigenfinn vor der anger 
nommenen Glaubens »£chre einblafen fan, zu 
entgehen; daraus alfoein heimliche Unglaube, 
unter der verſtellten Kleidung einer äufferlichen 
Bekaͤnntniß erfolget. Verraͤtherey / Untere 
druͤckung, unverföhnlicher Haß, giftiger Meib, 
Armuth und Gefaͤngniß heimliche und oͤffent⸗ 
liche Mordthaten und Blutbade, Beunrupb 
gung des gemeinen Weſens durch Auffruhr und 
Empörung, und faft alle Arten des Unglüds und 
mancherleyTeübfalen find ohnfehlbar aus dieſer 
Verbitterung der Gemuͤther entſtanden. Mais 
hatficheingebildet, daß man ſolche unnatuͤrll⸗ 
che Grauſamkelten mit der Befchuldigung der 
Ketzeren rechtfertigen fönne , deren ſich Ungläus 
bige, und auch die, fo vom Feinem göttlichen 
Weſen ettvas wiſſen wollen , wilrden geſchaͤmet 
haben. Und wer fan heut zu Tage ein ſolches 
Verfahren /quf welches fat unendlichen Elend und 

. 2 us 


Am weunigſten ia denn a 
wiſſen ob elner ein Keter 
deder frage fich ſelbſt des 
amd wenn er befinder, di 
der Antwort nicht Gen äge 
«aus diefer feiner Unmifj 
wohl zu lernen, wie beſche 
cheilung des Näcften anfı 
Üeiche haͤtte Diefe Sacheiin | 
us enthums, da der 
Fetordentiiche Baben des £ 
let win den dahin and) die 
unterfcheiden ı Cor. XI 
leichter fönnen entſchieden n 
nicht zu vermuthen daßin, 
welchon Paulus diefe Mor) 
tichter, foder Here Verfafl 
gentärtiger Abhandeluma nı 
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man gleich fagen , daß dergleichen argliftige Bes 
teügerleicht an ihren Früchten zu erfennen feyn, 
und dag ihr laſterhoftes Leben deren Abfichten, 
undden Zwed ihres fchändlichen Berrugs gar 
bald verrathen; ſo iſt es doch wenn man diefes 
zum Grunde leget/ ja weit beſſer und vernuͤnf⸗ 
tiger , daß man ſolche feute , wegen ihrer uͤblen 
Aufführung ‚ foiederman ver Augen lieger, ver» 
werffe, ala wegen ihrer Ketzerey und Jtrthuͤmer, 
davon vieleicht niemand fo gewiß urtheilen kan. 
(*) Allein da Inggemein diefe Leute forgfältig 


ſeyn / ale öffentlichen Lafterzu vermeiden, und 


am ihren Endzweck deſto ficherer zu erreichen, den 
Aufferlichen Schein einer befondern Heiligkeit zu 
erlangen ſuchen, gefegt, daß ihr Herge auch 
noch fo böfe befchaffen,und ihre wahren Abfichten 
Aufferft ungerecht feyn: was fan man weiter 
thun, als daß man fie GOtt dem oberften Rich» 
ser der Gedancken und des Gewiſſens überlaffe? 
Und wer giebr ung, auffer diefem von unfern eiger 
nen Einfehen und Berflanbe ‚ eine fo ſſonderba⸗ 

3° se 


©) Vielleicht räumt der Herr Verfaffer hiermit ſchon 
zu viel ein. Denn er wird fehemenig Bepfpiele von 
ſolchen keuten beybringen koͤnnen, bie bloß darum, 
daß ſie eines —2 in ber Lehre beſchuldiget more 
den, bie Strafe ded Feuers erlitten. Contern 
man bat folche Peute mehreneheild angeklaget, Daß 
ſie eniweder wůͤrclich ein ruchlofes Leben geführen, 
oder daß ſolches aus ihren Lehr: Satzen erſolge 
Bann alfo bie Anklage eines böfen Lebens und Want 
deld, zu Beſtraffung und Berdammung der Keger 





Fe fevırfoll ; fo wird es der Geifttihkeit niean Is 


che fehlen, denenſelben an das Leben gu tommn. 





SYS HU ERTAHUlDIgen ; w 
fe nicht fofcharff, 
en, als wenn wir ihm ve 
tedlich handeie ? Endlich 
es ungemein ſchwere fagı 
öuurcheilen,, 06 etwas Ke 
jenigen Leur⸗ denen alten 
ſſten, welche mit der duj 
Einer gewiſſen Varthey hal 
thum eingig und aller i 
leffen wollen, und alled 
ſo ſich die Freyheit nehmen 
n; welche eine gewiſſe Ei 
und befondere Weife des 
Mann als tpefentliche Sid 
Ingen und die Sewiffen bi 
reig auch diefe Seure find 
fie von ſich ſelbſt Haben 
fieo nfreitig, denen in der H 
enen Kegern, Die gemeine $ 
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Hoheit, Anſehen und Schwelgeren richten, era 
wecken nicht ohne Grund den Verdacht einer 
miederträchtigen Bosheit wider ſich, oder wie 
Paulus redet ı Tim. VL s}, daß fie Beute 
find. von zersütteten. Sinnen, und des 
Wabrbeit berauber ; welche meinen 
Got tſeligkeit fey ein: Gewerbe, Ein un« 
ruhiger Geiſt der Verfolgung ‚ iſt eines der ge⸗ 
wiſſeſten Kennzeichen der Ketzerey. Und wenn 
einer das gantze Weſen des Glaubens in elteln 
Gedancken von keiner Wichtigkeit, welche auf 
keine Weiſe mit der Tugend und guten Sitten 
verbunden ſeyn, in entfernten und unbegreifli⸗ 
hen Geheimniſſen, oder in der duſſerlichen Ver⸗ 
faffung der Gebräuche ſuchet; fo fan man fchen 
ſchlieſſen, daß, wenn diefes nicht von der 
Schwähe des Verſtandes Kerräßre , «6 
gewiß aus einem falfchen und boshaften Hertzen 
berfommen müffe. Damit man fi demnach, fa 
weit als immer möglich,von der Ketzerey entfer⸗ 
men möge; fo hat man fich in allen feinen Urthei⸗ 
len der Liebe umd Beſcheibenheit zu befleißigen, 
und ſich nicht zu übereilen, um andern derglel⸗ 
chen Schandflik anzuhängen. Diefes. find 
des gelchrten Heren Verfaſſers Gedancken von 
der Ketzerey; davon wir einen umftändlichen 
Auszug ver defto dienlicher erachtet, fe mehr ch 
nige von den Gottesgelehrten dieſes Wort ans 
dere anzuſchwaͤrtzen ehedeſſen gemißbrauchet, 
and iemehr hingegen auf der andern Seite, et⸗ 
liche inſonderheit heut zu Tage, davon gar 
nichts wiſſen wohn „ daß man wegen ber 
Dd4 Glau⸗⸗ 





104 Zu Fofler Fermonc. 
—— einigen Unterſchied zu machen 


Hr Hofer hat wohl in Etwegung gezogen/ 
tiediefe beyden einander entgegen gefepreigchler 
alfo zu vermeiden ſeyn, daß man nicht, indem 
man fich vor einem huͤtet, in den andern verfallen 
möge , und handelt deswegen in feiner folgenden 
heiligen Rede von dem fogenanneen Schilmate;, 
oder Spaltung in der Kirche, Er leger im dem 
felben Paull Worte ı Cor, XIl,zs, zum Gruu⸗ 
de: Aufdaß keine Spaltungim Keibefey, 
fondern alle Glieder gleich vor einander 
Poren. Anfänglich beflager er , da der Geiſt 
des Thriſtenthums fo gar liebreich und ſanftmůuͤ · 
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feyern follte , welcher eine unaus ſprechliche Une 
ordnung und Spalfung verurfachete , fo nary 
daßl fich die abendländifcheu Kirche deshalben 
auf viele Jahre, von aller Gemeinſchaft mit der 
morgenländifchen abfenderte; Wie hitzlg hat 
man nicht vor weniger Zeit,von denen geheimen 
Rathſchluͤſſen GOttes, von erlichen den menſch · 
lichen Verſtand uͤberſteigenden Fragen, wegen 
feines Weſens und der Arc und Weife wie er 
iſt, vonder Priefter- Weyhe wie fern ſie gultig 
fey oder nicht, von dem Gebete, ob mau ſich 
darinnen am einen gewiſſen worgefchricbenem 
Spruch halten, oder ein ieder nach feinem eige⸗ 
nen Einfall, mit GOtt reden folle, von denen 
Kirchen» Gebäuden , Bildern, Kleidungen, 
und andern Aufferlichen Einrichtungen des: Got⸗ 
tesdienflesgeftrieten ? welche doch nicht anders, 
als geringe Aufferliche Umſtaͤnde, wenn man ih⸗ 
men auch den höchften Werth beylegen wollte, ins 
geringften aber nicht als Sachen , fo zu dem 
Werfen des Chriſtenthums gehören, anzufches 
ſeyn. Wienun dergleichen Spaltungen unse 
denen Ehriften , der Eigenfchaft des Glaubens 
zu dem fie fich bekennen, gantz entgegen find, md 
denen Feinden der Wahrheit zu bittern Bon 
würffen Anlaß gegeben , auch daraus nothwen⸗ 


der mit der Beſchuldigung einer ohne Fred 


ufacheten Speltung ea En. , 
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MBortSchifmabedeutet zwar, nach feinem Les 
ſorunge nichts mehr, alseine Abfonderung ober 

lung. Aber nach dem heut zu Tage cinges 
führten Gebrauch, ift mit diefem Worte allezeit 
der Begriff einiger Schuld oder Fehlers ver⸗ 
bunden, So viel ift gewiß, daß feine Spal · 
tung ſeyn könne, auſſer wo man eine Verbin 
dung zur Einigkeit und Gemeinſchaft finder; 
amd wenn man alfo die wahre Beſchaffenheit dier 
fes Fehlers erklären will, foift nöthig, daß man 
einen gewiffen Mirtelpunce der Bercinigung, 
welcher allen Ehriften gemein ift, ausfündig 
mache, Diefer muß entweder eine Uberein« 


Gimme non Bohaurkon —— 
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chen hen Zahl an laſſen, fo fönnen eg Feine 
anderefegn, als die, welche die H. Schrift un. 
umgänglich zu glauben erfordert, wenn anders 
ein Menſch will felig werden, ° Wir finden aber 
An allen denen Schriften des neuen Bundes, fein 
Hauprftüce von diefer Art, als das einige, 
daß JEſus Chriftus GOttes Sohn ſey; wor 
inne zugleich der. Glaube, die Wunder, Wer, 
de und Aufferftehung unfers Hellandes, und 
die feinen Boten mirgerheilte aufferordentliche 
Gewalt , darauf die Gewißhelt der Predige 
Chriſti beruhet, mit eingefchloffen ift. Man 
findet deswegen in dem erften Briefe Johannis 
IV, 15, und V, ı ‚ zwey fo klare und deutliche 
Stellen , daß keine menfchliche Kunft oder Arg- 
ft diefelben verduuckeln oder anders deuten fan; 
man müfte denn den deutlichfien Verſtand der 
Worte verdrehen, und den gemeinften Gebrauch 
der Spracheumftoffen wollen. Wer demnach 
dieſer rund. Wahrheit beypflichtet / ſich auch das 
bey aufrichtig bemuͤhet, die goͤttliche Offenba⸗ 
rung zu verſtehen, und mach derſelben zu leben, 
der muß ein wahrer Chriſte ſeyn, und an der 
Freundſchaft und Gemeinſchaft mit andern 
Chriſten ein wohl gegruͤndetes Recht haben; 
daher es gantz unrecht und unchriſtlich iſt, ihm 
ſolches wegen einiger beſondern Begriffe wor 
keiner Wichtigkeit , welche in der H. Schrife 
weder ausdruͤcklich gemeldet, noch fonft in der⸗ 
felben gegründet fegu , ftreitig zu machen. 
+ Um aber wieder zu unſerm Vorhaben zu kom⸗ 
wm, (eine WBefe, ba dep! u. 


3 oder, wenn man feines® 
en | 
Mittelpunct diefer 


fi unter einander ſaͤmtlich in der 
wenn fie ſchon in Kleinigkeiten vn 
gi, ledoch insgefammt denen 

den des chriftlichen Slam 
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elnſtimmung der Gedancken, in Sachen, weh 
cht auf eine bloſſe Erkenntuiß anfommen, ohn · 
möglichder Mittelpunct der chriſtlichen Elsig · 
kelt ſeyn koͤnne, well dieſe Sache an ſich felbft 
unmoͤglich iſt. Denn um ſolche Ubereinſtim⸗ 
mung zu erhalten, muͤſten ale Menſchen vol» 
kommen, gleiche Kräfte des Verſtandes beſi⸗ 
‚gen, einerley Aufferziehung, einerley Worum 
shelle,umdeinerley Neigungen haben. Wie aber 
diefes alles in verfchiedenen Menfchen unendlich 
unterſchieden iſt; fo können diefelben unmoͤg · 
ich einerley Meynungen hegen. Muͤſten alle 
Ehriften, wegen ieder Streitigkeit in Glaubens · 
Sachen einerley Gedanden haben: welcher 
Meinung koͤnnte man einen Vorzug vor den 
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esaufdie Mengeder Stimmen ankommen fol, 
te, viel beffer als jenes. gegruͤndet zu ſeyn fchele 
nen. Die: meiften Stimmen unter denen 
Ehriften haben wohl nicht mehr Recht, dem 
fämtlichen Cörper des Cheiſtenthums etwas 
vorzufchpreiben, als die meiſten Srimmenunter 
den Menſchen, dem gantzen menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht etwas auflegen duͤrffen. Wolte man 
ferner,um dergleichen Ubereinftimmung der Ges 
dandenzu erlangen , es auf die gelehrreften und 
gortesfücchtigften geute unter allen Chriſten an ⸗ 
lommen laffen, welche weder von ihren Ges 
muͤths · Meigungen beſeſſen, noch von uͤnzlemli⸗ 
chen Vorurtheilen eingenommen find, und wel · 
che alle Theile des Glaubens auf dag geriauefte, 
ohne einige Partheylichkeit umterfucker : Se: 
auſſern fich wieder ale Schwürigfeiten, fo wit in 
dem vorigen Falle beruͤhret. Wo ſoll man diefe 
Leute ausfündig machen ? wer kan ihnen derglei · 
chen Anſehen und Macht beylegen ? da ſie eben: 
fo wohl als andere irren koͤnnen/ und man dem⸗ 
nach nicht in geringe Werwirrung gerathen muͤr⸗ 
de, wenn man diegange Elarichtung unfers H. 
Glaubens einem menfchlichen. Ausfpruch und, 
Anfehen auffopffern wollte, Eben dergleichen: 
Schmürigkeiten wuͤrde man finden, wenn man, . 
eine folche gleichförmige Einrichtung. der Ge⸗ 
dancken, der Geiſtlichkeit oder auch der Obrig⸗ 
keit eines Landes einräumen wollte ; und es er⸗ 
heller demnach zur Gnuͤge, wie ein ungereimntes 
und Eindifches Unternehmen es ſey, wem mas: 
allen Menfchen einerlen Oedancken von m 
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lackerfolget, gut heiſſen, wenn er nur eine 
ſchliche Empfindung ben ſich fuͤhlet viel 
iger, wenn er die Ehre des chriftlichen 
ubersanfehenwill? Wenn ferner Ketgeren 
Sehlerdes Willensift , deffen alfo nur die 
jan ſchuldig ſeyn, welche wie Paulus redet, 
ſelbſt verurthellen; wie kan man denn 
wwoenigſten in denen meiſten Fällen, gewiß 
in, ob einer ein Ketzer ſey, odernicht? Ein 
frage ſich ſelbſt deswegen unpartheyiſch, 
wenn er befinder, daß er ſich disfalls mit 
AIntwort nicht Genuͤgen thun koͤnne, ſo hat 
18 dieſer feiner Unoiffenheit von ſich ſelbſt, 
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man gleich fagen ‚ daßdergleichen argliftige Ber 
trůger leicht an ihren Früchten zu erfennen feyn, 
und daß ihr laſterhaftes Leben deren Abfichten, 
und den Zwed ihees fchändlichen Berrugs gar 
bald verrathen; ſo iſt es doch wenn man diefes 
zum Grunde leget, ja weit beſſer und vernuͤnf⸗ 
tiger, daß man folche beute wegen ihrer üblen 
Aufführung ‚ ſo iederman ver Augen lieget, ver ⸗ 
werffe/ als wegen ihrer Ketzerey und Jtrthuͤmer, 
davon vielleicht niemand fo gewiß urcheilen kam, 
(*) Alein da inggemein diefe Leute forgfältig 
feyn, alle öffentlichen gafterzu vermeiden, und 
am ihren Endzweck deſto ficherer zu erreichen, den 
aͤuſſerlichen Schein einer befondern Helligkeit zu 
erlangen fuchen , geſetzt, daß ihr Here auch 
noch fo böfe befchaffen,und ihre wahren Abfichten 
Aufferft ungerecht feyn: was fan man weiter 
thun, als daß man fie GOtt dem oberften Rich · 
ser der Gedancken und des Gewiffens überlaffe? 
Und wer giebt ung, auffer dieſem von unfern eiger 
nen Einfehen und Serjtan be ‚ eine fo (fonderbar 
3° re 





©) Bielleiche räumt der Herr. Verfaſſer hiermit ſchon 
zu viel ein. Denn er wird fehewenig Bepfpiele von 
ſolchen Beuten beybringen Eönnen, bie bloß darum, 
daß fie. eines Frrthumd in ber Lehre befchulbiget wor» , 
den, bie Strafe des Feuers erlitten. Sondern 
man hat folche Leute mehrentheild angeklaget , daß 
fisentmeber würcklich ein ruchlofed Leben geführet, 
oder daß ſolches aus ihren Lehr: Saͤtzen erfolge, 
Bann alfo bie Anklage eines böfen Lebens und Wars 
dels zu Beilraffung und Verdammung der Keger 
enug ſevn foll ; fo wirb es der Geifttichkeit nie an Mrs 
she fehlen, denenfelben an das Leben zu ton. 
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re Werficherung? Sind wir gang unbetruglich 
verſichert, daß wir Recht haben? Alles dergleis 
en Verfahren mit denen vermeinten Regern, 
er Bing Einbildung, und dieeinen 
leden Menfchen anftändige Beſcheidenheit Fan 
folche gleichwohl nicht zulaffen. Geſeht aber, 
daß wir Flüger als andere feyn; find wir nicht 
eher zu entfehuldigen , wann wir felgen , daß ber 
Mächfte nicht fo ſcharff, als wir urthellen koͤn ⸗ 
nen , als wenn wir ihm vorwerffen , daß er nicht 
redlich handele? Endlich iſt diefes unſtreitig: wie 
es ungemein ſchwere füllt, in befondern Fällen 
zu urtheilen, ob etwas Keseren fen; fo find die ⸗ 
jenigen Leute denen alten Ketzern am alleraͤhn⸗ 
lichften , welche mit der äufferften Heftigkeit bey 
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Hoheit, Anfchen und Schwelgeren richten, er» 
wecken nicht ohne Grund den. Verdacht einer 
miederträchtigen Bosheit wider ſich, oder wie 
Paulus redet ı Tim, Vl 5}, daß fie Keute 
find. von: zereütteten. Sinnen, und der 
Wahrheit. beraubet, welche meinen 
Got tſeligkeit fey ein: Gewerbe, Eln un« 
ruhiger Geift der Verfolgung ‚ iſt eines der ge⸗ 
wiſſeſten Kennzeichen der Ketzerey, Und wenn 
einer das gange Wefen des Glaubens in eitelr 
Gedanden von Feiner Wichtigkeit „ welche auf 
Feine Weife mit der Tugend und guten Sitten 
verbunden feyn, in entfernten und.unbegreifli« 
hen Geheimniſſen, oder in der äufferlichen Ber» 
faffung der Gebräuche fischer; fo fan man ſchon 
ſchlieſſen, daß, wen diefes nicht von der 
Schwaͤche des Verſtandes herruͤhre, «8 
gewiß aus einem falſchen und boshaften Herten 
berfommen müffe. Damit man fich demnach,fa 
weit als immer möglich,von der. Ketzerey entfer⸗ 
‚nen möge; fo hat man fich in alen feinen Urthei⸗ 
len der Uebe und Beſcheidenheit zu befleißigen, 
und ſich nicht zu übereilen, um andern derglels 
den Schandfieck anzuhängen. Diefes- find 
des gelehrten Herrn Verfaſſers Gedancken von 
der Ketzerey; davon wir einen umftändlichen 
Auszug vor deſto dienlicher erachtet, fe mehr el ⸗ 
nige von den Gottesgelehrten diefes Wort ans 
dere anzuſchwaͤrtzen ehedeſſen gemißbraucher, 
and ie mehr Hingegen aufder andern Seite, et ⸗ 
liche infonderheie heut zu Tage, davon gar 
nichts wiſſen wohn. ¶des man. wegen ber 
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hend / Lehre einigen Unterſchied zu machen 


+ Fofter hat wohl in Erwegung gegogeny 
efebeyben einander entgegen gefegregehler 
x vermeiden ſeyn, daß man nicht, indem 
ichvor einem huͤtet, in den andern verfallen 
‚und handelt deswegen in feiner folgenden 
en Rede von dem fogemannten Schilmare, 
Bpaltung in der Kicche, Er leger im dem 
Pauli Worte ı Cor. XIl,zs, zum Grm 

in Spaltungim Leibe fey, 
ern alle Glieder gleich vor einander 
en. Anfänglich beflager er ‚da der Geiſt 
hriſtenthums fo gar liebreich und fanftnuüs 
ft, daß man dennoch finde, wie die Chri · 
ch von einander trennen, ſich in ſo gar ver 
ene Gemeinen vertheilen, und ſich unter 
der mit der aͤuſſerſten Verbitterung und 
ſoͤhnlichen Haſſe verfolgen ‚ wie dieſes die 
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feyern follte , welcher eine unaus ſprechliche Une 
ordnung und Spaltung verurſachete, fo'gary 
daßı fich die abendländifcheu Kirche deshalben 
auf viele Fahre , von aller Geineinfchaft mit der 
morgenländifchen abfenderte, Wie higig hat 
man nicht vor weniger Zeit,von denen geheimen 
Rathſchluͤſſen GOttes von erlichen den menfche 
lichen Verſtand uͤberſteigenden Fragen wegen 
feines Wefens und der Art und Weife wie er 
iſt, vonder Prieſter Weyhe wie fern fiegültig 
fey oder nicht, von dem Gebere , ob man ſich 
darinnen an einen gewiffen vorgeſchriebenen 
Spruch halten, oder ein ieder nach feinem eige⸗ 
nen Einfall, mie GOtt reden ſolle, von deuen 
Kirchen · Gebäuden , Bildern, Kleidungen, 
und andern auſſerlichen Einrichtungen des Got⸗ 
tesdienfles geſtritten ? welche doch nicht anders; 
als geringe dufferliche Umflände, wenn man ih⸗ 
men auch den hoͤchſten Werth beylegen wollte, ie 
geringſten aber micht als Sachen ; fo zu dem 
Wefen des Chriſtenthums gehören, anzuſehen 
ſeyn. Wientn dergleichen Spaltungen unser 
denen Chriften , der Eigenfchaft des Glaubenc 
zu dem fiefich befennen, gant entgegen find, nd 
denen Feinden der Wahrheit zu bittern Bew 
würffen Anlaß gegeben , auch daraus nothwen⸗ 
dig —e — ‚und u Fr Tugend und 
Gottes! ochſtſchaͤbli chtheil er 
wachfen; ſo hat innner ein Theil dem ander ſeb 
chen Worwurff gemacht, und ſich unter einen 
der mit der Beſchuldiguug einer ohne Noth ver 
urſacheten Spaltung PR ——— 
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hen Zahl anwachfen Laffen , fo koͤnnen eg Feine 
andere ſeyn, als die, welche die H. Schrift uns 
umgänglich zuglauben erfordert, wenn anders 
ein Menfch will feligwerden, Wir finden aber 
in allen denen Schriften des neuen Bundes, kein 
Hauptſtuͤcke von diefer Art, als das eintzige, 
daß JEſus Ehriftus GOttes Sohn ſey; wor 
Anne zugleich der Glaube, die Wunder» Wer 
de und Aufferfiefung unſers Hellandes, und 
die feinen Boten mirgerheilte aufferordentliche 
Gewalt , darauf die Gewißheit der Predige 
Chriſti beruhet, mit eingefchloffen ift. Man 
findet deswegen in dem erften Briefe Johaunis 
IV, 15, undV, ı ‚ zwey fo klare und deutliche 
Stellen , daß feinemenfchliche Kunft oder Arg ⸗ 
Uſt diefelben verduuckeln oder anders deuten an; 
man müfte denn den deutlichſten Verſtand der 
Worte verdrehen, und den gemeinften Gebrauch 
der Sprache umfloffen wollen. Ber demnach 
Dieferrund- Wahrheit beupflichter,fich auch das 
bey aufrichtigbemüßer ‚ die göttliche Offenbar 
rung zu verfichen ‚ und mach derfelben zu leben, 
der muß ein wahrer Chrifte ſeyn, und an der 
Freundſchaft und Gemeinſchaft mie andern 
Chriſten ein wohl gegeündetes Recht haben ; 
daher es gantz unrecht and unchriftläch ift, ihm 
folches wegen einiger befondern ‘Begriffe von 
keiner Wichtigkeit , weiche In der H. Schrife 
weder ausdrücklich gemelder, noch ſouſt in Date 
ſelben gegründet ſeyn/, ftreitiggu machen. : 
+ Umaber wieder zu unſerm Vorhaben zu kom⸗ 
men, ſo zeiget der Or, Söerfaffer, daß d u 
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elnſtimmung der Gedanken , In Sachen, weh 
‚he aufeinebloffe Erkenntniß ankommen, ohn ⸗ 
möglichder Mittelpunct der chriftlichen Einige 
Reit fegn koͤnne, weil diefe Sache an fidy felbft 
möglich iſt. Denn um folche Ubereinſtim⸗ 
mungzwerhalten, müften ale Menfchen velk 
‚Kommen, gleiche Kräfte des Verftandes befi, 
gen, einerley Aufferziehung ‚ einerley Worum 
sheile,undeinerlen Neigungen haben. Wie aber 
dieſes alles in verfchiedenen Menfchen unendlich 
unterſchieden iſt; fo können diefelben 4 
Uch einerley Meynungen hegen. Muͤſten 

Chriſten, wegen ieder Streitigkeit in Glaubens⸗ 
Sachen einerley Gedancken haben: welcher 
Meinung koͤnute man einen Vorzug varden 
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hen / foden Glauben angehen, beybringen woll 
te Eswürde ſolches die Glaubens Lehre wich 
mehr der Spoͤtteren ausfegen , und ihr eher 
nachthellig, als zutraͤglich ſeyn. Es iſt auch 
leicht ju erwelſen, daß eine Gleichformigkeit in 
äufferlihen Gebraͤuchen des Gottesdienſtes 
und der Kicchenzucht / eben fo wenig vor den 
Mitrelpunct einer hriftlichen Einigkeit angeges 
Ben werden koͤnne; indem fich hier eben fo viele 
Schrvierigfeiten äuffern würden, wenn mandes 
ren Einrichtung auf die meiften Stimmen, den 
Befehl der Obrigleit oder der Kirchen, wollte an« 
kommen laffen. Aus diefem allen folger denmach 
von fich ſelbſt, daß ein leder Menfch ein unver ⸗ 
werfliches Recht habe , vor ſich zu urtheilen, 
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anveränderlichen Gründen der Gerechtigkeit / ſo 
ſchuurſtracks entgegen ſeyn / als fie immer wolle 
te. Uberlaͤſſt man hingegen einem ieden, vot 
ſich ſelbſt, und nach der Veſchaffenheit der vor⸗ 
fallenden Umſtaͤnde zu beftimmen, was er vor 
dienlich und loͤblich haͤlt; ſo kan kein Unterſcheld 
mancherleyer Meinung, die entweder bloß die 
Erkenntniß, oder auch die aͤuſſerliche Werans 
ſtaltung des Gotresdienftes und der Kirchen ⸗ 
Zucht angehen, die Einigkelt der Chriften über 
den Hauffen werffen ‚ welche auffer In: dieſem 
Sale, ein bloffee Traum ‚und fchlechter dings 
unmöglich zuerhalten ift. Wollte man einwens 
den, daß man folcher geſtalt, alle gute öffeneli« 
che Anftale und Ordnung umftoffen werde ; fo 
Tan wohl feine gröffere Unordnung daraus era 
folgen , wenn die Menfchen nicht durchgängig 
von denen Glaubens. Lehren einerley Meinung, 
haben, als wenn fie von denen Saͤtzen der 
Welt» Weisheit, von der Einrichtung des gen 
meinen oder Haus. Wefens , von buͤrg 

Geſetzen u. ſ. f. nicht einerley Gedancken hegen. 
Ja in der That wird dieſes eben fo wenig heßlich 
laſſen, als wenn wir ſehen, daß alle Geſichter 
der Menſchen/ ihre natürlichen Neigungen, Um⸗ 
flände,und andere Te Be 
iwir in dem ganken Welt · Gebäude wahrueh⸗ 
men, einander nicht gleich ſehen, und deswegen: 
Die Wele doch nicht verftellen , ſondern mit der 
ſchoͤnſten Ubereinftimmung neben einander ſte⸗ 
hen. Die wahre und beſte Ordnung, die unter: 
denen Menfchen,fo vernünftige Gefchöpffe und 
der Sitten» Lehre unterworffen find, elugefüg- 

x 
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ret werben Fan, iſt dleſe, daß ein ieder feine Wer 
uunft brauche , und fich felbft von der Glaubens, 
gehre einen Begriff mache; dabey doch einiger 
Unterfchled in Kleinigkeiten allerdings unver 
meidlich, und nothwendig iſt: da hingegen die 
übel ausgeſonnenen Regeln einer Ordnung, fo 
bloß auf mienſchlicher Einbildung beruher, die 
von GOtt ſelbſt gemachte gute natürliche Orb» 
nung umſtoͤſſt. Hieraus ſchlieſſet endlich Here 
Softer ‚daß wenn ſich auch unter den Chriſfen 
ein Unterfchied finde ‚man doch fo lange niemand 
eine Spaltung oder Trennung Schuld geben 
Eönne, fo lange die chriftliche Liebe von feinem 


Shoifo aa denen Anaen aeſeket wird > nd daß 
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ER 
Elementa logicæ probabilium. 
Das Ift: “ 


M.Ludw. Martin Kohle, der philoſo⸗ 
phifchen Facultätin Halle Adjuncki, 
Grumdfäge der Vernunft⸗ Lehre in 
mwahrfcheinlichen Dingen, nach ma⸗ 
thematiſcher Lehr Urt entworfen, 

‚Halle 1735/in8, 19 Bogen. 


CE Nie Schre , wie man in wahrfchelnlichen 
Dingen richtige Vernunft» Schlüffe mas 

hen foll , gehört unter diejenigen Dinge, welche 
Im der Welt» Weisheit noch nicht fattfam auge 
gearbeitet find. Der Herr Berfaffer der ge⸗ 
genwärtigen wohlgerathenen Schrift, führe dies 
ke in der Vorrede derfelben wohl aus. Vor 
feiftotele war man um die schre von der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit wenig bekuͤmmert. Diefer 
aber machte einen Unterſchied zwiſchen der Ana⸗ 
Igtica und Dialectica : deren jene mit der Des 
monftration , diefe aber mit der Wahrfcheinliche 
keit zu thun hatte, Allein diefer Weltweiſe kam 
der Sache nicht auf den Grund. Am Ende 
de ſiebze henden und An fange des. achtzehenden 
Sahrhunderts, haben die Weltweiſen fo wohl 
als die Marhematich, viel Fleiß auf die Ver 
aumft» Sehre gewandt, aber ſich nur un den des 
nonftrativen Theil derfelben befümmert, _ Der 
‚Deut. 44.Erud. cxcout Th Ee db oe 
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e zugleich etwas weitlaͤuftlger ausführen 
m Seine Schrift beſteht aus dreyen Ab⸗ 
Hten. Der erfteljandelt von den Grundfäs 
ver Wahrfcheinlichkeie, und reder in zwey 
teln don der Wahrheit in den Grundfägen 
Bahrſcheinlichkeit überhaupe, und von den 
ndfägen der Wahrfcheinlichkeit Infonders 
Der andere befümmere ſich um die Bes 
nung der Grade der Wahrfcheinlichkeit, 
fialt , daß er in demerften Eapitel von der 
zunft » Lehre des Wahrfcheinlichen, in dem 
m von der Beftimmung des Wahrfcheinlis 
n dem Beweiſen, in dem dritten von der 
immung deffelben in Sägen, und in dent 
m von deffen Beſtimmung in Schlüffen 
eifung giebt, Die dritte Abrheilung har 
ver Anwendung der Wahrſcheinlichkeit zu 
‚und zeiget in dem eriten Capitel, wie 
folche in Geſchichten anftellen ſolle, Indem 
naber, was man ben aller Anwendung 
Vahrſcheinlichen in der Vernunft » Lehte zw 

achten habe, 
a ber andern Abrheilung handele der Here 
faffer befonders von der Beſtimmung der 
veder Wahrſcheinlichk eit. Wellnun hier⸗ 
as Wichtigſte in diefer Schrift aufommez 
‚Men wir davon etwas inſonderheit geden⸗ 
Das erſte Capitel erklärt die Vernunft ⸗ 
des Wahrſcheinlichen. Des Hrn. Ver⸗ 
s Gedancken kommen auf folgende Säge 
Die Vernunftstehre des Waherſcheinlichen 
e Wiffenfchaft,die Grade der Gewißheit in 
Ee a den 
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den Sachen zu beſtimmen, in welchen diejenigen 
Dinge mangeln, fo zu ber demonſtrativen 
Mahrheit erfodert werden. Sie hat mit jur 
Fäligen, und alfo mit veränderlicpen Dingen u 
an Die Grundfäge derfelben kan man mit 

erolfhelt vortragen und erwelfen, , ‚ob man 
glelch in deren Anwendung nur wahrfcheinlic 
verfahren darf, Es iſt möglich, daß die ge 
Ichrteften geute,welche räglich mit denen Demon» 
frationen zu chun haben, mit wahrfäpeinlichen 
Schlüffen nicht zu rechte fommen; wie man 
denn ſieht, daß fie vonandern, welche fih bloß 
auf di. Erfahrung und Erwartung ähnlicher Faͤl⸗ 
Te verlaffn, vielfältig übertroffen werden. Die 
ſes iſt die Urſache daß man auch die fo genannter 
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nn TTS 
berwandelrfich ein wahrfcheinlicher Begrif, in 
einen geroiffen. Aus der Etymologie entficht 
Fein wahrfcheinlicher Begriff, weil folchein der 
MBilführ dee Menfchen beruhet. z. E. Wer 
Einen geroiffen Titul oder Amt hat , befige niche 
alizeit die Würde und Geſchicklichkeit, welche 
der Titul und Nahmedes Amts bedeuten. Zu 
der demönftrativen Sogic gehören eigentlich die 
Definitiones ; die wahrfcheinliche aber Hat grd» 
[5 mit Befchreibungen (Deferiptioni- 
us)zurhun, Einereal Definttion wird wahre 
ſcheinlich, wenn man folche aus den Umſtaͤnden 
einer Sache, nicht aber aus deren innerlichen 
Eigenſchaften verfertige. Da man. durch 
will£ührlicheZufammenfegung neue Begriffe be« 
reiten Fan, fo entftehen auf dieſe Art auch wahre 
ſchelnliche Notiones, 

Das andre Eapitel unterrichtet den $efer von 
der Beftimmung der Grade der Wahrſchelnlich⸗ 
keit in Sägen, Ein wahrfcheinlicher Satz ents 
ſteht, wenn der Begriffdes Subjectinur wahre 
ſcheinlich iſt. Esgiebr allgemeine Säge, wel⸗ 
he man durch die Erfahrung macht, und da 
durch die Würdungen und Eigenſchaften der 
Dinge unter befondern Umſtaͤnden beſtlmmet. 
Diefe find nur wahrfcheinlich, wenn nicht juſt 
eben die vorigen Umftände zufammen fommen, 
E. Wir erfahren, daß das Waſſer das Feuer 
ausloͤſchet, und machen daraus den Satz alles 
Feuer wird durch eine zulängliche Menge Waf- 
fer ausgelöfht, Da es aber Faͤlle glebe, in 
denen das Feuer dem Waffer nicht weicht, . E 
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ide, Geſellſchaften, Freude, Einbildungs- 
ift, Phanrafierc. das ihrlge bey. Und eben 
iel Hinderniſſe koͤnnen denfelben abhalten. 
halben iſt es ſeht ſchwer, wahrſcheinlich zu 
n, ober eine Sache unternehmen werde oder 
t. Man hilfe dieſer Beſchwerlichkeit ab, 
n man die Sache durch gewiſſe Zeichen oder 
racteres ins kleine bringt, dergleichen in der 
ebra und Analptic eingeführet worden, die 
Einbildungs- Kraft fehr zu ſtatten kommen. 
Hr. Berfaffer handele bey diefer Gelegen⸗ 
umftändli von der fo genannfen ‚arte 

ibinatoria. Manchmahl haben zwen mit 
ader ſtreitende Saͤtze, faſt gleiche Gruͤnde 
nem wahrfcheinlichen Schluffe: Und in dem 
char man forgfältig zu unterfuchen, wel⸗ 
an Zahl und Wichtigkeit derfelben den aus 
uͤbertreffe. z. E. Man ift bey einem Teſta⸗ 

te zweifelhaft, ob der Sterbende den Tag 
geſchrieben / oder ob ihn der Motarius zum 

ven der Erben erſt hernach hinzugeſetzt. Auf 
!inen Seite hat man nicht zu vermuthen, 
der Morarius ſolches gethan, weil dergleis 
teute einen ſchweren Eyd auf ſich haben, 

unter 1000 Teftamenten 999 richtig, aber 
aeines verfaͤlſchet iſt. Aufder andern Seh 
er wird der Sat wahrfcheinlich : Das Te⸗ 
ent iſt falſch. Denn ı) der Sterbende hat 
zt, er habe fein erſtes Teſtament geändert, 
das fette fen feinem letzten Willen gemäß. 
gegenwärtige aber ift deinfelben völlig zu⸗ 

%. 2) Der Notarlus gewinnt cine grofle 
Ee 4 Sum 
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eo m. 7 — 
Summa Geldes, wenn er dert falfchen Erbin 
auf diefe Weiſe hilfe. 3) Der Morarius If 
nicht eben vor einen frommen und ehrlichen 
Manmbefannt. Uber diefes hat der Motarius 
dengand einen ziemlichen Beutel mie Golde ge 
wieſen / da er vorher nichts gehabt; er geht auch 
mit denen verdächtigen Erben ſehr vertraut um, 
Ob ſich nun wohlein folches Teſtament gegen die 
übrigen richtigen wie 79m oder 232, verhält; fo 
wird doch deswegen nicht wahrſcheinlich/ daß ge · 
dachtes Teſtament richtig fey. Denn derverdächti- 
geMorarius gehört wege der angeführeen Merck · 
male nicht zu den 99 oder 999,welche richtig ver» 
fahren, fondern ift der hunderſte oder raufende, 
welche verdächtia find. Man fan sualeich verſchle · 
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probieren. Diefes geſchlehet vornemlich in for 
ferien, wo ſich oft der Grad der Hoffnung zu ges 
winnen / gegenden Grad der Furcht zu verlie ⸗ 
ren, kaum wie 100060, zu ooð verhält. 

Das ſchwer ſte bey wahrſcheinlichen Sägen, 
find die zufünftigen zufäligen Handlungen der 
Menfchen , die ſich nicht wohl auerechnen und 
beftimmen laffen. Hier muß man fichadyels 
nem andern Hülffis, Miteelumfehen, und fon. 
derlich auf die Erfahrung Achtung geben. Es 
geſchieht in der Welt alles nach gewiffen allge» 
meinen Grimdfägen und Marimẽn und die Age - 
der Menfchen zu handeln bleib: immer. einerley, 
ob ſich wohl die Umftände verändern. Wenn wir 
mun dasjenige beobachten, was in ähnlichen 
Fällen erfolget; fo können wir mit ziemlicher 
Wahrfcheinlichkeit ſchlieſſen, was fich anigo zus 
tragen werde. Schäuffigerdieähnlichen Faͤlle 
find, die wir beobachten, ie gröffer wird die 
Wahrſcheinlichkeit von dem, was ſich in dem ges 
genwärtigen-zutragen fan. Hingegen betrie⸗ 
gen fich die Menfchen gar ſehr, wenn ſie aus ein 
und dem andern Falle gleich einen ihrer Mets 
nung nach wahrfcheinlihen Sag machen, nach 
welchen fie alles beurtheilen wollen. Denn eb 
müffen viel Fälle zufammen fommen , toenn die 
MWahrfcheinlichkeit nicht bey dem unterften Gras 
debleiben fol. zE. ich Habe 6o Menfchen ges 
kannt ‚ welche am Naturel und Kräften Pompos 
nio gang ähnlich find ; von denen 50 in ihrem 
drenßigften Jahre geftorben. Daher ſchlieſſe 
ich wahrſcheinlich Pomponins werde aucy indie» 
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men GOttesgelehrten, von welchen er tedet, und 
die nach feinem Erachten , fich alzufehr um die 
Wahrheit befümmerten, und die chriftlichen 
Tugenden dabey vergaffen, manche harte Strafs 
Predigt zu halten. Inſonderheit dringet er auf 
die Vollkommenheit des fo genannten Innern 
Menſchen, davon wir geftehen muͤſſen, daß 
wir feinen deutlichen Begriff haben, wenn ans 
ders nicht vieleicht derfelbe Weiſe darunter ver⸗ 
fanden wird , deſſen ſchon Eicero gedacht, und 
dabey erwehner , daß man ihn bereits: fo viele 
Jahrhundert gefucher , und noch nicht gefun⸗ 
den habe. Denn diefes koͤnnen wir ung nicht 
überreden, daß folche Bolfommenheit in denen 
böhmifchen Brüdern, Erautwalden, Schwends 
feld, u.a. m. wieder Hr. Berfaffer zu glauben 
ſcheint, gewohnet habe, Daß dieerften Got⸗ 
tesgelehrten der lutheriſchen Kirche Fehler an 
fi gehabt, wird niemand leugnen ‚ ale des 
fie nicht vor Menſchen wie audere halten wollte, 
Allein wozu dienet cs, diefelben heut zu Tage, 
nachdem fie lange vor ihren Richter erfcheinen 
muͤſſen, und ihre Gebeinerußen, beyafler Ges 
legenheit aufzudecken, auch fich fo gar mic bloſ⸗ 
fen Muchmaffungen zu behelffen, damit man 
fie nur ungebührender Abfichten beſchuldigen 
koͤnne? Die Heſtigkeit, ſo fie nach ihrer Meis 
nung, der Wahrheit zu Steuer, in ihren Pres 
digten und Echriften bezeigten, ift nicht zu lo⸗ 
ben; läffefichaber doch mit denen damaligen 
rauhen Sitten entſchuldigen, daman die Wor · 
te nicht fo fünftlich als heut zu Tage gg 
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I 
Shwürigfeit den roͤmiſchen Pabſt gang. ausr 
toren ‚Können ; Melanchthon habe als ein 
Mann, fo in der Kunft zukünftige Dinge 
aus. dern Geſtirne vorher zu fehen ungemein 
erfahren geweſt, vieles vorher gewuft,, und.ane 
dern entdecket p· 515 uf 10. Meil auch einie 
ge bey dem Hrn. Verfaſſer Vorſtellung gerhan, 
daß er zu mehrerer Vergnůgung und S Bee 
des Leſers, die Urfunden,auf welche en feine 

zehlung gegründet „. befonders hätee mögen.abe 
drucken laffen ; fo entſchuldiget er. ſich im der 
Vortrede, und faget, 8 fen ihm von hoben Deren, 
fich der gehelmen Brieſſchaften zu bedienen,ger 
ſtattet worden, aber darum nicht verguͤnſtiget 
gewelt, ſolche einem iedweden in. öffentlichen 
Drudevor Augen zulegen. Hernach würde er 
fich folcher geftalt In eine geoffe Weitläuftigkeit 
haben einfaffen müffen , da fein Buch aus fo gar 
viel ungedrudten Schriften, zuſammen gele 
fenift; zu gefchweigen , daß er oft einige merck · 
wuͤrdige Umftände aus wenig Bogen oder 
auch nur Vorreden gezogen, Er bezeuget auch 
faſt einiges Misverguügen darüber, daß da 
er fich duſſerſt angelegen feyn laſſen, ſich (o kurz 
zu faffen, als immer möglich geweſt, und viel 
Sadıen in wenig Worten zu begreiffen ,. dem 
noch ihm das Werd? devgeftalt unter der Hand 
augewachſen, daferim gegenwärtigen ‚dritten 
heile nicht mehr, als die Geſchichte von ſechs 
Sahren abhandeln können. Wollte lemand ſei⸗ 
ner Erzehlung, wegen Ermangelung beygefüg, 
ser Urkunden/ nicht Glauben zufiellen 3 \o «A. 
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iſt nach dem einmahl? beliebten Wortra⸗ 
ge, davon wir in dem Auszuge aus dem erſten 
Theile Meldung gethan, als ein Anhang dieſes 
dritten Thelles anzuſehen: und alſo handele Hr. 
Salig darinne von Eaſp. Schwenckfelds Ba ⸗ 
lentin Crautwalds, und einiger anderer Mitge ⸗ 
ſiunten geben, Tod und Schriften, von Luthers 
Zeiten an bis auf das Jahr 15 62,, giebt auch zu 
Ende ein Verzeichniß einiger fchwerickfeldls 
ſchen und crautwaldiſchen ungedruckten Schrife 
ten, founter,dem Bücher» Vorrathe zu Wolfe 
fenbuͤttel aufbehalten werden, 

Wie num bereits erwehnt worden, daß ber 
Hr. Verfaffer ſich gefallen laſſen, in des beruffe« 
nen Arnolos Fußftapffen zu treten, die Fehier 
einiger beruͤhmten Geiftlichen der vorigen Zeiten 
zu entblöffen, und ihnen deshalben eine haste 
Straff. Predigszu halten, hingegen denen, fo 
man als Schwärmer und Yrr- Gelfier aus⸗ 
fhrenen wollen, alenthalben das Wort zu re« 
den, und was er diefelben zu beſcheinigen aus⸗ 
fuͤndig machen koͤnnen, ſorgfaͤltig anzufuͤheen; 
ſo iſt es nicht Wunder, wenn er auch von dieſem 
ehedeſſen in der Kirche fo verhaſten Schweuck⸗ 
feld, weit glimpflicher urtheilet als die GOt⸗ 
tes⸗ Gelehrten/ fo mit ihm zu einer Zeit ge⸗ 
lebt. Weiler ſich aber die Mühe gegeben,aus 
feinen fo wohl gedruckten als ungedruckten 
Schriften ausführliche Auszüge zu machen, und 
alfo verfchledene Umftände, fo man bey audern 
wicht findet, anzumercken; fo hoffen wir unſern 
teſer die geſaͤligſte Probe aue u 
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Ruhe und Vergnügen, und.alles,wor« 
Rinder. diefer Welt trachten, erlangen 
iebnnehmen fönnen, und hätte nicht noͤ⸗ 
be, ſich wie ein Ball auf dem Erdboden, 
beld dorthin werffen zu laſſen, wenn 
ein gantz anderer Geift getrieben hätte, 
kin Ereng nachzutragen, und theilg 
erheils durch gute Gerüchte, ins ewige 
jgehen. * Man hat auch zu beden ⸗ 

den 





nit gröften Freuden in Das äufferfle zeitliche 
Armuth und Verachtung geſtůrtzet tier 
wird; fo iſt es von gang Feiner Erpebtiche 
Man fege, daß in einem balbgelehrten Men- 
Eigenfinn und Ebrgeig ufammen kommen; 
en biefe drey Eigenſchafften denfelben leicht 
aͤrtyrer machen. da er flch dergeſtalt in ein 
es Verderben flürget, daß er ſich nachger 
nicht wieder heraus helffen fan, wenn er 
jerne umkehren wollte. Wir feben es noch 
| Tage, wie viele derer halbgelehrten Juncker 
aBande, von nichts mehr ald von denen 

ıhren, wie fie einzurichten, recht zu treiben, 
langen u. f.1.feyn, und wie, wenn man füls 
wen Vorfchlägen Gehör geben wollte, alle: 
a —8 mine au — 
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Hoffmann , hielt ſich an unterfchledlichen teut⸗ 
ſchen, und. infonderheit an Herkog Earl von | 
Miünfterberg Hoffe auf; da er fich anfangs die 
Hoff-Eitelkeiten gefallen ließ/ und in der Wels 
mitmachte, Als er nachgehends bey dem Here 
tzog Friedrich von tianig Hoff · Rath worden, 
und das Sicht der Wahrheit durch duthern zu 
ſcheinen anfing, fo weckte ihn diefes nebft andern 
in Schlefien aus dem Schlaffe auf; und verur ⸗ 
fachte, daß er die Heilige Schrift fleißiger Tafe, 
als er vorhin gerhan hatte, Um diefe defto beſ⸗ 
fer zu verftehen,Iermete er bey Valentin Craut ⸗ 
walden die griechifche Sprache, welcher von 
Herzog Friedrich zu Lignitz zum gefer war beftel« 
let worden. EsflammtedieferHergog von dem 
böhmifchen Könige George Podichrad her, und 
erlebte alfo , daß buther dem Pabft wieder ein« 
traͤnckte, was diefer ermeldetem König fuͤr Hertze⸗ 
leid angethan. Bey dieſen Umſtaͤnden gab 
Ca ſpar Schwenckfeld i5 4 an den breslauiſchen 
Biſchoff eine Schrifft heraus: Ain chriſiliche 
Zrztrung pı fuͤrdern das Wort Gottes, an 
den Heren Biſchoff zu Breslau durch die edlen 
erentveften Hans Magnus von Langenwalde 
und Cafpar Schwencfeld von Oßick in 4to. 
Hierinne hielten diefe beyden von Adel dem Bis 
ſchoff aus denen Brieffen Pauli an Timorheum 
und Titum, fein ‚bifhöffliches Amt vor, nach 
welchem er fich nicht. in weltliche Händel zumts 
(hen, fondern Gottes Wort zu treiben, ver» 
pflichtei wäre.* Sie befihwerten fich darinhe 
Ff 3 beim 
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untergebene Geiftliche, die ihn bisher das Wert 
des Heren mit Ernſt zu treiben abgehalten, auch 
fo wohl Sangewalden als Schwendffelden bey 
ihm angeklaget,als wären fie lutheriſch und wol- 
sen der Geiftlichkeie feinen Gehorfam leiſten.* 
Sie antworten hierauf ,daß fie nicht lutheriſch 
wären, und nichts mehr füchten,ale die Ausbrei« 
tung des Nahmens Chrifti, und das Befugniß, 
ein der Predigt des Heilandes gemäfles Seben 
zu führen 5° "wozu aber die gleißneriſchen 
MörnchssVerdienfte,umd felbft erdichreren guten 
Werde nicht allein nichts Külffen, ſon detn auch 
fchädlich wären, ** "Ste verlangten nichts 

Ff4 mehr 








Sie widerſprachen und verdammten ſich auf folche 
Weife ſelbſt. Denn was wollten fe hiermit ans 
ders fagen, als der Viſchoff follte ſich feiner: Ger 
malt wider diefe Geifklichen bedienen, fle im Zaum 
balten und nötbigen, daß ſie fortbin fo mohl Kanges 
walden ald Schwenkfelden möchten unangetaftet 
Taffen? Dieſes Fonte ja der Biſchoff nicht anders, 
als durch die Gewalt, ſo er über diefe Leute hatte, 
bewerctfielligen. Und gleichwohl wollten Shwend- 
feldtund feines gleichen, von folcher Macht und Herr ⸗ 
ſchafft der Bifchöffe überGeifktichen oder :Weltlichen, 
durchaus nichts wiffen 

»* Mer Dinderte aber , oder. mehrte dem Schtenc- 
feld, daß ex nicht Gott nach feinen Gewiſſen dienen, 
und nach feiner Erfäntniß dem Nachſten ſo viel Lier 
be und Gutes erzeigen konte, ald der Geift von Ihm 
forderte? Der Raum gefkattet undnicht ein He 
bier anuführen, um Schwenckfelds Gleißnerey 

und Selbſt Betrug der Welt vor Augen zu legen , 

melche.© chmachbeiten wir in dem allen ,_ wons Here 

Galıg pietaus feinen Expriftenanfüpret vuitden,. 
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bisteilen unter dem alten Bunde unmittelbar 
von Bott an die ifraelirifchen Könlge abgefcht 
cket wurden, diefelben zu ftraffen, und ihnen dag» 
jenige, was bey der Kirche zu erinnern war, vor · 
zuhalten. Sie gefichen zwar, daß die Predige 
der Wahrheit, welche buther angefangen, Die 
Heucheleg des Pabfithums offenbare, die ge» 
fangenen Gewiffen errette und wahre Srömmig« 
keit pflantze / wie fie dag bey ihren eigenen Baus 
ven und andern, die fich durch die lucheriſche beh · 
re gantz gebeffert Hätten, erführen, Allein man 
darff fi) darum nicht einbifden, daß dieſe eute, 
fo andere gern überreden wollten, daß der Geift 
der Weisheit auf ihnen alleinruße, iemand an« 
ders hätten zugeftehen wollen, daß etwas gutes 
von ihm fen geftifftet worden. Gondern fie 
funden an Lutheri Lehre felbft, und denen fo ihm 
beypflichteten,nicht weniger als bey denen, fo fich 
zur römifchen Kirche befannten, auszufegen, 
Wie denn Schwendfeld, nachdem er auf nur ges 
dachte weife denen römifchen ihre Fehler und 
Mängel aufgeruͤcket, 1524 eine befondere 
Schrift in gto.an alle Brüder in Schlefien, fo 
der iautern Predigt Chrifti anhlengen, unter dee 
Uberſchrifft ausfertigte: Ermahnung des Miß⸗ 
brauche etlicher fürnehmften Artickel des Evan- 
gell, aus welchen Unverſtand der gemeine 
Mann in fleifchliche Freyheit und Irrungen ges 
fügrer wird. Die vornehmfte Abſicht, fo 
Schwendfeld bey dieſer Schriffe hatte,. war 
wohl zu zeigen: gleichwie in — ausder 
Lehre von dem freyen Willen, eine Vermeſſenheit 
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und Vertrauen auf die Wercke gefommen ; alſo 
entſtuͤnde nun aus Verleugnung des freyen 
Willene ein fleifchlichessehen und Nachlaͤßigkeit 
des Guten, Man gebe denen Papiſten eine 
geofie Hergerniß, wenn man fage: Wer fan 
Sottes Gebot halten? u.f.m. Das folgende 
Jahe 1525 unterſuchten Cafpar Schwendfeld 
und Valentin Crautwald, die echte Meynung 
vor: heiligen Abendmahl. Jener hatte viele 
Brüder mündlich davon gefprochen ‚und etliche 
Brieffe des halben an gute Freunde gefchrichen, 
welche er Valentin Crautwalden zu Tefen gabs 
Diefer brachte viele Tage vom ı6 September 
1525 an, mit Betrachtung und Geber zu, und 
laſe fo wohl Suthert als Zwinglit Streit · Schriff ⸗ 





100 m. Saligs Hiſtorle 


den Anfany der Dede giebet. Man leſe alſo 
bey Matthaͤo zurucke; Mein Blur, das da file 
auch vergoffen wird, iſt ein Kelch und Trand und 
wahrhafftiger Wein, der den ewigen Durſt Ir 

ers oder,der Tranck ifl der neue Bund in mels 
nem Blut, ich fage aber von dem, das file euch 
vergoſſen wird, * Er meiner, es hätten alle 
Bärer das Vlte Haupt ſtůcke Johannis zum Grun ⸗ 
de geleget/ und von dem röro, nemlich von dem 
Leibe und Blute, und nicht vom Brot umd Wei« 
ne angefangen. 4) Ehriftus habe demnach 
nichts anders lehren tollen, als mag fein $eib 
and Blut nad) feinen Tode ſeyn würde,nemlich 
unſre Spetfe und Trand , und der neue Bund, 
wie er es Joh, VI vorher gefaget. Die Einfes 
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Mein den Leib, wenn es gegeffen und getrunden 
wird, * Wie überlaffen dem beſet Crautwalds 
Gedancken aus dem ausführlichen Auszuge, fo 


Herr Salig giebt, genauer nachzuſehen, und - 


münfchen demfelben mehr Einficht ,. als deren 
wit ung diefalls rühmen koͤnnen, übergehen auch 
mas weiter von dem Berfalldes Cpriftenchumg, 
und densitirrigen Gedancken der heutigen Chri · 
fien, wenn fie zu. des Heren Nachtmahl gehen, 

aus biefer dunckeln Schrifft bengebracht wird, 
Zu: gleicher Zeit meldete Schwenckſeld in ei · 
nem Send» Briefe an einen öffentlichen Lehrer 
der Rechts⸗Gelahrheit, er wäre anfangs, in dem 
Hauptſtuͤcke vom heiligen Abendmahl, ſo eifftig 
geweſt, als immer einer ſeyn moͤge. Allein als 
er erwogen, daß der Teuffeldem Judas nach dem 
Biſſen ing Herk gefahren, fo hätte er gezwelfe 
fele, ob ein ſolcher Geſelle, auch wahrhaftig und 
weſent · 


Soll man hier Crautwalden nach feinen Worten bes 
uetheilen; fo mache er es noch weit fchlinmer, al$ 
Zwinglius / indem dieſer und feine Anhänger doch 
augeben,, daß vermittelſt der bedeutenden Zeichen, 
der Heiland in diefer heiligen Handlung Ach denen 
Gläubigen tbeilbafftig mache, und fich mit ihnen auf 
dad genaueſte verbinde: Da bingenen Erautwalb 
das droe und den Wein vor nichts mehr, als allge» 
meine Zeichen, daß Chriftus die Seele nabre, und 
ſich mit derfelben verbinde, odſchon diefe Vereini⸗ 
gung nicht aus der gegenwärtigen Handlung und 
dem senuß des wabren Leibes und BlutesEbrifti ers 
folge, will gelten laffen. Richt anders, als wenn man 
faget, daß der Ebeſt and Die Gemeinfchafft des Hei- 
landes mit denen Slaubigen vorbilde, KMU 
Braigeaus dem Ebeſtand erfolget. 
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das griechiſche genauer au 
wehnte zwölff Griinde vo 
bethe ermahnte; worauf 
Tich dem Schwenckfad ergü 
ihm nun der Herr den rech 
baret habe. Der Herr 
hleraus / dag Schwendfel 
danden feiner Erklärung ; 
Crautwaid diefelben nachg 
hret. BVeyde fanden ı 
fefien und anderweir ı 
kamen in die Rede, daß fie : 
welches fie doc) durchaus n 
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nd butherus ihn hinaus gefeirere, fo führte lhn 
Schwendfeldbey Seite an ein Fenfter, erinnces 
2 ihn der vorhin überfchickren Briefe und 
Itunde wegen des heiligen Nachtmahls ; und 
tſuchte ihn ummehrere mündliche Unterredung. 
Sucherus fiel ihm bald in die Rede/ und fagtes 
ja Zwingll. Jedoch nachdem Schwenckfeld 
uegereder, antwortete er ihm: Lieber Caſpar, 
h will gern mie euch reden, kommet morgen zu 
ıte, fo fruh als Ihr wollet, mich fol nichts der 
Indern, daß wir nitht von der Sache gentig hans 
en ſollten. Schwenckfeld kam alfo des ans 
ern Tages wieder zu buthern/ und legte, nach · 
am er feine Siebe zur Wahrheit und unparchens 
ches Wefen mit viel glarten Worten geruͤh⸗ 
ver, fein Befännmißab. Lutherus fiel Ihm in 
ie Rede und fagte : Eines faget mie vorher, 
ihret Ihr einen andern Grund, als Carlſtadt 
b und 








Schwenckfeld erzeblet die Sache ſelbſt ſo wie wir ſte 
bier anführen fin einem Brieffe an Friedrich von 
Belden. - Allein aus allen Umſtanden iſt adzunchs 
men, daß da der Hergog den Schwenck feld an Lu⸗ 
tbern abichickte, um wegen der Glaubens: Lehre und 
Kirchen: Ordnung einige Nachricht und guten Rath 
bey ihm eimubolen, ſolches den erften nicht wenig 
verdroſſen indem er e8 fich einiger maffen voreinen 
Shinpff gehalten, daß der Hertzog bey Luthern 
nachfragen ließ, ba doch in Schleflen nach. Diefer , 
Beute Erachten, ſolche Männer zu finden waren, auf 
welchen der Geift Gottes mit viel reicherm Maaffe, 
ald auf Luthern ruhete. Hr. Salig ſelbſt erinnert bey 
dieſem Bricffe, energeble, was diefer Edelmann felbft 
berichtet, Fönne aber die Gewehr nicht leiten, od ek 
fi in der Tpar alfoverpalte, 
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und Zwinglius? barauf verfegte Schwenckfeld, 
ex bliebe bey denen Worten; - und $urher ante 
wortereihm darauf, er möchte alfo in feiner Rede 
fortfahren. Hierauf erzehlete Schwenckfeld 
von feiner. und dee Brüder Offenbarung , deren 
vorhin Erwehnung gefchchen, zeigte Ihm auch 
den nur gedachten Bfteff des Erautwalds und 
alle Büchlein, fo fie diefer Sache wegen ausges 
fertiget, nebft Bernhardini Zeddul, welchen du · 
therus mit allem Fleiß durchlas. Here Salig 
führer weiter die folgende Unterredung zwiſchen 
beyden an, daraus wie fo viel abnehmen fönnen, 
daß &ucher, wie er mit vornehmen Freunden 
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nicht, fondern ging felbft zu demſelben ins Haus, 
berichtete ihm, was er mit D. Lathern vom heile 
gen — —— — es 
ungern fchen, daß er vor einiger en Brleff 
von dem Abendmahl des. Herrn ausgehen Laffen, 
deffen Jahalt er mach felksn Erachten, mit dem 
Zeuguiß der heiligen Schrifft nicht würde befld« 
gen koͤnnen · Wie Bugenhagen nad) einigem 
Wort s Wechfel mie ihm wohl fahe, daß 
Schwendfeld unverruͤckt auf feiner fuͤrgegebe⸗ 
uen Offenbarung beftunde ; fo machte er es 
eben wie Luther, fegte Schtwendfelds fuͤrgegebe⸗ 
mer Offenbarung, anderer Gottes Gelchreen 
Offenbarung entgegen, und antwortete ihm: 
der rechte wahre Geiſt koͤnne nicht uneinig fenn ; 
fie zu Witeenberg wüften nicht anders, als daß 
fie die Wahrheichätten, weil fie bey denen llaren 
Worten blichen. Schwenckfeld aber hielt dies 
fes dem Bugenhagen vor übel, daß man allzis 
hartnädigt an dem unrechten Verſtande des blofe 
fen Buchftabens klebe, und nicht erwege, warum 
Epriftus ins Fleiſch gefommen, und ob es un« 
ferm Glauben gemäß fen, daß er fein Fleiſch alle 
hier leiblich gelaffen habe, da er hingegen verſpro⸗ 
hen, feinen Geift zu ſenden. Unſer Vorha⸗ 
hen leider wicht, die weitere Unterredung des 
Schwenckfelds mit Bugenhagen ausführlich zu 
wjehlen, bey welcher man bewundern muß, mit 
vie viel Gedult und Saufftmuth diefer, des er⸗ 
teren harte, ob wohl in lauter Schmeichel,. Wor⸗ 
en eingefleidere Vorwuͤrffe ertragen, und nur 
ſeſuchet, die anzuͤglichen Worte wider D. Lu⸗ 
hern abzulehnen. Deshalben bat er auch 
— —— gs Se 
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Sch wenckfelden/ wenn er ja auf feinem Vorſatze 
beftinde , und den Brieff, fo er chedeffen an bu ⸗ 
thern geſchrieben, drucken laffen wollte; fo 
mochte er Doch einige Redens · Atten, welche übel 
ausgeleget werden koͤnten, z. E. Here Doetor ich 
habe Holtz geführer, bauer ihr nun, u ſ. w. aufe 
fen laffen. Eben dergleichen Erinnerung that 
auch der Probft Juſtus Jonas an Schwenckfel ⸗ 
den wegen Crautwalds Schreiben; darinnen er 
D. $urhern moroſum, einen ftörrigen Mann, 
Und die andern wirtenbergifchen tehrer, tantifu- 
percilii ac morofitatis homines, hoffärtige und 
ſtoͤrriſche Menfchen genennet. * Er hieltnach 
diefim 

ER wobl zu merken, daß diefe Schreiben von 
Schwenckfelden und Grautwalden ausasfertiaet 
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dleſen noch eine lange Untereedung mit $urhern 
und andern wittenbergiſchen Lehrern. Und weil 
er beftändig auf feiner Meinung blieb, auch 
wenn er fih von Gegentheils Gründen in, die 
Enge getrieben fahr, auf. feine Offenbarung 
ttotzete; fo gab ihm turherug beym Abfchiede 
heimlich den Nach, er möchte, doch mir Ausbrei« 
tung feiner Lehte noch cine Weile, fülle halten, 
Solcher geftalı Marte Schwendffeld „wie ‚der 
Herr Ver faſſer redet, vergeblich mit denen Wit · 
tenbergern.eine Bereinigung gefucht, * welcher 
fich doch diefe abfchlägliche Antwort nicht hin · 
dern ließ, ben feiner einmahl geſaſten Meinung 
zu bleiben, und diefelbe auch andern annehmlich 
zu machen. Ob er wohl mit der Schweißer 
Lehre nicht gang einftimmiere, fo war er doch mit 
diefer eher, ‚als mit der lutheriſchen Kirche zu 
vergleichen ; wie denn Decolampadius einen feir 
ner Brieffean einen Geiftlichen, von dem tauffe 
des görtlihen Wortes, von dem Urfprunge des 
Glaubens und der Rechtfertigung / mit einer 
MVorrede druden ließ, und darinne Schwend« 

Ggz felds 

U, als die Wittenberger, wuͤrden begentiet 

baben. 





* Und wie ſollte es möglich feyn, mit einem, der feine Of 
fenbarting jur unmiberfprechlichen Richtichnur dee 
Lehre ſetzen will eine Bereinigung zu treffen? Eene · 

a hat bereitd erinnert, dag man nichr beffer tbun kön: 

ne, ald daß man ſchlechter dinge verwerffe.mas und 

der andere fchlechter dings und ohne einigen Grund 

au geben, aufbringen will. . Aus dem, was wir kibs 
ber angefübrer, erpeller, ob man mit Recht iagentins 
me, Echwencfeld babe vergeblich mit denen wetten“ 


bergifipen Borted ; Ari 
PR te Belchrten seine Bereinigans 
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felds mit groſſen Ehren gedachte, Er wider 
feste fich darinne befonders der fchre, daß die 
Mechifertigung und Heils · Wuͤrckung durch das 
gepredigre Wort geſchehe. Er behauptete, der 
Glaube entfpringe nicht aus Aufferlichen Din 
n, dem Wort und Gehoͤre, fondern aus dem 
mern Wort, welches vor allen Dienſt vorher 
gehet, indem die vorkommende Genade das Herk 
erſt zubereiten milfte, daß es — 
mung des Wortes werde, und das Auffe l 
ren ohne Genade und Glauben, von der Sünde 
nicht fren fen. * Alles Predigen ſch umſonſt 
ben unwie dergebohrnen und ungläubigen Her» 
tzen; maſſen nur erfeuchtere Seelen das Wort 
faſſeten, unerleuchtere aber nur des Schalles 


au olmad Aailchlicon Uulabaua ala nsuhkeil. 


wit aber ergehen, yeif 
Mit eiyanper auf feinen gewöhnlichen Krahm 
zatt dem inneren SEROOcfen Morfenpi 
keit huau⸗ Fönme. 
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deuge gefcholten, und iederman wor ihnen gewac ⸗ 
net, Dieſes kam daher, weil D. Aucher feine 
Schrifft: daß diefe Worte, das ift mein Selb, 
noch feite ſtehen, wider die Schwarm: Geiſter in 
eben diefem ıs27flen Jahre heraus gab, auf 
welche man fange gehoffer harte, damit marfeine 
Meinung wuſte; darinne Sucher mit demen 
Schweigern nicht fo glümpflich verfuhe, als er zu 
Wittenberg mit Schwenckſelden umgegangen 
Schwendfeld fagte, nachdem er diefe Schrift 
au Geſichte bekommen, D. $uther wär fich felbfi 
nicht mehr ähnlich, dieſe Schrifft reime fich 
mit feinen vorigen Schriften gar nicht, und es 
werde ein.deder mehr Erbarmen, als umzeitige 
Freude darüber empfinden, u. ſ. w. Beude/ 
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en, welche Schwenckfelds $ehre mit dahin ge⸗ 
acht, aber an Poliandern einen groffen Wis 
tftand gefunden; wannen heto Schwenckfeld 
1 Send · Schreiben an die gutherhigen Schle⸗ 
x. in Preußen, von dem rechten, natürlichen, 
wiſſen Berftande und Sinn der Worte des 
Algen Nachtmahls von feinem feibe und Blu ⸗ 
ausfertigte. Poliander ſchickte nach einigen 
jahren diefen ſchwenckfeldiſchen Brieff, am bie 
zoites · Gelehrten zu Wittenberg, und foderte 
arüber ihr Bedenden, welches Melauchthon 
afſetzte und Schwenckfelds Lehre ein Ge⸗ 
hwaͤtz und Kifeleymennete, Diefes wirtenber- 
ſche Bedenken , kam nach einiger Zeit Craut · 
alden indie Hände, welcher eg weirläufftig ber 
ntwortete, gleichtvie auch Schwenckfeld felbft 
endiefer Gelegenheit, feine Meinung von denen 
Borten der Einfegung in einer beſondern 
Schriffe ausführlich erflärte. Der Herkog 
on Lignitz war dem durch Lutheri Dienft auifges 
euden Licht der Wahrheit zugethan, hielt auch 
del von buthern und feinen Schrifften, Allein 
veil der Streit über die Worte der Einſetzung 
mmer hefftiger wurde; ſo hlelt der Herkog noch 
ın fich, ob er feine äufferliche Kirchen-Drdnung 
md Zucht auf den wirtenbergifchen, fhrwelgeris 
hen oder ftrafburgifchen Fuß ſetzen wollte, 
Inter andern begehree er Schwendfelös Bes 
encken über dieſe vier ragen: 1) Obman 
enen Wirtenbergern mit der Predigt und Kir 
hen» Gebräuchen vergleichen möchte? 2) D8 
nan die Kirchen » Gebräuche ſolte Übergeen ı 
mo doch dabey die Predigt dis Worte vrhatı 
Gg4 Am 
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deuge aefcholten, und iederman wor ihmen geman 
net, Diefes, kam daher, weil D. tucher: feine 
Schrift: daß diefe Worte, das ift mein seib, 
noch feſte flehen, wider die Schwarm. Geiſter in 
eben diefen us27flen Jahre heraus gab, auf 
welche man fange gehoffer harte, damit man ſeine 
Meinung wuͤſte; darinne Lucher mit denen 
Schweigern nicht fo glimpflich verfuhr, alserzu 
MWirtenberg mit Schwenckſelden umgegangen: 
Schwenckfeld fagte, nachdem er diefe Schrifft 
au Geſichte befommen, D. tuther waͤt fich felbft 
nicht mehr ähnlich, dieſe Schrifft reime fich 
mit feinen vorigen Schriften gar nicht, und es 
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en; welche Schwenckfelds behre mit dahin ge⸗ 
acht, aber an Poliandern einen groffen Wis 
rſtand gefunden; wannen hero Schwen 

a Send · Schreiben an die guthertzigen © 

x in Preußen, von dem rechten, natürlichen, 
wiſſen Berftande und Sinn der Worte des 
Algen Nachtmahls von feinem geibe und Blu · 
rausferrigte, Poliander ſchickte nach einigen 
fahren diefen ſchwenckfeldiſchen Brieff, an die 
Forte» Gelehrten zu Wittenberg, und foderte 
arüber-ihr Bedencken, welches Melanchthon 
afſetzte und Schwenckfelds behre ein Ge⸗ 
hwaͤtz und Kiſelen nennete. Dieſes witienber · 
Ifche Bedencken, kam nach einiger Zeit Craut · 
yalden indie Hände, welcher estweitläufftig ber 
ntwortete , gleichwie auch Schwenckfeld felbft 
endiefer Gelegenheit, feine Meinung von denen 
Borten der Einfegung in einer befondern 
Schrifft ausfuͤhrlich erflärte, Der Hergog 
‚on Lguitz war dem durch Lutheri Dienſt aufge 
‚enden Licht der Wahrheit zugethan, hielt auch 
viel von &urhern und feinen Schrifften, Allein 
veil der Streit über die Worte der Einfehung 
mmer heftiger wurde; ſo hlelt der Hertzog ne: 
an fi, ob erfeineänfferliche Kirchen-Drdnung 
and Zucht auf den wirtenbergifchen, ſchweitzerl 
fehen oder firafiburgifchen Fuß fegem wollte, 
Unter andern begehrte er Schwendfelds Bes 
dencken über digfe vier ragen: 1) Ob man fich 


benen Win mit der Predigt und Kirs 
hen» ’ gleichen möchte? 2 
man ebräuche ſollte üb: x. 


ı T Eedigt des 
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ten? 3) Ob man alfo, wie es ietzo ſtehe, eine Zeit, 
lang ſiile hielee,und der kuͤnfftigen Faͤhrlichkelt 
erwartete? 4) Ob man mit gutem Gewiſſen das 
Wort, wie es vorietzo damit ſtehhe, ſamt denen: 
Klechen · Gebraͤuchen, und allen ben küns 
10? MWienun Schwenckfeld wohl wufte, daß 
Surher bey dem Herzog. in gutem — 
fo fängt er die Antwort, fo erdem 

‚auf erteilte, mit fo Fiftigen und kuͤnſtlichen 
bes · Er hebungen dieſes Schrers an, daß man gar 
nicht fichet, wie man diefelbe mit — 
angeführten Urthell von duthero zuſammen rer 
men fönne. Alein,er wollte den Hergog nur 
damit einfhläffern, und ihm die Meinung beyr 
bringen, als ob er felbft vor dieſen Gottes Ges 


_ derangfpuepifbenonfehion. 13. 
ſeyn/ ob er ſolches gleich ualemahls zugeſtehen 
wollen. So viel iſt FE nd F en hm 
burger, infonderheit : 
Martin Bucerus , bey — —* A ii 
mung von heiligen: Abendmaflnaitg nachgefragt, und 
er fi) deshalben In elnem weirläufftigen Schrei« 
ben erllaͤtet, welches: die —— — 
Zwingllum ſchickten, „Diefer 

Echrifft ohwedeffen Vorbewuſt, mit eintr 

rede x5 28 drucken ließ, und fich Darinne beräht 

1, be sun auch die Schlefier feiner Meinung 


Sihnwendfetd gab bald hierauf feinen unwi⸗ 
Ten gegen die &utherifehen noch mehr an den Tag, 
da cr eine Öffentliche Schrifft wider das Beicht · 
Wefen ausgehen ließ, und die Lutheriſchen dar⸗ 
inne anflagte, daß fie die Leute uͤberredeten, ale 
ob fie durch Wercke der Beichte, Sottes Genade, 
Wergebung der Sünden, ja gar Stärdung des 
Slaubens und ein gutes Gewiſſen erlangen 
koͤnten. eſe letztere Schrifft war nach des 
Herrn Verfaſſers Muthmaſſung Schuld, daß 
Schwenckfeld Schleſien mit dem Ruͤcken anſe⸗ 
gen mußte; weil Here Salig fich nicht einbilden 
an, daß ihn der Herkog aus eigner Bewegung 
ſollte vertrieben haben , indem er nachgehends 
noch Immer viel von Schwendfelden gehalten.: 
Er haͤlt vor wahrſcheinlich, daß es oberwehuter 
Johann Faber, damahliger Thum + Herr zu 
Eoftnig, fo wohl durch die gedachte Schrifft wie 
der Schwendfelden, als auch durch fein beftän« 
diges Lermenblaſen, am Lanferlichen Hoffe ſo 
wen gebracht, daß ifen der Gergeg anf Laylrli 
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Befehl, das Sand verbieten muͤſſen, dazu 
Schwenckfeld ſchon lange gefaft gemacht 
jatte ; nachdem er durch feine Schrift, ſich fo 
wohl der Papiftifchen, als $urherifchen und 
Zwingliſchen Haß auf den Hals geladen, und es 
alfo mit allen verderber hatte. Denn er betich · 
tet ſelbſt, daß er wegen Schaden am Gehoͤr dem 
Her hog nicht mehr habedienen Fönnen, umd der 
MWerfolgung der dutheriſchen felbft aus dem We⸗ 
je gegangen fen, nachdem ihm der Herkoggerar, 
—34 daß er ſich wegen Fabers Schrifft eine wel» 
le unſichtbat machen ſoilte. Man fan hieraus 
nicht ohne Grund murhiuaffen, daß er gegen nie- 
mand einen fo bitteren Haß, als gegen die buthe · 
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bes deun feine groſſe Fteudigkeit in der Todes · 
Stunde vermehrte, die er vorher gemufl,, und 
feinen Freunden gefäget haben fell, Sem Wahl 
Spruc war: Nil Chriftorrifterecepto, 


W. 


M.Morig Carl Chriftian Woogs Lob⸗ 
und Zrauer- Reden. Leipzig ryʒy in 
groß8; 1 Alph. 16 Bogen. 


DE Here Berfaffer diefer Neden lebt an el 
nem Orte, und finder an demfelben allgemel· 
nen Benfall, da man wohl weiß, was Reden fey, 
und worinne bie Kraffe der Beredſamkeit ber 
ſtehe. Da er nun bisher verſchie dene Proben ſel · 
ner geiſtl. Rede · Kunſi an das Licht geſtellet, wel · 
he häufige tiebhaber gefunden; foltfert er hier 
fünf und zwantzig foldye Reden, die ex auffer, 
der Eangel bey traurigen Begebenheiten gehal · 
ten, Die Erfindung zu denfelben iſt gemelnig · 
lich gar finnreich, deren Ausarbeitung aber Iche 
hafft und deutlich: wobey der Here Verfafler 
auch hin und wieder Proben feiner ſchoͤnen Ber 
Tefenhelt gegeben, indem er oͤffters gelehr⸗ 
te Anmersfungen bengefügr,, und barinne ver⸗ 
ſchledene wichtige Dinge erörtert. Der Raum 
geftatter uns nicht, den Leſer von dem Snpalte 
diefer Reden umftändlicher zu unterrichten. Und 
wir haben es auch nicht nörhig, da Here. M. 
Woogs Schriften fonft ſchon beliebt find, und 
alſo auch die gegenwärtigen Meden ihre Käufe 
fer und Leſer finden.merdn. Diefes went 
en 








Be are en — —— 
Pak nenne ef 
Bea nero nit agf Der 


> 





—— 


hie d der t Gelehrte 
= “ee ig außanı 


Literatur ae 
begreiffe fen 








Hundert neun und neungigfter The 
Leipzig, 
be Joh · gichrich a ſeel. Sohn 


se 11. Saligs Hiſtorie < 


jeuge geſcholten, und isderman wor ihnen gewar · 
net, Diefes; kam daher, weil D. Aucher. feine 
Schrifft : daß diefe Worte, das ift.mein seib, 
noch.feite ftehen, wider die Schwarm. Geiſter / in 
eben diefem asa7flen Jahre heraus gab, auf 
welche man lange gehoffer harte, damit man ſeine 
Meinung ‚wüfte ; darinne $urher mit, denen 
——— —— — 
Wittenberg mit Schwenckſelden umgegangen: 
Schwendfeld fagte, nachdem er diefe Schrifft 
zu Geſichte bekommen / D. tuther waͤr ſich felbft 
nicht mehr aͤhnlich, dieſe Schrifft reime ſich 
wilt ſeinen vorigen Schrifften gar nicht, und es 
werde ein leder mehr Erbarmen, als umzeitige 
Freude darüber empfinden, u. ſ. w. Wende, 


der augſpuegiſhen Lonfcßlon. 
men) welche Schwendfepg dehre mir dahin gi 
bracht, aber an Poliandern Anen geoffen 
derſtand gefunden; wannenher⸗ 


tCraut⸗ 
walden indie Hände, welcher ——— be⸗ 
ꝛntwortete, gleichwie auch —— ſelbſt 
bey dieſer Selegenhen feine Meinung von denen 
orten der Ein gung in In 
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‚en? 3)0b man alſo, wie es ietzo ſtehe / eine Jeit ⸗ 
lang füille hlelte und der kuͤnfftigen Faͤhrlichtelt 
erwartete? 4) Ob man mit gutem Gewiſſen das 
Wort, wie es voriego damit ftehe, ſamt denen 
Klechen · Gebräuchen, und allen übergeben Fün- 
1? Wie nun Schwenckfeld wohl wufle, daß 
Luther bey dem Hertzog in gutem Auſehn ſtehe, 
fe fängt er die Antwort, fo erdem Herkog dans 
auf ertheilee, mit fo liſtigen und Lünftlichen lo ⸗ 
bes.Erhebungen diefes tchrers an, daß man 
nicht fichet, wie man  diefelbe mit fein 
angeführten Urthell von Luthero zuſammen rei 
men Fönne. Allein er wollte den Hertzog nur 
damit einfehläffern, und ihm die Meinung beys 
bringen, als ob er felbft vor diefen Gottes» Ges 
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7 v er folches fofches gleich niemahls zugeſtehen 
— — a, daß da vie Einf 
bug, » Infonderheit Wolfgang Capito und 
Martin Bucerus , bey ihm wegen feiner Di: 

mung von heiligen Abendmahl nachgefragt, und 
e Bd ben in einem weirläufftigen Schrei« 
et, — die Straßburger au 
diſer Schwendfelid 
dhne fen Verbewuft, mit einer Bor: 
2928 druden ließ, und fich darinne berähms 
ww um auch die Schlefier feiner Meinung 

beygetteten. 


Schwenckfeld gab bald hierauf feinen Unwil ⸗ 
Ten gegen die Surherifchen noch mehr an den Tag, 
da er eine oͤffentliche Schrift wider das Beicht · 
Wefen ausgehen ließ, und die Lutheriſchen date 
inne anflagte , daß fie die Leute uͤberredeten, ale 
ob fie durch Werde der Beichte, Gottes Genade, 
. Wergebung der Sünden, ja gar Stärdung des 

Slaubens und ein gutes Seniffen erlangen 
Tinten. jefe letztere Schrifft war nach des 
Heren Verfaffers Murkmaffung Schuld, daß 
Schwenckfeld Schlefien mit dem Ruͤcken auſe⸗ 

jen muſte; weil Here Salig fich nicht einbilden 

an, daß ihn der Hertzog aus eigner Bewegung: 
foßte vertrieben haben, indem er nachgehends 
noch Immer viel von Schwendfelden gehalten.; 
Er haͤlt vor wahrfcheinlich, daß es oberwehuter 
Johann Faber, damahliger Thum + Herr zu 

Eoftnig, fo wohl durch die gedachte Schrift wi⸗ 
der Schwendfelden, als auch durch fein deſtaͤn⸗ 
diges Sermenblafen, am Eanferlichen Hoffe ſo 

weit gebracht, daß ihe der Hertog auf Lanferlis. 
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u Befehl, das Sand verbieten muͤſſen, dazu 
b Schwendfeld ſchon lange gefaft gemacht 
Hatte , nachdem er durch feine Schrift , fich fo 
wohl der Papiſtiſchen, als Lutheriſchen umd 
Zwingliſchen Haß auf den Hals geladen, undes 
alfo mit allen verderbet hattt, Denn er berich« 
tet ſelbſt, daß er wegen Schaden am Gehör.dem 
Hertzog nice mehr habedienen koͤnnen, umd der 
Werfolgung der turherifchen felbft aus dem We; 
ge gegangen fen, nachdem ihm der Herkog gerar 
then, daß er ſich wegen Fabers Schrift eine wel- 
Te unfichtbar machen füllte. Man fan hieraus 
nicht ohne Grund muthmaſſen , daß er gegen nie- 
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ches denn feine groffe Fteudigkeit in. der Todes“ 
Stunde vermehrte, die er vorher gewuſt, und 
feinen Sreunden gefäget haben ſoll. Sein Wahl, 
Sprucd war: Nil Chrifto triſte recepto. 


IV 


M,Morig Carl Chriſtian Woogs Lob⸗ 
und Trauer⸗Reden. Leipzig ryzy in 
groß ð/ 1Alph. 16 Bogen: 


DE Here Verfaſſer diefer Reden lebt an eſ⸗ 
== nem Orte, und finder an demſelben allgemel» 
nen Beyfall, da man wohl weiß, was Reden ſeiy, 
und worinne die Kraft der Beredfamfeit ber 
ſtehe. Da er nun bisher verſchie dene Proben fei- 
ner geiſtl. Rede · Kunſt an das Sicht geftelet, mel 
he häufige Liebhaber gefunden; foltefert er hier 
fünf und zwansig ſolche Reden , die er auffer 
der Eangel bey trautigen Begebenheiten gehal« 
ten, Die Erfindung zu denfelben iſt gemeinig · 
lich gar finnreich, deren Ausarbeitung aber Ich« 
hafft und.deutlich:. woben der Here Verfaffer 
auch hin und wieder Proben feiner (hönen Ber 
Tefenhelt gegeben, indem er öffters gelehr ⸗ 
te Anmercfungen beygefuͤgt, und darinne vers 
fehiedene wichtige Dinge erörtert. Der Raum 
geftatter uns. nicht, den $efer von dem Juhalte 
diefer Reden umftändlicher zu unterrichten. Und 
wir haben es auch nicht nöthig, da Herr M. 
Woogs Schrifften fonft ſchon beliebt find, und 
alfo-audy die gegenwärtigen Meden ihre Käufe 
fer und Leſer finden. werden. Diefes aber möle 


\ 
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fen wir erinnern, daß der Herr Verfaffer denen 
felben eine Worrede von faft vier Bogen vorge: 
ſetzt, darinnen er die Frage abhandelt: woher 
es komme, daß manche die Beredſamkelt nicht 
auf der Cantzel lelden wollen? Es wird in derfels 
ben anfänglich der rechte Begriff beſtimmt, was 
eine wahre Beredfamkelt ſey, und was zu der⸗ 
ſelben erfodert werde. Hernach zeiget er, daß 
die Beredſamkeit allen Menſchen, ſonderlich 
aber einem Prediger unentbehrlich und nutzlich 
ſey. Und endlich unterfucht er, woher es kom ⸗ 
me, daß viele die Beredfamfelt nicht auf der 
Eangelleiden wollen? Hieran iſt sheils der fals 
ſche Begriff den man fich von der Beredfamfeie 
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. VII Roi de France, 
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Nachrichten von denen net 
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ogen. 


x ſind wohl ſonſt von Echeifften, 
— erdichtete &icbes · Han⸗ 

del vorgetragen werden, zu re⸗ 

den nicht gewohnt, zumahl da 
i biefelben —S lange nicht 
mehrindem ſtehen/ als zum Ende des vo · 
"rigen, und dem Anfange des letztgen Johrhun · 


derts/ zu welcher Zeit ein wegen feiner Schmel· 
Seleyen, be unvorfichtige Jugend anfichzu ler . 


er Lehrer anf einer benachbarten ho» 
fa Schule, die Unverftändigen überredete, wie 
groffe Weisheit man aus denen frangöfifihen 
Deufp.48.Erna.cxcizzp Hh. Erle 
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dieſer Are ſchoͤpfſen Fönne, Dem 
“aber haben wir die gegenwättigenicht umber: 
Ja wollen, Ein benihmrer h 
ifcher Gelehrter, welcher ſich vor einiger Zeit, 
mit felner befondern Wiſſenſchafft in dewgrit« 
chlſchen und lateinifchen Sprache und der Erfah 
zung In denen damit verbundenen Alterthümern / 
‚einen groffen Nohmen in der Wlegamakhr, kat 
nicht wenig damit beflecket / daß er Fund 
werden laffen, wie er ein befonderes Werck von 
dem Frauenzimmer, fo wegen ihres ungiichrigen 
Lebens bey denen Alten berühmt geweſt, unter 
Händen habe. Und ein anderer Gelehrtet von 








. — 7 —2 

her Die Thorhelten Üefl —— — 
einige, fen enter des 

alten Griechen, ae —— 


rd 
Aue geringe Männer, ſondern auch Kinder bed 
Pils ſchaͤmen wirden? Sn Erwegung def 
fen, wird es uns hiemand verargen, wenn wie 
bisher Bedencken getragen, unfern Lefer mit dere 
gleichen Schriften guumserhalten: Jedoch es 
ſcheinet die gegenwärtige eine Ausnahme zu lel⸗ 
* den. Denn es wird ausdrädflich vorgegeben, daß 
man twahrhaffte Geſchichte zum Grunde ges 
leget, und ſoiche nur wach ber Redner⸗Kunſt 
auszupugen und dem Leſer angenehm zu machen/ 
teſonnen geweſt. Hernach iſt auch dieſelbt 
fo weit in Ihrer Art neu, daß andere von 
Uebes ⸗· Händeln einerlen Geſchlchte ausführen 3 
—— tn 
mancherlen jebenheiten zu 
men gebracht, — m dem Edel eines 
edultigen vorzukommen, nachbemn 
—* heut zu Tage Die Lebes · Geſchichte uichi mit 
— 
it zu Lu 
faſſers hel nar aln In 
Wesfaffe Wacaekn . —8 


ST rsunne 
leiſten/ ob alles 
— 
I e 

. Gedichtes —* ein von 
Nechrzuabenm 


Ablen en, 3 — Ibling me Um 
(sag: —* en, ſo nich ma Kt“ 
n en ten eſer fi 
fehciben, — Se u. er Scbeg, 
tinne je 
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a: — nen abe 
— und dieſelben anf der 


jauffen laſſen fich aber an dem Ufer des 

Ian gefeiset, erſchtedte fit der under: 
je Anblick eines ziemlich wohtt 
and prächtingefleideren Menſchen. Gle 
fieallegeit Die Gegentvart unbekannter Mann. 
Bilder geflohen, h fo ſtund fie auch ‚da 
ſich diefer ir immer mehr näherte, ımd fie mit 
gtoſſer Hoflicht eit und Zeurfeligkeieaniffere, Er 
redete ſie alfefort an: was macht ihrhier, (döme 
Jungfer, und woher kommt es ‚daß ich euch wicht 





— he. —— 
hören, und berlchtete ihn auf feine Frage: "Als 
er aber ferner um Erfaubnißben ihranfuchte, fie - 
bistveilen zu fprechen, gab fie zur Antwort, daß 
fie und die Ihrigen nicht von dem Stande tüd« 
ven, daß fie mit iemand von feinem Range ums 
gehen koͤnten; worauf fie ihn, ohne ſich länger 
zu verweilen, ſtehen cf, und nach ihres Vaters 
Haus gieng. Den folgenden Tag kam ein Bedien · 
ter des Daudricour, und meldete den Vater Im 
Nahmen feines Herren, daß diefer ihm zu beſuchen 
komen wollte, Der Vater /welchem das Mädgen 
bereits alles, was iht den vorigen Tag begegnet, 
erzehlet hatte, entſetzte fich ung fo viel defto wende 
$ über diefes Anbeingen, und Iteß durch dieſen 

edlenten feinem Herrn wieder fagen,daß er,der 
Ihm angeborenen Ehre unwuͤrdig fen, morgen 
ſelbſt zu ihm kommen, und was er zu befehlen da- 
be, vernehmen wolle. Da er folgenden Tages 
in der That hingieng, wurde er von dem Baudri« 
cour mehr wie ein groffer Herr, ale ein laud⸗ 
wann von mittelmäßigem Stande empfangen, 
der ihn zugleich verficherte, Daß er fich feiner 
Kinder annehmen und ihn zu befuchen kommen 
wolle, Diefer Mann hatte mehr fand, 
als andere feines gleichen, und fahe alfd wohl daß 
es vwider alle Megeln der Höflichkeit und des 
Wohlſtandes fey, dergleichen Zufpruch abzu⸗ 
ſchlagen / gieng wieder nach Haufe und berichtete 
denen einigen, was ihm begegnet. : Bag 
Mädgen entſchloß fich demnach, fich an einem fi⸗ 
ern Drte zu verbergen, um dem Bandricour us 
entgehen, wenn er fie zu fehen Toramına wirkt: 

HR4 vwð⸗ 





Io 
dp; seine $ 
Et an alle, “dag 3 zuj 
was einer Tann Fan A 


deli Abe: 
gehdachten Einfiedelen, um nach Ihrer Gewohn- 
heit zu beten, alleine war, hoͤrte ſie lemand hinter 


° fich, und mollte um in ‚Gebete nicht ge 


flörer zur werden, ſich nicht ge ‚aber 

bald diefe Worte hören: Melt Geber ift alleh 

an euch gerichter, weil ige allein die Schmerken, 

foich erdulte, lindern konnet ʒ erlaube demnach, 

daß ich nicht che aufjlche,bisich aus eurem Mun · 

de vernehme , welches Schickſal ich zu — 

habe. Weil das Maͤdgen über dieſes Oebet er · 


dricour zu ihren Fuſfen Hegen faße, welcher ſich 

in. Hirten-Kleidern fo mohl verſtellet, A date 
aus leicht abzunchmen war, wie ſehr er fich an- 
gelegen feyn laſſe / feiner er in gefallen. * 


© Der Befer eher ſiſi — 
en ner Graben 
über eine gange ge’cgter Befehläpaber, 


Die Su mopl alfe * * * 
0 
—— wahl I Hide Reens 
daß —— Ente, 2 bare in 
trag der Biebe, welchen er ſelbſt einem foldhen vo 
Magen mache, die ſelde devgefalt erfihrecten —* 
de, daß fie ach vicht — longer Zeit und 
mit vieler Diühe wicder werbe befänfftigen laffen? 
Denen Eltern hatte er — aantz unverftandig 
me Abſichten entbecter,umd konte alfo rooß! Ba 
diefe ihr Kind mit Ermabon und Bebrobe 
nice su laffen, mürben — 
De Im gugehb:icbene urerbärte N: edertre —8* 
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Allein weil das Mädgen fahe, daß er folchergei 
Ralt auch die Hochachtung / fo man dergleichen 
EHEN NERSEE 
zumahl da fie ine je 
Sünde anfehen mufte, und ſich mile einen 
Manıs.Bile In der Einfamfeir all 
werurfachte dieſes einen folchen Hapbrgike, d 
fie ihn ohne Abſcheu nicht anfehen fonre: D5 
fienun ſchon anfänglich nicht ar 
der Sache thun follte,fo rigen fie doch, Ber 
augenblicklich der Muth geſtaͤrcket — 
gleichen jählinge Veränderung fie wor nichts 
anders, als elne goͤttlſche Eingebung halten kon · 
22, daher ſie ihn mit zornigem Geſichte anrebete: 
Gehet wea von bier ibr aottloſer Menſch, oder 


E18 


de hrtebe dr6bls PL. 45 
re daß er feine Thorhelt vergeſſen habe/ und ſich 
Alſo wieder — Dr Als 
fie ſich einen Abend nach einer gewiſſen Ebene 
wendete, wofieihre Hitteanfgefchlagen, darin . 
me fie über Mache zu legen pflegee ; empfande 
fie gantz unvermuther, einen ungemeinen Hebli- 
hen Geruch, der fie an einem ———— 
Ort nicht wenig befremdete. Sie entfaste ſich 
noch mehr, da fie welter gieng und faht, daßder 
ganze Weg mit denen Föftlichften Blumen und 
Blüten bedecket war. Ob ſie nun wohl anfangs 
lich erliche Schritte zurück trat; gieng fie doch 
nicht ohne Zittern und Jagen wach ihrer Hirte 
au, er ſchrac aber noch mehr, da fieden Fuß hin⸗ 
ein geſetzet und gewahr wurde daß fie gang an · 
ders befkhaffen rear, — fie vorige Nacht ver« 
laſſen hatte Sie war viel gröffer und aus lauter 
Eedern-Holge gebauet, Auf einer Seite ſtand 
ein praͤchtiges Beste, fo mit loſtbaren Decken be · 
hangen und uͤberhaupt mit ſolchem Putz auege · 
deret worden, deflen dieſes Maͤdgen gantz unge« 
wohnt war. Ein aus durchſichtigem koſtbaren 
Seein kuͤnſtlich gearbeltetes Gefaͤß, bedeckte 
eineongezündere Wache Kertze bey derew bichte 
fie dleſe ſeltſane Veränderung genugfam erken⸗ 
nen und betrachten koute. Meben dem Beste 
Fond ein hoſtbarer Nacht · Liſch welcher mit ale 
ien ) was Die Wolluſt und Zärelichfeit des Frau⸗ 
enzimmers ausdenchen fan, bedecket war. Sie 
ſahe zugleich eine prächtige Hirten Kleldeng/ 
welche ben allerlichfihfen Geruch, dan ich 
vauch und uckeehg — 








e ne nebſt einer, 
Dormez adarable br 
‚Fermez ces yenxqui ca; 
‚Jene veux point troub| 

Et lein de defirs,£ 

Un kule vos tegards, 

} P | 
er 
fertig nach Haufezugeher 
gen-Rörheanbrach; warabe 


daß fie ohne weitern erben 
bäfte weafonımen ri... u 


de ua der — r 


—— weitläufftig anzuführen, welche 
dricour endlich in folche Verzweiflung 
, daß er als cin Dienfch, der fine Ein 

* nicht mächtig iſt, hinweg gieng. Dag 
—* werfügte ſich nebſt der Heerde nach 

Haufe zuihrem Water, und faſte den Enıfchluß) 
nicht weitenbey Nacht auf dem Felde derSchans 
fe zu hären, und fich alſo in Gefahr zu ſetzen. he 
fand denfelben zu Ihrer geoffen Beftirkung 
einem Fieber gefährlich krauck liegen. Und ine 
Kranckheit nahm dergeftalt überhand, daß er 
mie dem eben bezahlen mufte, worauf ihm auch 
die Mutter bald im Zodenachfolgete; daher ſich 
das Madgen in der Welt als eine hulfloſe Way« 
ſe ſahe. Sobald Baudricsur ihrer Eltern Tod 
vernommen, am er fie zu befuchen , und harte 
fich wider alles Vermuthen dergeſtalt geändert, 
daß er ihr antrug, fein Gluͤck mie ihr zu theilen, 
und ſich in eine beftändige Verbindung mit ihr 
einzulaffen. Ob nun wohl diefes eine * 
Verſuchung vor ein armes Hirten» 
war, fo unterhi-ft fie doch —— 


daß ſie hhm mit aller Hoflichteit und Beſcheiden · 


heit abfchlägliche Antwort gab, 

She Waterland Sorhringen war bey denen da⸗ 
mahligen Rriegs-Untuhen, fo das gantze Relch 
verwuͤſtet, dem rechtmäßigen Könige allzelt tren 
verblieben, und diefe Siehe des ganzen Landen 
hatte auch dem Mädgen dergeftalt das Hertz der 
ruͤhret, Wh fe den Oönkın beftändig vor die 
Hinten m chaltung Des Kö —* 

eine Welke 








ſtaͤn 

ro t Vermeffengeir 
Bet: Übektwunde 
audtſcout die Antwort gab 
Weigere, (hren Bepfkand arm 


„delamap de@barkı 1  47i 
obey — 83 wirſt 
vorher ritte 


te Teen den ge 
vermeldete ihe ber dr diente * 
Nahmen dei 
holen fole, a —— 38 
Haufe behalten ——— —** 
hane, ob es möglich fen, Ihe ben ing 
zu richten. Sie ſtellte ſich re 
cour ihren gefhanen Vorfchlag als Kin⸗ 
ıffem oder als cin Mittel, ſich fein: e Were 
Ban entſchuͤtten, angenommen, und fie 
Fahr lanffe,entwede: in ein Gefaͤngniß ge⸗ 
m zu werden, oder fich feinen Nochſtellun⸗ 
eber aus zuſetzen. Allein was ſollte ſie bey 
Dache thun, da fie ſich Im geringſten nicht 
ande ſahe, zu widerſtehen ? Sie ftieg alſo 
xxde, mit dem feſten Entſchluß, alles vor 
hre zu erdulten, und alles zum Dienfledeg 
es zu wagen. So bald fie zu Vaucou⸗ 
anlangre,nahm fie Baudricour mit einem 
nen und ernfigafften Gefichte an, und 
fie nebft denen nur erwehnten zwey 
n in ein Zimmer,da fie mit aller erfinnie 
Dracht und Hochachtung bedienet wurde. 
folgenden Tag kam er ſeibſt zu ihr, und lag 
ſſerſt an, daß fie die eheliche Verbindung 
m, nicht länger verzögern follte. Und da 
te, wie gang unneränderlich fie auf ihrem 
saben beflünde, gedachte er fie mit der ge« 
chen Vorſtelung ihres feltfamen Unter 
do erſcheeci, dr 
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eit fen abzuftehen, da der Hoof nicht davon ber 
chrichtiget worden. Allein fie verficherte Im 
egentheil, daß fie nichts in der ganzen Welt 
m dem einmahl gefaften Enrfchluß abhalten 
ne und daß fie, wo erihrfeinen Beyftand ver 
gen wolle, ſchon andere Mirtel finden werde, 
bey dem Könige anbringen zu laſſen. Liber 
fe Beſtaͤndlgkeit war er gang beſtuͤttzt, ließ ihe 
che die geringfte Freyheit mehr, und gebrauchte 
noch anderer Wege, ihr entweder Verdruß 
erwecken, oder fie noch mehr kennen zu lernen 
itlerweile, da man fie auf vielerley Wegen 
verführen fuchte, fahe fie den Baudricour ſehr 
ten, den fieaber, fo bald er wieder zu iht kam, 
ſtlich anredere: Mein Herr, ich weiß nicht, 


$ ihr von mie vor Gedanden heget ; allein 
je Kinfte, die ihr gegen mir gebrauchet, und 
fo ungebührlich erniedriger, werden euch 
n,und vielmehr cuch zur&Schandeges 





get. Hlecauf führte er ſie in ein befonder Jim · 
wer neben feiner Stube, wo ihr die zugegehenen 
Weiber auf feinen Befehl Manns « Kleider ans 
legten, In weichen fie fich auf,den Weg begab. 
ranckreich befand ſich damahls im hochſt 
kummerlichen Umftänden, indem die Engellaͤn⸗ 
der Orleans belagert hielten, und die Ubergabe 
dieſer Stadt, dem gangen Reiche den Untergang 
drohete. Der König fuchte nichts al | 
dem Srauenzimmer bey. Hofe zu gefallen, und dafs. 
felbe Durch mancherley tufibarfeiten zu vergnüe 
gen, ob ihn ſchon diefe felbftmebftder Köntainbes 
ſtaͤndig anlagen, daß er dem bedrängten Reiche 
zu Huiffe eilen,und die Stadt Orleans retten 
ſollte. WWirübergehen, wasder Here Verfaſſer 
Diefer Geſchlchte vermurhlich erdichter, wie man 
endlich den Kant, Griff erfonnen,igm durch eine 
der ſchonſten Hoff · Ftaͤulein, fein weibiſches Wes - 
fen aufrůcken laffen, und ihn alfo, den Eutſatz der 
Stadt Orleans zu unternehmen, genöthiger; ins 
dem diefes Gedichte fo übel —RE ‚die‘ 
Worte fo ſchlecht angebracht, und Überhaupt die 
gange Erfindung fo übel gerathen ift, daß wohl 
nicht leicht ein Bauen Mädgen, fo einen gemele- 
men Deuter zum $iebhaber hätte, denfelben ſol⸗ 
her geflalt zus ferkelt ermuntern würde 
Za eben der Zeit kam die Machricp.des Bau’, 
deicour von Bansouleurs ben Hoferan, daß ein 
gewifles Hirten ⸗· Madgen aus torhringen vorgd>. 
be, wie fievon GOtt unmittelbar dazu beruffen- 
fey und übernarürliche Kräffte erhalten habe, 
bem bedrängten Reiche zu Hulffe zu Fommeny; 
Dist.da.Erndcxcıre Mi wis 
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len ein Ende machen werde, und ſchmeichelte ſich 
dum voraus mit Denen groſſen Dingen, fo fie 
nach) der von ihr gefaften Hoffnung ausführen 
ſolle. Unter allen, welche die Sendung der 
felben vor etwas goͤttliches hielten, war des Ko ⸗ 
wigs natürlicher Bruder am eyffrigſten; entwe · 
der weil er beffer als: andere in der Glaubenb« 
Lehre gegruͤndet war, oder weil er einen fodurch« 
dringenden Ver ſtand befaß, daß er die Wahrheit 
bald einſehen konte. Verſchledene Geſchicht⸗ 
ſchreiber haben ſo wohl daraus, als aus der 
Feundſchafft, welche er tederzeit gegen diefes 
Madgen bezeiger, abnehmen wolle, daß er das 
Maͤhrlein von ihrer Herkunfft und übrigen Lime 
ſtaͤnden ausgefonnen, um die Leichtglaͤublgkelt 
am Hofeund unser dem Volcke zu feinem Vor⸗ 
theil anzuwenden. Allein wie er allzeit ein red⸗ 
liches und aufrichtiges Weſen geliebet, fo thut 
man ihm gautz unrecht, wenn man Ihn einer Sa⸗ 
che beſchuĩdiget, davon er mehr Schaden gehabt, 
als Nugen gezogen, Der Herr Verfaſſer rech⸗ 
ner dieſen Schaden dahin, daß feine ehfferſuͤchtl⸗ 
geGeliebte Agues de&orelle ſich eln bildete / als ob 
fie fein Hertze mit dieſem Hirten · Maͤdgen theilen 
follte / und alſo von ihm ablleß; dahingegen ande · 
ve glaubwuͤrdige Geſchichtſchreiber berichten, 
daß eilſonſt bey dem Entſatze der Stadt Orleans 
wenig Ehre eingeleget. Der Köntg in Franck⸗ 
reich fahe inzwiſchen fein Mittel mehr vor fich, 
das Joch der Engelländer abzufhiitteln, als daß 
er feine ganze Hoffnung auf den Berſtand des 
erwehnien Mädgene von Deltans Fate N te 
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A nicht wenig bei 

Befto fiherer gehen möchte, ı 
Glaubens von verfihicden. 
Befrager, weiche Ahr (änuıl, 
geben. Wan pedere mie [} 
barungen, fo fie nach demg 
gehabt haben, AH 


auf, deshalben mı 
ed, und ließ bey alleı 

Ge fiefowohl vor dem Koͤni⸗ 
et wurde, eine befonder 
Sie !urde hieranf an den di 
det, vor toelcher anfehnlichen 
& Imgeringften nicht enefegn 
eine elgemeine 2 

Freude über die Meinigkeir ip, 
wedere. Alfo verdiente fiemi, 
Sobes-Erhebungen, welche ihr 


._ le... . ii 
Tahe, fo der HoanltezurEriöfungdes bedrängten” 
Meiches geſchicket. In der Stadt Orleans 
war ein groſſer Mangelan bebens · Mitteln: und 
als die Frage entſtand, wie man ſolche hinein 
bringen koͤnne / fo überließ ver König diefer Je⸗ 
anne d’Arc folches auszuführen, und ernannte 
fie zum Oberhaupte des gangen Krieges: Volcks 
dagegen die alten verfuchten Heerführer nichts 
einwendeten, fondern unter einem Mädgen von 
achtzehen Jahren zu dienen, fich erfreuleten, Die 
Königin felbft verfauffte , um diefes Unternchs 
men zu befördern , Ihre Edelgefieine und 
Schmuck, und verfegte das zu ihrem Gottes⸗ 
dienſt gewiedmete Silber · Werd, baraus fie fo 
viel Geld zuſammen brachte , "daß die nöchige 
Anzapi Bold konte angeworben werden. Das 
Mäpdgen mufterte das Volck felbft, fo fie anfühe 
ren folte, und erzeigte ſich zu groffer Verwunde · 
rung der Anweſenden, als einer der Alteften und 
verfüchteften Heerfuͤhrer, ohne daß fie die ihrem 
Geſchiechte anftändige Sittſamkelt und Ber 
ſcheidenheit aus den Augen ſetzte. Ohngeachtet 
fie denen Soldaten keine unbezahmte Freyheit 
geſtattete; fo freueten fie fich doch, unter einem 
Seauenzimmer, welchem der Himmel fo viel ſon · 
derbare Gaben bengeleget, zu dienen, md 
ten ſich des Suges ſo gut ais derſichert. 
wohl die KHülffe, fo ihr Volck in die Stadt He⸗ 
teams bringen ſollte, auf das moͤglichſte zu ber 
ſchleunigen fuchte; fo ſchickce fie doch vor ihrer 
Abreife ju dem Grabe eines berühmten Heldens, 
mo ih Rain Omen hie, ten 

. \ il. 





wurde übel aufgenommen, und die meiften.von 
Denen Engellan dern trieben nur Spe 

wie denn auch der Uberbringerdeflsiben. 

in die Eifen geſchmiedet, und in ein ſinſteres 
geworffen wurde. - Weil ſie feine Autwert ers 
bielee, gleng fie. mit ihren Wäldern gerade auf 
die Stadt ſos/zet ſtreuete die Beinde, fo fie zurich 





Seleen 
erſchrockenem Muth gefochten / und auſere 
‚felbft gefaͤhrlich verwundet wurde; fo 
faſt ade Anführer der frautzoͤſiſchen BL 
Fman ſich, nachdem man Ehre genug er · 
in guter Ordnung zuruͤck ziehen ſollte. 
fie-mollte durchaus nicht einen Fuß breit 
m, führte ihre zuruͤckge ſchlagenen Voͤlcker 
p mahlen aufs neue in das Treffen, und 
ht ab, bis fie den fo berühmten und volle 
gen Sieg über die Zeinde an dieſem Tage 
im. ‚Dee gröfte Theil der feindlichen 
te wurde ins Waſſer getrieben, and er · 
Es muſie auch der tapffere Glaciduc, 
ma er als ein Loͤwe gefochuen, auf gleiche 
feim Sehen einbilffen. Die Soldaren er 
— in dem Treffen —8 ein gläne 
Daun diefer Heldin zur Seite geſtau · 
dis ige gefiritten. Die unerſchrocke · 
anne d Arc aber flastete Bart, beson feitne 
den verbinden lich, den gebi 
Ein der Uumäirde eat 
li4 
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ab.) Well num die grangofen. 
— —— 


mung befunden ; fo lieſſen fie die | 

frangöfifhen Völder zu einem Treffen 
dern / welches aber die eben fo Fuge als 
Jeanne v’Arc ausſchlug. "Bald i 
der Herkog von Suffolck vor der Stadt 
und verlegte feine Wälder, welche 

erlitten, indie Städte umher, die feine 
Hielten; daher die vorhin fo bevrängeen Birger 
der Stadt, nachdem fie eine Belagerung von® 
Monat ausghalten, alles vorigen Elendesners 
aaffen, und an nichts mehr dachten. als wie fie 





undper en ige 
fen, leicht dergeffen konte. Die Feinde die 
Stab mi erben ee En x 
:ten fie an verfchledenen Orten ‚- 
Sen ——— — 
Bern fer ena fe unegehene gie 

ern je das ihr untergebene 

east nen Röcke —e 
zu Chinon Hoff hielte, and fie mis ſolcher Zaͤrt · 
lichkeit und fo beſonderen Ehren» Bezeigungen 
empfieng / deren wohl nie ein Unterthauer von 
feinem Ober · Herrn gewuͤrdiget worden, welche 
aber auch wohl niemahls ein Unterthaner mie 
befferem Recht um feinen Gern verdienet. Ca⸗ 
rolus erhub fle vor dem fämmrlichen Krieges 
Volck / und in Gegenwart feiner gangenHoflast, 
Inden’ Adel Stand; welche allerſeits dieſe wohl⸗ 
verdiente Ertmnneiihfeit ihres Königes billigen 
und rähmen muſten. drey Brüder wur⸗ 
den ebenfalls geadelt, dieſe Würde auch als 
ten ihren Machtommen bepgeleget, und ihr bis⸗ 
heriger Geſchlechts⸗Nahnie d Äre fo geäuders, 
daß ſie ſich forthin de is ſchreiben ſollten. De - 
König erdachte ſelbſt das Wapen, fo fie kuͤnffeig 
fuͤhren moͤchten / in welchem ebenfals wegen ihrer 
befonderen Bernie ke am das gantze Röulgerich, 
die frangöffgen Ulies: m en . 








4m 1. Memoires feerens 

Sie nahm dieſe gantz befondern. Zeichen da 
Hochachtung ihres Königes, mie eine Beſcha 
denheit an, welche an ihr fo fehr, als die erwirft 
ne ra — —— — und ſucht 
indeſſen duich alle erſinnliche ungen den⸗ 
2. zu bewegen, dafer fich diefen Borrheilzu 

atge nrachen, und feine Crönung zu Reims 

viel immer moͤglich deſchleunigen nröchtes 
Die alteſten Hauptleute und Hı wi 
derriethen die ſes großmuͤthlge Vordaben, und 
wendeten die Gefahr ein, Indem man mehr ale 
49 frangöfifche Meilen, durch ein unter feindli⸗ 
her Borhmäßigkeit fichendes Laud zu reifen, 
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gench 
te ſich demfeiben unerfrecken Inden 
agelländer dergeſtalt befeſtiget hartem, 
ine lange Belagerung aushalten konte, 
wauch, Carolus alle nöchtacn Anftalten 
ef. Indem aber der König demit be⸗ 
it wat, wollte der Conſtabel von Franc 
Ichen man.ohne Urfache vom Hoffeents - 
tie, dem König feine Treue und Ned» 
tweifen. . Er brachte demnach von fe» 
m Fremden und andern, die er auf feine 
angeworben, 1200 Pferde und 2ooo 
diß · Volck zufansmen , welche er dem 
Jelbſt zufuͤhrte, und ihm feine Dienfle 
‚ Allen der lebling des Könlges,cin ge⸗ 
er Feind des Corſtabels, uͤberredete 
daß jener aus feiner audern rſache mis 
frifchene Volcke im tager ankomme, als 
alg entweder ſelbſt aufzuheben, oder 
Haͤnde fo zu binden ‚ daß er ohne feinen 
wichts voruchmen koͤnne. num 
elge ſchon vorhin verdaͤchtig war, fo faud 
—8 — wie diefen faiſchen Worftelungen 
ae bey ihm, daß er, ohne die Sache 
überlegen, alfofore ſeinen Hauptleuten 
ertheilte, die Belagerung vor Baugeucy 
eben, und den Konfabel mit feinem Wol · 
Es fehlte wenig, Anh 
[3 volgogen wurde, an en 
ENT 5 
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ſchantzten Lager ſtille hielten, weil fie vielleicht 
b nicht wuſten, wie weit es mit der Stadt 
mgencgefommen. Als die Frantzoſen in 
Ungewißheit, wo fie den Talbot finden wuͤr ⸗ 
vlangfam mit Behurfamkeis und guter Ord⸗ 
ng fortzogen, troffen fie unter wegens einen 
efch am, welcher ſich uber der Menge Wolcks 
fegte, und aus Furcht über die. Schangen in 
Engelläuder tager fprang. Wie darüber 
ter denen Soldaten cin groß Geſchrey ent 
nd, fo hörten die Frantzoſen, wie nahe fie dem 
nde wären, und das Mädgen von Orleans 
: den Conftabel inftändig, daß er fie ohne 
zug angreiffen follte, verficherte auch, daß 
Stunde, fie aus dem Felde zu ſchlagen, vor- 
den ſey. Die frangöfifchen Voͤlcker fielen 
d die Engelländer mit der aͤuſſerſten Hefftige 
tan, und weil ſich diefe zum Treffeu nicht ge⸗ 
ide gemacht harten, und nicht wuften, was fie 
m ſollten, fo kehrten fie nach einem kurtzen Wis 
ſtande jenen den Rücken zu, ohngeachtet Tale 
t, nebſt einigen andern ihrer vornchmften 
iupter , ade erſinnliche Mühe anmwendere, fie 
Treffen zu erhalten, und infonderheit Talbot 
bſt etlichen wenigen, eine geraume Zeit die 
mgöfifhben Voͤlder abhlelt, auch nicht ehe mie 
, bis es gantz unvernünfftig würde geweſt 
n, wenn er ſich der Menge nicht ergeben hätte, 
er Sieg war volfommen, Indem 2500 En⸗ 
länder auf der Stelle blieben, ı 200 gefan. 
n, aud) ales Geſchuͤtze erobert, und alles Ge⸗ 
the der Feinde, mebft 100 Fahnen erbeutet 
Sur 
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wurden; es hatte auch beſonders diem 
Tapferkeit des Mädgen von Orleam 
demfelben bengerragen. Bis hieher 
Ber Herr Werfaffer diefer Amazomin i 
wärtigem Werde, umdrhut nach; 

ben weitee Feine Erwehnung. 

nun nichts mehr, als Ihre Gefchlchte } 
vorzulsgen fürgenommen, fo brechen | 
zugleich mir ihn ab, zumahl da wie dem 
gen mehrerer Nachricht von ihrefnigeg 
machen können, Inden der Herr Verfa 
unterſchiedlichen Stellen dieſes Werd 
undeutlich anheifhig gemacht, daß el 
hin noch einige Theile davon zu Hefe 
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ger Arbeit etwas befonderesift; fo Fan man ei⸗ 
er folchen Bemühung, diezur Erbauung ſo vle⸗ 
ler Menſchen dient, nıcht anders als mit Ruhme 
gedenden. (Es hat zwar nach dem mofalfchen 
und hiftorifchen Sicht und Recht, nunmehr unter 
dem Tirul : davidifches und ſalomonaͤl⸗ 
ſches Aicht und Recht, die Auslegung über 
die Pfalter und über die Schrifften Salomonis 
folgen ſollen. Esift auch dazu mit der Werfer⸗ 
tigung bereits der Anfang gemachet worden. 
Als aber der Here Verfaffer, ihro koͤniglichen 
Majeftät von Preuffen ein Eremplar von dem 
hiſtoriſchen Licht und Rechte zugeſchickt; fo har 
ben ihm ihro Majeftät in einem Hand ⸗ Schrel ⸗ 
ben, bey bezeigtem Vergnügen über dieſe Arbeit 
angerathen, daß er, vor Ausarbeitung der noch 
übrigen Bücher des alten Teſtaments / zuförderft 
die Erflärung über tie noch ruͤckſtaͤndig gelaſſe⸗ 
nen Bücher desneuen Bundes, nemlich über die 
vier Evangeliften und Apoftel-Gefdichte Hinzu 
thun möchte, Dacrnununtır folbem konig⸗ 
lichen Winde, den Wıllen Gottes eıfannr; fo 
erfolget hier die noch rückftändig gemwefene Are ° 
beit über die Bücher des neuen Teflamentes, 
nachdem der Herr Verfaſſer von den apoftoll- 
ſchen Brieffen und der Offenbarung Johannis, 
unter dem Titul, das apoftolihe und apocaly⸗ 
peifcheticht und Recht ſchon ehemahls gehandelt, 
Es hätte jene Arbeit fonft die letzte fenn ſollen; 
zumahl da viele beforger, wefern er die Arbeit 
über die übrigen Bücher des alten Teflamentes, 
denen über Die Evangeliſten und Apoſtel · Ge⸗ 
ſchichc; 








ang, 1. Langens evangellſches 
Fichte nachſetzen möchte; fo würde 1 
Berfaffereteben bey feinem Alter, zu jenen 
änglich ſeyn. Allein er träge, wie er in 
—— felbft fehreiber, das fü 
Sott, er werde ihm, biszu Vol ’ 
gen Werckes, im Leben und bey Ü 
Kräfften erhalten ; zumahl da er des Km 
Verfaſſers Herrn — 
Ramdachen in der beſten Blüthe feines Al 
dutch einen frühzeitigen Tod hiuweg genom 
men, auf den er allenfalls die Hoffnung zu Forl 
führung und Bollerdung Diefes Werckes gefih 
gehabt. Er witd in diefem Wersrauenteft 
mehr geſtaͤrcket, da er über diefer gegenmodrtigti 


















Ad zur römifchen Provink gemacht wor — . ' 
enn das liege am Tage, Sondern dar 
die Frage: Ob nice das jüdifche Volck, 
an dee herodianifchen Samilie, theils an 
ynedrio oder hohen Rathe zu Jeru ſalem, 
dem Romern ihre vorige Reglments ⸗ 
und bey derſelben auch die hoͤchſten Gerich · 
aufgeben und Tod gieugen, vollig und un -· 
ckt behalten habe? "Diefes hält ber Here 
ffer allecdings vor erwelslich und daher zu 

. Er führe vor feine Meynung ſechs 
jean,und beweiſet folche daher, weil i)die 
dem jüdlfchen Wolke die duranular, das 
Inigeer Mepublic die vorige Fotm des Mer 
ies nady dem moſaiſchen Gefche zu behab⸗ 

® fedamas zu regieren, überhaupt ges 
haben. 2) Die Fönigliche Herodianifche 
ie, eine hohe Mache und Gewalt gehabt, 
du führen, und über das Leben ımd den 
jree Unterthanen nach Ihrem Belichen zu 
ei. '3) Das Synedrium zu Jernſalem 
she Kutoritäc uneingeſchraͤnckt behalten, 
auch in peiulichen Hals « Gerichten nach 
gran Geſetze vielfaͤltig geuͤbet hat, 

ie Worte der Juden bey Johanne XViu, 
Öfen sttemandesdren, nice von dem 

e zur Todes, Straffe überhaupt ‚und von 
ua welchem fie fich nach ihren Geſetzen bee 
“ hieleen 5 fondern von dem Falle zu 

ı fm 


vb 
d, wenn einer des Verbrechens gi 
—— 5:4 
latp augetl⸗ ten, und aif6‘ . 
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nn Abe und Ruhe Be 
— .' Endlich kommt die Erflärung der enangelle 
I „ften Gefcrichsfihreiber felbfh,. Der Gero ltr, 
WE „faffer hat bey Diefer eben Die Art und Drömung ber 
iebt, deren er fich in feinen andern biblifcyens 
WM Schriften von dieſer Art bedieners tolctwohf die 
8 Erläuterung hier meiftentpeile viel weichäufftle 
ger, als in denen Schriften des alten Bundes 
Sgerathen ift, indem die Sachen ſelbſi wichtiger 
m ſind und Jeſum felbft betreffen. Was er dereits 
E „anderwerte erinnert, daß es bey aller feiner Are . 
Pr beit,gröften theils auf feine eigene Betrachtung 
anlomme, das gilt auch von diefem Bande, bey 
welchem er noch viel weniger noͤthig gehabt, ſich 
mit Nachleſung anderer aufzuhalten ; wiewohl 
dieſelben auch nicht gang zuruͤcke gefegt worden. 
Er richtet ſich allzeit nach dem Grund. Texte, zel⸗ 
get an, worinne die deutſche Uberſetzung davon 
abgeht enthaͤlt ſich aller Streitigkeitẽ rettet aber 
doch manchen Ort von ſeiner Mißdeutung, haͤlt 
fich nicht mit Erzehlung der unterſchie denen Miete 
nungen auf, ſondern ſucht den Sinn, weichen er 
vor den richtigſten haͤlt, nachdruͤcklich abzuhan · 
deln, und richtet endlich alles zur Erbauung, 
Jedwedem Evangeliften iſt eine furke Nachricht 
von deffen Perfon , dem Fuhalte feiner 
Schrifft, deren Eintheilung und andern bahin 
gehörenden Dingen vorgefegt worden. 
Marchäum hat eram weitlaufftigſten erläun 
tert, weil er der erſte iſt, und die meiften Mas 
serien hat; wie fich denn der Herr Verſaſſer bey 
den übrigen Evangeliflen, anf die im Matthaͤo 
erklärten Sochen welfälcig beziehen, : Mars 
9 Kk 3 thaus 








mer eden aue Zoue geyavt Haven, zumay 
lilaa, darinne Herodis, als des Wier 
von koͤniglicher Würde, Auſehn ur 
ſchafft gar groß war. So haben audy 
Bedienten / fo wohl bey ihrem Pacht ve 
diſchen, als von der räömifchen Obrigkeit 
ge überfegen und ſich damit fo verkafi 
koͤnnen daß fie den gröbften Suͤndern f 
geachtet worden. Chriftus hat, nad 
ſten Oſter / Feſte feines Schr- Amtes, M 
zur Juͤngerſchofft und Nachfolge 

Marc. Il, 13. Wenig Wochen auf 
ruffung folgte die Beftellung zum 
Merci, 13. Als ſich nun Marchäu 
einiger Geſchaͤffte wegen, zu der vori 
Bude gewendet harte, und zwar vermu 
Chriſt Erlaubniß; fo rieff er Ihn auf 
ſich, nach Match. 1X, 9, welche Geſch 
von der vorhergehenden billig zu ung: 
hat. Matthaͤi Evangelium if grie 





— 
aus Joh. ‚Gloria Dei oder 

‚ee Weisheit" und Almacht Gottes, deſſen 
andlung vom Adel der Seele, mebft des feel, 
eral⸗Superintendenten Calvoͤrs weitläuffe 
NAumerckungen gang ein, weil die ehre vom 
uferblißfeirder Seele doch eine der wich 


en iſt. 

Nartum haͤlt der Herr Verfaſſer vor einen 
den ſiebzig Jüngern Chriſtl/ derer Luca X ges 
t wird: und alfo fan er auch zu den soo 
‚dern gerechnee werden, denen Chriſtus nach 
eAufferfichung erfchlenen iſt, unser welchen 
o Jünger wohl auch werden zugegen geweſt 
» eine Erzehlung fomme mic der Enyehe 
‚der übrigen Evangeliften theils überein, 
s {ft fie davon unterſchleden. Marcus 
me mit den andern überein, wie in der Zeit» 
nung der Geſchichte, alfo auch In den Ger 
hten ſelbſt, vornehmlich was die Haupt · Sa⸗ 
betrifft. Er iſt aber auch von ihnen, und 
erlich von Maithaͤo und Luca darinne un⸗ 
hieden, daß er alles kuͤrtzer gefaſt hat als 
» Daß er aber nur Matthäl Befchreibung 
kurtze gebracht habe, das ift ohne Grund: 
ıemahl er manches , davon Matthäus ges 
delt hat, gar augläft, z. E. das Geſchlechte⸗ 
iſter Chriſti, und hingegen auch unterfchiebe 


s vorträgt, Davon man bey Matthaͤo nichts - 


et, z. E.von der armen Wittwe, die mit ei⸗ 
ı Heller, ihr gautz Vermögen in den Gottes⸗ 
tengelege hat. Welil aber doch Marcus die 
ſten Stehen Matthai Fury zuſammen gejo- 
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ggehends in Jeſu Schule, Die Zeit, wenn er 
Evangelium geſchrieben, Fan fo genau nicht 
inmet werden. Daß er es nach ſeinem E⸗ 
ſollte verfaffer Haben, wie einige Vaͤter der 
che gemeinet, iſt nicht vermuthlich. Oluge ·⸗ 
ee €. A PR —* undeuiliche 
ur, daß die Ber 8 vor gr ver Bude : 
3 erufalım sehöehen —— ſpricht 
annes: Es iſt aber 
3 Schaafhaufeein Tai if auf 
chifch Bethesda und ar fon Hal 
. &o würde Johannes nad) fehon geſche⸗ 
r Zerſtoͤrung feines weges gefchrieben ha» 
Daß aber diefes Buch der Zeit nach, den 
rifften Ber drey übrigen Apoſtel nachzuſetzen 
daran iſt niemahls cin Zweiffel geweſt; 
hwie auch diefes gewiß iſt/ Daß die erſte recht · 
ibige Kirche, Johannem, und niemand ans 
‚vor den Urheber derſelben gehalten. In 
Auslegung hält fich der Herr Verfaſſer ben 
1aten Cap. 37.409, da ge Je ſala 
rte anzieht, ee bat ihte Augen verblen⸗ 
und ibre Hertzen —— Hlemlich weit 
fig auf, und widerleget die Calviniſten, 
heindiefen Worten, eine Stüge ihrer Lehre/ 
ber Prädeflination und Gottes unbeding« 
Rathſchluſſe zu finden vermeinen. Gem 
Ich aber wird derLingeund der Schlüffe gegeb- 
welche Here D. Lampe bey Erläuterung dies 
Borte gemacht. 
ucam hält der Here Verfaffer mit Eptohanlo 
einen von den 70 Singen Chriſti; welchen — 
—* 


trage 
ec ‚gedender, . 

. 1, das Evangelium & 
Ban ja ofne alle 

gleich einige Alten gen 
Bart folchen Worten at 
auete und von ihm gepredigte 
ſehen/ erheller gar met fonderhi 
den Ort Ball l, ı dagegen hält, / alwo er feinen 
angeltum, dag von ihm —— 
nennet. 
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heliſten in dieſcar @tädte oter⸗ 
3- cheils —— —— 
—— ed, wenn man nicht die 


der Bes helligen 
dig gegen En det. uk Eh Be 
ben R * ben 
ei 
> erimern} Sußder Apoftel-Gefiükdhtei- 
urlogiſche Table derer Bariame vorlom · 


ber die Beritifhenund —S 
md denn dus aͤher die prophetiſchen. Der 
Verfaſſer lebet dabey des Verrrauens zu 
daß er — wit —— — 
rafften Leiber und der Seele 

vn ende — er a — ee 

nme, t 
hai “und pre ücht und 


der fimmnelichen Propbetme 
zu einan Bande an Materie‘ zu flant 
ma duͤcffte: ſo gedeuckt er bie N 


Das gemeine Wefen — 
denen dunckeln Alterthuͤmern bes 
vor geſuchet und durch Müngenes 


V Wkschaud tanıe Das in im 





ſenn man allen Nugen fo — 
iben wi (ERHÄft ſih buch Machfin- \ 
d Zufammenhaltung derfelben vieles dar · 
Hicffen, was fie nicht mir auedruͤcklichen 
n ſagen; auf welche weife unſere Wow 
die fürnehmften Geheimniffe des Alter 
herausgebracht, und folche nacdhgefiende, 
Stellen in denen Schriften der Alten 
ich zu erflären , gluͤcklich angewendet, 
iſſen nicht, was man antworten Fünne, 
nan ung den Vorwur ff macht / daß bersits 
(a hundert Jahre verfloffen, ſeit dem mie 
bon denen Gelchrren auf die Einrichtung 
meinen Wefens, Infonderheir in denen 
den Städten und Herrſchafften, folchen 
wie ehedeſſen Meurfius, Eragius, Sigo · 
+a.m, gewendet, und dadurch den Wer 
iger maffen erfetget, welchen wir erlitten, 
tjenige, was die Alten RIOR bavcn aufge 
berlohren gegangen. man auch 
uf den Nuten ſehen woßte, welchen foldhe 
ntbehiewernünfftige, auf eine — 
ang und Einficht gebauete Anfiake 
5 Sefege, Inder Sitien · Lehre und andern 
i der Wele Weisheit khaffen koñen sfolap 
doch dieſe Sachen, zu grůndlicher Erldu⸗ 
der von denen Griechen eutlehuten wäre 
Vedhes-Gelatyefeit,toeiche auch! der Gruud 


U 
einet in 
——— Here Hemmer a 
1 zeiten bichnen wein, wen c 
Ara 
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Arbeit, fo die Gelchrten faft ein ganzes 
hundert liegen laffen ‚aufs neue unternoi 
und'die Verfaſſung des gemeinen Weſen 
denen vorhin fo berühmten Tenediern wı 
het. Deffen gute Abficht und Fleiß, wel 
hiermit gezelget, verdient ohnſtreitig 

uf, wenn auch ſchon die Gelehrten n 
der Ausführung, diefelbe groffe Einfichr m 
fahrung antreffen folten, daß fie ſein 
Meur ſů oder Cragii Schrifften an die S 
nen koͤnnten: Zumahl, da es das Anfeh 
daß der. Herr Verfaffer der Welt hiermien 
wohl eine volftändige Ausarbeitung , al 
mehr den erften Entwurff feiner Gedaı 
die er vieleicht mit der Zeit ferner aus zuar 
gefonnen ift, vorlegen wollen. Wir halte 








u. € —2 
6m Geſichte gekommen; weehalken ce 
fer, Daß es nicht gedruckt worden, und 
t irgendwo verſteckt Ikegen muͤſſe. Er 
‚demnach entſchloſſen, dasjenige, was 
Übergangen in gegenwaͤrtigemWercke zu 
, und die Beichoffenheis deu gemeinen 
sin der Inſel Tenedos, die Gemurhe 
ig ber Buͤrger, ihre Sisten, Oeſetze an 





ı Uufehn nach iſt dieſes Werck des Ariſtotelis 
15%, ober wie anbere wollen, 2 58 griechiſche⸗ 
* 2* ber Berfaflang bes genyrinen W 
unvolfommen geweſt; 

mider iR, 0b — — 
Weſen ber Tenedier geſchrieden, iubenk 
cholisfles Aniſtoph. ad Nub. X, 364, auf wel 

Sholben insgemein ar ſſer d 


» 
* 
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Gottesdlenſt niit Fleiß und Sorgfalt zu ri 
tem, Er rheller feine Abhandlung In VW 
Hauprftüce, und erörtertin dem erften, d 
derfelben auf der Erd» Rugel, wo er auch zugle 
von alle dem, wornit fie die Natur ſouſt ber 
amd vorandern Oertern ihr einige Worziigebeg 
geleger, redet, und beyläufig verfäjledene St 
dem in denen Schriffeem der Alten erläutert 
ausbeſſert. In dem andern Hauptſtuc 
belt er von einem gewiſſen Könige dieſer Zafıl 
Tennis, welcher ein Geht vorgefchrieben, f 
verſchiedene alte Geſchichtſchrelher verandafet, 
Diefes tandes zu gedencen, umd dom melden 
auch wir im dem folaenden mehrere Ermehnme 









Teiliorim Refpiblun. 5° 
Imten Kräften an, unter dem Borwande,.  - 
Hlerander, Priami Sohn, nachdem er die 
dam geraubet, zuerft in dem Hafın derſel · 
logelauffen fey. Alle Juwohner wur⸗ 
Dome Unterſchled niedergehauen, und eßs 
das Anſehn da die erbitterten Glechen 
Grimm hier auslaffen, und Achilles eine ber 
ve Probe feiner Tapferkeit und Stärde 
en wollte, . Das ſammtliche Krieges» 
der Gelechen blieb eine geraume Zeit in der 
F, fhlug dafelbft das bager auf,/ und beun -· 
yie.von daraun die Trojaner; woruber die - 
ofner fo mitgenommen wurden / daß fle 
& gar zu Grunde gehen muſten. Jedoch 
Iten fie endlich von Agamemnone einen 
3 ju Ihrem beftändigen Auffenthalt, welcher 
d genannte Stadla von Acrocorintho geles 
"den fie anbaueten, nud Tenneam hieffen.- 
bdem der trojaniſche Krieg endlich zu Ende 
3, fo kamen auch Die Tenedit, obwohl gang 
säffeer, wieder in Ihr Vaterland, vereinigten 
in folgenden :iten, mit denen übrig geblie- 
n Trojanern, und betiehten ihren Khutg 
ais / und die von ihm empfangenen Wohlehas 
nfodandbarem Andenken, daf fie ein auge 
Mies Geſetze gaben, es ſollte uternand deſſen 
men in ihrem Gottes. Hauſe nennen, oder 
teben darüber verwuͤrcket haben, weil Ten⸗ 
bekannter maſſen von dem Achtlie vor Troſa 
erſchlagen worden. Wir uͤbergehen das 
Vihfal der Tenedier ben venen Kietauf In 
schenland erfolgten Unruhen ind Toehtiten, 


Kriegen, ſo die griech 
— Ts) j 


nern führten, ‚indem leicht abjum 
viel auch die Tenedier, bey dem.al 
Sluͤcke der Waffen, erlisten haben. 

‚endlich unter der Roͤmer Bothmaͤ 
iomen, gieng es ihnen nicht beſſer/ und fi 
fogar das Ungluͤck, daß Verres nicht 
Bortes-Hans pluͤnderte, und viele D 
und Geld entfuͤhrte, fondern auch 31 
leldweſen der ganzen Stadt, das Foftbareges 
fene Bild des Tennis mirhiuwegführere, "Da 
Fleiß und Arbeirfamkeit der Einwohner fan 
man daher abnehmen, daß beyihnen die Fünfilir 





hönen SE, ihres 
lte geſetzet, —— is if, — * 
erſdonien in gang Aa gehalten, zu 


eos, auf einem Feſde ber Cete 
Athen d hen wor. 
waren auch di in Beurthei · 


Behönheiten fp Aar doß ſie vie the» 
befiehleten; weiche: 


ſchonen Geſtalt des Grauen; 

An Urtheil ſprechen muſten; wie etwa 
zlcker ihre Richter hatten, welche den: 
ee Klugheit, und des eingezogenen Le⸗ 
Weiber beurtgeilten. 
err Verfaſſer handelt hierauf in dem 
uptſtucke, von denen Königen, der De 
Richtern und andern vornehmen Leuten 
fel, und füger zugleich eine Nachricht 
viedenen gehaucnen Bildern bey, fodie 
einigen groſſen teuten zu Ehren geſe⸗ 
aß Tennes bey ihmen ein berühmter‘ 
weft, hat noch niemand in Zweiffel 

Auffee diefen ermehner Heraclid, 
‚ eines ihrer Könige Amanti, welcher 
eſt, und nach welchem mandic hächfte 
verſchledenen Männern zugleich, fo 
jenennet tourden, eben ſo wie faſt in ale 
m grlechiſchen Städten, auſſer Athen, , 
1 Es verwalteten diefe nyurmäs-Die' 
iche Gemalt in dieſen Städten nur ein 
unden aberin ſolchem Anfehn, Buß fe fie 
elt zu Mileto ſich offt gar zu Oher · Here 
tonigen a arwa — 
— ———— 


ten, . Ein folcher war bey denen @ 
riftogaras, Arcefilai Sohn, welchem 
andern Obrigkeic, fo Ihm an die Seite 


war, Pindar. Nem, Od. Xleineglü, 
zung wünfher A ficher ſch 
daß auf diefer Inſel Am fo genanntes 
eh, welches Pindarus in der nur 
zen Stelle Veſtd Jaranor nennet. u 
felbft war eine Arc eines öffenzlichen 8 
welchem die beftellten Ober Haͤupter der 
auf eine gewiffe Zeit zuſammen Fam 
das Beſte des gemeinen Wefens zu beobadtt, 


und darüber zurathfchlagen. Unzer denende 
ruͤhmten Senten. ſo anf dieſer Murtal oma 








Fausgemommeny und dem Üeftor zugegeben? 
Fe feiner im Alcegpflegen ſollie, weil er wer 
‚abnehmender Kraffie des labes, dung Pig 
ande wicht mehr wit der Fauſt dienen konte⸗ 
in an klugen und voiſichtigen Auſchlaͤgen 
andere weit aͤbertroff. Die Tenedier waren 
xhot, berũhmten/ in ſonderheit um das gas» 
and wohl verdienten Männern, Ehren · Saͤu⸗ 
und Derdmahle in ihrem Lande aufzurice 
‚welche man oder hieß; wie fie deun auch 
randro M. zu Ehren, eine ſolche Säule 
Dieferi waren bey denen Alten eigentlich 
zraͤbniß · Saͤulen, welche fie über denen Graͤ⸗ 
a beruhmter Leute aufrichten, die Hora⸗ 


xippos / andere aber lapides titulares nennen. 


idas gedencket, daß fie viereckicht gewe 


\ 


verwehner;verfchiedener Arten derfelben. Es - 


rden auch auf ſolchen fleinernen und oͤffent · 
ausgeftelten Säulen, die mit andern Voͤl · 
n errichteten Buͤndniſſe, und andere merck· 
dige Dinge, davon man gern einige Nache 
t auf die Nachkommen bringen wollte, ein · 
auen. Vielleicht find auchdiefe Saͤulen zu 
ıdoß von eben diefer Art geweſt, wo man 
x vor wahrfcheinlicher hält, doß fie darauf 
Siege des Alexandti und der Griechen vor« 
ellet; wir ehedeſſen Bacchus und Hercules 
yleichen Derckmahle ihrer Arbeit und Topf 
'elt, an denen Aufferiten Grentzen der Welier- 
tet. Barthol. Merula gedencket in feinen 
nerckungen / über Ovid. Libr.Faftor. daß er 


ſeſer Jufel auf Tre 
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ſn dene dendwürdige —— — 
fen, und auch ſelbſt von der Lage und Fruchther⸗ 
keit derſelben, ein deſonderes Gedichte ai 
tzet. Allein der Herr Verfaffer beflager, 

viel er fich auch deswegen Mühe gegeben, und, 
verſchledene Reife, Befchreibungen d 

er doch nichts davon ausfündig machen 

Here Duͤmont gedencket zwar im der Reiſe⸗ 
ſchrelbung feines Aufenthalts in Grlech 

daß erfich kurtze Zeit auf dieſer In ſel we 
fönnen, und fich alfo nur bey einigen Stop 
fern erfundiget, fo ihn berichter, Daß zu Ende 


derfelben, auf der mitterndchtigen Selte ılm 
uraltes Grabmahl zu finden fen, in welcheneman 


x 


Tief | gäp 
er dies Helden zu Tenedos begraben, 
viefes eben daſſ. lde Grab —— Ale⸗ 
te der groſſe beſu⸗ A — — 

—2 Ei; 
——— ip 
net.ee, daß auch der hf ler pr des 
u Dumont Machticht wir fen 


tehehlet hlernaͤchſt in dem —— 
ntftücke, die vornchmften Geſchhe der alten 
ohner ber Inſel Tenedds. Eined der vor⸗ 
ſten war dae jeulge, ſo der weife und gerech 
ing Tennes gegeben, daß man die; fo im 
ruch worden, am Lebea ſtraffen 
Es traff aber dieſes Unglück feinen eig« 
en ale man den König fragte, wie 
verhalten folte? gab er zur Antwort: 

A die Sache nad) dem vorgefchriebenen 
yerichten; wes halben diefer Jüngling mit 
Schwerdte vom Leben zu Tode g 

das Andenden dieſes Benfplels einer 
lichen Gerechtigkeit, auf einer. befonderen 
be erhalten wurde; auf deren einer Seite 
Igt, auf der andern ein doppelter Kopff i⸗ 
Raunes und Weibes auf einem Halſe zu ſe⸗ 
var. Der Herr Berfaffer hat auch hier eis 
rgleichen Münteabdrucken laffen, da man 
iner Seite ein Veil findet, mit dem beyge⸗ 
m Wort, TENE: auf der andern ein Ge⸗ 
Ares bärtigen Mannes, nebft einem Frau⸗ 
tfichte „ fo beyde gufanmen gefügst fegn,- 
auf einem Halje Kir, And Seen 










d bſicht und hr 
hiermit gezeiget, verdient i 
Dubm, wenn auch ſchon die I 
der Ausführumg,diefelbe groffe Ein N 
rung anfreffen follten, daß fie ſein 
eurfiboder Cragil Schriften an di 
nen fönneen: Zumahl, da es das Anfehn kat, 
daß der. Herr Verfaffer der Welt hletmit nicht 
wohl eine vollftändige ———— als 
mehr den erſten Entwurff feiner Giehanefen 


Tenediorum Rifpuhlica. a 
— 
derer Staͤdte mehr gemeinem Weſen 
lich geſchtieben, diefen Verluſt einiger 
erfeges, Niemand. ober hat, nachdem 
lis Werk megt süs mormilar tür Tordiun 
en worden,daraus Stephan. Byzantin. 
4706, Tördss nur cine einzige Stelle auf · 
Ry* denen Verfaſſungen in der Inſel 
s die Ehre gethan / daß er das Audenden 
m,von der Vergeſſenheit gerettet. Es 
ur Merula, ie er ſelbſt in feinen Anmers 
väher den Ovidium erwehn:t, ein Ber 


ht irgendwo verſtecht llegen muͤſſe. 8 
—Eeä— 
n enwaͤrt ercke 
% Ad de Befthoffenkei des gem dam 
us In der je Tenedos, die — 
ung der Bürger, ee 


—— — 
2 
Dee, und der BefefangdeS geninen 
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Gottesdlenſt mit Fleiß und Sorgfalt zu erde 
teen, Er thellet feine Abhandlung im Vi 
Hauprftüce, und eroͤrtert in dem erften, dle de 
derfelben auf der Erd / Kugel, wo er auch zug 
von alle dem, womit fie die Matur ſonſt ver! 
amd vor andern Oertern ihr einige Vorz 
Fer redet, und beyläufig verſchiedene 

in denen Schriften der Alten erläutert und 
ausbeffer In dem andern Hanprffi 
delt er von einem gewwiffen Könfge diefer Fnfıl, 
Tennis, welcher ein Geſetz vorgefchrieben, f 
verſchiedene alte Geſchichtſcheelber veranfaffet, 
dieſes Landes zus gedenden, und von melden 
auch mir Im dem falaenden mehrere Friwofmitne 


Tenedieram'Refpublica. sog ° 

jefammten Kräften an, unter pem Vorwaude, 
35 Alepander, Priami Sohn, nachdem er die 
Helenam geraubet, zuerft In dem Hafen derfel« 
ben eingelauffen fg. Ale Juwohner wure 
den ohne Unterfchled niedergehanen, und es 
harte das Anfehn , daß die erbitterten Griechen 
Ihren Grimm hier auslaffen, und Achilles eine ba ⸗ 
fondere Probe feiner Tapfferkeit'und Srärde 
ablegen wollte. Das fämmrliche Irieges 
Heer der Örtechen blieb eine geraume Zeittmder 
JInſel, ſchlug daſelbſt das tager auf, und beune 
rußigre von daraus die Teojantr; woruͤber die 
Inwohner fo mitgenommen wurden, daß fie 
endlich gar zu Grunde gehen muften. Jedoch 


. erhielten fie endlich von Agamemnone einen 


Piatz zu Ihrem beftändigen Auffenrhalt, welcher 
60 fo genannte Stadla von Acrocorintho gele⸗ 
gen , den fie anbaueten, und Tenneam hieffen. 
Nachdem der trojanifche Krieg endlich zu Ende 
gieng, fo kamen auch die Tenedit, obwohl gautz 
entkräfftet, wieder in ihr Vaterland, vereinigeen 
ſich in folgenden Z:iten, mit denen übrig geblie- 
benen Trojanern, und betielten ihren Koͤntg 
Zennis,und dte von ihm empfangenen Wohlthas 
ten in fodandbarem Andenden, daß fie ein aus. 
druͤcklicves Ge ſetze naben,es ſollte niemand deffen 
Nahmen in ihrem Gottes · Hauſe nennen, oder 
das Leben daruͤber verwuͤrcket haben, weil Ten⸗ 
nes bekannter maſſen von dem Achille vor Trofa 
war erfiblagen worden. Wir übergehen das 
Schickſal der Tenedier bey venen Hierauf in 
Griechenland erfolgten Unruhen und dehdo⸗ 


in 
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Vigen Kriegen, Jodie gricchifchen Srät 
ber unter einander or, oder mit denen 
nern führten, indem leicht abzunehmen 
viel auch die Tenedier, bey dem-abmechfelnd 
Sluͤcke der Waffen, erlitten haben... Nach 
endlich unter der Römer Bothmäßig 
omen/ gleng es ihnen niche beffer, und fic Hatkk 
Be das Unglück, daß Vertes nicht alleim, 
Bortee- Haus plünderte, und viele Reichthum 
und Geld entfuͤhrte, fondern auch zum groffe 
Leldweſen der gantzen Stadt, das foftbare gegof 
fene Bild des Tennismirhinwegführere, Den 
Fleiß und Arbeitfamkeit der Einwohner fan 
man daber abuchmen, daß ben ihnen die Fünfilis 

















der (hönen Geflale res i ö 
de Seite geſetzet —— iſt Ye ke 
die alerfhönften in gantz Afta gehalten, muß 
a diefee — auf einen Feſte der Ceteris 
fa au Athen 8 —— wor · 
Es waren au⸗ iu Beurthei · 
ber Oxhönfeiten n) au daß ſie/wie Athe- 
Kanfätret gewiſſe Wichter beftelleten- weiche. 
en der ſchoͤnen Geſtalt des Fra: 
ihuen das Urtheil fprechen muſten; wie erwa 
ere Voͤlcker ihre Richter Hatten, welche den 
rzug der Klugheit, und des eingezogenen ker 
her Weiber deurtheilten. 
dee Herr Verfaſſer handele hierauf, in dem 
»a Hauprftüce, non denen Königen, der D⸗ 
kelt, Richtern und andern vornehmen Leuten 
te Juſel, und füger zugleich eine Nachricht 
verfchiedenen gehauenen Bildern bey, fo die 
edier einigen groſſen Leuten zu Ehren gefes 
Daß Tennes bey ihnen ein berühmter 
sig gemweft, hat noch niemand in Zweiffel 
gen. Auſſer diefen erwehnet Heraclid. 
. eines Ihrer Könige Amauri, welcher 
m geweſt, und nach welchem man Die hoͤchſte 
male verſchledenen Männern zugleich, ſo 
rowiis genennet wurden, eben ſo wie faſt in ale 
andern griechiſchen Staͤdten/ auſſer Athen, 
rlaſſen. Es verwalteten dieſe wpsrmäs- die‘ 
— Gewalt in dieſen Städten nur ein 
be, ftunden aberin ſolchem Anfehn, daß fie 
mberheit zu Mileto ſich offt gar zw Ober. *8 
und Koͤnigen Ihres Vatetlaudes aufn 
dax di a 7 Li 8 J 





deuten, ‚ats, w 
Se ronders leere dem dal laufe 


—i — — 
geuommem Nſti chen, 
De Bari im Ale Regen folle, ws * 
Abuchmender Krdffie deg Siben, dem Vo⸗ 
terlande nicht ehr id Fauf dien Eonge, 
Allein an Elugen um ii gen, 


on 
n FE Anfehyz 
le ander. weit Übereraff: 


A a De dien 

wohnt, rlhmeen, fn, Oder heig zu, gan 
Fra dl erdienten Minnern, Chen $ 
en und Derdmahe ie ip, de AUfzriche 
ten, welche m ef; 1nie fie denn auch 
lerandro M.; ven, eine fol Säufe geſe⸗ 
ker, Dieſe ten bey denen ten elgentu 
ALLER belche pie gg, encn rg, 
En Berk, TE aufelp, Hora⸗ 

'PPoB,‚ander, Tlapides dit es nennen. 

Sul 8 geben: dien 


Küken. 
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hicdene dendwirdige Uberfch 
md arich felbft von deutage und 
Werfelben, ein befonder@ Gedichte ai 
et, Allein der Herr Verfaſſer beklager, 
viel er fich auch deswegen Mühe gegeben, 
verſchledene Reiſe Befchreibungen din n 
er doch nichts davon augfiindig machen I 
‚Here Dümont gedendet zwar in der 
ſchreibung feines Aufenthalts in 
daß er fich kurtze Zeit auf diefer In ſel wer 
Fönnen , und fich alfo nur beg ein n 
nern erfundiget, fo ihn berichtet, daß zu Ende 
derfelben, auf der mitternächtigen Sete din 
uraltes Btabmahl zu finden fey, in welchem man 
nad dem gemeinen Borgeben, der Amazenin⸗ 
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Ben Cdrper diejes Helde zu Tenedos begraben, 
amd diefes eben daſſ. lbe Grab fen, welches Aldo 
gander ber groffe befucht, und daben geweinet. 
Allein wie Here Duͤmont ſelt ſt von diefer Erzeh⸗ 
lung der Inwohner fehr zweiffelhafft redet; fo 
ſcheinet es, daß auch der derr Verfaſſer vor des 
Harn Dumont Nachricht wicht Buͤrge ſeyn 
wolle. 

Er erzehlet Hiernäcft In dem folgenden Veen 
Hauprftücke, die vornehmften Gifege der alten 
Einwohner der Inſel Tenedös. Eines der vore 
nehmſten war darjenige, fe der weiſe und gerech« 
te König Tennes gegeben, daß man die, fo im 
Ehebruch ergriffen worden, am Leben ſtraffen 
folte. Es traff aber diefes Unglück feinen eig« 
nen Sohn, und als man den König fragte, wie 
man fich verhalten ſollte ? gab er zur Antwort: 
Man folle die Sache nad) dem vorgefchriebenen 
Gefegerichten; weshalben diefer Füngling mie 
dem Schwerdte vom Leben zu Tode gebracht, 
und das Andenken dieſes DBenfplels einer 
koͤniglichen Gerechtigkeit, auf einer befonderen 
Muͤntze erhalten wurde; auf deren einer Seite 
eine Art, auf der andern ein doppelter Kopff ei⸗ 
nes Maunes und Weibes auf einem Halſe zu fer 
hen war. Der Herr Berfaffer hat auch hier ei ⸗ 
ne dergleichen Münge abdrucken laffen, da man 
auf einer Seite ein Beil findet, mit dem beyge ⸗ 
fügten Wort, TENE: auf der andern ein Se⸗ 
ſicht eines bärtigen Mannes, nebft einem Frau⸗ 
en-Öefichte, fo beyde zufammen gefuͤget (euu, 
und auf einem Halfe fin Andere Br 

3 N. 















* von dieſen Muͤntzen gantz 
edancken welche der Hein Verfaſſer 
un bie ausdrücklichen Worte des 
zelis ſo Stephanus VBygant. in der oben 
führten Stefle aufbehstten, entgegen 
vermelnet, daß feine Gedaucken von di 
tze damlt wider alle Eihwirffe genugſam 
det werden. * Er fuͤget zwar us, 





* Dec Here Verfaffer bat allerdinng Befimegen 
ſcheintaren Grund vor ſich daß die Alten ausdrid 
Tich ermwehnen, die Tenedier harten das Undendil 
der befondern Betecheigkeit ibred Röniges Zenmi 
au erhalten, eine derate chen Muͤntze pranen la 
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Dange mie einen Boppelten Kopf Kopffe aus Gols 
o bey, welche zwey Gefichter unbärtiger Juůn 
Unge vorfiellet, * da auf der andern Seite 3 
Beil, nebſt dem Worte TENEAIQN zu leſen tft; 
melnet aber, daß man von diefer Münge nichts 
gewiſſes fagen Fönne, weil bereits der berühmte 
Spanheim die Erflärung derfelben vor unındg- 
lichgehalten, Vermuchlich find die Heydar 
durch diefe Are der Muͤntzen veranlaffıt worden, 
Götter mit zwey, dreh, auch vier Köpffen 
zu verehren, ** indem man ben verfchiedenen, fo 
die Müngen der Alten te eine Eh 
L Jah 





——* en op ten offen en 
von al 
—— le haben ein aemi —28 — 
Alig machen follen. 5) Wolke man —e 
— etwa nem — ne ie wie leder Herr 
bepfüge: Ibn. inen Gedancken 
erklären af fo Eönnen verfchiebene der ü 
;  miteben fo gutem Kein elf, wie fie andere Gele 
angenommen, beren I. ung Der Donmer me 
! , erläret van 


jegen 
Man fichet auf diefer Münge deutlich, Vaßbaseine 
—I Kine ung Stufen, das andere aber ein 
und bieuet demnach. auch, 
. in von und — Einwurff zu Dr 
Fr dag * une fo gemöhntich, und 
' — ſeyn * auf 
ferfle SGewal em nei alle die! er zu 
einer Geſchichte zieben 


———— VV ⏑— —*2— 
Seen — — di Br 

e 2 
ben Dngengefiplagen worden. : 


Ichter auf denen 


angegeben, auf der Stelle, vom Leben um ax 

Bringen foßte. Die Urfache, warum Seat 

gin eenftlichen Gefete reiben diegügen und felſchu 
much 





— namen — —— 


— ——— 


* einen, teuedſchen ihrer u ri - 
vente, welcher eine Mechis - Gache ohne 
Auffeigfeie und lauges Verzoͤgern aus: 
e. Ein ſolcher wurde auch vanidıs wirtmig 

het, wiewohl man diefes Wort auch vom - 
brauchte, welche in ihren Rechts, Bpril- 
gu ſcharff verfugeen. Paufan.in * 
dret au, daß man auch vom denen, 

Sache mit der aͤuſſerſten I 
en,gefaget : ds Tandig weAlne'e} 

sesift befannt, daß Cognus/ 5 er 
den Betrug ſeiner Frau gefommen, und 
am verſichert geweſi, wie fie ſeinen Sohn 
Schuld und boshafftig ange sachen, ſelbſt 
u Ort, wo dieſer ſich aufhlelte ser 

n zu veranlaffen,daß er ſich mie feinem Ba« 
eder auszuföhnen, ſuchen ſollte. Alsaber 
ater ausflelgen, und das Schiff an eine 

a oder Klo eines alten Baumes anbinden 
?,_hieb Tennes aus Erbitterung und Em ⸗ 
ichkeit über das ihm unbillig vorgeworffene 
den Strict mie or entzwey, um 
aterredung mit Cygno zu verhindern. * 
srröung mit Enge u suhladen, 





nicht, warum man, um bie Redens⸗ 
len whlavı 1 


rklaͤren Deegleichen 
Dre —— nehmen welt eil ein 
Beil das Stodt/ Zeichen ober Happenbee 
Fe 
Fu Den Rande brauchet —— 


„I.Epilt.nd Quins,Pratz, Tenekioruin X 


III. De Hemmer 


lutarch. Comment. de Pych.Orac, bringer de 
gang neue Meinung von diefem tenedifchen 
eil auf die Bahn, und melnet, daß die Tem 
x fich diefes Zeichens darum auf ihren Min 
bedienet weil man an einem Orte diefer Inſel 
© gewoiffe Art Krebſe gefunden, auf deren 
ale die Natur ein dergleichen Beil deutlich 
gedtucket, welche Gedanden auch Sutvdag, 
muthlich aus dam Plutarcho, anführet, Der 
ſſe Bochart läft fich diefes um fo viel lie 
gefallen, weiler gemeinet, daß er alfo den 
lahimen des Fluſſes Alphei auf der Inſel Teue- 
deſto leichter von dem arabifchen Wort Char 
h, welches cin Krebs heiffer, herleiten, und 
ergeftalt dic Redens · Atten von dem temedl« 
en Beil erklären Fönne. Der Herr Verfaſ⸗ 
feget diefen entgegen, ob es wohl gefchehen 
nen, daß di dier, nach Art der andern 
fein und griechifihen See⸗Staͤdte, einen fol- 
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geſchweigen, Daß faſt unzehliche andere Sein 





Höfffenimme. Danerfichet daraus es ſey hub 
‚wahrf&äinlich, Laß die Zenedier, dieſes gang befont» 
bere Werder Ratur, damit le ihr Band voran« 
dern beehret, unditm ſolches gleichlam eigenthime 
Tich benyeleget, u lhrem befländigen Ste de Zeichen 
oder Wappen erwehlet und es demnach beftändig 
auf einer Seite ihrer Muͤntze ausgebrügker. - Auf 
ber andern ſtelleten fi: bald dieſe, bald eine andere 
merdwürbdige Fezcbenheit vor. Denen Gedan« 
en bed Herrn Verfoſſers doß bepde Seiten diefer 
Muͤr tzen allzeirden unglüdlichen Sohn des Tennis, 
und die Straffe, fo er fich Durch Ebebruch zugezo⸗ 
gen verſtellen ſollen, iſt ſchnurſtracks entgegen Daß 
bie beyden Gefichrer des doppelten Kopffes, faſt auf 
allen Müngen verfcpiedentlich vußfehen, und bald 
ein Geſichte eines jungen und eined alten Mannes, 
bald die Geſichter zmeyer Fünglinge, bald ein 
and uf. aa 
es dieſes faße weg, wenn man oppelte te 
entweder —8 beſonder Einn⸗Vild oder die 
Sruſt Stuͤcke einiz er Oder Herren, ſo in biefen Lan⸗ 
den aem inſchafftlich geberrſchet, annimmt Und 
warum ſtehet auf verſchiedenen tenediſchen Müns 
an auf welchen gon dem Doppelten Kopffe nichts zu 
hen iſt, dergleichen der Herr Verfaffer felbh bier 
elitpe anführer, gleichwohl auf einer Seite dad 
Beil? Hiergu Fömme, daß auf der Münke, fo der 
Herr Verfalfer, wie wir oben errechnet, aus Goltzio 
mit eingerüdtet, und vorgegeben, daß fie fich nicht er · 
Hären luffe, unter dem Beile zwey kieine Tpiere 
aus. edrücet feun, deren Herr Hemmer zwar in feis 
FH —— eier —*ã ac wel · 
e man aber gang fuͤglich vor die von Pataı 
deigte deſondere Ber dr tene diſchen Be 
inen kan. Yuf diefe Weile hat eh Rn 








— —9* 


Ka, Ste-firebs auf ihre Mı 

ae car — Herr 

auf die er \ 

Front eh + — ach 
Erachten, das gemeine 7 
befonderer Sorgfalt und Fleiß 
ausdrücklich ie daf mamelne N 
einer Seite mit einem Beil, auf der andern Ea 
ge mit einem Kopffe gefchlagen, zus Smdwrese rü 
mwigi zör wurde wadiuarer , zum Andenken des Un ⸗ 
aluͤcks, welches Tennes an feinem Sohn erlektt. 








v- 






dsl berfeiben Geber magten Reh, 
ver —— nes dem Kop * 





ffefo vohe bey. 
* ehem. 
r gefüget ift, daß das eine Geſichte dieſes Kopffes,: 
| einen Theil des Beiles verdecker, womit nah . - 
bdes Herrn Werfaſſers Meinung augenſcheinlich. 
die Straffe angezeiget wird, ſo das Beil an dem: 
| Kopffeverüber.* Auffer dem ſcheinet ihm die⸗ 
kss ſehr bedencklich, daß da dieſe Belle auf ver⸗ 
ſthiedene Art in denen en 35* ab⸗ 
dert werden, auch nothwen 5 
| a Bells auf denen Kreb —— 
mancherley Geſtalt gehabt haben muͤſte; 5* 





® Der Herr Verfaſſer freuet ſich ungemein über dieſe 
Erklärung, fo uns aber, bie Wahrheit zu geflchen, 
nicht fomderlich vorfömme. Denn ı) weil das 
Beilauf dieſer Mänge nicht wie fonft auf der an; 
dern Seiten alleine, ſendern auf eben ber Seite, mo 
der doppelte Kopff ſtebet; ſo hat man auf dem Stem⸗ 
pel nicht Raum gehabt und iſt es alſo kein Wunder, 
daß der Kopff, wegen Mangel des Raums, einen 
Theil des Beils verdecket. 2) Sind die bepden 
Geſichter dieſes doppelten Kopffes, mit Sieges⸗ 
Lorbern und Ehren Finden gejieret, welche man 
vermuthlich Ehebrechern nicht wird beygeleget has 
ben. Und 3) eher Der andere Theil bed Beichte, 
fo nach des Herrn Vırfaffer® Meinung, dad unzüch⸗ 
tige Weibes Bild vorflellen fol, einem Frauen⸗Ge⸗ 
ſichte gan nicht dbnlich, ſondern deutet vielmehr eis 
nen unbärtigten Jüngling an. a 
* Einmabl finden wir auf allen denen Muͤ ſo der 
Herr Berlaffer hier anfübret, au der bes 
Beiles, gar keinen weſentlichen Unterfihieb,. fogar 
daß es und Wunder nimmz, wie eögefiheßen, dad 


es befländigio gar genau, einmabl role das —5— 


—RD 


Pe 2 20 


doch diejenigen; welche von denen Krebſen und 
ren Schalen ausdrucklich gefchricben, Di 
fäligen Unterſchieds und foicyer fchönern en 
Änderungenwicht mit cmem Wort etwehnen E⸗ 
nimmt Ihn auch dabey Wunder, warum bi 
Beile bey denen Tenedtern in fo groffenn Auſche 
geſtanden, daß ſie ein Iuwohuer diefestandes 
in dem Gottes · Hauſe zu Deiphis dem Apolim] 
gewiedmet, wenn die Hochachtung des 
einen andern Grund gehabt , ala daß‘ 
Matur auf denen Schafen der Krebſe 
der, nnd man nicht vielmehr auf die Strengeber 
Gerechtigkeit, fo mit dem Beile gehandhaber 
tourde, gefehen.* Hiernaͤchſt machet fich der 
Hr 





2 TODE . [17 

Derr Verfoffer anheiſchig, diejenigen zu wider» 
legen, weſche das Beil vor das ſo genannte Zeir 

chen ol Bapen ber ufel Zenedos ansgeben 
wollen/ und zu jeigen,ivas vor cinUnterfchied 
uintee.bipennis ind fecuris gewefl, Er gebens 
cket aber jenes nicht mit einem Wort weiter, fo) , 
‚gar daß wir, wie bereite oben in denen Anmer⸗ 
ungen erinnert worden, muthmaſſen ſollten, 
es mãſte vielleicht Hier ein Stuck dieſes feines - 
Werckes in der Druckerey verlohren gegangen 
feyn. . Wegen des Unterfchledes zwifchen bipen · 
nis und fecuris_ verweiſet er den Sefer auf bie 
Schrifften des Herrn Havercamps und Drafens 
burg, aus denen er auch einige alte Muͤntzen, 
wiewohl ohne einige anch nur Die geringſten Zu⸗ 
füge hier benfügen laffen. Zu Ende diefee 

Jauptflüces ‚erwehnee er noch eines @e \ 

der Tenedler, krafft deffen Fein Spielmann 
in dem Tennes zu Ehren aufgeführeen Got⸗ 
tes· Haufe durffte betreten laffen. Die Urſache 
diefer fcharffen Verordnung war, daß des Ten- 
nis Stieff · Mutter Philonome, cinen ihrer 
Spielleute dazu gebrauchet, daß er bey Cygno 
ein falfches Zeunniß abgeleget, als ob der Sohn 
fieniche nur zur Blur-Schande verführen, fone ⸗ 
dern auch fie mit Gewalt dazu zwingen wollen, 
Wannenhero man auch nachgehends einen Pi 





re Verfaſſer ſelbſt im folgenden anführe, 4 
u zu Tenedos ywey dergleichen Beile ald Pen 
perehrer, weil man in bee Meinung geflanden, 

. Buß fie der Joſel von denen Sderern gekhenttet. 
mworden. 


so II}, DeHemmer, - 
fhen Zeugen oder Berkumder, zwricer aohrrı 
einen tenedifhen Spiehmann g En 
lich hatten auch die Temedier, — 
Troja wieder in ihr Vaterland gekommen, 
das von denen Griechen zerflörte 
— —— nde 
ſetze gegeben, daß ſich niemand 
Straffe unterfichen ſollte, Achillis = 
diefem Gottes. Haufe zu nennen, weil 
meiften Berichte, Tennes von ihm vor 
tar ermordet, und die Inſel felbft durch 
heeret worden. vd 
Hierauf handelt der Herr Verfaffer im dem 
Viren und legten Hauptflücke,von denen Gite 
gern und dem Gottesdienft der Tenedier, welche 
Änfonderheit die VBeftam, den Kovem , Anollie 
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men iſt, daß es das Bild des Apollinis Smins 
thei fen, welcher auchein befonder Gottes ⸗ Haus 
auf der Inſel Tenedos gehabt. Warum Apol« 
10, Smintheus gencher worden, wird in denen als 
ten griechiſchen Schriften über den Homerum 
erzehlet. Es ſey nemlich Apollo einft auf einen 
feiner Priefter ungehaltengeroeft, und habe den» 
felben mit Feld · Maͤuſen beſtraffet, welche ihm 
alle feine Früchte auf demtande verderbet. Mach · 
dem fich aber fein Zorngeleget, ſey er einander 
Hirtin diefes Priefcrs erfchienen, und Habe, weil 
er von diefem wohl betoiechet worden,alle Mäufe 
mit feinem Bogen getödter, auch dem Hirten bee 
fohlen, daß er ſolches dem Priefter anzeigen folle, 
Diefer habe nachgehends zur Danckbarkeit, der 
verföhnten Gottheit, an chen dieſem Orte ein 
Haus erbauet, und weil nach der Mundart diefes 
Sandes, die Mäufe enirde heiffen, daſſelbe, das 
Haus des Gottes Zuirdens genennet, welcher 
Mahme auch nachgehends der ben dieſem Gottes⸗ 
Haufe nicht weit von Troja erbauten Stadt, 
beygeleget worden. Es erzihlet aber Strabo, 
daß denen Teucris, als fie aus Creta ausgezo⸗ 
gen, geweiffager worden, fiefollten an dem Orte 
ihre bleibende Stäre finden , wo die aug der Er 
de deffelben tandes erzeugten Einwohner fie 
anfallen würden; welches In der Gegend dee 
Stact Hamazitum in der Trofaner Gebiete ges 
fehehen, indem daſelbſt eine groffı Menge Felde 
Mäufe bey nächrlicher Weile alles gernaget, was 
ſich an ihren Waffen und Haus⸗Rath von Leder 
befunden. Da nun Tenedus ohnſtreitig mit va 
denen doliſchn Stddten gehoͤret; ſo iſ es wit 
Dow. dd, Ernd,.CXCIX.T. Mm Rum 





—* dieſer Gattung — 
auf der andern Seite 
ae —— a Ibar er das 


45 ogen —— Äh 
gen und eu 

Be affe zu belegen pflegte. Bir: b 

Seſetz fo er gegeben, Wersrhärte, Daß el 

einem Bell in der Hand, hinter d 

I fichen / und alfo ver Hencker die ‚Amel 
he entweder einer Verleumdung über 
worden , oder fonft etwas falſches vor Si 
angegeben, auf der Stelle, vom geben zum Tode 
bringen follte. Die Urfache, warum Teunes ſo 
ein ernftliches Geſetze wide: Diegügen und falſchen 
Zeuan iſſe nencben, ft nach Suidä Bericht, ber« 





 Totälhpehien 5. 
(an auch einen tenediſchen Richter einen fol- - 
hen nennte, welcher eine Mechts- Sache ohne 
Beteläuffeigkeie und langes Werzögern aus« 
iachte. Ein folcher wurde auch wuuidies mlarnun 
enennet, wiewohl man diefes Wort auch von 
enen brauchte , welche in Ihren a 
jen allzu fcharff verführen. _ Paufan. in Fi 
I“ führer an, daß man aud) von denen / wel 
ine Sache mit der Aufferften Sertndeigfe 
fugnen,gefagek : «s Tarediy weile €! daoniaran. 
denn esiftbefannt, daß Cygnus, nachdem er 
Inter den Berrug feiner Stau gefommen, und 
nugſam verfichert geweft,tie fic feinen Sohn 
hne Schuld und boshafftig angegeben, felbft 
an den Ort, wo diefer fich aufhielte, gefchiffet, 
ihn zu veranfaffen,daß er fich mit feinem Was 
erwieder auszuföhnen, fuchenfollse, Alsaber 
er Bater ausftelgen, und das Schiff an einen 
Ztein oder Klog eines alten Baumes anbinden 
vote, hleb Tennes aus Erbitterung und Em⸗ 
fndlichkeit über das ihm unbillig vorgeworffene 
after, den Strick mie einem Beil entʒweh, um 
Be Unserredung mit nis Enns De — * 

ur 





Bir ſchen fen gu nt, warum man, um bie Redend« 
Art Tenedia wırduws ju —— en 
Mäprlein Bun nehm 
Warffes Beil das Stadt;Zeichen oder Wappender 
Zenebier war, fo Yeiffet ein tenebilcheö Beil nichts . 
sh als ein Beil, fo aufferft gefchärffet ift:_ Im 

biefem Verfande brauchet auch) Eirerobiele Boris, 

HL Epift,.ad Quint. Fratr, —— 


3 


74 Ull. De Aemmer 


tar. Comment.de Pyıh.Orac, 

ne gantz meue Meinung von diefem fenebil 
Bell auf die Bahn und mehner, dag die Tem 
bier fich diefes Zeichens darum auf ihren Miün: 
en bebienet,twiil man an eineın Dete diefer Safe 
eine gewiſſe Art Krebfe gefunden, auf 
Schale die Natur ein dergleichen Beil de 
abgedtucket, welche Gedancken auch 
vermuthlich aus dem Plutarcho/ anführen, 
‚gef Bochatt laft fich Diefe um ſo ick Ik 

er gefallen, weil er gemeine, daß er 
Nahen des Fluffes Alphei auf der Fnıfeltene 
bos defto leichter von dem arabifchen WortChe 
laph, welches ein Krebs heiffer, herleiten, und 
folchergeftalt die Redens · Arten von dem tenedl« 
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geſchweigen, daß faſt unzehliche 0 
n 





Hülffenimme. Man erſiehet daraus es ſey höhft 
wahrſchaͤmich, Laß die Tenebier, dieſe gang deſon · 
dere Werck der Ratur, damit le ihr Band voran 
been beebret, unditm ſolches gleichlam eigentbin- 
Tich beuyeleget, au ihrem beftändigen Gtadt Zeichen 
oder Wappen errochlet, und cd demnach beftänbig 
auf einer Seite ihrer Muͤntze ausgebrügker. Auf 
der andern flelleten fiz bald diefe, bald eine andere 
merdwürbige Fezebenheit vor. Denen Gedan« 
en bed Herrn Verfofferk, doß beyde Seiten diefer 
* Mürsen allzeitden ungluͤcklichen Sohn bes Tennis 
und die Straffe, fo er fich Durch Ebebruch zugezo⸗ 
gen vsrftellen follen, iſt ſcnurſtrackẽ entgegen, daß 
bie beyden Geflchrer des doppelten Kopffes, faft auf 
allen Müngen verfepiedentlich uusfehen, und bald 
ein @cfichte eine jungen und eined alten Mannes 
bald die Goeſichter zmeyer SJünglinge, bald ein 
Manns:und Weided-Fildu.f.m. ausdruͤcken. Al 
les dieſes fallt weg, wenn man das doppelte Geſichte 
entweder vor ein beſonder Einns®ild, ober die 
Bruſt Stuͤcke einiger Oder Herren, foin diefen fans 
den gem:infbafftlich geberrſchet, annimmt.‘ Und 
marıım ſtehet auf verfchiedenen tenediſchen Müns 
n, auf welchen yon dem doppelten Kopffe nichts zu 
beuift, dergleichen der Herr Berlafer ſelbſi Hier 
elite anführet, gleihmohl auf einer Seite dad 
Beil? Hierzu kömme, daß auf der Münge, fo der 
Herr Derfaffer, wie wir oben erwehnet, aus Goltzio 
mit einger uͤcket, und vorgegeben, daß fie ſich nicht er⸗ 
tlaͤren loſſe, unter dem Beile zwey kieine Thiere 
aus. edruͤckei fepn, deren Herr Hemmer zwar in ſei · 
m Bertreibung eier —ã*— — wel 
e man aber gang fünlich vor Die von Plutarihp ges 
deiyte befondere Art dir tenedifchen Eee 
wenkon. Yuf diefe Weile hat eh rn 











sı6 IT. De Hemmer 


An Sieiliert, die Spracufaner, Aarigentinerünl 
Abrianer,in bem fo genannten hen Griechen 
dande, die Cumaner, Sucffaner, Bruttier um 
Zarentiner, in Epiro die Ambrariasen ’ 

böa die Aedepfi. die Liporenſer bey 

——— —— Krebs auf ihre 


ach beruffer —— f 

—53 auf die bisher offt von uns er ⸗ 

inte Stelle Ariftorelis , welcher nach feinem 
Erachten, das gemeine Wefen der Terrebier mit 
befonderer Sorgfalt und Fleiß beſcht leben / und 
ausdrücklich fager, daß man eine Muͤntze auf 
einer Selte mit einem Beil,auf der andern Se · 





Seite 5 * — — opff,/ 
vebſt dem Beile weiches dem Kopffe fo nahe bey⸗ 

gefuͤget iſt, daß das cine Geſichte dieſes Kopffes, 
einen Theil des Beiles verdecket, womit nach 
Bes Seren Verfaſſers Meinung qugeuſcheinlich 
die Straffe angezeiger wird; 2 an dem 
Kopffeverüber.* Auffer dem ſcheinet lhmn die⸗ 

ſes ſehr bedeucklich, daß da die Velie auf vers 
fehledene Art in denen tenediſchen Muͤutzen abe 
geſchildert werden, auch nothwendig diefes Zeis 
chen des Bells auf denen Krebs - Schalen ſe 
mancherley Geſtalt gehabt haben wuſte: + * 





® Der Herr Verfaffer freue ungemein über diefe 
Erfiärung, fo undaber, bi * zu gefkeben, 
nicht ſonderlich vorfömme Denn ı) weil 
Beilauf diefer Münge nicht tie ſonſt auf —* 
bern Seiten alleine, ſendern auf eben ber Seite, wo 
der doppelte Kopff febetsfo hat man auf dem Scem⸗ 
pel nicht Raum gehabt und iſt es alſo kein Wunder, 
daß der Kopff wegen Mangel des Raums, einen 
Theil des Beils verdecket. 2) Sind bie bepden 
Geſichter dieſes doppelten Kopffes, mit Sieges⸗ 
— —E Inden Beer „nee 1 
vermurbli rechern nicht. wir 
ben. Und 3) eher ber anbere Gpeilbuß 
fo nach des Herrn Verfaſſers Meinung, das ungürche 
tige Weibes Bild vorflellen foll, einem Grauen Bo, 
ſichte gand nicht dbnlich, fondern deutet vielmehe eis 
nen unbärtigten Jüngling an. 
ve Einmabl finden wir auf allen denen Drüngen, Böse 
Herr Berfaffer bier anfübret, am der Fe 
Beiles, aar einen weſentlichen Unterfihieb,- fo gar 
daß ed und Wunder nimmt , wie e& geiihehen, Ya 
es Prfländigiogor guan, einmahl ats das uber 


— 
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doch diejenkgen, welche von denen Krebfen und 
een on auspriidllich gefchrieben, — 
firigen Unter ſchleds und foicher Ichönere Mer 
mderungen nicht mit einem Wort erwehnen Es 
timme Ihn auch dabey Wunder, trarım die 
Beile bey denen Tenediern in fo groffenn Anſehn 
geftanden, daß fie ein Jnwohner dieſes Laudes 
in dem Gottes · Hauſe zu Deiphis dem Apollimt 
wiedmet, wenn die Hochachtung des 
Keinen andern Grund gehabt , als 
Matur auf denen Schalen der Krebfe abgeblls 
der, nud man nicht vielmehr auf die Strengeber 
Gerechrigfeit, fo mit dem Beile gehandhaber 
wurde, gefehen.* Hiernaͤchſt machet fich der 
Here 








0 TOR Kg 
- Here Verfoffer andeifchtg‘, Diejenigen zu. wider⸗ 
Iegen, welche das Beil vor das ſo genannte Zei⸗ 
- chen odel Wapen der Juſel Temebos ausgeben 
wollen, und zu zeigen, was. vor ein Unterfchieg 
unter. bipennis und fecuris u Er gedben⸗ 
det aber jenes nicht mit einem Wort weites, fe: 
gar daß wir, wie bereits oben in denen Anmer⸗ 
ungen erinnert worden, muthmaſſen ſollten, 
es maäfte vielleicht Hier ein Stuͤck diefes feines - 
Werckes in der Druckerey verlohren gegangen _ 
ſeyn. Wegen des Unterſchiedes zwiſchen iR 
nis und fecuris verweiſet er den Leſer auf bie, 
Scchrifften des Herrn Havercamps und Draken⸗ 
burg, aus denen er auch einige alte Müngen, 
wiewohl ohne einige auch nur die geringfien Zu⸗ 
fäge hier benfügen laffen. Zu Ende dieſes 
Hauptſtuͤckes erwehnet er noch eins Gefeges 
der Tenedier, Erafft deſſen fein Spielmann fig 
in dem Tennes zu Ehren aufgeführeen Got⸗ 
se8- Haufe durfftebetresen laffen. ‘Die Urſache 
diefer fcharffen Verordnung war, daß des Ten⸗ 
nis Sticff- Mutter Philonome, cinen ihrer 
Spielleute dazu gebrauchet, daß er bey Cygno 
ein falfches Zeugniß abgeleget , als ob der Sohn 
fie nicht nur zur Blut ˖ Schande verführen, fon» | 
dern auch fie mit Gewalt dazu zwingen wollen. 
Wannenhero man auch nachgehends einen fals 
ſchen 









Herr Verfaſſer ſelbſt ins folgenden anführet, daß 
man zu Tenedos zwey dergleichen Beile ols heilig 
verehrer, weil man in der Meinung geflariden, 

| baß fi der Jaſel von denen Goͤttern uekenant 
Morbeil. 











doch diejenigen, welche von denen Krebſen md 
ren Schalen ausdruͤcklich gefchrieben, Dielen: 
tigen Unterfhieds und ſoicher ſchönen 
derungen micht mit einem Wort erwel 
nimmt ihn auch daben Wunder, warum 

Beile bey denen Tenediern in fo groffem 
geftauden, daß fie ein Inwohwer diefe 
in dem Gottes · Hauſe zu Oelphls dent 
ewiedmet, wenn die Hochachtung des 
Inen andern Grund gehabt, als 
Matur auf denen Schalen der Krebſe 
det, und man nicht vielmehrauf Die 
Gerechrigfeit, jo mit dem Belle gehandhabt 
wurde, gefehen.* Hiernaͤchſt macher ſich da 
Hon 





, 
jere Berfefkee anheiichig;, Dichtsiigen zu weiter: 
L N des Beil vor das fe Amannıc Zei 
hen od pen der Inſtl Temedos ausgeben 
wollen, und zu zeigen, was vor cin Unferfchich 
unter bipeonis und fecuris Ergedens · 
er aber jenes nicht mit einem meiter, fo: 
gar daß wir, wie bereits oben in denen An, " 
ungen erinnere worden, mut hmaſſen felten, , 
es maſte vichiche hlee ein Stüd dieſes feines 
Werts in der Druckerey verloßren gegangen 
ſeyn. Wegen Des Ungerfchledes ztwifchem bi 
nis und fecuris verweiſet er den sefer die 
Schrifften des Herrn Hapercomps und Drafen, 
burgh / aus denen gr auch einige alte Minen, 
wiewohl ohne einige auch nu Die geringficn Zus 
fäge hier beyfuͤgen laſſen. Zu Ende dicke: 
Hauptflüces ‚erwehnet ex woch.ciucs Geſches 
der Zenedier, krafft deffen kein Splelmann fidy 
n dem Tennes zu Ehren hir Set · 
tes. Hauſe durffte betreren laſſen. e Ueſache 
dieſer ſcharffer Verotdauag war, daß des Zen- 
is. Stieff. Mutter we, cinen ihrer 
Bpielleute dazu gehrauchet, Daß ar bey Cygno 
dm faiches Zeuguiß, ‚alsob ber Sohn 
Bepicht nur zur ‚verführen, fon 
fie mit Gewalt, dazu zioingen wollen. 
»  romanaud,machgehends einen ah 


iefeffer ſſt in folgenden anführet, da 
Beile old bil 
en 
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ſchen Zeugen oder Verleumder, unidier deren 
einen tenedifchen Spielmann genennet. , Ends 
lich hatten auch die Tenedier / nachdem ſte non 
Troja wieder in ihr Vaterland gekommen, u 
das von denen Griechen zerſtoͤrte Gottes · Haus 
des Tennis wieder aufgebauet, ein beſonder Ger 
ſetze gegeben, daß ſich niemand bey Sebens« 
Straffe unterftehen follte, Achillis Mahmen fi 
diefem Gottes · Hauſe zu nennen, weil nach 
meiften Berichte, Tennes von ihm vor Troja 
war ermordet, und die Inſel felbft durch ihn vera 
heeret worden. 

Hierauf handelt der Herr Verfaffer in dem 


Viren and lenten Hauvtitücde,non denen Räte 





Tenediorans Refpablia. sız 
— — — — 
ven iſt, daß es das Bild des Apollinis Smins 
del fen, welcher auch ein heſonder Gottes Haus 
auf der Inſel Tenedos gehabt, Warum Apol« 
o /Smintheus geneñet worden, wird in denen als 
en griechiſchen Schriften über den Homerum 
rzehlet. Es ſey nemlich Apollo einſt anf einen 
einer Prieker ungchalten geweſt und: den» 
eben mie deld Mäufen beftvaffet, telche ihm 
ille feine Frůchte auf deml ande verderber. Nach ⸗ 
»em ſich aber fein Zorngeleger, ſey er einemder 
Hirten dieſes Priefters erfchienen, und habe, weil 
von diefem wohl bewirihet worden,alle Mäufe 
nit feinem Bogen getödter, auch dem Hirten bee 
'oßlen,daß er folches dem Priefter anzeigen ſolle. 
Diefer habe nachgehends zur Dauckbarkeit, dee 
serfäßnten Gorchelt, am chen dieſem Orte ein 
Haus erbauet, und weil nach der Mundart dieſes 
tandes, die Maͤuſe amisdoı heiſſen, daffelbe, das 
Baus des Gottes Zussteus genennet, welcher 
Nahme auch nachgehends der bey dieſem Sottes⸗ 
Haufe nicht weit vom Troja erbaueten Stade, 
beggeleget worden. Es erschlet aber Strabo, 
daß denen Teucris,:als fie aus Ereta ausgezo⸗ 
yen, geweiffaget worden, fie follten an dem Orte 
Ihre bleibende Stäre finden , wo die ang ber Er⸗ 
de deſſelben tandes erzengten Einwohner fie: 
anfallen würden; welches in ber Gegend der 
Stadt Hamaxltum in der Trojaner Seblete 
ſchehen/ indem daſelbſt eine groffe Menge fie 
Mäufe ben nächtlicher Welle alles zernaget was 
Fe anien Dan ' * 
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Wunder, daßauch dafelbft, wiean andern Ds 
tem der Xeolier, der Apollo Smintheus verehrt, 
und deinnach auf denen tenedifchen Muͤn tzen un ⸗ 
ter dem Btuſt Bild des Apollinis, eine oder meh 
rere Mäufe bengefüger worden. Daß die X 
nedier auch den Bacchum beſonders verehret/ et · 
weiſet Bere Hemmer aus verfchledenen Stellen 
der Alten; daher fie demfelben auch nach der Ge⸗ 
wohnheit der meiften alten Inwohner der grier 
chiſchen Inſeln, mit graufamen Menfchen-Opf- 
fern zu dienen gefuchet, und ihm zu Ehremjähr- 
lich einen lebendigen Menſchen von denenrafen« 
den Dienern deffelben zerreifen laffen. Jella⸗ 
nus gedencket noch eines andern abfcheulichen 
Dpffers, womit fie diefe Gottheit verchren wol: 
fen. Sic pflegten einer der ſchoͤnſten rrächtir 
gen Kühe auf das forgfältigfte, und warteten 
diefelbe, nachdem fie die Frucht zur Welt ges 
bracht, nicht anders , als eine vornchme Kinds 
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dern Seiten, eine unter dieſem Bee figenbe 
Macht: Eule, Ob man mim wohl ſonſt nicht in des 
nen Schriften der Alten findet, Daß dic Tenedler 
die Minernam — fich 
doch der. Herr Berfaffer volfommen herechtſget, 
ſolches aus der Nacht⸗Eule auf diefer Miünge 
zu ſchlieſſen ʒ weil Spanhelm ansdrüclich er⸗ 
wehnet, daß die Nacht-Eufe beftändig den der 
Minerva gewiedmeten Dienft andente, wie die⸗ 
fes auf denen Miürfgen der Catanaer Taren 
ner, Teatiner, und fehr vieler andern alten BU) 
cker häufig vorfömmt.* Es wurde ben denen Ter 
nedieen auch der See⸗Gott Paldmon ober Mies 
Ticerta, "welchen Lycophron mit allem Mecht 
BerBortivor einen Kinder-Mörder nennt, in hohen 
Ehren gehalten, und ihm feit denen Zeiten 
der alten Helden, darum lebendige Kinder ger 
opffert / weil er in feiner erften Kindhelt war ums 
geben gekommen. Der Herr Verfaſſer ermeifer 
dieſes aus eince Stelle des Lycophron Caſſand. 
und denen gtlechiſchen Anmerckungen des Iſaac 
Tzezis darüber; iſt aber ungluͤcklich wann er aus 
denen Worten Ciceron. de Nat, Deor. Lib, II 
behaupten will, daß man diefen Gott ſolcher ger 
ſtalt in gang Griechenland verehret habe; Inden 
- Mmiı Eicero 
# Touenefort in feiner Reife-Befchreibung meiner, 
die Nacht: Eule auf der Sir enpefiten Yen 
vielmehr das von denen Tenediern mit denen Athe⸗ 
nienfern gemachte Bünbnig wider die facebämonier 
angeiae,deffen Xenophonkliftor,Grec Lib. V. aus · 
fübrliche —— Esverbientediie ham 
‚reihe Wuthmaffung in mehrere Erwenung, 
Iaegogen zu werden welche aber ber Hext — 
mir Sulſaweigen zuübergehen , vor gucde 3brdro 
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ee ——— 
vielen, wel 


Benüge abfchen, daß die Tenedier d 
num verchret, und gleichwohl felb 

daß Giyralous fich deshalben auf eine Stelle der 
Strabonis bezogen , wo diefes nicht vom Tine 
Aus, fondern von Tenus gefager wirdz Babe 


hefanneift. mis sin anaflon Untonfheik zunaunan 
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vortreflichſten Bilder aufwelſen koute. 
ihnen alſo erlaubet dergleichen Bild» 
denen roͤmiſchen Bundes. Genoffen zu 
ww Sie muſten aber diefelben, nachdem 
gu ihrer Pracht gebraucher, und dem - 
fentlich vorgejeiger, jenen wieder zu · 


h IV. 3 
n David Jaͤncken, gelehrtes 
hmerland. Der erfteTomus von 
gelehrten. Theologie, das ‚erfte 
ck. Alten-Stettin 1734 in 410, 
4 4 Bogen. - 

are Borfat geht — 
Fe et die pommerifchen Gelehrten, von 


a Deformadion an, —ez * er 
Heinen Uchter aus den vorherg 
Me unterzuſchieben gedencket. — 
vor einiger Zeit einen 
rucken laſſen / und ſich darinnen —* 
aacht, allemahl zehn sehen der Gelehrten 
Bande zu lieffern. net 
dieſem ——— — die KWens · Be⸗ 
ng. eines einigen Gelehrten: es ſoll aber 
ic dahin gefehen werden, daß itder 
vofern cs Rich ſchicken wiß, die ver ſoroche · 
‚ebene Beſchreibungen enthalte. - In 
rede, welche en dieſem erſten vor⸗ 
—— reg Se 


Ze re 





s26 IV Jaͤnckens 


kan dieſes in Anſehung der Pommen 
—— Es ee 


ber feine Abficht geht nur auf Die 
foen Beer Am 


Eolberg, Porerne und Paitentus, aka 

x die pommerifche Gelehrten ⸗ H —— 

— gehabt; findaber vor derfelben 2 

tigung aeftorben. Diefeg veranlaſſet Herr Jän« 

den, dasjenige, was jene unternommen die · 
fer Arbeit Hinaus zu führen, h 


geleheresPeinmkland. er 


diefer flißigen Beſchreidung ſeines — 
einige ſonderbare Begcbenfetten und — 
von dieſem groſſen Manne mittheilen. 
Er war aus dem adelichen Gefehlechte von 
Bugenhagen entſproſſen ¶ welches nach 3 in 
Pommern blühet,und mac unter die 
chen Gotees-Örlefereit, As er&ucheri Bitch de 
captivitate babylonica mit fluͤchtigen Augen 
durtchleſen / fällterrdas Urtheildavon? Be 
bisher viel Ketzer der Kirche groffen Abbruch ge 
than; aber ein fo gefährlicher Mani, als der Au · 
tor dieſes Buches, ift noch nieeneftanden, Die 
Meugierigkeit trieb Ihn am, daſſelbe mitt Flelß 
zu leſen. Als er aber zu Endedamit war, änderte 
er fein Urtheil , und fagter Diefer Mann ficht 
allein die Wahrheit / und die gange Welt iſt blind, 
Als er nach Wirtenbergfam, fieng er an über 9 
Pſalmen zu leſen· und diefes geſchahe mir ſol⸗ 
chem Zulauffund Beyfall daß I pe 
fe Melanchthon unter feinen Zuhörern b 
Als 533 die erfte enangelifche Docto re 
tion zu Wirtenberg gehalten wurde ‚und Eruel> 
ger, Bugenhagen und Aepinus diefe Wilde an ⸗ 
nahmen, wohnteder Ehurfürft Johann Friede) 
nicht nur der Difpuration und Promotion bey; 
ſondern gab auch den Doetor · Schmaus ouf dem 
Schloſſe daſelbſt auf feine Unfoften. en⸗ 
hagen wurde General · Superintendens zu Wite 
enberg · Als er aber zu duheck und m Danemarck 
—* und allda reformirte, ſo nahm nen aus 
eundſchafft, Sountags⸗ ST 
ei 
wegen er im Schertz fagtes & ſci 
Mm 4 
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— mb Uuen Drartanet 
‚hatt: 1 te 

* J————— —8 
nen, ordiniete auch in’ Gegenwart dee 
der. Königin, und des Föniglichen Ras 


ris. Als er 1541 das andere mahl n 
mard kam, wurde ihm das damaklı 


Ric Achlobmin Cnlamuitem um 


GE, sag 

J Prof. — — 
| Scholia jnprjopen ——— 
Bifcho, u Cain BEI Dpieiger, Welche 
— Die 
mmer! Feten Barayı nochmahlg 
Fi — berg, 





Mock wieder anlege, ürdezugleichdiegank 
papiftifche Religion wieder angenommen; um 
diefeg geſchehe von den twittenbergifchen Theole 
is: Alein man ficher ohne vlele Mühe, wiene 
nig Kraft und Buͤn digkeit diefer Schluß hatt 
Bugenhagens Wapl-Spruch war; 

SiJefum bene feis, ſatis eſt, fi cetera nefäis, 

Si Jefum nefeis, nileft, quodeeteradifeis, 
Eins mahls war er mit turhero und Melanchtho⸗ 
ne zu beipzig bey Camerario: und da ihnen zu 
effen gegeben wurde, fagte $urherus, fie molten 
mie einander certiren, wer das kuͤrtze ſte Gebet 


vor dem Effen machen koͤnte. Lutherus fingan 
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hin einem Gefpräch, von Der Kirche/ ber Unl⸗ 
ät, dee Stadt uud gantzen Chriſienhelt ged 
n, er har mic lange aufgehalten, und Ich 
Be geoffe Dinge mit ihm abreden müffen, Den" 
ig, am welchem uchetus die lehte Hand an Die 
verfegung der Bibel gelegt, begieug: en alle 
iht feperlich, Inden er daran allezeitimitgurend 
Lunden und feiner ainilie, eine ehriftliche Ans 
she mit beten und fingen hielt, und fie Kermadg 
Rlens bewirthete / weiches er Feflum rranslatios - 
rBibliorum heiinefe, und ſolches allegeit anf 
3 21 Sept. oder am ©. Matthias. Tage, eilen 
ke Surius und Arnold veruigl dies 
i wadern Gottes. Gelehrten fehr, und gebe 
m Geitz und Höchmurbfchuld. Aber ber Here 
ierfaffer vereheldige ihn hiet ritterlich / und t| 
(8 Gegeneheif mit bindigen Gründen dar. 
Tan findet von zweyen feiner Kinder einige 
achticht. Er hatte einen Sohn Johannem, det, 
‚Wittenberg Profeffor Philofophiä und here 
ich D. und Profeſſor Thrologid, endlich aber 
robſt zu Kemberg worden, Die Tochter Sara 
hrathete Moͤllern, einen Diaconum zu Wie⸗ 
nberg, und nach deſſen Tode D. Cracovium, 
nen Ictum und Profefforem allda. Bu 
Mach geendeter debens · Beſche Bugen⸗ 
igli theilet der Herr Verfaſſer ein ordentliches. 
zerzeichniß feiner Schrifften mit, und geden⸗ 
et,daß D. Goͤtze öffentlich gewuͤnſchet / es och⸗· 
hend deffen tfften zuſammen gebruck, 
über gelshugen Süsleoprgelege ginge, 
une de lee sat 
Aion 


ee 


532 IV. Janck. gelehrt. Pommerl. 
— — 
leſen kͤnte. Der. Herr Berfaflerbeobachter be 
dem Verzeichmißderfelben Die Ordnung, wie fü 
he von Jaht zu Jahr gedruckt worden, und 

= verfihiedene Uerheile der Gelehrrem von 

bey. Unter denfelben iſt ſonderlich dk 
ü atio io librum plalmorum tmercfmiin 
vn 1524 zum erften zu Baſel gedrudf 
wurde, Martin Bucerüberfegte die 
mit BugenhagensGenchmhaltung 
woben dieſer jenem muůͤndlich und (dei 

er den Eommentarlum fo 

folte, dag man diefes Buch nicht allein fie fe 
nes, fomdern auch zugleich vor Bucer. Buch hal · 
ten Fönte, Bucer legte diefesfo aus, dag ihm Bus 
genhagen Vollmacht gegeben, von des Werfäß 
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die göttlichenSchriften,vorden Zeiten 
des Meßie JEſus: der erfte Theil, 
worinnen die Geſetze der Iſraelen 
enthalten find; nach einer frrhen Mr 
berſetzung welche durch und duch 
mit Anmerckungen erläutert und ber 
ftätiger wird, Wertheim 17357 in 4. V 
Alph. ıo Bog. 

8 iſt unnoͤthlg, daß wir ung mit Er» 
oͤrterung der, Frage aufhalten: wie 
vlel Edrerbietung man einer Schrift 
ſchuldig fey, davon man nach ſel⸗ 
nem eigenen Geftändniß uͤb rzeu⸗ 

er ift, daß fie von dem allerheiligften Wefen 
ılbft herfomme ‚ oder kurtz zu reden, doß fie 
Ottes Wort fen? Wir verlangen die Antwort 
sicht aus diefer ‚göttlichen Schrift felbft zunche 
nen, weil diefelbe. vieleicht aus verſchiedenen 
leſachen nicht nach. eines ieden Gefhmad ſeyn 
ürfte. Man laffe nicht einen Chriften, fonr 
‚ern nur einen-ieden verffändigen Mann date 
uf antworten : role viel Hochachtung man ger 
jen ein Buch zu tragen verbunden fen, welchet 
HOtt felhft denen Menfchen, um fie, vohtome 
Deufip. 44. Erud, CC. Th» No, wm 


534 1. Diegdrrlichen Schriften 
— zumachen, ansgeferriger? Di 


jeantwortung dürfte vermuchlich dem 

erfaffer der gegenwärtigen fo genannten 
berſetzung der H. Schrift fehr befchwerlich füh 
len. Wir werden nachgehends Gelegenkät 
finden , in einer befondern Anmerdung Ev 
Annerung zu chum, ‚obderfelbe, gegentoärtigedtr 

it eine Uberſetzung zu nennen, berechriger [if 
Hiee geben wie murreinem leden zu bedenden, 
ob es fich mie der Ehrfüßche, weiche man den 
Worte GOttes fhuldig ift, zufaimmen reinen 
daffe , wenn man allenrhalben viel Worte, 
auch oft gantze Zeilen hineinfchteber , cinigellm 
Hände nach Gefallen felbft erdichter , imandern 





zumm" 
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MWöpeedenhelt genaiier beobachten , und fie fo 
äbfaifen wole, daß fie in die Gemürher der 
Bürger tiefer eindringen, folche Aenderungen 
damit vornehmen wollte, als dem Hrn. Wers 
faffer in denen görflichen Geſetzen zu machen, 
belicher ? Man ſtelle fich "einen. römiſchen 
Raths · Diener in folhen Umftänden zu Juli 
Cafatis oder Augulti Zeiten dor welcher die 
in der ungepusten alten Sxkhreib -Aer abgefuße 
ten Gefege der Kit Zaffeln , Sffenelicrauifzuhäns 
gen befehliger worden. Will man ferner,“ 
dem görtlichen Worte gebuͤhrende Eh) 
auf eine Zeitlang aus den Augen fegen , "ur 
dleſe Arbeit des unigenannten Hin. Verfaflers, 
als eine Uderfeung einer welclichen Schrift 
prüffen ‚und fragen, ob fü viel’ Weisheit, ale 
vorgegeben wird, dabey angebracht worden 2 
fo müffen wir geftehen ‚ daß wit folches nirgends 
wahrnehmen 'Föhnen, ° "Die Anmerdfungenz 
welche gleihwohl, dent Worgeben nach, das 
Band aller diefer Vollkommenhelt abgeben ſol⸗ 
len, find mehrenchells willtuht liche Erklaͤrun⸗ 
gen der bekannteſten Worte, welche zu beſſerer 
Berftändnißder ſchweren und ftreltigen Stellen 
nicht den geringften Beytrag thun. Wenn der 
ungenanne Hr, Werfaſſer allenthalben auf el 
nen genaten Zuſammen hang der Begriffe drin 

er; ſo giebt er, ſo viel wir einſehen konnen / 

—— zu verftehen / daß er ſolchergeſtalt die 

mathematiſche Schr. Art bey feiner Arbeit an⸗ 

bringen wollen , davon tir andere sircheilen 
Faffen , wle welt fie fich hieher Feyrehe, NAME 
Naa (m 
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halffet Diefes mit Recht cin marhernatifcher,d.h 
alm ‚vernunftmäßiger Vortrag ,; wenn man 
niches anders zu thun hat, als die Gcdauden 
eines andern der in einer totden Sprache gerts 
Ki zu eröffnen; Dabey aber die Worte mad 
f 





m eigenen Bellchen deutet, ohne feine En 
rung durch Gründe , fo man aus der Mund 
Art derfelben ‚Sprache genommen „. ge 
äuunterfhügen d Diefes heiffer Plaroncm fo 
feren, daß.en fagen muß, was wir ung einbils 
den, Die lehte Enefchuldigung diefer Arbeit 
Äft endlich, daß alle Uberſehungen der heiligen 
Schrift, fo bisher ausgegeben worden ‚Ihe 
Mänael hahen. Und mn ift eine 11horfbuna. 
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einer guten teutſchen Schreib « Art angegeben 
werden kan ? Man halte die Schreib» Art der aus 
denen fürftlihen Cantelegen zu tutheri Zeiten 
ausgefertigten Schriften dagegen , anderer 
Werde von geringerm Anfehn nicht zu erweh⸗ 
nen, und urehelle alsdenn von diefes gottſel. 
gelehrten und beredfen Mannes Wohlreden⸗ 
beit. Dabey aber iſt gewiß , daß man des. 
Hrn. Verfaſſers Erfahrung in der ebralſchen 
Sprache , mit -Luchert Einfichten kelnesweges 
Vergleichen konne. 4 

In der bengefügten Worrede erdrrert er Die 
Beſchaffenheit der Gründe, welche man ange 
ben Fan, um zu behaupten, daß der Urfprung 
der 9. Schrift würdlich görelich fen, führet 
die Abfichten an, fo er bey diefer Uberfegung 
gehabt, wie auch auf welche Weife er-folche zw 
erreichen gemeiner, und zeiger endlich, im wel⸗ 
hen Umftänden diejenigen, fo feine Arbeit bes 
urtheilen wollen, ftehen müffen. Es find die 
ſamtlichen Bücher der H. Schrift beyeinemgus 
ten Theil der Menfchen in dern gröften Anfehtt, 
indem man ihnen gern einräumee , daß fie 
untrüglich fenn , ſich auch verbunden achtet, 
nicht nur ihre Säge ohne Widerſpruch anzu⸗ 
nehmen, fondern auch fein Thun und Laſſen 
nach der Worfchrift derfelben einzurichten, Beh 
dem juͤdiſchen Volcke, wo fie zuerft auffar 
men , tourde Ihnen werig mir Berftande wider» 
forochen , weil fich daffelbe gar nicht auf Er⸗ 
Örterung der Wahrheitgeleget. Hingegen hate 
ten diefe Schriften bey Ihnen mehr wir der Us 
. Nu3 ws 
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I Genie eurer 08 | 
wiſſenheit und denen Laftern zu Fämpffen , mel 
he verurfachten , daß fich dieſes Wolck die als 
berſten Srechümer aufbürden lich; zumahl da 
ſolche bey der öftern Zerruͤttung ihres gemeinen 
Mefens , gute Gelegenheit hartem , fidh unter 
ihnen fefte zu fegen. Weil num Diefen Bold, 
wegen feines blöden Verſtandes, bey Auswaͤrtl⸗ 
gen im geringen Anfehn ftand, und fich ande, 
ge um deffen Umftände wenig befiimmerten; 
fo blieben auch ihre Schriften mehrenzheilsnon 
andern unangefohren. Allein die Sache wen⸗ 
dere ſich, nachdem fie weiter befanne wurden, 
und fich audy unter denen Römern und Grler 
ſchen/ ben welchen damahls der geübrefte Wer- 
land anzufreffen war, in Anfehn ſetzen mol 
en. Denn es hatten diefelben einige Wahr 
eiten bereits in Ordnung gebracht, mit wel 
en fie die neuen Säge nicht zufammen reimen 
onnten, und demnach diefelben gleich anfangs 
















den Zeltendes Meßie Jefus. 39 
aß es gar leicht dahin zu Bringen war, 
in mit feinen vorigen ungereimten Sägen 
aufchens ¶ Auf folche Weife aber fiel bey 
ibrigen fo wohl das Anfehn, als ihre 
fte dahin, melde beyde ſich aufdie Un. 
eit des gemeinen "Mannes gründeten; 
fahen ſich alfo gezwungen, die neuen 
yelten zu laſſen, ohne zu erhalten, daß 
nen. nach ihrem Verlangen, von allen 
men Örundgejeiget, unddie Verknuͤpf · 
w neuen Säge mit andern befannten 
eiten gewieſen hätte ; welches auch die 
diger derfelben zu lelſten nicht im Stan» 
a. Und auffolche Are gefchahe es, daß 
ichriften mach und nach zu dem Anfehn 
en, welches fie ſuchten. *) Jedoch 
Nn4 es 
tueplich ſchlieſſet der Hr- Ver faſſer GOttes un⸗ 
bare Vorſorge bey dieſer Sache nicht aus, 
eſer Schriften Anſehn zu unterſtützen, die⸗ 
in aller Welt bekantıe zu machen , und allen 
een die gebührende Hochachtung für folche eins 
gen. Zu geſchweigen, baß man aus feinem 
n Vortrage abnehmen kan, daß er die natües 
jeinende Einrichtung aller Diefer Umſtaͤnde / wel · 
e Annehmung bed göttlichen Wortes unter dee 
tepden erleichterten und befärderten, für ein 
vered Wunder: Wert GOttes erkenne; fo IE 
us denen Rirchen Gefchichten zur Genügebes 
‚ tie verſchiedene ber gelehrteften Väter, de 
nen vernunft + mäßigen Beweis er ſorderenden 
rten unter denen Heyden, gründlich gezeiget; 
eit die göttliche Wahrheit mit der Vernunft 
nſtimme. Auſſer dem bleibet auch die inder 
crift ſelbſt ———— EST GENE) 
Büprenben Werth und Würde 


——— — 
es blieben bey etlichen ſcharfſi 
noch geoffe Zweiffelgegen — 
he fie öfters deutlich mercken lieſſen, obfü 
damit wenig Gchdr fanden, fondern kur] 
abgemiefen wurden, daß man fagte: m 
nicht befugt von allen Bewels zu fod 
role es auch fehlechterdings 5 
chen zu geben. Nachdem aber feit eiig 
die — höher getrieben 
haben einige von ntuen auf Ihe Recht 
en; zumahl, da fie ſchon ſo diel erha 
e nicht gleiche Gefahr, wie vorhin 
befürchten harten. Man fing munmeh 
fich zu ſcheuen, daß man fich mir der v 


Aus flucht länger behelffen follre , und 
onhlich hen Fnrichluß. fich mir form sin 





en sa | 


en diefen Umfländen flehen ‚nach des Sm 
offers Ermeifen , die Sachen zu unſern 
eiten, wie man aus denen neueften Streitig⸗ 
en mit Woolſton und Tgadal abnehmen kön 
we. E86 erachtet derfelbe , wenn man gründe 
lich davon urtheilen wolle, fo koͤnne man denen 
Gegnern ihr Recht keinesweges gänglich ab⸗ 
Pprechen, wenn fe verlangen, daß man ihnen 
Die Verbindung der göttlichen Wahrheiten un⸗ 
ger ſich, und mit andern ausgemachten Saͤhen 
zeigen ſolle, che fie dieſelben fir goͤttlich erken⸗ 
men. Es komine die Sache auf zwey Stuͤcke 
s auf die Wahrheit der Gefchichte , und die 
Dice der Saͤtze. Kai denen Gefechten 
eru⸗ 


genau einzuſehen gewohnt war, fehr top semefken J 
I md End demnach durchaus gewollt, : daß die Bermmfe 
in Glandens⸗Sachen ſchweigen ſolle. Anfänglich 
verlangten die Weltweiſen, man folle ſie nur ho⸗ 
„zen, und die Wahrheiten, fo die Vernunft zeiget, 
als der göttlichen Dffenbarung nachgeſetzte Din⸗ 
ge gelten 3 welches ihnen, teboch nicht ehet 
als nach! vielem Widerſtand endlich eingeraͤumet 
„ würde. Bald hierauf gingen fle weiter, verlange 
ten, daß man die Vernunft als ein. befondered 
Licht, welched ihm eigene Wahrheiten habe , er · 
aaa a und daſſelbe — Offenbarung vor bie Si 
ten n fo m einige Gotteßgeleheten 
ſich af finden faffen, und denen natürfichen 
Wahrheiten auch dieſes zugeſtanden; fo zeiget Die 
Erfahrung, daß die Feinde der geoffenbarten Babe» 
heiten heut zu Tage verlangen ‚das göttliche Wort 
folle von der Vernunft richten laſſen, vd 
nichts von jenem angenommen werden , H\b 
ſich mit Aeſer aufammen reimen uſt. 









542 IDieusrtlichen: F 
beruhet die Wahrheit auf der Klugheit 
Aufrichtigkeit des Oefhihtfchreibere , 

fer ſich zugleich aus der innern M6; 
Geſchichte, und aus den Zeugniffen ai 
darchun. Weil aber der Beweis won ber‘ 
Uchkeit der Dinge, eine genaue Erkann 
bon denen Kräften berfelben voraus feget, md 
ehe wir nicht Immer in unferer Gewalt haben; 
und die Gefchichte von der Wihreklichkete ve 
felben zeugen , woron ſich auf die Möglichkeit 
mirguten Grunde fchlieffenTäffee: &o hatman 
in fo weit ſchon genugſame Urfache , die Ge 
ſchichte für wahr anzunehmen, wenm man iſte 
Unmöglichkeit nicht erweifen Fan ; ſo gurals 


OL Eat) 
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der, der Begriffe beftehen, Des wegen hat man nor, 
len Dingen die. Begriffe zu ſuchen, ehe man 
an die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Sie 
edencken fan, Es veranlafferdiefesden Hrn. 

erfaffer, einen Ausſchweiff in die, Bernunfte 
tehre zu machen , um diejenigen Regeln zu ber 
ſtimmen, welche vernünftig und nörhig find, 
ein ‚ficheres Urtheil von der; Richtigkeit derer 
ba der H. Schrift enthaltenen Säge zu — — 
es dem $efer beyihm ſelbſt nachzu⸗ 


7 nun die Wahrheiten in denen Sa 
gen des geoffenbahrten göttlichen Worte, von 
unterſchiedlicher Art, und bloß in foldjer Drd« 
Hung vorgetragen find / wie fie bey gemiffen 
Gelegenheiten nad) und nadı befanut gemacht 
worden! So hat man längft für nöthig erachtet, 
Diejenigen, welche von einer Art find, zu ſamm⸗ 
Ien, und fie ineinem gewiffen Zufammenhange 
abzuhandeln; welches von vielen auf verfchles 
dene Art , mach denen unterfhkolhen Abſich⸗ 
am gefürchen , ſo ſie daben,gehabt haben. Da 
man aber zu unfern Zeiten angefangen, die 
Wahrheiten alfo abzuhandeln , wie fie zur Ur 
berzeugung dienen , und unwiderſprechlich er⸗ 
wiefen werden koͤnnen; fo haben ficheinige vor⸗ 

. 98 








®) @o viel wir abnehm⸗n koͤnnen, folget berfelbe ig 
Ber Vernunft· kehre befländig denen von dem ber 
in dem. Reden Rath at Bene; 


—X Weit 
za gr an Yan von 


544 _1. Die gsetlihen Schriften 
genommen , diefes auch be demen 
sen, Wahrheiten zw verſuchen. 


noch vorhero eine Arbeirgu verrichten, che: 
ferinne richeig verfahren Eon. Meilmantk 
de dazu aus denen Schriften des 
barten göttlichen Worts fchöpffen 5 
es unmöglich , daß man die Säge, fü 
daraus zu nehmen hat, richtig beftinmme , um 
mir einander verfmüpffe, che man 
griffe geſuchet, und ihre Nichrigkeit aus dem 
gangen Vortrag ordentlich eriwiefen hat, & 
läßt ſich aber diefes nicht anders , als indem 
gangen Zufammenhangederfelber bemerdfiäil: 
gen, wenn man nicht in Gefahr fenn will da 
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Ürfiche „die Begriffe einer Schtfft in einer an 
dern Sprache auszudrüden. . Der. Ausdruck 
der Begriffe aber ift fo wohl als die Verknuͤpf · 
fung derfelben bey fo vielen Wöldern , in wei⸗ 
ehe ſich die Menſchen zertheilen,. zu allen Zeit, 

Schr unterfchleden geweſt. Zu diefen Ausdı 
ten hat die erfte Gelegenheit die Sache zu ber 
nennen, den Grund gefeget, und die Nachah⸗ 
mung, der Muß undbefondere Melgungendee _ 
Menfcen, haben folchesheils aus Noth , theile " 
du ihrem eigenen Vergnugen noch weiter ver» 
ändert, und fo eingerichtet, wie fie es für gut 
Befunden, Wie aber die Menfchen hierinne 
nlemahls muͤßlg find; fo find die Sprachen, fo 
lange fie von ledermann geredet werden, einer 
zäglihen Veränderung unterworffen, Weil 
nun ein, Uberfeger die Begriffe des andern in 
feiner Sprache vorttagen wi; fo muß er ſich 
daben ſolcher Ausdrügungen bedienen, welche 
Au der Zeit, da erlebet,,, am üblichften find, 
und, durch welche man fich die Begriffe. am leich» 
zeften, zugleich aber mic dem gröften Bergnite 
‚gen vorftellen Fan:  daben er, fich doch allezeit 
nach der Abficht feiner Kefunde zu richten hat 
Man ficher hieraus , daß ein Uberſetzer die 
Worte nicht zehlen dilrfe, fondern derfelben fo 
viel oder fo. wenig brauchen fönne , als er zu 
feiner Abficht nöchig har. Eben fowenigmuß 
er fih.an die Fügung der Worte binden, fon» 
dern diefelbe fo einrichten „ wie es die beſte Art 
zu veden haben wil, Uberhaupt muß er eine 
gewiſſe Folge von. Begriffen vor fih, when: 
un 
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und biefelben fo vortragen, wie es die Aofidt 
des Merfäffers , mach denen Regeln feis 
‚Sprache erfodert, Weil audy die Menſce 
'gewehne find, bey allen |Dingen|die Ads 
Matee zu bemercken; fo pflsgen fie Ra 
fo ehnzurichten, daß die Theile derfelben einan 
der ähnlich find, ſo ferne nran fie blog als dh 
wechfelnde Schale betrachtet. Derglach⸗ 
Ahnlichteit nennet man den] Wohl-Laur; dan 
aus die Minfchen ein onberbares Wergnüga 
ſchoͤpffen. Weil nun ein Uberfeger daraufja 
dencken hat, daß er feinen Sefern Die Wegeifft 
auf eine angenehme Art vortragen möge; fol 
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ſo ungereimt ſeyn als wenn Man ung 
uld geben wolte, wir verachfeten die Vor⸗ 
ge andem heiligen Zelte , welches ehedeſſen 
GOites Angeben verfertiger worden, weil 
zu unferm Kirchen · Schmucke mehreuthells 
den · Zeuge nehmen, da man döte bloß 
(le gebrauchte. Man hat zubedenden, daß 
Volkommen helt der Dinge aus allen Ihren 
ichen, durch welche fie nach gewiſſen ilm ⸗ 
den moͤglich find, muß beurthellet werden 
un ums kuͤnftighin ſemand eine genaue 
chticht geben wird don dem Zuſtand der 
fachen zu denen Zeiten eines jeden Verfaſ⸗ 
Aand zugleich von allen Menfchen und ih · 
Kräften, welche um eben diefe Zeit zu Wen 
ſgung einer ſolchen Schrift Hästen Fönnen 
randyet werden 5 fo werden wir Im Stande 
t/ von der Vollkommenheit der Schreib⸗ 
in derfeiben ein gruͤndliches Urthell zu faſ⸗ 
+ twelche wir ietzo ausgang andern Gruͤnden 
ehmen ; und Man»mwird alsdenn erweiſen 
hen ‚ daß diefe die volllommenſte Schreib⸗ 
fen , welche zu Erhaltung einer gewiſſen 
icht/ unter“denen’damahligen Umftänden 
lich gewefen, 

Die eigenen Mahmen hat der Hr Werfaffer 
jegenwaͤrtiger · Uberſetzung fo aus zudruͤcken 
gut befunden, wie man fie in der Grund · 
rache zu unfern Zelten autsfpricht, weil er 
bes denen Regeln der Wohlredenheitgemäß 
htet, auch dieſts Durch das Beyfpiel und 
heil a 

ur 





fo.blieben auch ihre Sd 
andern unangefochten. 
dete ſich, machdem fie t 
und fich auch unter den 
chen/ bey welchen dam 
fand anzuereffen war , 
‚ 20m Denn es hatten 
heiten bereits in Ordm 
hen fie die neuen Säge 
Zonnten, und demnach) 
für irrig ausfchrien, au 
ben mie der- gröften G 
ſuchten. Sie hatten ı 
gen , daß fie dag gemei 
fenheit gelaffen, weil fi 
ben cheils fire unmöglic 
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fahe , daß'es gar leicht dahin zu. dringen war, 
dleſelben mit feinen vorigen ungereimten Sägen, 
zu vertauſchen. Auf folche Weife aber fielben, 
denen übrigen fo wohl das Anfehn, als ihre 
Einkünfte dahin, welche beyde ſich aufdie Uns 
wiſſenhelt des gemeinen "Mannes gründeten; 
. und fie fahen ſich alfo gezwungen, die neuen 
Saͤtze gelten zu laffen, ohne zu erhalten, daß 
man. ihnen nad) ihrem Verlangen, von allen 
genugfamen Grund gezeiget, und die Berknüpfe 
fung der neuen Säge mit. andern befannten 
Wahrheiten gewieſen hätte ; welches. aud die 
Bertheidiger derfelben zu leiften nicht im Stans 
de waren. Und auffolche Art gefchahe es, daß 
diefe Schriften mach und nach zu dem Anfehn 
gelangten , welches fie-fuchten. *) Jedoch 
Nn4 es 
*) Vermuthlich ſchlieſſet der Hr: Verfaſſer GOttes un⸗ 
mittelbare Vorſorge bey dieſer Sache ‚nicht aus 
um dieſer Schriften Anſehn zu unterſtützen, bier 
felben in aller Welt bekannt zů machen , und allen 
Böldern die gebührende Hochachtung für folche eins 
juprägen. Zu gefchweigen, daß man aus feinem 
gangen Bortrage abnehmen kan, daß er die natur ⸗ 
Tich fcheinende Einrichtung aller Diefer Umſt ande weh 
be die Anuehmung bed göttlichen Wortes unter der 
nen Heyden erfeichtereen und beförderten, für ein " 
befondered Wunder: Wert GHrtes erkenne; fo if 
auch aus denen Kirchen = Gefchichtenzun Genügebes 
Kanne, wie verfehiebene der geleheteften Väter, de— 
nen einen vernuuft = mäßigen Beweiß erforberenben 
Gelehrten unter denen Heyden, gründlich geyeiget; 
wie weit’ die göttliche Wahrheit mit dee Vernunft 
übereinftimme. Auſſer bem bleibet auch dir imder 
H. Schrift felbfk liegende überzeugende Krakt , \ile 
sem gebüprenben Werth und Wuͤrde . 








42 ‚ADiegöttlibenScheiften 
betuhet die Wahrheit auf der Klugheit um | 
Aufetchtigkeit des Geſchichtſchreibers und la⸗ 
ſet ſich zugleich aus der innern Moͤglichk eit da 
Geſchichte, und aus den Zeugniffen anderer 
Darchum Weil aber der Beweis non ber 
Uchkeit der Dinge, eine genaue Erfänn 
Yon denen Kräften derfelben voraus feet, weh 
the wir nicht Immer in unferer Gervale haben; 
und die Gefchichre vom der Wircklichfeie der 
Felben zeugen , woren ſich auf die Möglichkeit 
mit gutem Grunde fehlieffen läffet: So hat man 
in fo weit ſchon genugſame Urſache, die Ge 
fehichte für wahr anzunehmen, wenn man ihre 
Unmöglichkeit nicht erweifen fan; fo aut als 


u; 
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der Begriffe beftehen,  Desmwegen'hatman vor, 
allen Dingen die. Begriffe zu ſuchen, che man 
an die Nichtigkeit. oder Unrichtigkeit dev Säge 
gedenden fan. Cs veranlaffer diefes den Hrn, 
BVerfaffer,sinen Ausſchweiff in die Bernunfte 
Lehre zu machen , um diejenigen Regeln zu ber 
flinmen , twelche vernünftig und vnothig fd, 
ein ſicheres Urtheil von der, Nichrigkeit derer 
in der H. Schrift enthaltenen Säge zu fällen, 
fo wir dem keſer bey ihm felbft nachzufehen über 
Taffen. *) —— 

Weil nun die Wahrheiten in denen Schrif⸗ 
ten des geoffenbahrten goͤttlichen Worts, von 
umterfchiedlicher Art, und bloß in ſolcher Ord⸗ 
nung vorgefragen find. , wie fie. bey gewillen 


- Gelegenheiten nad) und nad) befannt gemacht 


worden? So hat man längft für nöthig erachtet, 
Diejenigen , welche von einer Act find , zu ſamm⸗ 
Ien , und fie in einemgewiffen Zufammenhange 
abzuhandeln; welches von vielen auf verſchle⸗ 
dene. Art , mach denen unterfchledlichen Abſich⸗ 
ten gefchehen , fo fie dabey gehabt haben. Da 
man aber zu unſern Zeiten angefangen, „die 
Wahrheiten alfo abzuhandeln , wie fie zur Ur 
berzeugung dienen , und unwiderſprechlich ers 
wiefen werden Fönnen ; fo haben ficheinige vors 

ge 





*) &o viel wir abnehmen loͤnnen, folget derſelbe in 
der Vernunft kehre befkändig denen von dein berübne 
ten Hrn. 5— ae — 
mie er auch ůl pt deſſen Vortrag von ber 
Melt : Weißheit, mehr als andern Weltaiien ya 
ayarı zu fehn Meinen x 


’ 
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E „die Begriffe einer Schriftin einer. an- 
Dprache auszudrüden, Der Ausdruck 
egriffe aber ift fo wohl als die Berfnüpfe 
erfelben bey fo vielen Voͤlckern, in wels 
1 die Menfchen zertheilen, zu allen Zeiten 
ıterfchieden geweft, Zu diefen Augdrüs 
it die erfie Gelegenheit die Sache zu bes 
ty den Grund gefeget, und die Nachah⸗ 
der Muß und befondere Neigungen dee 
ben, haben folche theils aus Noch , theils 
m eigenen Bergnügen noch weiter ver» 
‚ und fo eingerichtet, wie fie es fuͤr gut 
em Wie aber die Menfchen hierinne 
ls müßig find; fo find die Sprachen, fo 
Ne von iebermann geredet werden, einge 
en Veränderung unferworffen, Weil 
im. Überfeger die Begriffe des andern in 
Sprache vortragen wi; fo muß er ſich 
folcher Ausdrügfungen bedienen , welche 
Zeit , da er lebet, am üblichen find, 
ach welche man fich die Begriffe am lelch · 
zugleich aber mit dem gröften Bergnd» 

vrftellen kan: dabey er, fich doch aflezeit 
er. Abfiche feiner Uckunde zu richten hats 
fieher hieraus , daß ein Uberſetzer Die 
nicht zehlen duͤrfe fondern derfelben fo 

er ſo wenig brauchen koͤnne, als er zu 
Abſicht noͤthlg har. Eben ſo wenig muß 
an die Fuͤgung der Worte binden, ſon · 
efelbe fo einrichten, wie es die beſte Art 
® haben will, Uberhaupt muß er eine 
Soige von, Begriffen vor ſich nehmen, 
vvrd 
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ddiefilben.fo vortragen , wie es die Abi 
! Merfäffers , mach denen Degen _fel 
sprache erfodert, Weil aud) die Menſc 
bohnt find, bey allen | Dingen | die Xe 
(keit zu bemercken; fo pflegen fie Ihre Re 
Anzurichren, daß die ‘Theile derielben cin 
Mollch find, ſo ferne man fie blog als 
ihfelnde Schale bettachtet. Deräläd 
Infichkeie.nenmer man ben] Wohl-faut, & 
3 die Minfchen ein fonderbares Wergnii 
Ipffen. Weil nun ein Uberfeger daran) 
cken hat, daß er feinen Leſern die Begt 
elne angenehme Art vortragen möge; fo 
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ungereimt ſeyn / als wenn man ung 
degeben wolte, wir verachteten die Vor⸗ 
andem heiligen Zelte , welches ehedeſſen 
Oites Angeben verfertigee worden, well 
unferm Klechen · Schmucke mehrenthells 
n-Zeuge nehmen, da man dote bloß 
gedrauchte. Man har zu bedencken, daß 
Akommenhelt der Dinge aus allen ihren 
en, durch welche fie: nach gewiſſen Um⸗ 
n möglich find, muß beurrheilet werden, 
„uns fünffighin temand eine genaue 
icht geben wird"von den Zuſtand dee 
hen zu denen Zeiten eines leden Werfafs 
und zugleich von allen Menfchen und ih · 
‚äften,, welche um eben diefe JZeit zu Wer 
ing einer ſolchen Schrift hästen Fönnen 
ichet werden; fo werden wir Im Stande 
von der Vollkonmenheit der Schreib⸗ 
derfeiben ein gründliches Urthell zu faſ⸗ 
velche wir ietzo aus gautz anderh Gründen 
men; und man wird als denn erweiſen 
37 daß dieſe die volllommenſte Schrelb⸗ 
d, welche zu Erhaltung einer gewiſſen 
t unter · denen damahligen Umftänden 
h geweſen. 

e eigenen Nahmen hat der Hr, Werfaffer 
jenwärtigerUberfegung fo auszudrucken 
it befunden‘, wie man fie in der Grunds 
he zu unfern Zelten ausfpricht, well er 
denen Megeln der Wohlredenheirgemäß 
et, auch dieſes durch das DBeyfpiel und 
einiger geſchickten Gefchichticheiber uns 

wu 
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— 
tr Zeit beſtaͤtiget wird· Man hat laͤngſt a 

—7J daß die gewöhnliche Einthellung derc 

hriften der görtlichen Offenbarung, in ge 

ſe Haupt» Stucke und Abſchnitte, bey da | 
tgliederung  derfelben öfters fehe unbeguen 
Ie; wannendero der Hr. Verfaffer neue Ab 
miete zu machen für. gut befanden, mad di 
herige Abtgellung an dem Rande dengrfils 
‚ damit man gegenwärtige Uber ſetzung mit 
en andern Ausgaben diefer Schriften vet 
ſchen Eönne. Und weil er angennercfer, daf 
in diefom Stuͤcke In der Grund » Spradt 
ft einiger Unterſchled finde; fo erinnert e, 
jer bey dergangen Arbeit, Robert Stepbani 






J y \ 2: 
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der Wiederholung ein Eckel bey den Leſer uk 
Ronden wäre; weshalben er auf diefem Ne 
Ber Urkunde fo nahe geblichen, ala mäglich ge 
weſt. In Erwegung beffen far er Diefe feine 
Arbeit Ticbee eine freye Wberfegug menweie , 
wollen, in fo fern ſie einer gemanen , da ma 
ch am die Worte bindet, entgegen geſetet HR, 
Beil er leicht voraus gefeheny daß nicht ein 
teder fogleich im Stande ſeyn werde; a 
Wasprud mit denen Begriffen der Grand Spra⸗ 
he zu vereinigen , woraus ben einigen widrige 
Gedanken hätten entftchen’Fönnen ; fo hat we 
bie Arbeit felbft über firh genommen , dem ke 
fee darinne zu dienen‘, und zu dem Ende, 
allen dergleichen Stellen Anmerdungen beyger 
fügee , zu welchem Vorhaben Ihm ein groffee 
Gelehrter die erſte Anleitung gegeben. Dieft 
Anmerdungen haben demnach die Abfiche, die 
Ubereinftimmung der UÜberfegung mit der Urs 
Eunde zu zeigen, auffer , daß In einigen derfel» 
ben Begriffe aus dem Alterthum gegeben wors 
den, weil man den tefer, alles deutlich einzuſe⸗ 
ben, in Stand ſetzen wollen, Die Ausrech⸗ 
nung der Maaffe , Gewichte und Minen har 
der Herr Verfaffer aus Calmets Schriften ent» 
lehnet, welcher flevon Hrn. Pelletier de Rouen 

kommen, dem er eine groffe Einficht in Wahre 
heiten von diefer Art zufchreibet. Jedoch hat 
vr. diefelben auf den Gehalt unfrer aUgemeinen 
Sröffen zu briugen , vor dienlich erachtet, wor» 
aus man fie leicht mit denen befonbepn Bräken — 
eines leden Dres vergleichen Fan. —8 
Oeut. A CR. . oa u 
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Anmerckungen hat ihm auf die Are zu di 
xen beliebet daß er erſtlich die Worte 
Uberſetzung angefuͤhret, welche er rechtfe 
tollen , und nach dieſen noch eine andere g 
Uberſetzung aus der Orund- Sprache ger 
dabey aber allezeit die Regeln der Sproch · 
amd Gleichguͤltigkeit in Acht ‚genommen 
mit es nicht gar zu wideig Flingen m 
Sollte es einigen fheinen, daß in dieſer 
ſetzung manches ohne Noth geändert fen 
fie dafuͤr halten, daß man det Ausdru 
Grund» Sprache wohl hätte behalten, ! 


— — — — 
Dieſcrnnccuna ſchein nicht fattfamıen Grimm 
ben.Zu geſchweigen daß rwivverfichert feyn, Go 
— biefer Schrift elnnartohs Daran am 
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diefem Falle der Anmerckungen Iberhohen 
n Eönnen s-fo antwortet der Hr DBerfaflers 
e Regeln der Wohlredenheit haben dieſes er⸗ 
ert, fonderlih , wenn man wegen Öfteren 
leder holung eine Veraͤnderung ſuchen muffenz 
meben auch einiges um der angenommenen 
Hreib » Art willen gefbehen. —* 

os 


der Hr. Werfaffer hat oben erihmett, Daß e6 
Nöichgättig fep, nenn man diefe feine Arbeit Uiederkf 
e Um ſchreibung als eine Uberſegung nermenwollet 
und es ſcheinet, daß eꝛ vielem Widerfpruche würde vor⸗ 
ebeuget haben, wenn er licber bey jener Benennung 
ls bey dieſer zu verbleiben, vor gut befunden. Zus 
nah da vermuchuch IR , dag er mie dieſer Arheit 
nehr denen Gelehrten als dert gemeinen Manne bes 
nuͤlflich zu feyn,und denen welchedie goͤttlichen Wabr⸗ 
heiten nach der Boricheifteiner ſtrengen Lehr. Art abr 
ufafert , und mit einander zu verbinden Willend 
eyn, beviuflchen gefoitnen gewefl. Ber nie 
Jh. vieleicht felbitden Vortrag diefer Waprpeiten 
ınbers haben einrichten laffen, wenn Died. iſt 
ae derten Gelehtten und nicht Auch denen ein en 
md geimne nen Zeuten zu einer Richefepnur Ipred raue 
ſenẽ und Lebens hätte ſollen gegeben merden, a. 
inders, wie wir vorhin erinnert; auch bie Worte von 
vern H.Geiſt eingegeben find, fo iſt ohnſtreitig vor 
sen gemeinen Mann bielenige Uberſetzung bie deſte, 
velche am allerwenigſten von ber Grund: &prache 
ıbgeber: nett auch, daß man Diefed nicht anders 
v8 deg einigem Cintrap der Wohlredenheit erbäften 
Könnte. Wenn einem Gelehrten, der der gr iechiſchen 
Sprache nicht kundig ſſt ungerhein viel baräitgelögen 
par, zunsiffen, maß eifforelid, Platvnis u.f 10, eis 
gentliche Meinung in Ihren Scheiften gerveht , <$ 

af er wage jur kn 0 
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Nach diefer genauen Uberfegung 

denen Worten der Grund · Sprache 

gegeben, und die Ubereinſtimmung berfelba 


mie feiner Uberfegung , ordentlich daraus zu 
weifen geſuchet. Diefe Erklärungen aber 
‚eingerichtet , wie fie gefchickt find, ansführ 
liche und beftimmte Begriffe auszudrücken. Cs 
mige derfelben find aus denen Wiffenfchaftenge 
ommen, wie fie von andern gruͤndlich 
kuncr worden ; die meiften. aber hat berät, 
erfaffer felbft zu machen fich gemörhiger: 
den; weil die Wiffenfchaften noch Fänge nid 
fo weit ausgeführet find, daß man die Begrifi 
fe von allen Arten der Dinge , nut darausenl 
Ichnen dürfte. Bisweilen iff der Hr. Berfah 
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aucher wird. Dieſes hat ſich nicht ändern laſ⸗ 
bt, well wir verbunden find , die Worte in dem 
genommenen Gebtauche zu behalten. Und es 
auch der richtigen Sehr» Ark nicht entgegen, 
un man nur die Begriffe nicht mit einander 
ewechfelt,, "und einen ieden an dem rechten Dr» 
anbringet, Man räumet: auf ſolche Art der 
ibeſtaͤndigkeit im Reden keinen Platz ein, wel · 
ſich allerdings zu beftimmten Wahrheiten 
He ſchicket; ſondern man verfnäpffer nur mit 
em Worte verfchiedene Begriffe allein unter 
atz verfchiedenen Umſtaͤnden / mweilung dee 
Yangel der Worte dazu noͤthiget. 
Aus denen Erflärungen hat der Hr. Verfaſ⸗ 
den Beweiß hergeleitet, und folchen fo weit 
naus geführes, bis er aufdle Begriffe gekom · 
m, welcjein feiner Überfegung enchalten find, 
iefer Beweis beſtehet aus lauter Schlüffenz 
lche auf folche Art mit einander verknuͤpffet 
d/ daß der Hinterſatz des vorhergehenden, 
zeit den Unterfag zu den folgenden abgiebet; 
zu der Oberſatz aus. den vorhergehenden 
Jahrheiten genommen wird, welche zu dem 
iderichtig angezogen find, wenn fie nicht at. 
indem Orte daben ftehen. Es fcheinet öfters 
elegte Schluß, mangelhaft zu ſeyn, ſonder ⸗ 
$, wenn fich die Anmerckung mit einer Erkld 
ng ſchlieſſet; man fan aber aus dleſer Exfläs 
ng, und dem Hinterſatze des vorigen Schluffes, 
n gefuchten Hinterfag gar leicht finden , wel ⸗ 
»e aus den zuerft angeführten Worten der Ur 
fegung.Elarift, umd aus diefer Arfacye weage- 
Qa3 —B 
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ge angenommener Säße wegfallen Fan, 
tan den Beweis aufeinige noch untichtls 
ze gegründet. Dieſes iſt der Urfprung 
thümer ‚welche öfters unter fich richrig 
nen hängen, und immer aus einem efnti« 
[chen Safe entftanden find, den man oh ⸗ 
jugfamen Grund angenommen hatte, 
nes einige fiir einen Mißbrauch unfers 
ndes haften) wenn man auf ſolche Att, wie 
Hr. Verfaſſer gethan, mit dieſen Schrif · 
faͤhret, und die Begriffe verfelben,nebft ihh⸗ 
fammenhange mit ſolcher Schaͤr ffe unten 
fo antwortet er ihnen: weil die goͤtt⸗ 
Schriften nothwendig Begriffe in ſich fafe 
nd dieſe unter ſich, und mit andern un⸗ 
jlichen Saͤtzen zuſammen hangen muͤſſen; 
s denen Abfichten dieſer Schriften nicht 
€, wenn manfich bemühee,, folche einzu⸗ 
* Es giebt feinen andern Mißbrauch des 
004’ Ber. 


het babin, ob alle Gottesgelehrten mit diefer 
ort zu frieden ſeyn. Denn ob es mohlchnfireis 
„daß ſich ein Gelehrter, der feine Sachen 
Ach vortragen , und andere überzeugen mil), an 
egeln einer vernünftigen Lehr . Art binden müfs 
ſt doch noch nicht ausgemacht, welches übers 
!die beffe Lebe» Yer fen, Fan auch verıffiehlich 
ausgemacht erden : indem fich bie Lehr Art 
ber Fähigkeit derer Zuhoͤrer richten muß, und 
Hahrungzeiget, daß einer ‚ber in ber Beruunfts 
ps ungeübt iſt, und in feinem Bortrage wi⸗ 

—— der undeutlichen Erkennenig 
‚meined Mannes folget, viel mehr hauen, und fei- 
lsichen weit eher überzeugen Fan, ald ein geihiks 
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Werftandes, als wenn man fich irrige Bearifl 
macht, und falfche Säge auntmme, *) Wem 
man aber in allen Stüden richtig verfähret, A 
kommt man auf diefem Wege. dem Berftand 
des felbftändigen Wefens immer näher, in 
chem alle mögliche Wahrheiten in der größe 
Dednung zufammen bangen; daher man 
auch aus diefem Grunde die hoͤchſte Bern 
zuſchreibet. Auf dieſe Art wird unfer Glauke, 
welchen wir in das Anfehn derfelben fegen, um 
ein geoffes befeftiger,, wenn wir befinden, daf 
fie aufrichtigen Gruͤnden beruhen; gletch wie ” 
J 








ter Welt: Weifer, der ſith an die Negeln ber bebt 
Masmuhndaunsnlbahichnr Mia. len ol 
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bey der Ausübung eines Satzzes, welcher ſich auf 
bie Erfahrung gerundet, viel gewiffer find, wenn 
wir zugleich die Möglichkeie deſſelben deutlich 
einfehen. 

Es finden ſich in gegenwärtigen Uberſetzung 
unter denen erwieſenen Wahrheiten einige, die 
folche Dinge betreffen / deren Exfentniß von vle ⸗ 
den mißbrauchet wird, weil ſie ſich dadurch zu 
den Laſter der Geilheitverleiten laſſen. Des« 
halben iſt der Herr Berfaffer beſorget, daß eints 
ge dafuͤr halten dürften, alg ober wider die Er⸗ 
barkeit, und zugleich wider die Hochachtung ge · 
handelt, weiche man diefen Schriften ſchuldig 
iſt, da er hier von denfelben miteiniger Deutliche 
keit geredet. Ob er fich nun wohl kurtz damit 
entſchuldigen fönte, daß ſie vonder Art ſeyn, dern 
gleichen er ſich zu erflären vorgenommen , und 
ohne welche ſich feine gantze Arbeit nicht ähnlich 
geweſt wäre; ſo hat er doch vor gut befunden, 
aus unleugbaren Gründen, fo die Welt ⸗Weis⸗ 
Keit an die. Hand gicbet, ausführlidy zu ermeifen; 

‚daß das angeführte Urtheil nicht ſtatt finden 
könne; welchen Beweis wir dem tefer, bey ihm 
ſelbſt nachzufehen , überlaffen. Hierauf zelget 
er noch, wie es diejenigen anzufangen haben z 
welche dleſe Arbeit richtig beurtheilen wollen; 
weil er keinesweges verlanget , daß man folche 
auf Treu und Glauben annehmen ſolle. Ju 





folchen Stellen, wo feine Anmercfung beyge · 


füger ift, giebt er feine Uberfegung mie der Ur⸗ 
Funde vor gleichgültig aus; daher man in dies 
ſem Falle nur auf den Klaren Begriff Achtung _ 

Oo$ ASS 
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pw geben hat, melchen fo wohl die Worte de 
Brund-Sprache, als die neuellberfegung erwe · 
den, undalsdenn befinden wird, daß bende einer 
key, oderinder gegenwärtigen Abficht gleichgil« 
tig ſeynʒ welches auch vonder Fügung der Wor ⸗ 
te, und denen Verſetzungen derſelben zu mercken 
iſt. Allein man muß ſchon gewohnt ſeyn Wer 
fe und Sachen von einander zu unien ſchelden 
wenn man dieſe Arbelt verrichten will; damit 
man fich nicht faͤlſchlicher Welſe einen Widet ⸗ 
ſpruch einbilde. n man nach dem Grunde 
frager, warum diefer oder jener Ausdruck,diefe 
oder jene Ordnung der Worte erwehlet worden; 


ia mnG man ihn rhella in Don allaoemoinen una 












* 
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Benyſall erhalten haben, ehe man im Stande iſt, 
ein tüchtiges Urcheil davon zu faͤllen. Die An⸗ 
werckungen hat man überhaupt mach ihrer Abs 
ſicht zu beurthellen, welche nicht gemeft, von ale 
den diefen Ben Drau he geben, ſolche 
auf dasgenauefte zu erörtern, add fiein gehörige 
Drdnung zu bringen, viel weniger fie anzuwen⸗ 
Den, und Folgerungen darauszumaden,. Eine 
iede von diefen Abfichten erfordert ihre befoudere 
Arbeit, - Und weileine in der andern gegruͤndet 
iſt ſo muß auch eine nach der andern vorgenom · 
men werden, Es geht aber wegen der allzu groſſen 
Weitlaͤufſtigkeſt nicht an, daß man allen zu 
gleicher Zeit ein Genügen thus Die Erfläs 
rungen und Schlüffe hat man mach denen Re⸗ 
geln der Vernunfft« Lehre zu unterfuchen, und 
‚ben den erften fonderlich Acht zu geben, ab das 
Wort in dem üblichen Verſtande genommen wer⸗ 
de; wobey man fich aber wegen der Unbeſtaͤndig ⸗ 
feit im Reden in acht zu nehmen hat, daß man . 
den allgemeinen Gebraud) von bembefondern, , 
wo das Wort anders genommen wird, unters 
Scheide, Wenn in einigen Stellen eine Ausle⸗ 
gung heraus fömme, welche von der allgemeinen 
und gewöhnlichen abgeher; folfi des Herrn Vers 
faffers Abficht nicht geweſt folche von andern an« 
zunehmen, ‚in welchem Fall er die gantze Arbele 
würde haben erfparen Fönnen. Wie er denn ges 
ficher, daß man nirgends finden werde, daß ec 
eine Auslegung andern zu gefallen behalten ha« 
be ob es ihm wohl nicht entgegen iſt / wenn er mit 
andern uͤberein koͤmmt. So hoffer er auch, 


7 
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daß man ihm nicht Schuld geben werde alsıh 
er einen Sag leugne, wenn nach feiner Ausla 
gung, ein Beweis fie deuſelben wegfaͤllt, wc 
her noch darzu Öffters zu allen Zeiten ftreitig ger 
weft, und bloß aus einigen Abfichten wwiltühr 
ich angenommen worden, Er verfichert 

fen den &efer, daß es fich in denen folgenden 
ten, wenn er in feiner Arbeit weiter kommen tete 
de, gefgen ſolle / daß er teden Sat, wo er Grun 
Hat gelten laſſe / und die Stellen, wo ein vorhe⸗ 
gehender Satz/ in gewiſſer Abfiche n 
wird ‚ inter einander vereinige, Allein man 
fol diefes in denen folgenden Schriften füchen, 
wo die Stelle angezogen wird, Denn der erfle 
Verfaſſer muß fir ſich perftanben werden, und 


= alun merbahnee Arche Canın ansäiin sims 
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thun haben wollen, und ſich darum nicht ber 
mmert,iwie ein Satz um einiger Achnlichfeie 
llen, auf etwas anders Fan gezogen Yoetdenz 
!ches auf vieletley Weiſe feinen Nuken har 
u kan, zumahl, wenn es mit der Abficht des 
erfaflers zufammen ſtimmet, da es auch einen 
en frey ſtehet, dergleichen Antoenbüngen nach 
ner Art zu machen. Hiernaͤchſt zeiget er noch 
eſchiedenen Nutzen / welchen feine Arbeit ſchaf · 
koͤnne, geſtehet daß ihm dieſes Bergnügener · 
cke/ wenn er zuruͤcke dencke, wie durch Gottes 
egen dleſelbe, verſchiedener Hinderniſſe ohnge · 
htet, einen guten Fortgang gehabt, und mas 
er fich anheifchig, der Welt nächftens auch die 
eigen Theile diefer görtlichen Schrifften nach, 
r Ordnung, wie ſie im Hebraͤiſchen aufeinander 
{gen, vorzulegen. 

Wir haben, um unſern $efer won dieſer neuen 
ad auf gantz befondere Art eingerichteren Uber · 
kung eine defto fichere Nachricht zu geben, und 
len Argwohn einiger Partheylichkeit von ung 
hulehnen, bisher faſt durchgängig die eignen 
Borte des Heren Werfaffers gebraucht, Hal ⸗ 
maber noch fürnöchig , um denfelben vollkom ⸗ 
en zu unterrichten, und ihn, daß er felbft ur ⸗ 
yeilen Fönne, in Stand zu fegen, noch einige we ⸗ 
ige Proben diefer Uberſetzung beyzufuͤgen / dazu 
de gleich die erſten Zeilen aus Moſis erſten 
zuch erwehlen, und dabey auch die von ihm ber 
ebrejneue Abrheilung beybehalten: gr, Alle* 
Belt-Eörper und ünfere Erde felbft, find au⸗* 
ngs von Gore erfchaffen worden, Bensiurt 

kownerget 
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„ſonderheit die Erde betrifft,fo war diefelbe am 
— gang ͤde; fie war mit einem finften 
Miebel umgeben, und rings herum mir Wafld 
„unfloffen, über welchen ssffige Winde zuma 
sohen anfiengen. Es wurde aber bald auften 
wfelbenetwas helle, wie es die görsliche Abfıct 
erforderte, Und weil diefes ke noͤthlg und 
„nüglic, wart fo gefhahe es nach der Einric 
„tung, welche Sort disfalls gemacht hatte, 
„bon nun an Sicht und Sinfterniß beftändigd 
„wechfelten ; und Diefes iſt ber Urfprumg von 
„Tag und Nacht. Diefe Macht und Tag jur 
ſammen machken den erfien Tag aus. 4 
Nun ſollte fich nach görtliher Abſicht, in Zgeil 
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ret; es wuchſen aud) wiele Arten von fruche® 
I baren Bäumen, roelcheihre Früchte und indens“* 
felben ihren Samen tragen, „ Ieho war der® 
dritte Tag vorbey. 2.5, Dev Here Berfaffer 
merder bey denen erſten Worten +, Alle MWelte 
Eörper ., .. find anfangs von Gott erſcha ffen 
mworden,an, Das hebraͤlſche Wort Himmel ber 
Deurc. alle Erfcheinungen,, welche auſſe chalb uns 
ee Erde gefehen werben _ (Es müffen diefele 
en fo hoch ftchen, daß wir mic ihnen feinen ie» 
difchen Eörper ; 3. E. Berg, Thuͤrme und dere 
gleichen zu fehen befonimnen, * Hier da Himmel 
und Erbe ben einander fichen, werden durch den 
Himmeldie Sterne ber Welt-Eörper.aufferhalb 
unferer Erde verftanden, Der Here Verfaffer 
mercket ferner an, daß dieſe Worte nach dem Has 
bräifchen fo viel heiffen, als die Götter hat er · 
ſchaffen,** und erinnert daben, weil ale Voͤlcker 
zu Mofche *** Zeiten mehr als einen Gott vers 
ehret; 
So viel wir abnehmen koͤnnen, berſtehet der Herr 
Verſaſſer bierunter die fo genannten kufft Erſchei ⸗ 
nungen. Iſt aun dem alſo/ ob ſchon niemand, der 
der bebraͤiſchen Sprache nur etwas kundig iſt dar ⸗ 
inne mit ihm einſtinimig iſt, fo laufft es gantz wider 
die mathemat ſche Lehr⸗ Uet, ohne einigen Grund, 


zichterlih.außgufprechen : hier aber werden die 

v Sterne verftanden. 

Wer hat iemahls gefügt, daß die Worte: nuptia⸗ 
pactus eſt, eben ſo viel heiſſen als er bat ſich in Ei» 
Berlöbnifle eingelaſſen d oder muß man darum auch 
die Worte in plürali annehmen, wenn die Griechen 
fovielfaltig ein verbum fingulare miebim nomine 

“pluraliverdinden? 


"Der Hess Berfofer befleißiget ſich in Biclen gan 
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ehretʒ ſo will Mofche alfo durch diefe Art 

u erkennen geben,daß die Elgenfchafften, 
Band vielen zufchreibe, nur ein 
Aufämen. Oletnachſt wil der Here Werfafftt 
auch eine Probe geben, wie er feine 

ber MaturSchre, zue Erläuterumg der 
Schrifft anzubringen wilfe, und mercker bey d& 
nen Worten: Die Erde war mir einem 
fern Flebelumgeben, an Weil diefer 
Tag aus Macht und Tag beftcher, und mit denen 
folgenden in eine Claſſe gefeger wird, fo muffen 
fie alle von einer Art, und alfo Insgefamt, auf 
der räglichen Bewegung der Erden um die 
Sonne entftanden feyn, wenn man nichre er 
dichten will, Zu geſchwelgen, daß die Eörper; 


wmalcho rı almam Me. Mohäuno nah Ruun ala 
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in viele Dünfte, welche aber nicht in die Höhe 
!gen fonten, weil die flüßlge Materie um die 
rde, damahls noch von leichterer Art war. Sie 
leben alſo unten hängen, und machten einem 
cken Nebel, und diefer war die Urſache dee, 
inſterniß. Wir überlaffen anderen diefe und 
tegleichen Gedanden des Herrn Werfaffers zu 
tüfen, und Deren Werth und Wichtigkeit zu ber 
eiheilen, indem der Leſer aus dem wenigen, ſo 
ir hier aus den erften Zeilen angejtihret, leicht 
binehmen fan, wie gar vieles zu erinnern vor⸗ 
Men würde, wenn man alles in dem gantzen 
Berefe,auch nur nach denen Kegeln einer geſun⸗ 
em Vernunfft-Schre unterfuchen wolte, Wie 
yüünfchen aljo dem Herrn Verfaſſer, wenn er die 
Belt mit feinen Schrifften zu bereichern gefon« 
en ift, zu einer andern Arbeit Gefundheit und 
draͤffte indem nach unferer Eiuſicht, die Untere 
'rechung der gegenwärtigen, denen Öotres-Ge« 
ehrren wenig Verluſt, denen Liebhabern der 
veltlichen Gelehrfamfeit Feine Neue, und dem 
jemeinen Manne feinen Schaden verurſachen 
vird. 


. II. 

Herrn Hofrath Leyſers Schreiben an 
die Verfaſſer dieſer Actorum wegen 
Johannis Parvi vermeinter Ketze⸗ 
rey. 2 

S.T. Hochgechrtefte Herren! Bu 
SPUR Se deren gefehrte Collection unter den ie. 
deutſcher Sprache heraus tommenden, Die . 
Deut. 48. Erad, CC, 35, Bp “ 
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bellebteſte und befanntefteift, fo twünfeheich,dj 
folgende Nachricht in felbige gebracht werda 
möge : Ig habe letzt verwichene Dftern ci 
Schrift heraus gegeben, in memoriam Johan, 
nis Burgundiorum Ducis& do&ttinam Johanniı 
Parvi de cæde perduellium privatis licita, um 
darinnen, daß der bis her vermehnte Kener, Je 
hannes Parbus, die ihm beygemeſſene 
wie nemlich einem Unterthanen, feinen thram 
ſchen Fürften umzubringen, fen fiche, niemah 
len, fondern vielmehr das Miderfpiel, und 
hauptfächlid) , daß ein Unterthan einen andern 
rebellifchen, dem gemeinſchafftlichen Furſta 


wre hau Manlanıun ahan Kae kabuı un 
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darte ich hm le Sicheiffe, vnd entfihmlbigsn iin 


Sanieren — 





ta der Dedicasion felbft, erhielte auch von Ihm, . 
der an Höflichkeit und Gekchefamfeit wenig fel 
‚nes gleichen bat, und mir feiner netten a 
fberfinnigen Ocheelb- Art ale aubere übe, 


' trifft, folgende Autwort: “Ew.- gech 


Schreiben vom 26 April if in meiner Abwe⸗ 
ſenheit webft den Beylagen eingeliefert wor-* 
den. Ich bin erſt am 9 May van einer stem." 
« Sich langen Meife zurück gekommen.  Daber® 
kommt es, daß ich. fo fpäte meine Schulbigfeit® 
im Antworten beobachte, Die ihre, die mie" 
Em. . durch die Zufchrifft dero gelchrien® 
Schrifft von dem Johanni Parvo erwieſen, IR“ 
fo ausnehmend, daß ich die Worte nicht zu fin⸗ 
den weiß, meine ergebenfle Erkentlichkeit da⸗ 
mit auszudruͤcken. Da ich mich allgemach der 
Welt und den gelehrten Unruhen zu entziehen“ 
gedencke, ziehen Ein, » mich unverhoffe wieder* 
hervor, und machen, daß mich die Leute nosha* 
wendig fuͤr etwas halten muͤſſen. Und, da ich“ 
fo unglüdklich gewefen , ehedem eine Meinung 
zu behaupten, die von Ew.ſo gefchicht augegrife* 
fen worden, fo werden fie noch dazu mein Bor-* 
ſprach, und entfchuldigen meinen Fehler beffer,* 
als ich «8 vielleicht felbft hätte chun koͤnnen,“ 
Ich erkenne mich Ew.⸗ deswegen zum höchften* 
verbunden, und-werde öffenelich, fo bald es nur“ 
die Umftände zulaffen wollen ,. die Welt oon 
meinem erfentlichen Hergen überzeugen. Ew. 
haben mich in den ftarum confelhonis, wie wie? 


<heologi zu reden pflegen, geſehet. Im“ 
Pp 2 > 2 


„entweder das, was Em zum 
ge angeführet, wo ich kan, 


Öffentlich, zu 1 72 
er ee 


pauditacaufathun. SJchhabe fo 
ndefto ficherer urthellen möchte, die 
„nis, fo wie fie du Pin heraus 
Alg verſchrleben, und will mie die M 
„alles auftichtig und gründlich zus unter 
Ich werde nicht hartnaͤckigt ; r 
„von einem Rechtsgelehrten beichren 
„fen, und öffenelich geftehen, daß ich durch 
nauf den rechten Weg gebracht, und wünfcelt 
„mehreren Stücen,die ich von andern angenen ⸗ 
„men, eines deffern von ihm berichter zu werden. 
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problematiſch. Doch ich will vor der Zeie® 
es entfcheiden, ſondern erſt alles gemau un⸗ 
uchen. Jetzt bin ich bey nahe der Mel⸗“ 
ig, Die Ewe vertheidiget haben. Allein es“ 


ſeyn, daß dir Ehrerbietung gegen dero Pen“ 


und die einnehmende Schreib -Arc und“ 
rftelung mich gleichſam gefangen halten.. 
mſtedt den 12 Day ı735., Nachgehends 
en mir mehr als dreißig gelehrte Männer von 
n dreyen Deligionen die Ihre gethan, umd in 
chiedenen Briefen ihre Gedaucken von 


achter meiner Schrift eröffnet, und zum 


if ſtarcke Zweifel gegen diefelbe aufgeworf- 
‚ Die meiften diefer Briefe habe wegen Men⸗ 


neiner Sefchäffte unbeantwortet laffen muͤſ 


iedoch gleich den Vorſatz gefaffer, die Beant⸗ 
tung auf. einmahl, wenn nemlich Heren Abt 
oßheims Erfläcung zum Worfchein kaͤme, zu 
ernehmen. Allein die Briefe und Zweifel 
ifften ſich täglich, und einer diefer Herren Op⸗ 
ıenten foderte mid) gleichfam öffentlich „ige 
h auf eine gautz artige und manierliche Art, 
ch einen langen Brief heraus. Diefem- 
h hlelte ich es faſt vor unhöflich, auch vor ein 
chen einer Furchtſamkeit und Mißtraueng zu 
iner hoffenrtich gerechten Sache, wenn ih 
ger ftille ſchwiege. Ich fegte mich alfa him, 
en Extract aus den vielen Briefen und Dedy: 
men zu machen, Doch, wie dierer Ertract 
: meiner hochgeehrteften Herren Collection: zu 


g geworden ſeyn würde, ſo fiel auf ein ander, 
pediens. Es hatte unter andern au Der 
7p3 Hxt 


| I 


- 


arvo / mit der Tapfferkelt dei 

Atrepidi, ſeines erften Patrens, 0 
afte Apologte gefchrichen. Für den 
„Abt Moßheim werden fie fich dabeh nicht it 
„fürchten haben; ich halte ihn für fo yolit, def 
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es Irrthums verdächtig, Ja ſchuldig machen 
bollen, angemerder ; daß ſie nemlich aus“ 
Worten, die eine andre Meinung haben, icrige®* 
Zatze ziehen, worinue fie dem Worten eine ver-“* 
three Deurung geben... Was aber nun bie® 
Zache ſelber anbetrifft,fo habe, fomwehlin The-* 
als Hnporhefi noch einige Dubia mir felber* 
ücht benchmen koͤnnen · Zhefin anlangend ‚“ 
d.weiß.ich.nicht, was einem Privato für ein“ 
us vitæ &necisin concivem,perduellem com.‘ 
eiire, und woher er fich einen ſolchen anmaffen® 
inne; Ich finde vielmehr/ daß es ein 

a die Rechte der ordentlichen Landes “ 
die fin, wann er das ihr amverfranesee 
Schwerde, ohne ihren Willen und Wefchl,= 
immt und gebraucht. Weiter komme mic® 
or, daß, wann Cxdes perducllium privariser-* 
abet wird, auch Privatisdas Urtheil überlap® 
m werde, wer pro perduelli zu achten ſey.* 
daraus folget weiter, daß Seutedärffen umge-= 
racht werden ‚ ohne daß fie, des ihnen ange-* 
hwibigten Verbrechens / jun Mecht überführe.® 
Yin ieder, dem fie perduelles zu fegn vorfon“ 
zen, kan fie, ohne daß fie vor Berichte geftan-“« 
en, oder im Berichte vei confefli vel convidi,® 
och weniger aber durch Urthel und Recht con-= 
enmirt geweſen Ginrichtem. —— 
is vita cuivis In ſolchem Falle frey 

)as war in den letzten Zeiten der jůdiſchen fies 
ublic der Grund des vermeinten Juris Zelora-'“ 
m. ¶ Es iſt aber befamat, mas für erſchreck⸗ 
* Folgen folches zo Was un 


1 m Zemofe 
Br en 
„den Duc de Bourgegne verrheidiger, fo 


„er derjenigen gerecht, der 1) felber nicht ohm 
en 

nn König nach der te m, und 
A Dauphin die Somöble Bes 
pfeben Kulichams ſplelen wolte, der 2) wenig 
n Tage vorher den Ludovitum aurellamenfem nik 
ptanfend Eidfhmären, feiner N 
„Sreundfchafft und Wohlge wogenhen 
„herte, der 3) auch gar das heilige Abendmahl 
„erfchreflich mißgebraucht, daß er denfelben tv 
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Is des Parvi Apölogie, deteſtiret. WWobey® 
Roch zu erinnern, daß es 1) gar weit gehe, wann“ 
guch eines Königes einiger Vruder von eitm® 
Privato, der ihn pio perduellihäfe; fol dörffen® 
fen Hingerichter FT wann 2) Aflaßidare® 
un ter die rechtmaͤßigen Wege dererripatorum® 
“follen gezehlet ſeyn; wann 3) efn reglerender“ 
Konig /Leute, die er ſelber unter ſich harund dul-“ 
«Het, ja fein eigen Fleiſch und Blut, von Priva-“ 
"sis fol ſchlachten laffen, wie fie es gut finden.“ 
‚Des Johannis Parvi Befchreibung eines Tg 
rannen hat das alles rechtfertigen wollen. Aber,* 
wird nicht, wenn man erftlich erlaubet / Tyran-“ 
num Minifrum umzubringen, hernach auch“ 
Tyrannus Princeps an den Wang kommen ?“ 
Und wie gefährlich iſt es zuafferiren : Ein Mi-“ 
nifter Principis, wann er tgrannifirt,darffohne® 
feines Herrn Willen und Wiffen umgebracht® 
werden? Dannda wird auch, wann ein Minl« 
fter auf feines Heren Befehl feharff ſeyn u 
‚und manchem tyranniſch vorfomme, derfelbe®* 
in ſteter Gefahr ſchweben, von Privaris ſeiner“ 
Hinrichtung täglich gewaͤttig zu feyn. Man“ 
weiß, wie bey der oftomannifchen Pforte,manıı“ 
Die Groß. Veziere dem Voldenicht angeftans® 
den, esergangen fen. In den chriſtlichen Kir 
‘chen aber wüfte ich noch fein Erempel, da Pri® 
vatis dergleichen Epecution vorzunehmen wäre 
geftattet worden. Was Tertullianus in Apo# 
Jogetico cap II fehreibet: In reos majeflatis,“ 
& publicos hoftes, omnis homo miles eſt, be-# 
darff auch wohl weiterer Erklärung, und de 
- Pp 5 —RX 


„mie dem andern, Bet venerwn 
„tert underörtert werden. Die 
„velicat, und giebt ® vielen wid 
„fhungen Anlaf. resden, den 
Sc) antwortete Ihm darauf un! 
173% folgender geftalt: © Acht 
„den , boß Ew · Howürben mi! 
„Sache , daß nemlich Parvo ei 
„Meinung 3 Secula hindurch a 
„den , begftimmen. Auch wer; 
„fentlich in der Thefi Recht geb 
„permuthlich aus der letzthin na 
„Sputation, de Supplicio perd 
meaufa,; ‚erfchen Haben, wie di 
„Regel, fondern eine Except 
„md die Condirionem fumma 
„quod falus prineipis ac zeiput 
„fervari non poflit, fupponire 
„trahypothefin gemachte Zieif 
" erkter Wichtigkeit, und fönnen 
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—— ——— —— 
Me gottloſe Machinativnes fortfege, bekennen, ®. 
Den locum Tertullienvhabe nicht gewuſt; . 
fien würde ich ihn in fronsifpieio gefeechaben., 
Dabey entdedte ich ihm mein Vorhaben, ſeinen 
Ze und — — te in her 2 
ten Journal heraus zu geben / und do 
Rich allen uͤbrigen, welche mit anderen ri 
‚mehreren Worten csen das, wab er an mich gen 
Agrieben, zu autworten. (Ex erlaubte mirdiefeg 
‚zus, hing aber einen fehr vermihufftigen Rath 
d.d.den 3 und aı Yun. 173500: “Ems chun® 
echt und wohl, daß fie wegen des Joh. Parvi 
Ehren⸗ Reitung in weitläufftige Streit.“ 
Schrifften ſich nicht einlaſſen wollen, 
warde fie von vielen andern nuͤtzlichen Atbeiten? 
:abhalten.. Die vorhabende Declara 
durch einen Yonmualiften wäre das ‚fürgepeh 
Mittel, ſich des mehrern Einlaſſens zu ent." 
lagen. Mir iſt es eine Ehre, warid, son 
Producirunguseines Sihreibens, von Em.» ge 
menwet werde. Sie wuͤrden aber Die Big a 
‚Seit Haben, weil ich das Schreiben in der Eile“ 
abgelaffen , wo ein error ſeribentis mit uuterge · 
saufen, folhın vorhero zu emendiren· Wo⸗ 
chey iedoch auch das mir nach benfäßet, a 
ifelche Here Abt Moshehm hoffen auich,-weit. ' 
Hefe eauſa zuerſt an ihn gebracht * 
Ew was er vordeingen wird, erwarten, and“ 
"nach einer folennen Provocatien Ihm Mr läit 
* Affen, feln videtur vor andern zu ſagen. ——— 
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‚len fie ihn mun hierin zugefallen fegn, fonddı 
z„unmaßgeblic; wir blieben fill, bis fich diefe 
„auf dent Kampff-Plat; dargefteller. Er si 
„nicht auffenbleiben, teil er ſchon vom fkatı 
„eonfefliunis gefpeechen; welches Work; gemij 
„fe fuftzum fchlagen, bey Leuten von unferm di 
„oen,zuerkennengiebt, Des Herrn Abt Mes 
„hrims Hoffnung ‚ in ber neuen editione dere 
„operum Gerfonis, Waffen wider Ein. zu fin 
den, wirdiämfehlen. Ich habe die Adacon 
„ira Joannem Parvum, tie fie du Pin Tom.al 
gtimo ehe forafä'rig und mühlam colligirt 








MP 577. 
nis, &in fententiis corum, qui affertiones Joan, 

“ Parvi acereime tuebantür‘ tantum abe, ur 

quicquam in legitimos priacipes moliri licere 
Contenderent ; ut e contra, eo potiſſimum argu- 
mento, opinionem fuam defendere conärentur, 
quodpeream faluti atque incolumitari Regum 
conſulebatur. Nulla quippe quæſtio erat de Re- 
gibus. Sedde Subdiso, qus per cpiditatem, frau 
dem, fortilgium, aut alia vatione, maihinarerey 
aliquid consra ſalutem corporalem fii Begis & gu- 
‚perieris Domini, & tujus conatus alla ratione,quams | 
‚per violentam ejus interf eBionen veprini non pof- 
fer. Ita illi & Joannis Parvi mentem, & fuam 
exponunt; manetque apud omnes firmum ac 
ftabile: nullo in caſu licere cuiquam adverfus 
Reges aliquid moliri. Quod quidem hic, in 
fine obfervandum eſſe duximus, ne quis hac ali- 
ser perperam accipiat; aut inde Edıtori invidi- 
amconflareconetur. Ich bin dieſem Rathe ge⸗ 
folget, und habe bis letzo ſtille geſchwiegen, da ich 
endlich Herrn Abt Moßheims Brieff vom 29 
Nov. 1735 folgenden Inhalts erhalte: Ich 
wundere mich gar nicht, daß Em. Apologia® 
Parvi vielen gar nicht ſchmecken will; was neu“ 
und ungewöhnlich, geht den meiften ſchwer ein.“ , 
Indeß ift es unftreitig, dag Ew.⸗ in fadto vofl-* 
Bommen recht haben. Sch habe verfchledene® 
Scribenten ber älteren Zeiten angefehen, die® 
ihm alle nichts mehr beygemeſſen, als ihm von® 
Ew./bengemeſſen wird. Selbſt Serfon har“ 
nichts mehr gegen ihn geſagt. Allein mach“ 
Ablauff einiger Jahrhunderte ift man woehtu® 
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vienfteund Würden aufs Papier zu werf-« 
tdende.,, Mitdiefer des Herrn Abt Moß- 
s genereuſen und feiner tieffen Einficht/aucdy 
en Aufrichtigkelt gemäffen Erklärung, bin 
rtzlich wohl züfrieden / und erinnere nur dar 
man habe Parvo die falfche Meinung nicht 
Inige Jahrhundert hernach, fondern als⸗ 
da die Sache noch im dem allerfriſcheſten 
ncken war, angedichter. Was die ührige 
+ Thefes, deren Ich oben Eriwehnung ges 
‚betrifft, fo beruffe ich mich auf die dem 
3 Ober» Hoff. Prediger gegebene Antwort, 
biederhole hiermit , daß ich freylich einem 
ato die Macht, Rebellen und Berrärherihs 
dürſten und Vaterlandes umjubringen, 
anders verftatte, es fen denn die äufferfte 
he und Fein Mittel, den fo gefährlichen 
hen durd) dem ordentlichen Weg der Fu» 
ey Seite zu fhaffen, und die Kepublicoder 
Seingen in Sicherheit zu ftellen, vorhanden, 
velche ich in dieſem Srüdte dem Herrn Abre 
heim, und räume ihm die verlangte reftri- 
und exceptiones ein. Diezwente Fra · 
b Johannes von Burgund in hypochefi 
gehandelt, iſt am allermeiften problema- 
und wird, bey den vielen gegen einander 
nden Umftänden, auch wohl zweiffelhafft 
n,da zumal die meiſten, welche diefe Hiftorle - 
Kon Frantzoſen, mithin der burgund. Here 
iBggefagte Feinde geweſen. Bon der dritten 
7Tgefi von des tudovicl von Orleans dufe. 


Boeheit und Gefaͤhrlichkeit / wird 








—— 
— bus Flandr: 
—— nein : 


zu Zeit fich ſeht viel zu S 
een: alles — m she geerpie 
Aurelianenſium Dux, ut famofun ch, 

„omnem ferme fpeciofam mulierem ve * 
aus aliquis admiflarius adhinniebat, Dod 
will mich bey diefen Neben · Theſibus länger 
htaufhalten, fondern freue mich ha 
ı nad) dem Geftändniffe folcher — 
daͤnner, einen Keger weniger gemachet, und 
shannis Parvi Nahmen aus dieſem ſchwar · 
u Regiſter, woriunen er drey gange Secula 
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Les Princeffes Malabares, ou le celibat 
Philofophique &c. 
Das iftt 
Die malabarifche Fürftinnen, oder der 
eheloſe Stand eines Weltweiſen, 
Amſterdam 1735 in 8, 14 Bogen. 
DI wit in diefem Wercke einige Gelchr« 
famfelt, artigen Vortrag, oder ſcharff · 
finnigen. Verſtand des Verfaſſers gefunden 
hätten, fo würden wir allerdings Bedenden tras 
‚gen, durch unfere Machricht ein Buch befannter 
zu machen, deffen vornehmſte Abficht iſt, den Seo 
fer zu üüberreten, daß fich ein kluger Menfch zu 
gar feiner Glaubens-schre befennen ſolſe. Als 
lein die Arbeit ift fo ſehr fehlecht gerathen, daß 
wir ung nicht einbilden Können, daß der Verfaf 
fer damahls nur aufniedrigen Schulen geweſt, 
odet durch Leſung anderer Schriften zu einem 
Geſchmack einer angenehmen Schreib. Are ge 
langet. Es werden nicht alle Bücher vor Ge⸗ 
Iehrre gefchrieben. Allein auch die, welchenur 
einige Müßiggänger in der Welt zu beluftl- 
gen, oder wie man redet, ihnen die Zeit zu ver» 
treiben, ausgefgrtiget werden, müffen doch 
durch eine annchmliche Schreibart den tefer an. 
locken koͤnnen, und fo eingerichter feyn, daß fle 
denen verderbten, obwohl mit einem gutem 
Schein verſtelleten Neigungen, der ſo genann⸗ 
sen artigen Welt fchmeicheln ; zumakl, wenn 
‚Deufih. 48. Erud. CC. Ip. aa vde 


— 


su. Aa —— 
der Verfoſſer derſelben die Ab; 


‚glauben zu predigen, und die, 
teohnt DE TORTE rem 
Menge zuzichen, Der Verfi 
legt genugfam an den u een | es 
nicht nicht einmahl verfiche, und er 
Miele garnicht ferne, fo ſich von dem 
gefondert, und dariane eine befondere Eh 
‚che, daß fie vorgiebt, fie dencke — 
e. Sollen wir demnach unſere 
eröffnen, fo halten wir dieſe Schrifft gar michl 
vor ein Werck eines Gelehrten, fondern mut 
maffen aus allen Umftänden, daß es wieleidht 
von einem auffer Dienften fichenden Laden 
Diener eines Buchhändlers, oder einem andern 
von diefer Gartung, entweder um ficy des Ham 
gers zu etwehren, oder aus andern dergleiden 
niederrrächtigen Abfichten ausgeferriger wor 
den. Merftändige Soites „ Öelchrre haben 


AlFe aus alich animmar u huasschn Bikes Bien 
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kin der römifchen Kirche nicht: angenehm ſeyn 
dürfte; laͤßt fich auch fo weit heraus, daß mar 
meinen. folte, er verſtehe unter diefen die Ge ⸗ 
feliyaffe der fogenannten Jeſuiten. Allein in 
dem Werde felbft findet man allenrhalben ein 
exbittertes und’ [hmähfüchtiges Gemüche, ge · 
gen alle, die fih dem geiftlihen Stande gewid« 
met, fie mögen ſich zw einer Kirche, zu welcher fie 
wollen , bekennen. Weltkluge teure machen 
ſich ſonſt nicht gern an iemanden, welcher im 
Stande ift,ihren Haßund Erbitterung zu dere 
Lachen: und uͤberhaupt ift es eine groſſe Thor⸗ 
heit; einem gangen Bold oder Gefelfchafft alle 
Ehre abzufprechen, weil doch immer etliche red⸗ 
Tiche, gefchicfte und vernünfftige Männer dara 
unter gefunden werden. Wil man aber ohne 
Parcheplichkeit urtheilen, und iſt darueben nicht 
in denen Geſchichten der Gelchrfamfeit uner⸗ 
fahren; fo wird man geſtehen muͤſſen, daß 
man die Beförderung der gründlichften und, 
alleredelften, auch weltlichen MWiffenfchafften, 
dem Fleiß und der Arbeit der Geiftlichen zu dans 
cken habe. Jedoch es dürffen feine ungefaltge« 
nen Spötteregen, die er gegen diefe Art der Ger 
lehrten ausftößt, niemand fehr befremden, da 
ec offt von der Heil, Schrifft feldft, gegen wel« 
he doch andere Ungläubige,wenigftens vonfele 
ner Art, als vor ein uraltes Buch, und einen 
Eoftbaren Uberreſt aus denen älteften Zeiten, 
viele Hochachtung bezeigen, ohne alle Ehrfurcht 
redet. Er har diefes gewiß nicht aus Spinol& 
Schrifften erlernet, welcher gleihwohlin Kinn 
Q4: ar 
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Augen ein fo groffer Mann iſt, daß er fein 
Wert mit denen kofibarften Edelgefleinen zu 
verfegen gemeinet, wenn er hier amd da einls 
ge Stellen aus deffen Schriften einflickers 
Welche aber gleichwohl fo übel angebracht 
find, daß man augenfcheinlich fieher, wie en 
noch viel weniger als alle andere, vom deſſen 
duncklen Vortrage verftanden. Zu gefchroels 
gen , daß Spinofa zu unfren Zeiten bey denen 
Unglänbigen felbft; welche nur etwas ſcharff ⸗ 
finnig ſeyn, gang in Verachtung und mir deſ⸗ 
fen dundeln Träumen es dahin gekommen, daß 
es einerlep ift, wenn man einen unter Spinofä 
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Darunter er auch das feinige zu zehlen ſcheinet / 
entziehen. Ex eröffner zugleich feinen Zweck/ 
daß er ſich vorgeſetzet, diejenigen fo nicht im 
Stande ſind, das was zur Glaubens⸗Lehre ges 
hoͤret, gründlich zu eroͤrtern / mit feinem Buche 
auf eine muͤtztiche Art zu ergögen;und im dieſer 
Abſicht “die vornehmſten Werfaffungen der 
Glaubens · Lehre/ welche bisher das menſchliche 
Geſchlecht beherrſchet, nach der Ordnung der 
Zeit zu unterſuchen; toben, zugleich die wich“ 
tigften Wahrheiten, daß ein Gott, daß die Sre« 
le unfterblich.fey, au, f, w. mit einmiſchet, und 
feine Gedanden von dem erſten Urſprunge diefer: 
Saͤtze, u. denen verfchiedene Meinungen der Ge» 
lehtten deshalben ertheilet.* Die dehr · Art / wel · 
che er beliebet / beſteht darinne, daß er die Sitten, 
GSlaubens⸗Lehre Tugenden, Bernunfft, und an⸗ 
dere dergleichen Handlungen oder Eigenſchafften 
und Kräfte, unter dem Bilde verſchiedener 
Menſchen redend aufführer, und dieſelben durch 
eine bisweilen einfaͤltige Verſetzung der Buche: 
faben ein wenig verkleidet. So heiſſet beir 
ihm der Glaube. (Fo) Dfi, die Slaubens. 

Qg3 Schre 


* Mir überlaffen andern zu urtheilen, mie dieſes 
.  Könne zufammen gereimet werben, wenn man am 
faͤnglich vorgiebt, man babe hochwichtige Dinge, 
daran der gangen Welt ungemein viel gelegen, vors 
zutragen habe; nachgehendd aber ſaget, man fuche mie 
feiner Urbeit nichts mehr, ald nur Leute von mits 
telmäßigem. Verſtande zu beluffigen ; und endlich, 
man (ey gefonnen, Ungelehrte mit denen Wahrbei- 
den, daß ein Gott, daß Die Seele deb Menſchen 
unferblich fep, u. fr w. zu ergögen. 
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— — — — 
ehre (Meligion ) Roligine die Weruuwfft 
(Reifen) Rafonl ; die Stadt Yerufalen, Res 
finmefels ein zu dee römifchen Kirche ſich bes 
kennender (Eatoligue) Quotalice die Ber 
gierde (Eupidite) Putidid un ſe m und er 
macher nicht wenig daraus daß er dieſe 
Geheimmiffe und hohen Dingezdurch einen he · 
fonderen hinten bengefügeen Schlüffel eröffner, 
Wir ſtellen ung den Leſer nicht fo müßig als 
ben Werfaffer vor, daß wir von demfelben el⸗ 
nen fonderbaren Dauck vermurhen follten, 
wenn er fich genöthiget finder, die Bedeutung 
übel verftümlerer Worte bey allen Zeilen in 


einem hofandern Meaitter nachiufuchen » zu 
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benswuͤrdige Fürftinnen, vor ſich findet, ſo ge⸗ 
ſtehet er doch, daß en mit einer Gemahlin, bie, 
feine Seele, heiffer,- wuͤrcklich verchlicher fey, 
und vor dieflbe viel zaͤrtliche Liebe habe, wels 
che aber. gleichwohl nicht weiter ‚gehe, als die 
Siebe der Tuͤrcken voreine ihrer Weiber. Weil 
es. nicht wahrfcheinlich ift, daß die Seelen felbft 
die Leibet erwehlen, in welchenfie wohnen: fo, 
glaubet er, daß fie fih mehr aus Mochwen« 
digkeit, als einer freyen Wahl mit ihm verbuns 
den. Er rühmer fie aber doc, daß ſie ihre Tu⸗ 
gend über alle Epfferfucht erhoben, und ob ſie 
ihn gleich nicht als einen Göken verehre; fo 
halte fie dennoch auf der. Erde nichts höher 
als ihn. Es gaben ſich aber in dieſem Frauen · 
zimmer zwey andere Fürftinnen bey ihm an, 
welche nicht fo ruhig als jene find, fonderw - - 
fehlechterdings auf die Vermählung mit einer. . 
von ihnen dringen. Wie diefe vorhin unzehli⸗ 
ge Liebhaber haben, und immer mehrere der» 
felben erfauffen, oder fonft an fich bringen; fo, 
verlangen fie gleichwohl, daß der,fo eine Were 
maͤhlung mitihnen eingehen will, nur einevon 
ihnen lieben, und fich in einer immerwaͤhren⸗ 
den Gefangenfchaffe halten laffen folle. Weil, 
diefes der allen Menfchen ſo hoc geſchaͤtzten 
Freyheit gang entgegen ift, fo _erwehlet der 
Verfaſſer lieber gar ehelos zu bleiben, und zwar 
nicht allen Umgang mit dem weiblichen Ges 
ſchlechte zu unterlaffen, fondern nur ſich zu huͤ⸗ 
ten, daß er nicht in diefes Frauenzimmer eine 


hertſchſuͤchtige Fuͤrſtin einführen möge, welche 
Qı4 in 
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ihn ſelbſt in Feffeln Halten, und alien andern 
flinnen in diefem Hanfe unersrägliche € 
aufbürden wolte. Indeſſen geſtehet er; 
man in ihn dringen wolle, die wahre Un 
anzugeben, warum er fich mit einer dieſet 
Keßinnen zu vermählen Bedencken rage ſ 
de er vielleicht feine beffere finden, aledie| 
er mit dem berühmten P. Malebrauche 
wenn man tole andere$eute,und nach den B 
" fen desgemeinen Wolcks rede, foeröffnem 
rum nicht allezeit, was man fiir Gedanden 
Um demnach dem gefer den Weg zu feine 
danden zu bahnen, fo eröffnet er demfelb 
nen Urfprung und adeliches Herkommen. 
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Fuͤrſten zu ſtuͤrtzen, welche ihm intdeffen ju Errei⸗ 
> chung feiner Abſichten dienen, weil das undanck 
bare v. aufruͤhriſche Volck durch ihre Grauſam ⸗ 
keit und Ungerechtigkeit beftraffet wird. Ob 
num wohl diefer groffe Kayfer dem Werfaffer 
noch nieerlaubet hat / ſich an feinem Hofe fehen zu 
laffen ; fo erzehfer ihm doch feine obengedachte 
geliebte Gemahlin; wenn fie aufgeräumten Ges 
mürhsift,davon fo viel hettliche und eutzͤckende 
Dinge, daf die Begierde, fich zu deffen Fuͤſſen 
niederzuwerffen, umd gegenwärtig um ihn zu 
feyn, ihn bisweilen gang auffer fich felbft ferer: 
Die Urfache diefes Unglücs har er aus denen 
9. Schrifften des alten Bundes,als denen alten 
geheimen Briefſchafften feines Haufes,durch den 
Mund eines in denen vorigen Gefchichten fehe 
wohl erfahrnen Hof-Fräuleins, der Slaubege- 
nannt, wieder erfahren, Sein. Water Adam fey 
ehedeſſen Herr von einem groffen Striche Landes, 
und alles darinne, deffen Gebot unterworffen 
geweft. Wie man aber das weibliche Geſchlech⸗ 
te zu allen Zeiten beſchuldiget / daß von ihnen die 
Urſache alles Ungluͤcks in der Welt entweder uns 
“mittelbar , oder mistelbar herfomme; fo habe 
auch Adam diefe Wahrheit aus einer ungläctis 
chen Erfahrung, erlernen müffen. Wie dieſer 
Mann ale andern’ feiner Zeit an Weisheit; 
Macht und guten Eigenfchafften übertrof⸗ 
fen ; fo fen derfelbe auch fo wohl wegen fi» 
ner ausnchnemden Tugenden als Schwachhei⸗ 
sen, ein wahrer Salemon feiner Zeit u, 8 
Werfaigengen 





und habe denen mancherlen 
. 2 5: Ar 
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Frauemimmers in feinem Houfe wicht entgehen 
Fönnen. Die Gemahlin deifelben Habe den Geiſ 
des Widerfpruche im hoͤchſten Grad am fidyger 
habt, feydabey ungemein neugierig geweſt, und 
dürch dieſe beyden Schwachheiren emdlichzu 
ſaadlichen Dingen verleitet worden, mit meh 
chem Giffte fie denn auch das Oemuthe ihres gar 
zu leichtglaͤubigen Eher Gemohls angeſtecet 
Der Kanfer, als ein Herr von einer dollkomme ⸗ 
nen und tiefen Einficht,merdte ſolche Schwach 
heit, gab diefem Frauenzimmer Gelsgenheit,igre 
Meigung zu vergnügen, und warnachgehends 
ungehalten, da fie dießfalls einen Fehltritt ge⸗ 
han Mon Morballee hoflanst alla da Hnatah 
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denen aber ſehr viel ſo wohl gutes als 
liches eingemifherwar. Dieſe Berſetzung 
der Schoͤnheit ein mehreres Anſehen / und 
Probe von dem guten Geſchmack u. der ges 
kten Wahl des Adams geben; Allein der 
hmack deſſelben war durch eine gewiſſe Fuͤr · 
die Freyheit genannt, ungemein verderbet 
he der Kayſer ſelbſt dem Adam als Worſte⸗ 
7 des gantzen Hauſes zugegeben, und ge⸗ 
t,daßfiedie Auffichtüberdie übrigen Fräus 
führen, die.tugendhaffreften erheben, und 
doffärtigen zur fchuldigen Dienftbarfeit ans 
en folte, Es wardiefe Fuͤrſtin gehalten,alle 
Anfchläge mit der beftellten Worfigerin des 
imen Raths WVernunfft genañt, der auch die 
ſicht über alle fürftliche Ergoͤtzlichk eiten auf · 
agen war wohl zu überlegen. Allein zwen an« 
unbändige und eigenfinnige Fräulein , die 
jierde,undderen Mutter das Fleiſch, gelang» 
n Eurgen zu der Oberhand, machten mit der 
fin Freyheit Bekannrfchafft, und lenckten 
lbe nachgehends nach ihren Gefallen, wohin 
olten. Es wurden in denen buſtgaͤrten dieſes 
ıfes öfftere Zufarmenfünffte gehalten,u.man 
eng den Fehler daß man den unverföhnlichen 
id des Kanfers Lucifer, als einen heimlichen 
jaber des Fraͤuleins Fleiſch, einen Zutritt zu 
nfelbengeftatteres Dieſer Vertaͤther hatte 
aus Furcht erfanne zu werden, da ihm nie ⸗ 
d würde getraner haben, als einen Aeſcu⸗ 
18 verkleidet, ‚Die Fuͤrſtin Wernunfft wur · 


cht zu Dias oder ww ches 
cht zu Rache gezogen; ober wohchie — 


NIT, Zes Priuce ſe⸗ 
ſcheinlicher If, mar wolte ihten heilſamen 


ſchlagen fein Gehör geben. Die Rränlein 
gierde, welche damahls uͤber alleanderen 

te, übereilte des Adams Gemathlin, daß 

nicht nut aufgenommen / ſondern auch feine 
ſchlaͤge willig angehoͤret wurden: nnd weil di 
Fürftin Freyheit darzu flille fhroieg, foman 
dethrfoldhes unzeitige Schweigen als ein Be 
tritt zu der vorhaben den Werrärhercn ansgels 
get, Sie brachten insgefamme den Adam elhfl 
mit auf ihre Seite,und man war willens, den 
ben öffentlich zum Kanfer auszuruffen,nad« | 
dem man ihm eingebildet, daß er eben fo viel 
Weisheit und Tapfferfeir anfich habe, ale der 
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fammenhangende Dinge vor, daß bie Fräulein 
ternunflt, welßdefeine gute Freundin ift, allein 
ie diefen Verehrern der Arerehümer in be 
Indiger Zwiſtigkeit Icher, ihn unablaßlich er · 
nert / daß er allemdieſen Vorgeben nicht fo Teiche 
trauen möge: Sie verlanget, mon ſolle nichts 
mehmen von diefen alten Nachrichten, bevor 
aan veifflich erwogen umd gepruͤffet und 
an foße ſich ſchamen etwas zu unterffügen, 
as ſich mit denen ihr eigenen behr · Sägen nicht 
ſammen reimen läßt. Indeſſen raͤth fie ihn 
m der Berwegenheit feiner Gelehrten zu 
hweigen, fie zuehren und ihnen gutes zu thun, 
eilder Wohlſtand er fordert / daß feine Vorfah⸗ 
n, bey denen fpäten Nachfömmlingen in Hochs 
Hung fichen. Er hat alſo feineerften Jahre 
ater der Aufficht der licbenswürdigen Frau, fo 
ituͤrliche Glaubens · Lehre heiffer, eine Schwer 
ee der Fräufeln Vernunfft, deren beyder Muͤt⸗ 
edie Frau Gottes / Vorfehung genannt ft, zus 
bracht, hiernechft eine Zeitlangin einer beftän» 
gen Unruhe mit zwey Sräufein, die ſich Glau⸗ 
ns · Lehten nennen, gelebet, bis nunmehr end» 
ch fein Groß · Vater mit ihm glimpfflicher zu 
mdeln, angefangen, Indeſſen fuchteer alles, 
as ihm nach diefem unglücklichen Schiffbruch 
brig geblieben, zufammen zu nehmen, welches 
eich wohl nichts mehr, als einen hauffen elen« 
tw Unterthanen ausmachte, Er behielt die 
ugenden als eine fleine Anzahl guter Freumde 
’9, nicht in der Abfiche, daß er groffen Woecho 
on denenfelben giehen vorede, fondeun WEL E 
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an ihnen feinen Gefallen hatte. Die tafterall 
feine Feinde, deren groffe Menge einem iedm 


hätten ein Schrecken einjagen fönnen, vera 
teer,und ſuchte nach Art deralten Parcher um) 
Araber, diefelben In feiner Flucht vorihnenn 
überwinden. Die Empfindungen als feine Bo | 
dienten, behielt er zwar bey,um feine verſchiede⸗ 
nen Raths · Stuben zu befegen, gab aber genau 
auf ihr Verfahren Achtung, und huͤtete ſich mit 
allen Fleiße vorigren untreuen Nachrichten. Ih⸗ 
ze allzugroſſe Munterkeit wurde ihm verdächtig; 
daherer ihter erſtẽ Vorſtelluug nicht leicht trauẽ ⸗ 
te, Ihnen nicht alles, wo fie hin wollten, geflat 
tete, und ſich vor ihren heimlichen Zureden ber 
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in feinem Haufe gleichwohl alles nach ihrem 
Gefallen anftellen, ohne daß fich lemand wi⸗ 
derfegen koͤnnte. Wenn er ſich auch fhonalle 
erſinnliche Mühe fie auszuſtoſſen gegeben, fo 
ehren fie wieder mit groſſem Ungeftüm zuruͤck, 
und bey ihm ein,und finden fich durch fein fchläffe 
ges Wefen, und ihre elgene Unbändigfeit unters 
fügen. Wenn die Frau Vernunfft allein Iff, 
machet ſie zwar vieles Auf heben und giebt groffe 
Dinge vor; allein ale ihre Anfchläge bleiben 
fruchtlos, fo bald diefe unbändigem Bedienten 
anfangen zu raſen. Der Verfaſſer meinet 
demnach, er finde fich genörhiger, diefes alles 
mit Gedult zu ertragen, weil fein Herr und 
Kayfer ihm fo wohl die Mutter als Kinder gege» 
ben, und hiermit vermuchlich feine Gedult auf 


. bie Probe fegen wollen. Vieleicht, find fie vol» 


kommen und beſſer geweſt, da fie zuerſt ins 
Haus kommen: allein fie find, wie man ſiehet, 
gar bald unfäglich aus der Art geſchlagen. Der 
Derfaſſer geſtehet daben feine Traͤgheit/ daß er 
lieber, was er zu hindern nicht im Standeift, er⸗ 
dulten, als mit dieſen Aufrührern, Die ihm allent⸗ 
halben Abbruch thun, in einem befländigen 
Streit leben wolle, und entfeget ſich nur davor, 
daß man ihm vorher gefaget, daß eines von die 
fen unruhigen Geſchwiſter, die drey übrigen 
Brüder unterdrücken, und zulegt ihn felber ui 
das Leben bringen werde. Nach Erwerung al 
ker Umftände findet er fich genöthige,diefelben in - 
dem Haufe, fo ihm fein unglickl. Water Adam 
Hinterlaffen,. beyzubehaltenNaech deſo Tops: 
B m. 
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Verlieh ein groſſes Theil der beften 2 
Ten, aus einem Eckel vot des Werfaffers fin 
rlichen Umſtanden / dieſe berrübte Wohmen 


ie ſchlimſten blieben zueuck, und machten da 
eefaffer darum deſto mehr Bekummecaiß ue 
Änihrer erften Jugend zu Adams Zeirennoh 
ge Furcht und Schamhafftigkeit hazım 
dalle.ihre Boshelt, da fie nur erft austr 
iegen gekommen,noch nicht zur nölligen Kal 
gelanger: Diefezuriic gebliebenen Haug 
ffen, heiffen die tetdenfchafften der Seele, mi 
+ zugleich mit dem Verfa ſſer auferzogen mer 
a, ihn beſtaͤndig gefchmeichelt, und ihn mitih 
nGiffteangeftesfer. Zum Unglück find die 





F Haupts ſchweben, allein ihr zu gefallen au 
Sad untergehen. Doch andere fuchen ihn in Taf 
tanmäßiges Vergnügen zu verivickeln,halten ihm 
«bie ‚dir Wele, den Eoftbarflen Hause 
Mach, und al tunndernswürdigen@eltenheiten 
in derfelben vor. Ob er fih nummwohlilemahle in 
der Gefelfchaffe aller diefer Fürfkinnen zugleich 
Befindet, foihm eine unbefchreibliche Linrube und 
germen verurſachen wuͤrde, fondern eine lede ſich 
beſonders in ihrem Zimmer verſchloſſen haͤlt; fb 
pfieget ſich doch iegliche zu gleicher Zeit uund 
Stunde bey ihm zu melden, alfo daß ee 
beſtaͤndig Tag und Macht mit einer zu ſchaf⸗ 
fen, und diefelbe entweder zu liebkoſen, 
oder ſich mic ihr zu entzwegen Urfache hat, 
Wenn er fih aus Scham vor feiner eigene 
Schwäche, biswellen vor ihnen verſtecket, und 
fie ihm felbft niche entgegen kommen; fo ſuchet 
ex fie felbft forgfältig auf, und bemuͤhet fich, fie 
wieder zu fich zu locken. Wenn er fich wegen 
verfchiedenes durch fie zugezogenen Verdruffes, 
auf eine kurtze Zeit alleine befindet, fo har er die 
Freyheit, ſich mit feiner Gemahlin, die Seele 
genannt, und der tugendhafften Frau, Vers 
nunfft zu unterhalten, Bon diefer bereits oben er⸗ 
wehnten Gemahlin, faget der Verfaffer viel gu⸗ 
tes; fo wohl wegen ihresedlen Herkommens / als 
wegen ihrer befondern Verdienſte in ſeinem Hau⸗ 
und bedauert nur, daß noch kein Mahler dieſel⸗ 
e nach Würden abzuſchildern geſchickt erfunden 
worden. So ausnehmend ihre Schoͤnheit iſt ſo 
fetten tape fir en —* Re 
rc ein Begitter fehen, di S 
Dest, dölrad, CC3B, ee 4 * w 
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wichtigſten Verrichtungen im Haufe dur 
e Hände gehen, doch eine fonderbare Ku 
iger, fid vor ledetman unfichebar zu mache 
ie allen andern Welbes « Bildern hat fiedb 
Fehler gemein , daß fie fo wohl in Frok 
Traurigkeit gar zu empfindlich ift, und fü 
t durch Sachen von feiner Erheblichkeit m 
alt aufbringen läft, daß fie Dadurch ganf 
fer fich felbft geferer wird. Jedoch pebettis 
die befändige tiebe des Verfaſſers gegenft 
t auf, daher er geſtehet, fein Sroß ⸗Vein 
d Ober Here habe ihm keine mehr fichens 
fiedige Gemahlin zugeben Finnen. Did 
migin hat zwey andere Fuͤrſtinuen beftänd 
ſich und zu ihrer Bedienung , welde dk 
ernunfft und die Freyheit heiſſen. Jene f 
nftrcitig das Ebenbild des oberfterr Mefens, 
Iches alles erfchaffen hatund erhäfe, auf wil⸗ 
es fio auch den Menfchen unabläßlich verwei⸗ 
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sr fonderlich an ihr,, weil ihr der. Kayfer mie 
nem befondern Augen · Waſſer zu ftatten kam; 
% gefhweigen, daß fie zu der Zeit,da fie Adam 
feinem Haufe aufnahm, ein ungemein ſcharf ⸗ 
fes und.lebhafftes Gefichte hatte... Allein das 
Unglück diefes Zürften hat fie zugleich gertoffen : 
und weil ihr elgeneg Gewiſſen fie übergeuger, daß 
fie an dem von ihm begangenen Verbrechen einie 
Theil gehabt, fo haben iht die häufig vergoſ⸗ 
fenen Thränen, Schaden an dem Gefichte 
verurſachet. Nachdem fie der Kayſer wegen 
biefer Verbrechen von fich entſernet / hat er ihr 
auch das erwehnte Augen · Waller entzogen. Sie 
will zwar andere bereden, daß fie noch fcharff fer 
be; allein man mercket wohl, daß fie ſich felbft 
berriege,und auch ihre Fern · Glaͤſer nicht die ber 
ſten feyn, fondern In einer gewiffen Weite, bie 
Sachen gantz verſtellen. Ihre Wergröffer 
rungs · Gla ſer hingegen find fo herrlich, daß fie in 
einem einigen Teopffen Efig, un zehliche Meere 
Wunder von erftaunender Gröffe zeigen, 
gleichwie eine audere Gattung derfelben, die 
gröften Gebürge als Eleine Sand. Körnlein vor · 
fieller. Wir übergehen dasjenige, Was der 
Verfaffer von dem Unterrlchte erwehner,fe ihr 
diefe gelehrre Fürflin glebt, und von denen Bil« 
ern, welche fie beydiefer Gelegenheit zu Rathe 
sicher, Indem ein ieder leicht ſiehet, wie fich Diefeg 
Gedichte hier füglich anwenden laffe, 
Ergeftcher ferner, daß ihm diefelbe, daer von 
Kan Zeiten her gewohnt fey,ihren Rathe iu 
jolgen, bishero b-ftändig abgehalten, ch wit al 
venber rugendhaffteftenScäultln, ſo Slanbunst 
Rr 2 KON SI 


Berger 


werben, ihm befkäubig 
auf welcheer feine Abficht gerichtet; 
Mängelentberfet, Erwillnichtzi 
jene im ein dergleichen 

williget haben, wenn er nur ſeine V 
Tichenswärdige, Kluge, fanffenmäek 
che, wicht eigenfinnige oder Koffärı 
welche nicht iederman neben ſich ver 
et, und verfolget, Sen wär; 
nach —— jagen, da 
chen nirgend gefunden. 

auch, daß nachbemer — 
rathen, und ſich in allen feinem Ba 
denen oben gedachten umd weiſen 
Die Hände binden laffen, esdem Ka 
fallen, ihm in feiner Jugend diedreg 
Finnen, Vernunfft, natuͤrliches Gef 
heit vorzufegen, weil di "Iben durc 


ie den Cala Anka hr mibahoe h 
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& Befonderer Annehmlichkeit und Höflichkeit vor« 
8 getragene brüderliche Ermahnnungen waren. Sie 
6 forderte, man fole den Nächften lieben, umd dies 
F fes nicht aus Hoffnung der Belohnung, oder 
FJurcht der Straffe, ſondern bloß in der Abfiche 
B gutes thun, um der ewigen Gerechtigkeit zu ges 
8 horchen, welche verlanget, daß man alles, was 
B man fo wohl igr felbft, als dem Kayfer ſchuldig 
Niſt, abtrage. Mas das Haus des Verfaffers 
anlanget, fowolltefieniht, daß man ſolches gar 
| einreiffen, und zerflören folte, fondern erkannte 
5 nach ihrer Weisheit, wann man die erwehnten 
| unruhigen Fräulein auch zum Fenfter Heraus 
|» wöürffe, fo wuͤrden diefelben dennoch durch alle 
Thore hauffen weife wieder eindringenzundrierh 
alfo, man ſolle vielmehr diefelben zu einer uns 
fehuldigen und müglichen Arbeit anhalten, weil 
alles gut ift,werm man nurden Mißbrauch da ⸗ 
von zu trennen weiß. Es erlitte diefe weife Files 
ſtin auch einen Stoß durch Adams Falls ethielt 
fich aber doch noch einige Zekt,bis die Fraͤulein 
Glaubensssehre fie zu verfolgen anfiengen/ und 
fie endlich in cin wüftes fand zu begeben noͤthig · 
sen, wo theils der Verdruß, sheils die Hitze der 
Sonnen ·Strahlen, ihre ſchoͤne Geſtalt gantz ver⸗ 
ändert hatz role denn heut zu Tage ihre ntertha · 
men denen Affen viel ähnlicher, als denen Mens 
hen ſehen, und fo gar aus der Art gefchlagen 
find, daß fie ſich gantz unter das Joch der wilden 
Frau, Begierde genanne;begvemer, Hlernaͤchſt 








erzehler der Verfaffer, ohne daß man hin - 
Jam in 945 wit ed jügragan« 
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techum unter dem Bilde eines Frauen» 
in feinem Haufe vor, welches fich der 
Vernunfft in allen Dingen mit der äufe 
vefftigkeir widerfegte, und fie nebſt ihrer 
ter veraͤchtlich zu machen ſuchte. Macy« 
Aberglaube ſelbſt von feinen unfeligen 
Furcht und Hoffnung zur Welt gebracht 
gebahr derſelbe wiederum verſchledene 
von einer Art welche alle / Glaubens · deh · 
anet werden, Eine iede von diefen haͤlt 
Geſetze, daß der Adel nicht vom dem Bar 
ern von der Mutter herkomme; daraus 
zunehmen iſt, was für eine Gewalt dieſe 
über das Her aller Männer erhalten, 
ider erben demnach die Mahmen ihrer 
Es wird durchaus nicht geftattet, daß 
Nann mit verfbiedenen von dieſen Frau⸗ 
r zugleich vermähle , fondern wenuercie 
druͤßig iſt, und das Gluͤcke hat, ausihren 
au entkommen, fo findet man nicht leicht 
fiel, daß es ihm ein Ernſt ſey, ſich mit 
ven in cin Verhuͤndniß einzuloffen Denn 
sintge fo Fühn geweſt , daB fic ans welckt- 
Michten, aus Ehrgeig, Begierde nach 
won u. ſ. w. ſich mit verfchledenen von die · 
ein befanne gemacht, und gang vum 
tihnen umgegangen; fo haben fie doch 
r langſam ihre Straffe davor fühlen 
und es hat ihnen endlich niemand mehr 
vollen. Im Gegentheil ſuchen dieſe Frär 
iele Hebhaber, als eine lede inihe Zuie 
n.Can, zu unterhalten, macgen h& Dass 
Rr4 RN 
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an ihnen feinen Gefallen hatte, · Die afteralt 
feine Feinde, deren groſſe Menge einem ieden 
hätten ein Schrecken einjagen fönnen, verachte 
te er,und fuchtenach Art deralten Parrher und 
Araber, diefelben In feiner Flucht vor ihmenzu 
überwinden. Die Empfindungen als feine Bo 
dienten, behielt er zwar bey, um feine werfchiede- 
nen Rochs · Stuben zu befegen, gababer genau 
auf ihr Berfahren Achtung, und huͤtete füch mit 
allen Sleige vorigren untreuen Nachrichten. hr 
re allzugroſſe Munterfeit wurde ihm verdächtig; 
daher er Ihrer erſtẽ Vorſtellung nicht leicht traue» 
ze, ihnen nicht alles, wo fie hin wollten, geſtat ⸗ 
tete, und fich vor ihren heimlichen Zureden bes 
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in feinem Haufe gleichwohl alles nach ihrem 
Gefallen anſtellen, ohne daß fich jemand wis 
derfegen koͤnnte. Wenm er fi auch fehonalle 
erfinnliche Mühe fie auszuftoffen gegeben, fo 
kehren fie wieder mit groſſem Ungeftüm zuruͤck, 
und bey ihn ein,und finden fich durch fein fchläffe 
ges Wefen, und ihreeigene Unbänbigfeit unters 
flüger. Wenn die Frau Vernunfft allein (ff, 
machet ſie zwar vieles Auf heben / und giebt groffe 
Dinge vor; allein alle ihre Anſchlaͤge bleiben 
fruchtlos, fo bald diefe unbändigem Bedienten 
anfangen zu rafen. Der Verfaſſer meinet 
demnach, er finde fich genärhiger, diefes alles 
mit Gedule zu ertragen, weil fein Herr und 
Kayſer ihm fo wohl die Mutter als Kinder gege» 
ben, und hiermit vermuthlich feine Gedult auf 
die Probe fegen wollen. Vielleicht, find fie voll» 
tommen und beffer geweft, da fie zuerſt ins 
Haus kommen: allein fie find, wie man ficher, 
gar bald unfäglich aus der Art gefchlagen, ‘Der 
Verfaſſer geftcher daben feine Trägheir, daß er 
lieber, was er zu hindern nicht im Standeift, er⸗ 
dulten, als mit diefen Aufrührern, die ihm allents 
halben Abbruch thun, im einem beſtaͤndigen 
Streit leben wolle, und entfeger ſich nur davor, 
daß man ihm vorher gefager, daß eines von dies 
fen unruhigen Geſchwiſter, die drey übrigen 
Brüder unterdrücken, und zuletzt ihn felber um 
das Leben brirgen werde. Nach Erwegung al» 
ler Umftände finder er ſich genöthiget,diefelben in 
dem Haufe, fo ihm ſein unglücl. Water Adam 
hinserlaffen, bepgubehaltem ı Nachdem Tas 
ne. 
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feem Haupröfhterben, allein Ihe zu gefollen au 
!and untergehen. Moch andere fuchen ihn in u 
‚unmäßiges Vergnügen zu verwickeln halten ihns 
«die Schäge.der Welt, den Fofibarflen Haus ⸗ 
Math, und aletvundernsiwirdigen@eltenheiten 
-in derfelben vor. Ob er ſich num wohlntiemahls fie 
der Gefelfchaffe aller diefer Fürftinnen zugleich 
befindet, ſo ihm eine unbefchreibfiche Unruhe und 
germen verurfachen wurde, fonderh eineiede fich 
beſonders in ihrem Zimmer verſchloſſen hält; fo 
pfleget ſich doch legliche zu gleicher Zeit und ' 
Stunde bey if zu melden, alfo daß er 
beſtaͤndig Tag und Mache mir einer zu ſchaf⸗ 
fen, und diefelbe entweder zu liebkoſen, 
oder fich mit ihr zu entzweyen Urfache hat. 
Wenn er ſich aus Scham vor feiner eigenen 
Schwäche, biswellen vor Ihnen verſtecket, und 
fie ihm felbft nicht entgegen kommen; fo ſuchet 
ex fie felbft forgfältig auf, und bemuͤhet fich, fie 
wieder zu fich zu locken. Wenn er fich wegen 
verfchledenes durch fie zugezogenen Verdruffes, 
auf eine kurtze Zeit alleine befindet, fo har er die 
Freyheit, ſich mit feiner Gemahlin, die Seele 
genannt, und der tugendhafften Fran, Ver⸗ 
nunfft zu unterhalten Bon diefer bereits oben er⸗ 
wehnten Gemahlin, faget der Verfaſſer viel gu⸗ 
tes; fo wohlwigenihresedlen Herkommens / als 
wegen ihrer befondern Verdienſte in ſeinem Hau⸗ 
fun bedauert nur,de noch fein Mahler dieſel⸗ 
e nach Würden abzuſchildern geſchickt erfunden 
worden. Sp ausnehmend ihre Schoͤnheit iſt fo 
felten Läft fie fich, wenn folches geſchleht , wor 
Durch eim Gegitcer ſehen, ſo gar, { a 
Dos, #2.8rnh,CC2B, . Rs 
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wichtigſten Verrichtungen im Haufe durb 
e Bände gehen, doch eine fonderbare Kunf 
iger, ſich vor lederman unfichebar zu machen. 
it allen andern Weibes+ Bildern har fie die 
Fehler et daß fie. fo wohl in 
Traurigkeit gar zu empfindlich ifE, und fih 
t durch Sachen von einer Erheblichkekt der 
tat aufbringen läft, daß fie dadurch gank 
ffec fich ſelbſt gefehet wird. Jedoch heberdie 
die beftändige ticbe des Werfaffers gegen fit 
hr auf, daher er gefleher, fein GroßWater 
d Dber- Herr habe ihm keine mehr liebens · 
kedige Gemahlin zugeben koͤnnen. Diefe 
inigin hat zwey andere Fürftinnen beftändig 
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nice fonderlich an ihr, weil ihr der Kapfer mie 
einem befondern Augen. Waffer zu ftatten kam; 
zu gefchweigen, daß fie zu der Zeit, da fie Adam 
in feinem Haufe aufnahm, ein ungemein feharf- 
fes und, lebhafftes Gefichte hatte... Altin das 
Unglüd diefes Fürften hat fie zugleich getroffen x 
und well ihr eigenes Gewiſſen fie überzeuger, daß 
fie an dem von ihm begangenen Verbrechen einie 
gen heil gehabt, ſo haben lhr die Häufig vergoſ⸗ 
fenen Thränen, Schaden an dem Gefichte 
verurſachet. Nachdem fie der Kanfer wegen 
diefer Werbrechen von ſich entſernet / hat er ihr 
auch das erwehnte Augen · Waſſer entjegen. Sie 
toll zwar andere bereden, daß fie noch ſcharff fer 
be; allein man mercket wohl, daß fie fich felbft 
betriege,und auch ihre Fern · Glaͤſer nicht die bee 
fen ſeyn, fondern In einer gewiffen Weite, die 
Sachen gank verftellen. Ihre Wergröffer 
rungs-Öläfer hingegen find fo herrlich, daß fie in 
einem einigen Tropffen Efig, unzehliche Meere 
Wunder von erftaunender Gräfe zeigen, 
gleichwle eine audere Gattung derfelben, die 
gröften Gebürge als Eleine Sand» Körnlein vot · 
ſtellet. Wir übergehen dasjenige, was dee 
Verfaffer von dem Unterrichte erwehnet / ſo ihm 
dleſe gelehrte Fürflin glebt, und von denen Bů⸗ 
ern, welche fie ben dieſer Gelegenheit zu Rathe 
sichert, Indem ein ieder Leicht fiehet, wie fich dieſes 
Gedichte Hier füglich anwenden laffe, 
Ergeftcher ferner, daß ihm diefelbe, da er bon 
Langen Zeiten her gewohnt fey,ihrem Rathe Au 
folgen, bishero br ftändig abgehalten, fh wit Als 
uiem der rugendhaffteften Sräulttn, fo Shaubenst 
Rrz — 
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Lehre Heiffen, in ein Ehe · Verbuͤndniß einzu 
daher folches auch knfftighin wohl unter 
werde; zumahl da eine andere von ihm 
ſchatzte Fürftin, fo das Gefeg der Marur 
und von dem Kayfer zu felner Pflegerin I 
worden,ihn beftändig an allen denen Fr 
anf welche er feine Abficht gerichter, werfd 
Maͤngel entdecket. Er will nicht zweiffel 
jene im ein dergleichen Ehe ⸗ Buͤndn iß wi 
williget haben / wenn er nur feine Wahle 
Tlebenswirdige, Fluge, fanfftimirhige, | 
che, nicht eigenfinnige oder Hoffärtige 5 
welche nicht ſederman neben fich verdrͤßl 
het, und verfolget, gefallen wär; mu 
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We Befonderer Annehmlichkeit und Höflichkeit vors 
8 getragene brüderliche Ermahnungen waren.&ie 
ey man foße den Nächten lieben, und dies 
es: nicht aus Hoffnung der Belohnung, oder 

| Furcht der Straffe, ſondern bloß in der Abfiche 
F gutes thun / um der ewigen Gerechtigkeit zu ges 
I horchen, welche verlanger, daß man alles; was 
I man fo wohl ihr felbft, als dem Kayfer ſchuldig 
iſt, abtrage. Was das Haus des Verfaflers 
[} 
| 
! 
| 





anlanget, fowollte fie nicht, daß man ſolches gar 
einreiffen, und zerflören folte, fondern erfannıte 
nach ihrer Weisheit, wann man die erwehnten 
unruhigen Fräulein auch‘ zum Fenſter heraus 
| + würffe, fo würden diefelben dennoch durch alle 
Thore hauffen weife wieder eindringenzundrieth 
alfo, man ſolle vielmehr diefelben zu einer ums 
ſchuldigen und nüslichen Arbeit anhalten, weil 
‚alles gut ifl;wenn man nurden Mißbrauch da ⸗ 
von zu trennen weiß. Es erlitte diefe weife Fürs 
fin auch einen Stoß durch Adams Falkz erhielt 
ſich aber doch noch einige Zeit, bis die Fräulein 
Glaubens⸗Lehre fie zu verfolgen anfiengen; und 
fie endlich in ein wuͤſtes Sand zu begeben nörhige 
sen, two theils der Verdruß, theils die Hitze der 
Somen-Strahlen,thre fchöne Geftalsgang ver⸗ 
ändert hat; wie denn heut zu Tage ihre ntertha · 
nen denen Affen viel ähnlicher, als denen Men · 
fen fehen , und fo gar aus der Art gefchlagen 
find, daß fie ih gantz unter das Joch ver wilder 
Frau, Begierde genannt; bequemet. Hiern 
erjehler der Verfaffer, ohne daf man ahfcyue 
Fan, wie fich dieſes hieher reime, wit «8 Naranı« 
. Rrz LI y 
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1, und gleichwohl wil 
Den Sefer berehen,hef er der Die 
uns tiche gegen das meuſchliche € 
wor vielen argliffigen ungegründ 
einiger Geiſt lichen zu wernen, um 
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dieſen Irrthum unter dem Bilde eines: Frauen» 
zimmers in feinem Haufe vor, welches fich der 
Fürftin Wernunfft-in allen Dingen mir der äufe 
ferften Heffeigkeit widerfegte, und: fie nebſt ihrer 
Schwefter verächrlich zu machen ſuchte. Mach · 
dem der Aberglaube ſelbſt von feinen unſeligen 
Eltern, Furcht und Hoffnung zur Weltgebracht 
“worden, gebahr derfelbe wiederum verfchledene 
Kinder von einer Art welche alle ‚Slaubens-schr 
ren genennet werden. Eine lede von diefen hält 
über das Gefege,daf der Adelnichtvonden Bar 

ter, fondern vonder Mutter herfomme; daraus 
leicht abzunehmen iſt, was für eine Gewalt dieſe 
Weiber über das Hertz aller Männer erhalten, 
Die Kinder ; erben demnach die Mahmen ihrer 
Muͤtter. Eswird durchaus nicht geſtattet daß 
ſich ein Mann mit verſchie denen von dieſen Frau⸗ 
enzimmer zuglelch vermaͤhle, ſondern wenn er ei⸗ 
ner uͤberdruͤßig iſt, und das Gluͤcke hat,ausihren 
Händen zu entkommen / fo findet man nicht leicht 
ein Beyfpiel, daß es ihm ein Ernft fen, fich mit 
siner neuen in ein Verbuͤndniß einzulaffen. Denn 
ob —— fo kuͤhn geweſt / daß ſie aus weltl · 
hen Abfichten, aus Ehrgeig, Begierde nach 

" Belchrhunu.(.-fich mit verſchledenen vondie« 
Bräulein belannt gemacht , und gantz vera 
ißnen umgegangen; fo haben fie doch 

ihre Strafe davor fühlen 

fg hnen endlich niemand-mehr 

' WOegentheil ſuchen dieſe Sräur 
aber, ale eine lede in ige Sie 

ngerhalten,mansn sch u 
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wenige lin; keit tucheer| 
chun /ale tet widens find; fo * 
ande hier gern damit prahlen 
beraffene Bpinofaund ae: S 
unbelanne ſey, indem man nom 


wor vielen arglifiigen wgegruͤnde 
‚einiger Geiſt lichen zu wernen,umd 
Sean worden ih übergehen d 
usdruͤckungen von der 
Slaubens⸗Lehre, von denen Ertz N 
sen Bundes, die er ausdruͤcklich zn 
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diefen Irrthum unter dem Bilde eines Frauen» 
zimmers in feinem Haufe vor, welches ſich der 
Fürftin Vernunfft in allen Dingen mit der aͤuſ⸗ 
ferften Hefftigkeit widerfegte, und fie nebſt ihrer 
Schwefter verächtlih zu machen ſuchte. Mac 
dem der Aberglaube felbft von feinen unfeligen 
Eltern, Furcht und Hoffnung zur Weltgebracht 
"worden, gebahr derfelbe wiederum verfchledene 
Kinder von einer Art,welche alle / Glauhens · deh · 
ren genennet werden. Eine lede von diefen hält 
über das Geſetze, daß der Adel nicht von dem Bar 
ger, fondern von der Mutter herfomme; daraus 
leicht abzunehmen iſt, was für eine Gewalt dieſe 
Weiber über das Herk aller Männer erhalten. 
Die Kinder, erben demnach die Mahmen ihrer 
Muͤtter. Es wird durchaus nicht geftattet, daß 
ſich ein Mann mit verſchiedenen von dieſen Freu⸗ 
enzimmer zugleich vermähle , fondern wenn er ei⸗ 
ner uͤherdruͤßig ift, und das Giuͤcke hat, aus ihren 
Händen zu enttommen, fo finder man wicht leicht 
ein Beyfpiel, daß +6 ihm ein Ernſt fen, ſich mie 
einer neuen in cin Berbündntgeinzuleffen Denn 
ob wohl einige fo Fühn geweſt , daB fie ans weltli · 
chen Abfihten, aus Ehrgeiz, Begierde vach 
Reichthum u. fo. fich mit verfchichenen von die · 
fen Fräulein befanne gemacht , und gan ur 
traut mit ihnen umgegangen; fo Haben fe doch 
bald oder langfam ihre Strafe davor ſuͤhlen 
era polen. Segel dr 
trauen wollen. zqͤu⸗ 
** fo viele bierhaber, aid uve ida in kr x 
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Mittel, folche Abficht zu erreichen, Fein Gr 
Ten, und find zufrieden, wonn fie nur mehrere 
moer,als andere haben, Ale diefe Fräufein fr 
zelnander äufferlich ungemein ähmlıch, bedie 
afich eines Thons in der Mede, welcher faft [6 
get, wie man in Gaſcogne redet, haben full 
E einerley Aufferliche Gebräuche, Halten das 
chnupff⸗Tuch fters In dee Hand, und die Thrd 
ftehen ihnen in denen Augen, Iu Hersn 
er unterhalten fie ale das Gifft, fo der Aber 
wbeihre Mutter ihnen ollen beygebracht; dar 
: fie ungemein graufam, rachgierig, heuchler 
bu. ſ. w. ſeyn, und fohr viel verfprechen was 


Malabares, 605 


fer habe fie mit Ausſchlieſſung aller ihrer übrigen 
Schweftern,zu einkigen Erben feines ganken 
Reiches ernennet. Mit der Fürftin, Geſetze der 
Matur, gehen fie fehr betruͤgllch und mit gang) 
zweydeutigen Worten um, indem fie vorgeben, 
daß fie das Schickſal diefer unglücklichen Prin · 
Keßin bedauren ; da fie indeſſen das derfelben 
rechtmaͤßiger weiſe zuſte hende (Erb Guth verjähs 
ren ob fie gleich von rechts wegen Inden Gebiete 
derfelben nicht weiter follten erduldet werden, als 
fo fern fie denen uralten weiſen Anftalten 
beybehalten und unterftügen. Die Fürflin Bere 
nunfft ift ihnen allen fo verhaft, daß fie aus Zorn 
mit denen Zähnen Enirfchen , wenn fie nur den 
Nahmen derfelben nennen hören, Sie beftreiten 
diefelbe beſtaͤndig und fuchen fie durch die aller 
empfindlichiten Verlaͤumdungen anzuſchwaͤr⸗ 
gen. Und ob fie gleich alle einander zuwider ſeyn, 
amd einen beftändigen Haß gegen einander tra» 
‚gen, fo machen fie doch fo gleich unter fich Friede, 
wenn ſie meinen, daß fich einige Gelegenheit äufs 
fere, dieſilbe mir zuſammen gefegten Kraͤfften an« 
zugreifen. Diefe Zürflin bezahler fie im Gegens 
theil wieder nach ihren Verdienſten, und entdes 
det vor denen Augen der gangen Welt, ihre 
Schwäche, Geis, und freywillige Blindheit. 
Sie würde, wenn fie Kräffte genughätte,diefe 
alle mit eigener Hand umbringen, und igre 
Sänderenen denen alten Deiften zu verwalten 
einräumen , welches Vorhaben gleichwohl vor · 
ietzo auszuführen, noch unmöglich ſalt. Dirdke 
sefte unter allen dieſen Fräulein Slanbensrtite 
: wa 
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gefeffen, cinen Thron, folgere die, 
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einmahlbefchloffen,umveränderlich. Uber» · 
pflegte: er die Laſter zu beftraffen, und 
yenden zu belohnen, welches auch beſtaͤn ⸗ 
Abficht der Trauerfpiele war, die er öf 
vorſtellen ließ’; dabeg er fich nicht ſchaͤm · 
nzugehen / und alles felbft anzugeben, um 
olck mehr auf diefe Weife, als durch 
ften zu unterrichten, Die Wahrheit zu 
n; ſo herrſchte diefer Dann gantz allein, 
md in ſolchem Anſehn / daß wenn er nur 
ien Augen winckte, der ganke Fönfgliche 
1 feinen Füffen fiel, und mit ehrerbierigen 
weigen alle feine Worte, als unveräns 
efege aufnahm, Gegen das was er ei“ 
megefprochen , durffte fich Fein Menfch 
n; oder durch einige Vorſtellung folches 
uen ſuchen. Die groffe Gewalt diefes 
ts erregte bald einige Mifginftige, dar 
tie einige vorgeben, dev Kanfer felbft war, 
ihm die Ehre aller wichtigen Werändes 
‚fo unter der Berwaltung der Fräulein, 
che Ölaubens-tehre vorfielen, nicht gön⸗ 
d nicht zugeben wollten, daf man dieſes 
iner Klugheit allein zuſchreiben ſollte. 
ll vorgeben, daß er mit einer fehr lugen 
Gottes Vorfehung genannt , in einen 
ten Brieff · Wechfel geftanden. Diefe 
ff⸗Frau des Kanfers befiger in der Thai 
gemeinen Verſtand, und unerfchöpffe 
ichäge der Weisheit, welche in alle Ge⸗ 
Te der Kunſt bie Wele zu beferrfchen, ie 
flug haben, Mit dem Kayfer kcher S 
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— Freies — 
in einer fo beſtaͤndigen und umderänderliche 
Freundſchafft/ daß man mit Beftand der Wale 
KURS ihrer reinen Hebe gegen einander fagt 
Jan, daß fie nur einen Willen, eine Gewalt, 
Berftand, ein Herk und einerley Emp 
Haben. Diefe Frau harte mie dem I 
der Fürftin, natüicliches Gefege, Mitleiden 
‚aber nicht vor zutraͤglich, Die Fräulein 
bens · tehre, welche dic hoͤchſte Gewalt in‘ 
den hatte/ gantz zu flürken, ſondern ſucht 
Bis auf begvemere Zeiten eine beſſere Ordnung 
an dem Hoffe diefer mächtigen Fräufehn einzufit 
ren, welchen Zwed fie zu erreichen hoffete / wem 
fie derſelben ein anderes Frawenzinmer, dk 
Miffenfchaffegenanvur, zugäbe, 
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Hiftoire Literaire de laFrance, 
Das iftt 


Geſchichte der. Gelehrten in Franck⸗ 
reich , darinne von dem Urſprung, 
Fortgang und Abnahme, wie au 
von dee Wiederherftellung der Wif 
fenfchafften bey denen alten Galliern 
und Srangofen gehandelt wird, ic. 
von einigen Drdens- Brüdern der 
Stiftung S. Mauri ausgeferti⸗ 
get, 2c Paris 1733, in med, 4, II 
Alph. 10 Bogen. 


S haben es einige durch einen verkehn · 
ten Fleiß den fie auf die Geſchichte 
der Gelehrten verwendet, dahin ges 


bracht, daß dieſe au fich felbft niche 
verwerffliche Wiffenfchafft, bey vie⸗ 
len votder ihre Verdienſte, in groſſe Verachtung 
gekommen iſt. Man hat nicht ohne Urſache er⸗ 
Ännert, wie man es nach einer richtigen Verhälß 
niß der darauf gewendeten Arbeit augen wolle, 
wenn man aus vielen Büchern zufammen geſu⸗ 
chet und erlernet / daß diefer oder jenen Belckrtun 
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mn oder anffer der Ehegeleber,, wie er feine Hans 
haltung beftellet, ob er die Geinigen mit ing 
"reihen Berlaffenfchaffterfreuer,u,f.w. Mi 
hat «8 daher vor einen mereflichen Flecken da 
wegen vieler gründlichen Sachen berühmte 
Wörter Buches des Herrn Bayle ausgegeben, 
daß er mit verfchiedenen Kleinigkeiten, und ven 
ächtlichen Umftänden des Sehens etlicher Belehn 
en, fo vielen Raum und Mühe ver 

lewohl es ift nicht zu leugnen, daß auch Fü 
vorkommen können , In denen man dergleichen 
Umftände der Gelehrten, welche gantz unnüge 
zu feyn (cheinen, mit gutem Borcheil anwenden 
fönne. Und daraus folact fo viel » Dak matt 
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und beften Theil feines geben verwendet einen 
Meg zufinden , welchen andere vor- ihm laͤngſt 
gefunden und gezeiget? Man fichet demnach 
wohl, wenn man die Wiſſenſchafften weitet fort« 
bringen / und zu deten Vermehrung etwas bey» 
«ragen wolle, fo můſſe man aus denen Geſchich⸗ 
ten ber Gelehrten wohl unterrichtet feyn, wie 
weit andere vorhin gekommen, damit man, wo 
fie aufgehöret, die Sache angrelffen und fortfes, 
sen koͤnne. Es haben ja die groffen Gelehrten, der 
tenEinficht in dieWiffenfchaffte wir bewundein, 
keines weges alles uũ dergeftaltvor fich felber ge» 
than,daß fie nichts von Ihien Vorgängern erlene 
net hätten; and wenn fich einige mit dergleichen 
Prahlereyen felbft groß machen wollen , ſo hat 
Man wahrgenommen,daß fie dieSchrifften ihrer 
Borgänger nicht nur gebrauchet, fondern fo gat 
denen ſelben auf eine unanftändige Art vieles 
entwendet haben, Ber beruffene Carrefins 
kan deswegen als ein befanutes Beyfpicl ange« 
geben werden, So nöthig demnach die Ges 
ſchichte ver Gelehrten find, gute Wiffenfchafften 
oͤher zu treiben; fo fehr iſt es zu beklagen, daß 
inan disfals bey denen wenigften etwas gruͤnd⸗ 
liches und fruchtbares zuſammen getragen finde, 
welches man zu denen vorerwehnten Abfichten 
antoenden koͤnte. Mach allem Aufehn, liegt 
alcht ale Schuld an denen Gelehrten felbft, die 
ſich in einer leden Wiffenfchafft befonders hervor 
gerhan, und dieſelbe mehtenthells / fo wie fie fol» 
ein ihrem Baterlande gefunden, angenonimen 
und befoͤrdert· Will as a 3 
Li} 3 
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fo weit möglich volfommene Nachricht von dw 
nen Geſchichten einer Wilfenfchafft aus fertige 
fo muß man dieſe aus denen Gefchichten all 
Gelehrten, fo zu allen Zeiten in allen Reichen der 
Wele gelebet , zufammen tragen: Allein die 
Wahrheit zugefichen,fo fehlet uns derdagund 
thige Unterricht von denen Geſchichten der Ge⸗ 
ichtten in denen gröffen und beruͤhmteſten eurer 
päifchen Reichen „daß man ſie gegen einander 
Halten, und was zu Beförderung der Wiſſen⸗ 
fhafften, in Diefem oder jenemSande von verſchie ⸗ 
denen Gelchrten beygetragen worden , daraus 


nehmen Fönte, 
St aeaenmärtlaem Morcke marhan- Ale An 
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Fam, daß fie die erften Erfinder der ges 
Tage» Bücher ſeyn, welche fich nachges 
le auswärtigen zum Muſter dienen laf« 
reine geoffe Menge Schrifften von diefer 
gemachet; * fo ift zw beklagen, daß 
be-fürlängft die Gefchichte derer fo vie« 
geſchickten Gelehrten unter ihnen ges 

Ss 3 ſamm ⸗ 


fafler dieſes Wercks laſſen auch bier, beſon⸗ 
der Vorrede, Die denen Frangoſen angebohr · 
blevey allzuſehr mercken. Zu geſchweigen, 
reits in denen uralten. Zeiten, Photids denen 
ten gemiefen, tie eben Der ich immer mehr 
den Menge der Bücher, durch gefchiekte Aus ⸗ 
ander helffen,, und die Mühe, ae Schrifften 
ugeben, erleichtern Könnten; foift es gewiß zu 
redet, wenn außbrücklich gefaget wird, daß die 
en Tage-Bücher der Engelländer, Teutſchen, 
jer u. a m. nur Copien, Abſchrifften der frane 
en geweſt. Wie denn auch gewiß die Worte 
Munde eines Frantzoſen fehr prablend Elins 
enn es bier heiſt bie Srangofen feyn: la plus 
\s nation de PEurope, das afergelchrteffe 
in gang Europa ; ingleichen wennunan zeigen 
af die Frantzoſen ſich fürlanpft über dexgleis 
tbeit hatten machen, und bergleichen Geſchich⸗ 
GEelehr ten auffertigen follen, quieucpu 
de modele, i ceux des etrangers, qui au- 
'vouluecrire pourleur pais fur la meme 
re: welche denen auswärtigen, fo von hhrem 
land dergleichen außzuarbeiten unternehmen 
‚ueiner Vorſchrifft und Mufter pätte dienen 
obngeachtet wenige Zeilen vorher auc⸗ 
— ren ‚dal —— 
rlaͤngſt vor} te RR - 
‚Beute zufanımen getragen und cois g " 
dergleichen Stellen we N. 
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mlet und beſchtieben. Es iſt leicht abym 
—— man ſich die Weitlaͤufftigkeit um 
Schwuͤrlgkelt eines ſolchen Unternehmens hat 
abfchrecfen laſſen, weiches ein feder 
Ban,der aur ben fich ſelbſt erwegen will / wie wid 
Zeit, Mufe und Gedule erfodert werde, des ke 
ben aller Oelehrten in einem fo- wwelekäufftigen 
Königreiche, ihre Schelfften und ambere Um 
fände, von fo vielen hundert Jahren, in denen 
Alteften dunckeln Zeiten, davon fo wenige oder 
vielmehr gar keine Nachricht übrig ift, ausführ 
lich zu erzehlen. Dieſem ohngeachtet hat man 
in gegenwaͤrtigem Wercke nicht nur derer in 
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ve Königreich nicht ſtets in einerley Grengeno 
ngefchloffen geweft; fo hat man ingegenwär« 
zem Wercke bis in das IXte Jahrhundert die 
tentzen des frautzoͤſiſchen Meichs fo genoms 
en, wie fie zur Zeit der alten Gallier beſtimmt 
aren; in denen folgenden Zelten aber denen 
eutſchen die Laͤnder der Er · Bißthumer Clin  - 
dayntz, Teier mit allen unter ihnen ſtehenden 
iſchoͤffen überlaffen. Allein weil doch Straß · 
itg zu verſchiedenen mohlen mit Franckreich 
leder vereiniget wor den, auch noch heut zu Tage 
hzu gehoͤret; fo hatman daſſelbe auch in dieſem 
dercke nicht davon trennen wollen. Weil gleich“ 
As Lorhringen mit der frangöfffchen Kirche 
reiniget iſt, und fonft alzeit als ein Theil von 
randreich angefchen worden ; fo ift ſolches 
ht ohne Urfache hier mitgenommen ‚ auch 
avoyen nebft Genff hicher gezogen worden; 
mahl da diefes letzte heut zu Tage freye Vol, 
edeſſen unter Franckreich geſtanden, auch grö« 
m theils vorlego aus denen frantzoͤſiſchen 
lüchtlingen deſtehet. Wieman von einer Er ⸗ 
blung der Geſchichte der Gelehrten, mit Rech · 
zweyerley erfodern Fan, eine gruͤndliche Nach» 
cht von denen Verfaſſern, und eine ausfuͤhr⸗ 
he Erzehlung ihrer Schrifften; fo hat man 
gegenwärtigem Wercke hauptſachlich dahin 
ſehen, dag geben der Gelehrten aus denen ſi⸗ 
erfien Urkunden zufammen zu tragen, und 
ichgehends von ihren Schriften zu handeln, 
ı welcher Zeit, aus welchen Urfachen um: 


dran, bey welger Belrgeatein —— 
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get worden, welche davon verlohrem gegauge 
oder untergefchoben worden, was andere Geleh 
te davon geurthellet, wie offt und zu welcher J 
ſie aus gefertiget worden, und was bey einer 
den Auflage derſelben befonders zu merdt 
Weil man ſich num allein die Wahrheit zum Zi 
girac; ſo hat man auch nicht entuͤbriget fu 

Önnen,die Fehler groffer Männer an gehörige 
Date mit anzumerken,cben fo wol ale man das) 
age was zu ihrem Ruhm gehoͤret, nicht verſchw 
gen / ledoch nichts ohne die aller ſchaͤrfſte Prüf 
ausgegeben. Da diefes Werd hauprfäcli 
auf die Gefchichte der Gelehrſamkert abzielet, 


Kat man Mo Gchriffton . molche otnomelich sn 
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nörhigen Gewiffens » Fragen, Predigten und 
dergleichen mehr, womit man befonbers im XVI 


Jahrhundert, und zu Aufange des folgenden die 


Melt befchwerer, hat man zwar nicht gänglich 
vergeffen fönnen ; allein weil doch niemand 
heut zu Tage daran viel gelegen, diefelben fo 
Fürglich als immer moͤglich geweft, mitgenoms 
men. Die Gefcichte derer, fo um der chriftli« 
chen Wahrheit willen Verfolgung oder den Tod 
erlisten, und die $chens-Befchreibung der Heilis 
gen, fo'entwedervon Frangofen, oder doch im 
Franckreich ausgefertiget worden, find nicht nur 
an fich felbft von mehrerer Wichtigkeit; ſondern 
esgehörer denenfelben auch ohnſtreitig in einem 
Werde, wiedasgegenwärtigeift, ein befonderer 
Platz. Jedoch muß man davon geftchen, daß 
bey der groffen Menge derfelben, die meiften zu 
der Zeit ausgefertigee worden, da die wahren 
Geſchichte durch mancherlen Erzehlungen, womit 
fi der Pöbel trug, oder durch bloffe Gedichte, 
4 die Gortesfurche der Gläubigen zu underhals 
ten ausgefonnen worden, bereits gar fehr verders 
betgeweft. Man hat demnach vor gut befuns 
den, in gegenwärtigen Werde nur fo viel Davon 
zu erwehnen, daß der Leſer abnehmen könne, 
man habe diefelben nicht vergeffen, und andere 
zu benachrichtigen, daß «8 ſich nicht der Mühe 
verlohme, fich lange dabey aufzuhalten. Die 
Handlungen und Ausfprüche derer zu verſchie⸗ 
denen Zeiten verfammleten Väter der frautzoͤſi⸗ 
ſchen Kirche, find noch von mehrerer Wichtige- 
tik, als jener Wie fie nicht cin Werd Anua 
Sss ua 
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und Ubingen des Verſtandes ubefonmen, Es 
lebte dieſer König in denen Abendländern zu 
mieben der Zeit, da Joſeph unter dem König Pha 
rao denen aͤghptiſchen Landen — 5 
im Jahr der Welt2 300, ohngefehr 1786 Jahr 
vor der Geburth Chriſti. Man erzehlet von 
w Ihm, daß er ein geſchickter und. erleuchteler Herr 
5 geweft, welcher durch feinen Verſtand und Weis⸗ 
| heit,.das wilde und unbändige Weſen feiner Un · 
| terehanen abzufchaffen gewußt, ihnen Geſetze 
vorgeſchrieben, um fie zur Einigkeit und Frieden 
zu. gewöhnen, und verfchledene Künfte jum ger 
meinen Beften erfunden habe, Es Fan alfo 
wohl feyn, daß die Ballier) welche vorhin eine 
natürliche Neigung zu guten Wiffenfchafften 
hatten, deffen Borfchrifften und Anftalten ber 
glerig angenommen, und fich darnach geachtet, 
Vielleicht ift diefes auch die Urſache, daß fie, wie 
Eäfar anführen, vorden Mercurium eine fon» 
derbare Hochachtung bezeiget, dem fie allen 
halben Ehren · Saͤulen aufgerichter, ihn als den 
Erfinder der Kuͤuſte angebethet, und nach Aus 
guftini Bericht, als die vornehmſte Gottheit der 
Meifenden und Kaufleute angeſehen. Lucianus 
in Hercul. Gall, ertwehnet einen merkwürdigen 
Bildes, welches die Gallier ihren Goͤtzen zu Ep. 
“ren aufgerichtet. Sie wolten unter. demfele 
ben die Beredſamkeit, und deren vornehmſte Ei⸗ 
genfchafften vorfellig machen, und mahlten 
demnach einen Hercules, den fie Ogmiug nenne 
sen. Luclanus der. diefes Bild fehbft'gelchem, 
ernehuet/ aß ſte dex Herculet anf dns \eoae 
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ſerordentliche Weife entworffen, daß 2 
E man ale gewöhnlichen Keunzeichen des. Hm 
cules datan gefunden, man doch das Bild did 
eher vor einen Mercurius Härte Halten folen 
Es ſtellte daffelbe zinen alten Fahlköpfigen 
Greis / voller Rungeln im Geſichte vor, w 
nit einer $öwen, Haut bekleidet war, auf dene 
Schultern feinen Köcher,in det rechte n Haud 
Keitfe,und in der lincken einem Koͤcher hatte Aus 
feinem Munde giengen verſchiedene filberme und 
gülveneKeten, welche ander Spitge feiner Zungt 
angehefftet waren, und fichin denen Ohren vn 
fhiedener Voͤlcker endigten, womit er biefe Wil 
er an ſich zog, dle ihn auch,wie er fie mitlachen 
den Munde anfahe, ganz roillig und mie Freuden 
folgten. Ein Weltweifer der Gallier bey deu 
Luclano erfläret diefes Bild, von der Gewaltel⸗ 








ner volfommenen Beredſamkeit, welche nirgend 
mehr Nachdruck hat, als in dem Munde der Ab 
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u woelihes als Ginnbilder der Tapffer- 
ı Kriege ſeyn, Grund geigen, welche dep 
seife dey dan Suciane gan Vorkep dir 


% ? 
laͤſt ſich daraus ſo viel fehlieffen, dag wie 
ten Gallier, einem Bold in dem Aber- 
m etwas. hachgegeben, fie fich auch auf 
iſſenſchafft der Mährlein vondench alten 
rn, oder welches elnerley, auf die heydni- 
jottesgelahrheit befonders geleget. Dar- 
aber hatte ihre Gortesgelahthelt vor de 
Begriffen, welche ſich alle andern Heyden 
machten, einen Vorzug, daß diefelbe weit 
ver Vernunfft mehr gemäß,und beffer auss 
nen war, Sie behaupteten nad) Eäfaris 
ht, die Unfterblichkeit der Seele, aus tuelg 
ihnen vor allen andern Heyden eigenen 
ing, man das Alterthum ihrer Gottes» 
rhelt und anderer Wiffenfchaften, genug. 
riveifen fan. Denn es meinet der Here 
affer, daß fie diefe Meinung nirgend ans 
her haben fönnen, alg vonder Erzehlung 
ften Ertz · Väter welchen Gott diefe Wahrs 
jierft geoffenbaret, fofie nachgehends auf 
Noah und feine Nachkommen weiter forte 
sten, Haben nun die Galler dleſe Leh⸗ 
unter fo vielen Mährlein des Heyden» 
18, und ohngeachtet fie fo tief indem Goͤtzen · 
3 erfoffen, auch fonft durch die (hädlichen 
en der Erd. Sünde ver duͤſtert waren, erhal» 
fönnen, obgleich diefe Wahrheit in denen 
zen faſt aller übrigen Heyden; aus gWos · 
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ch fage, und noch Taciti Bericht iſt es 
itig, daß noch. zu Ende des ıflen Jahr⸗ 
ts der Kirche, fih die Drulden, d. i. die 
eiſen, bey diefen alten VBoͤlckern in Brite 
auftielten. Der Herr Verfaſſer abe 
‚ daß diefe Stelle Eäfaris vom dem, 
ı denen Opffern und Weiffsgungen der 
en am meiften abergläubifch,’ und am 
mften war, müfle verflanden werden. 
rer indem folgenden umſtaͤndlicher aus, 
menfchlich diefe Druiden gemeft, da fie 
Högen Menſchen⸗Opffer gebracht, und 
erwürger, um aus ihren Eingeweide 
gene zukünfftige Dinge vorher zu fehen 
; ifi nach feinem Erachten alles, was die 
yeifen der Sallier vondenen Druiden der - 
Britten erlernet, und worauf Gäfar in 
angeführten Worten abzielet, im gering. 
ber nicht ſaget, daß fie die gute buͤrgerli⸗ 
rdnung unter fich, die. Gottesgelahrheit 
ndere edele Wiffenfchafften, fo in Gallien 
Yen wurden, von jenen augenommen; 
ben auch fein Gefchichtfchreiber derglei⸗ 
on denen alten Britten erwehnet, ob es 
änfteeicig ft, daß fie vor Alters mit des 
Zalliern ein Volck ausgemacht. Hier⸗ 
erzehlet dee Herr Verfaſſer umftändlich, 
nan in demen äAlteften Zeiten von der 
ibart der alten Gallier aufgezeichner find 
nfonderheit woher es kommen, daß fidh 
en erftlich der ariechifchen Buchftabenter 
‚an deren Örtelle nachgehends die vdeov 
‚44. Erad.CC1.SB, Ti, (em 
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ſchen eingtfuͤhret worden, giebt «ine weitlduff 
tige und wohl ausgearbeltete Nachricht vonik 
ren Druiden, von dent Zuftande der Willen 
ſchafften bey denen Balliern, und denen von 
nehmften Städten des Reiches, da fie hauptſach 
Lich getrieben worden, und mifcher allenrhalbeı 
fo viel gelehrte Mercfwürdigkeiten ein, daß wit 
unſerm Leſer ohne Weirläuftigfeit- nichts da 
von mirheilen können, Wir überlaffen ihm denn 
nach foldyes bey dem Verfaſſer ſelbſt nachzuſchẽe 
und gehen mit ihm zu dem ıften Jahrhundett 
nach der Geburt des Heilandes, zu welcher Zeit 
das ganke and noch von hendnifcher Finfternif 
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widerſpricht. Wie aber die Galller im den weten 

: Kahrhundert in ihren heydniſchen Irrthuͤmern 
blieben, fo gieng auch bey ihnen in denen Wie 
fenfhafften feine fo gar merdliche Weraͤnde ⸗ 

rung vor. Jedoch harte die groſſe Berwand« 
lung, fo ſich damahls im Reiche zutrug, auch 
indie Gelehrſamkeit einigen Einfluß, Dieums 
ordentliche und unruhige Negierung  Tiberil, 
Ealigulä, Claudii, Neronis, Domitiani mach ⸗ 
te auch diefes Orts einigen Eindruck ; gleiche 
wie man allezeie wahrgenommen, daß die Ver ⸗ 
anftaltung des gemeinen Weſens und bag 
Deich der Wiffenfchafften, in genauer Verbins 
dung fichen, und die Ruhe, Anfehen und Ber 
förderung des einen aus dem andern erfolgee. Zu 
Ende der Regierung Auguſti und Anfang des 
Xiberü, blieben die Wiffenfchafften in Gallen 
groͤſtenthells auf dem vorigen Fuße ſtehen: und 
weil die Gallier ſahen, daß ſolche der beſtaͤndi⸗ 
ge Weg wären, zu denen gröften Ehren Stel⸗ 
len im Reiche zu gelangen, ſo wurden ſie von 
ihnen mit allem Ernſt getrieben, und alles, um 
dieſelben zu befoͤrdern, beygetragen. Es wur⸗ 
den allenthalben Schulen geſtifftet, in welchen 
man die berühmtiften Medner gezogen, und 
der Stadt Rom eine unzehliche Menge groffer 
Männer geliefert, fo derfelben auf dem Mathe 
haufe, im Kriege, und bey den gemeinen Weſen 
vortreffliche Dienſte thaten. Der Herr Wer 
faſſer fügrer Hier verfchtedine Stellen aus denen 
Alten an, daraus zur Genuͤge abzunehmen ik, 
in welchem Anſehn damahls die Galler vergen 
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ührer VBeredfamkeit, Gerechtigkeit und ander 
Tugenden geftanden, und daß die Anzahl de 
groffen Männer, fo fie vormeifen konnten, dr 
nen Bürgern der Stadt Rom den 
ſteeitig machen Fönnen. Der Kapfer Claudius 
hat diefes felbft erfänint, und davon gnugfant 
De in der Rede hinterlaffen,, welde& 
der roͤmiſchen Raths · Verſamm lung gehalten, 
um denen Galllern das Recht zu verſchaffen 
daß fie Mirglieder derfelben ſeyn Fönnten, 
Man hatte bereits einige Gallier aus der tan 
ſchafft Narbonne dazu aufgenommen, und gab 
diefes Recht auch denen Bürgern der Srädte 
tion und Yutwn, welche lnsgeſammt diefer an 
fehnlichen Verfammlung nicht weniger Ehre 
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atte, daß er die Buͤrgermeiſter Würde noch 
he in fein Haus bracht, als feine. Landes-teute 
as Bürger- Recht der Stadt Kom erlanger. 
Wie denn auch Claudius von einem feiner Beil» 
ver gang befondere Verdienſte rühmer, und, 
hu der gantzen Verſammlung als einen treff · 
lichen Narhs Herrn vorſtellet. Diefen Fan 
man den wegen feiner Tugend und Tapfferfeit 
o berühinten Balerium Afiaticum, welcher aus 
Bienne bürrig war, au die Seite fegen, der. 
vegen feiner Reichthuͤmer und Verbindung mit, 
indern groſſen Häufern, in feinem Vaterlande 
d mächtig war , daf er zu zwey verſchledenen 
nahlen zur Bürgermelfter- Würde erhoben,und, 
yon Ealigula zum vertrauteften Freunde er. 
vehlee wurde. Weil aber der Kayfer fein 
zer Gewalt mißbrauchte,\dag Eheberte dieſes 
feines Freundes befleckte, und ihn noch dazu 
nit (dimpfflichen Spott · Reden beleidigte; fo 
onnte diefer behergre Mann folches Unrecht, 
alcht, ohne ſich zu rächen, hingehen laffen. Und 
wie er vorhin der übeln Verwaltung des Reiches 
nuͤde war, ſo ließ er fich gar leicht bercden, daß 
er denen, fo fich wider den Kanfer verfchworen 
hatten, beytrat; mar auch nach deffen Tode fa 
merfchroden, daß er auf dem oͤffentlichen 
Dart » Haufe bezeugte, wie es ihm $eid fen, daf 
er dem Kayſer nicht mit eigener Hand erftochen, 
Er ftand in ſolcher Hochachtung bey jedermann, 
daß nıan willens hatte, ihn nach Callgulaͤ Tode 
jur Fayferlichen Würde zu erheben ; welches Um 
icon aber nebft feinen Keichthlmern wohl Die 
Tez vor · 
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oornehmſte Urfache feines Falles ſeyn mochte 
Denn da Meffalina jenes mit argmöhnifchen, 
and diefe mit neldifchen Augen anfahe ;fofand 
ſie endlich Mittel, diefen groffen Mann auf dit 
Seite zu fhaffen, ob er glelch die Falfche Aulla⸗ 
ge dieſer boshafften Fürftin mir allen Made 
druck widerlegte. Wir übergehen fehr vid 
andere berühmte beute unter denen Gallien; 
welche ſich ſo wohl durch Wiſſenſcha fften als 
Zapfferkeit vor andern hervorgethan, und zu der 
nen gröften Ehren. Stellen in dem römifchen 
Meiche gelangen, Der Herr Verfaſſer giebt 
von denenfelben hier eine ausführliche Mad» 
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ziehung zu Marſeille zu. Nach Marſeille war 
inſonderheit Autun wegen derer daſelbſt blü⸗ 
henden Wiſſenſchafften berühmt, gleichwie ih- 
nen dieſer Ort von uralten Zeiten her beſonders 
gewidmet zu ſeyn ſchiene/ indem die alten Dru⸗ 
den dafelbft ihre jährliche Zufammenfunffe 
zu halten pflegten. Dasdafelbft aufgeführte 
Schulgebäude, war wegen feiner Pracht: und 
Schoͤnheit, in dergangen Welt berühmt, und 
wurde von einer unfäglichen Mengekehrlinge be» 
wohnet. Es war diefes gleich vor der Stadt, zwi · 
schen dem Goͤtzen · Haufe des Apollinis, und dem 
fogenaunten Eapitolioaufgeführet, und and 
mac) allem Anſehn dabey noch eine der Miner⸗ 
„va, als der Goͤttin der Wiffenfchafften und Kuͤn⸗ 
fie, gewidmere, Kirche. Tacitus erwehnet, daß 
zu Tiberii Zeiteny, die Kinder det vornehmſten 
Häufer in gan Gallien, dahin geſchickt worden; 
und es laͤſt ſich aus deffen Worten abnehmen, 
daß man dafelbft alle Wiſſenſchafften, fo ſich in 
‚dem roͤmiſchen Reiche anwenden und nugen 
lieſſen, öffentlich gelehret. Der Herr Werfafe 
‚fer erwehnet noch mehrere Staͤdte, welche we⸗ 
gen derer dafelbft blühenden Wiſſenſchafften in 
Anfehen geftanden, und erfeget;bisweilen den 
Mangel der alten Nachrichten, durch einige ge⸗ 
ſchickte u. nicht ungegruͤrdete Muthmaſſungen. 
In ſonderheit aber find die Wettſtreite, welche 
von denen Gelehrten zu Lon ſchon in dieſem 
Jahrhundert angefiellet worden, ſo merckwur⸗ 
dig; daß wir ſolche nicht gantz vorbey gehen koͤn · 
nen. Es war zwar in dieſet Steht mod ka 
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ordentliche Weife entworffen, daß ohngead / 
man alle gewöhnlichen Kennzeichen des Heu 
es dataun gefunden, man doch das Bild viel 
minor einen Merchrius hätte halten. follen, 
vftellte daffelbe einen alten Fahlköpfigten 
eld / voller Kungeln im Geſichte vor, welcher 
t einer &öwen- Haut bekleldet war, auf denen 
hultern ſeinen Köcher, in det rechten hand che 
ule / und in der lincken einen Köcher harte, Aus 
tem Mundegiengen verfchiedenefilberme und 
dene Ketten, welche ander Spitze feiner Zunge 
zeheffret waren, und ſich in denen Ohren vers 
edener Bölder endigten, womit er biefe Bil 
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Bogen, welches ales Simmbilder der Tapffer- ‘ 

keit im Kriege feyn, Grund zeigen, welche der 

Weltwelſe bey dem duclano gank vorbey ger 
jangen, 

Es läftfich daraus ſo viel fehlieffen, daß wie 
Vie alten Galler, Feinem Bold in dem Aber 
glauben etwas nachgegeben, fie fich auch auf 
Die Wiffenfchafft der Mährlein vondench alten 
Göttern, oder welches einerley, auf die heydni⸗ 
ſche Sotresgelahrheit beſonders geleger. Dar · 
Innen aber hatte ihre Gottesgelahrheit vor des 
nen Begriffen, weiche ſich alle andern Heyden 
davon machten, einen Vorzug, dap diefelbe welt 
Älter,der Vernunfft mehrgemdß,und beffer aus⸗ 
gefonnen war. Sie behaupteten nach Eäfarig 
Dericht/ die Unſterblichkeit der Seele, aus roelg 
cher ihnen vor allen andern Heyden eigenen 
Meinung, man das Alterthum ihrer Gottes⸗ 
Helahrheit und anderer Wiffenfchaften, genug« 
fan ertveifen Fan. Denn es meinet der Here 
Berfafler, daß fie diefe Meinung nirgend ans 
ders her haben Fönten, als vonder Erzehlung 
der erften Ertz · Vaͤter, welchen Gott diefe Wahr« 
heit zuerft geoffenbaret, fofie nachgehends auf 
den Noah und feine Nachkommen weiter forte 
pflantzten. Haben num die Galller diefe Leh⸗ 
re, unter fo vielen Mährlein des Heyden 
thums, und ohngeachtet fie fo tief in dem Gotzen · 
dient erfoffen, auch fonft durch die (hädlichen 
Folgen der Erb Sünde verduͤſtert waren, erhals 
ten koͤnnen, obgleich diefe Wahrhelt in denen 
Hertzen faft aler uͤbrigen Heyden, aus u. 

a 
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fen Urſachen ausgelöfcher war; warum folten 
fie nicht auch die Begriffe anderer Miffenfchafl 
ten, der Mepkunft, Sterufeher, Erdmeßkun] 
ber Matur-schre u f- w. nachdem ihnen foldı 
einmahl von denen Erg-Vätern eingedrüdd 
worden, po benbehalten Fönnen ? zumahl 
da es vielleichter ift, dieſe legteren Wiffenfchaff: 
ten, ſo fich auf die Empfindung der Aufferlichen 
Sinne gründen, ju erhalten, als die Lehre von 
der Seelen Unfterblichfeie, welche der reine Ber, 
fland alleine erreichen und faffen fan. Ele 
mens Alexandtinus behaupter aus druͤcklich, daß 
die Galler viel eher als die Griechen in der 
Welrweishelt erfahren geweſt; wie er denn 


\ 
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drücklich fage, und nach Taciri Bericht iſt es 
ohnſtreitig, daß noch zu Ende des ıflen Jahr⸗ 
bunderts der Kirche, fich die Deulden, d. i. die 
Weltweiſen, beiy diefen alten Woͤlckern in Brite 
sanien aufglelten. Der Herr Berfaffer aber 
meiner, daß diefe Stelle Eäfaris von dem, 
was in denen Opffeen und Weiffagungen der. 
Druiden am meiften aberglaͤubiſch/ und am 
graufamften war, müffe werflanden werden, 
Er führer indem folgenden umftändlicher aus, 
wie unmenſchlich dieſe Druiden geweſt, da fie 
thren Gögen Menſchen - Opffer gebracht, und 
andere erwuͤrget, um aus ihrem Eingeweide 
verborgene zufünfftige Dinge vorher zu ſehen. 
Dieſes iſt nach feinem Erachten alles, was die 
Weltweiſen der Galier vondenen Druiden der - 
alten Dritten erlernet, und worauf Cäfar in 
denen angeführten Worten abzielet, im geringe 
fien aber nicht faget, daß fie die gute bürgerli- 
che Ordnung unter ‚fich, die. Sottesgelahrheit 
und andere edele Wiffenfchafften, fo in Gallien 
gefunden wurden, von jenen angenommen; 
angefehen auch fein Gefchichtfchreiber derglel⸗ 
chen von denen alten Britten erwehnet, ob es 
wohl ohnſtreitig iſt, daß fie vor Alters mit des 
nen Gallern ein Volck ausgemacht, Hier⸗ 
nechſt erzehlet dee Herr Verfaſſer umftändlich, 
was man in demen aͤlteſten Zeiten von der 
Schreibart der alten Gallier aufgezeichnet Ans 
det, infonderheit woher es fommen, daß fih 
diefelben erſtlich der griechifchen Buchfaben es 
dienet, an deren Stelle nachgehende Die cicale 
Dei, 44.Erad.CC1. SP, Te, (an 
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fen eingeführer worden, giebt eine weirläuff 
tige und wohl ausgearbeitete Nachricht von h 
ren Druiden, von den Zuftande der Wilfen 
ſchafften bey denen Galliern, und denen von 
nehmften Städten des Keiches,da fie hauptſach 
lich getrieben worden, und miſchet aflenrhalkeı 
fo viel gelehrte Merkwürdigkeiten ein, daß wi 
unſerm Leſer ohne Weitlaͤuftigkeit nichts. du 
von mitheilen können, Wir überlaffen ihm dran 
nach foldyes bey dem Verfaffer ſelbſt nachzuſchẽ 
und gehen mir ihm zu dem ıften Jahrhundert 
nach der &eburt des Heilandes, zu welcher Zeit 
das ganze fand noch von heydniſcher Fiufterniß 
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woiderfpricht Wie aber die Galler im denseften 
Jahrhundert in ihren heybniſchen Irrthuͤmern 
blieben, fo gieng auch bey ihnen in denen Wiſ⸗ 
ſenſchafften feine fo gar merckliche Veraͤnde ⸗ 
rung vor. Jedoch hatte die groſſe Verwand ⸗ 
lung, ſo ſich damahls im Reiche zutrug, auch 
indie Gelehrſamkeit einigen Einfluß. Die un⸗ 
ordentliche und unruhſge Regierung Tiberil, 
Ealigulä, Claudii, Neronis, Domitiani mach ⸗ 
te auch dieſes Dres einigen Eindruck; gleiche 
wie man allezeit wahrgenommen, daß die Ber 
anftaltung des gemeinen Weſens und bag 
Deich der Wiffenfchafften, in genauer Verbin⸗ 
dung fichen, und die Ruhe, Anfehen und Be⸗ 
förderung des einen aus dem andern erfolget. Zu 
Ende der Negierung Auguſti und Anfang des 
Ziberü, blieben die Wiffenfchafften in Gallien 
groͤſtenthells auf dem vorigen Fuße fichen: und 
weil die Ballier fahen, daß ſolche der heftänbis 
ge Weg wären, zu denen gröften Ehren Stel⸗ 
len im Reiche zu gelangen, fo wurden fie von 
ihnen mit.aleın Ernſt getrieben, und alles, um 
diefelben zu befördern, bepgetragen. Cs wurs 
den allenthalden Schulen geſtifftet, in welchen 
man die beruͤhmteſten Redner gezogen, und 
der Stadt Rom eine unzehliche Menge groffer 
Männer geliefert, fo derfelben auf dem Rath⸗ 
haufe, Im Kriege, und bey dein gemeinen Wefen _ 
vortreffliche Dienfterharen. Der Herr Wer . 
faſſer führer Hier verfchtedine Stellen aus denen 
Alten an, daraus zur Genuͤge obzunchmen if, 
in welchen Anſehn / damahls die vi 
Ks 
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ihter Beredfamfeit, Gerechtigkeit und ander 
Tugenden geftanden, und daß die Anzahl de 
groffen Männer, fo fie vorweifen konnten, dr 
nen Bürgern der Stadt Rom den Vorzug 
ſteeitig machen koͤnnen. Der Kayfer Elaudius 

at diefes felbft erfäfine, und davon gnugfant 
Beta in der Rede hinterlaffen, welde« 
m der roͤmiſchen Raths · Verſammlung gehalten, 
um denen Galllern das Recht zu verſchaffen 
daß fie Mirglieder derfelben ſeyn Fännten 
Man harte bereits einige Gallier aus der sand» 
ſchafft Narbonne dazu aufgenommen, und gab 
diefes Recht auc) denen Bürgern der Srädte 
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hatte, daß er die Bürgermeifter Würde noch 
ehe in fein Haus bracht, als feine. tandes-teute 
das Buͤrger · Recht der Stadt Kom erlanget. 
Wie denn auch Claudius von einem feiner Brüis 
der gantz befondere Verdienſte rühmer, und; 
ihn der gangen Verſammlung als einen treffe 
lichen Raths Herrn vorſtellet. Dieſen Fan 
man den wegen feine Tugend und Tapfferkeit 
ſo beruͤhmten Balerium Afiaticum, welcher aus 
Bienne bürrig war, an die Seite ſetzen, der 
wegen feiner Keichehiimer und Verbindung mit, 
andern groffen Häufern,in feinem Waterlande 
fo mächtig war , daß er zu zwen verfchledenen 
mahlen zur Bürgermeifter- Würde erhoben,und, 
von Ealigula zum vertrauteften Freunde ers 
wehlet wurde. Weil aber der Kayfer feis 
ner Gewalt mißbrauchte, das Eheberte dieſes 
feines Freundes befleckte, und ihn noch dazu 
wiit ſchimpfflichen Sport- Reden beleidigre; fo 
konnte diefer behertzte Mann folches Unrecht, 
nicht, ohne fich zu rächen, hingehen laffen. Und 
wie er vorhin der übeln Verwaltung des Reiches 
müde war, ſo ließ er fichgar leicht bereden, daß 
er denen, fo fich wider den Kanfer verſchworen 
hatten, beytrat; war auch nach deffen Tode fa 
unerſchrocken, daß er auf dem oͤffentlichen 
Math « Haufe bejeugte, wie es ihm $eid fen, daß 
er dem Kayfır nicht mit eigener Hand erftochen, 
Er ftand in folcher Hochachtung bey iedermann, 
daß nıan willens hatte, ihn nach Caligulä Tode 
zur Fayferlichen Würde zu erheben ; welches Un 
ſehn aber nebft feinen Reichtyämern wohl Dr 
F Tız vos 
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unfıen Zeiten zu einem guten Beyſpiel 
varnung dienen koͤnnen. Hiernechſt 
nach der Folgederer Jahre, das chen, 
n, und Handlungen der vornehmſten 
1,foihrem Vaterlande befoudere Ehre 
u. wendet fihnachgehends zudem fol · 
ten Jahrhundert, Im welchen die Wiſ⸗ 
‚fo die Menfchen zur ewigen Seeligfeit 
diefem Reiche gepflantzet wurde, 

n nun wohl zu dieſen Zeiten berühmte 
ifchöffe und Kirchen unter denen Gal⸗ 
rifft; fo find uns doch ſehr wenige 
hie derjenigen Weisheit, fo fiedafelbft 
ibrig blieben. Wie die Griechen vor- 
die alten Gallier in denen weltlichen 
afften unterrichtet; fo bediente ſich 
h derſelben, um denen Einwohnern dies 
’6 den erflen Schein der göttlichen 
zu zeigen. So viel iſt gewiß, daß der 
aus aus Aſien, two er vielleicht von de⸗ 
zerm des Heſlandes ſelbſt unterrichtet 
der erſte Biſchoff zu Lion geweſt, all⸗ 
Anglich Irendum zu feinem unterge⸗ 
eſter/ und nachgehends zu ſeluem Nach⸗ 
Bißthum gehabt. Dieſe, nebſt eini ⸗ 
lern des H. Polycarpi, predigten des 
iſchen Galllern zuerſt die Lehre von 
und der H. Irenaͤus arbeitete vor an ı 
ſolchem Eyfer und Nachdruck, daß In 
t, faft die gantze Stadt tion den chrift- 
ben annahm Wir übergehen aus 
—— anfuͤheet woclige 

wit 





len ——— zug 
was die Predigt der C 
davon zeiget, beglerig 
dieſes berühmten Kirch 
die Weltweisheit ber 
was bey denen Süden! 
diefelbe allmaͤhlig umi 
Kinder Chriſto zuführ 
hen Wiffenfchafften t 
von Chrifto nicht we 
hinwiederum diefenic 
der Weltweisheit und 
ſchafften bey.Denn me 
daß das in Gallien gep 
guten Wiffenfchafften 
die rechte Glaubens-t: 
im geringſten nicht en 
die Menſchen zu allen 


A. 


alarm? dig 


als nachdem es dutch das Ucht des Glaubenserd 
leuchtet worden Es war damahls wieder Hr. 
Verfaſſer fehrumftändlich erwelſet/ ſowohl die 
griechifche als lateinſche Sprache, in allen vor» 
nehmen Städten des Reichs, neben der Mutter " 
fprache der Gallier fehr gemein,und fafteinenie 
den befannt, welche demnach zur Erhaltung der 
weltlichen Wiffenfchafften in dleſem Neichenicht 
wenig beytrugen. Die Kirchen, darinne ſich 
bie Glänbigen berſammleten / waren eigentlich zu 
reden, nichts anders als ihre Schulen, darinne 
die H. Schrifft dem Volcke erft fürgelefen, und 
nachgehends von denen Bifchöffen, auch bistweis 
len nur von Prieftern erflärer, und der nöthige 
Unterricht daraus gezogen wurde, Man bee 
mühete fich hauptfächlich dem Volcke die wahre 
Letzte der Kirche benzubringen, daffelbe vor des 
nen einrelffenden Regereyen zu verwahren, und 
‚ Ihm heilfame Regeln, wie es fein Leben anftellen, 
und die verdorbenm Sitten ausbeffetn ſolle 
vorzufchreiben. Dieſes waren die zwey vor⸗ 
nehmſten Stuͤcke der Predigten deralten Väter, 
welches man wohl zu mercken har, weil man oh⸗ 
ne diefen Schlüffel ihren Vortrag fehr offe nicht 
verfichen, oder doch feinen Geſchmack daran fin« 
den wird. Die vorhin erwehnten Schulen, und 
der Unterricht, fo darinne gegeben wutbe,wat 
denen angehenden Geiftlichen, und “anderen 
"Gläubigen gemein. Allein auffer diefen, harten. 
die Biſchoͤſſe mehrentheils eine gewiſſe Anzahl 
junger Geiftlihen um ſich, die fie mic ade 
Sorgfalt als Ihre Rinder anterckägtetenz NR 
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man aus Aufonio abnehmen: kan, ſolche 

Schulen mit denen Heyden gemeinſchafftlich; 
indem die chriftlichen Gottesgelehrten/ auch die 
weltlichen Wiſſenſchafften vor nüglich, ja in 
einigen Fällen, vor unumgänglich nörhig hiel- 
ten; wie man diefes aus einigen Stellen des 
Zertulliani abnehmen Fan. Jedoch wollten 
fie, daß man den darauf zu verwendenden Fleiß, 
mit einer chriftlichen Klugheit mäßigen follte, 
und lieffen, wen es auf fie anfam, die Erler 
nung welclicher Wiffenfchafften,vor Erörterung 
der görtlichen Wahrheiten und der H. Schriffe 
vorher gehen. Denn fie beforgten, wenn 
man fich nach der Erfenmiß des göttlichen 
Worts , mit jenen zu fchaffen mache; fo fönne es 
gar leicht gefchehen, daß man den Glauben 
beflecke, oder wie Origenes redet, die Soͤtzen 
der Lügen, mit denen in Gottes Wort gefchöpfe 
ten Wahrheiten vermifche. Daher dander 
‚auch Auguftinus Gott davor, daß er erſt die 
beydnifchen Weltweiſen, und nachgehends:die 
H. Schriffe gelefen, well jene, nachdem er 
einmapl geſchmecker, wie-freundlich der HErr 
iſt, ihn vielleicht von denen rechten Wegen der 
wahren Gorresfurcht hätten abwendig machen 
Finnen. Es ttugen demnach die: Wärer der 
erften Kicche Fein Beenden, winn fie mun⸗ 
tere und aufgeweckte Köpfe vor fih — 
dieſelben auch zu weltlichen. Wiſſenſcha 

der Sprachkunſt / Redner Kunſt Meßkun an. 
zuhalten: ja le bedlenren ſich bivweilen auch (o 

ar 











638 IT. Du Cange gloflarkumi ad feripto, 


gat der Sing- und Spicltunft, um i 
zu beſſerer Eriernung der Weitweishe 
muntern, und zubereiten. Auf folch 
unterrichtete Origeues den H. Gr 
Thaumaturgum: und es.iftwahrfchein 
auch der. H. Irenaͤus ſolcher Geftalt a 
geworden, Der Here-Berfaffer zei 
fändlich, wie vielen Nutzen die Kirck 
eine wohl eingerichtete, Bereinigung dı 
sesgelahrheit mit der menfhlichen. 2 
erhalten , vertheidiger die Vaͤter, m 
nen einige aufruͤcken wollen, daß fie ı 
chiſche und lareinifhe Sprache nicht 
gefchrieben, als man fie zu Rom un 
geredet, und ertheilet endlicheine auef 
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Das iſt: 


Woͤrter⸗Buch ʒum Verſtande derjent- 
en Schriftſteller welche in den mit⸗ 
een und legten Alter der lateiniſchen 
Sprache geſchrieben, verfaſſet von 
Carolo du Freſne, Herrn von Can⸗ 
ge, koͤnigl. Rath und Schatzmeiſter 
zu Amiens, eine neue vermehrte Auf⸗ 
lage, herausgegeben von denen 
Mönchen aus der Eongregation des 
heiligen Mauri, Benedictiner-DOrs 
dens. Paris 1733 in großfol, IV 
Theile. DererfteTheil VIAIph. 17 
Bogen, der andere Theil IX Alph.6 
Bogen, der dritte Theil IX Alph. 2 
Bogen, der vierte Theil VII Alph. 
” Bogen, nebft 10 Kupffer⸗Plat⸗ 
en. 


Sr vortrefliche Gloſſarium des berühmten 
- du Eange, iſt bisher das einige Buch in ſei⸗ 
ner Art, und deſto weniger zu entbehren geweſt, 
de fchmerer es ift,In denen Schrifftftellern dee 
mitelern Zeiten, ohne ein ſolches Huͤlffs ⸗Mittel 
zu rechte zu fommen, und diefelben zu verſtehen. 
Daffelbe aber ift bisher fo felten , und in der les 
sen Auflage fo nachlaͤßig und fehlerhafft gedruckt 
worden, daß man ſich ſchon längf:nadı einer 
i - un 
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— ——— 
neuen Ausgabe geſehnet. Die gelehreen Min 
he aus der Eongregarlon des heiligen Maut, 
denen die Welt ſchon fo viel ſchoͤne Auflagende 
Kirchen · Vaͤter zudanden hat, find diefem Mun 
ſche zu ſtatten gelommen, und Lieferm ums hie 
eine fo prächtige und reinliche, auch verm 

Auflage von diefem vortreflichen Buche, daf 
man hohe Urfache Harihre Beniühung und Ben 
dienfte zu preifen. "Sie haben derſelben m 
siemliche weirläufftige Vorrede bengefiige,und 
darinne von ihrem Vorfahren Rech en ſchafft ge 
geben: und es wird dem Leſer ohne Zweifel an. 
genchm fenn, wenn wir ihm aus derfelben vonder 
neuen Geftale und der Einrichruna diefea ums 
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1} Nachrichten von den München und Föniglichen 
\ alaͤſten viel vollſtaͤndſ⸗ er gemacht. Sie har 
ben uch die von den errn Du Gange angefipr, 
\ fen Dexter der Schriffefteger nicht te; ig ver. 
vieles, tel, n den erſten 
uflagen dunckel oder Bweiffelpafse Mar, erläus 
re und befeftig t. Oder lich Haben, fezudeg 
Berfafferg Sronologifcyen Tab, en, fhöne 
en und Ergdngungen gemacht 
dadurch viele Schwürigfeicen in der ZeitsKe, 
"ung glucklich hoben, und ſonderlich An⸗ 
eitung gegeben, die Urfunden zu beurthen 
E Bein Diploma aͤcht oder 
3 man allerhand Vorfiche 
moͤthen Gag 7 Welche die Verfaffer in der 
orrede forgfä ig vffen, 
: Here Yon 


Range Welche fie in der Vorrede 
licher erfjär, m. Sie getrauen ſich kei⸗ 
ges zu behaupren, daß ihre Zufäge gang 
\ / oder in denenfelpen, nichts 
gelaſſen worden. alben erfuchen 
Ihm ewig dergleichen yor. 
RER, ih 


und ihnen waa 
— Uu 


w 
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— Candidis moribut , ingenio fuavi , judieio fagacı & exqkifito, 
= capaci znimo, & funma eruditione referso; 
kl quieximia 
® Et minime fucataerga Deum religione ac pietate, 
P blanda erga fuos charitate, 
Conftauti erga amicoshde & obfequio, 
Facili & liberali erga literatos do@rinz 
sommpnicarione. 
Singulari erga omnes comitate & benevolentia 
omnium fibi amorem demeruit, 
Et magnam fibi paravit tum vittutis tum fcienti® 
exiltimationem 
Quantum illi literæ debeant abunde teftantur 
libri complures 
In publicum tommedum ab eo editi & vulgati, 
Rei antiquaris fcientia hand vulgarirefperf. 
Natus XV Kal. Jan. Ann MDCX 
Obiit X Kalı Nov, An, MDCLXXXVIII. 


Hierauf folge ein Verzeichniß der Schriffe 
ten, fo der Herr du Cange herans gegeben. Es 
find folgende? \ 





Hiſtoire de la conquete de Conftantinople come 

- poste par Godefroy de Ville Hatdouin avc- 

lafuite composee par Philippes Xouskes. & 
Parisde !’ Imprimerie toyale 1657 fol. 


Trait£hiftorique du Chef de Saint Jean Baptifte 
a Paris 1665, 4: ö 9p 
Hiſtoire de Saint Louis IX du nom Roy de Fran» 
ce, ecti æ pat Jean Sire de Joinville, avec den 

- - us Se 
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* obfervations & differtauions hiſto 
Paris 1668 fol. | 
Joannis Cinnami hiftoriaram libri VI 
Silentiarii defcriptio S, Sophie, cum 
Nicephorum Bryenniom, Annam 
nam & Cinnamum. Parifiis 1670 fol 

Gloffariumad feriptoresmedix &infin 
tatis, accellit diflertatio denumilma 
peratorum romanorum, Parifiis 16 
Vol. 

Cyrilli, Philoxeni, aliorumgue veterut 
ria latino-greca & greco-latina, Paı 
fol. 

Hiftoria byzantina duplici commenta 
ftrata, Pariſiis 1680 fol. 

Toannis Zonarz annales cum notis. Paı 
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Fönnen wir verfihern , daß fich der Herr von 
Gange diefer Ergäntzung nicht zu fhämen habe, ° 
Die neuern oder vermehrt und verbefferten Ara 
tickel find fo zahlreich, auch fo gelehrt und grände 
Lich abgefaſſet, daß die Arbeit diefes groffen Ge« 
lehtten dadurch einen nicht geringen Zuwachs 
und Zierdeerhält, Damit ſich der $efer von dem” 
Vortrage der fleißigen und gefchieften Benedicti« 
ner einen Begriff machen möge, fo wollen wie 
gleich aus dem erſten Buchftaben ein paar gantz 
neue Xrtickel zur Probe einruͤcken: 

ABBANUM, Baculus Abbani, Baculusad coro- 
nationem Regum Italia adhiberi folims. Bo- 
nicontruscap. 6 libr: alin Muratorii differta- 
tione de coronatione Reguni haliz Medio- 
lani pag.299 to.2 Anecdotorum, Et accipi 

* jaffie (Henticus VIl.) BACULUM ABBANI; 
&libellum oratioaum ad ejus coronationem 
locum habentium, qui dudum in dicta Ecxle- 
Ra Beati Joannis fuerant. Forfan Baculus 
paftoralis Aschipresbyteri Modostienfs,gui 
in mödum tridentis elaborarus exhibetur, in 
Charta anno 1530 ibidem pag.316, De alio 
item baculo in eodem inftrumento mentio 
oecutrit: Adeft etiam fculprus-Baculus,, im 
quo dependent quattor Corone aurez fcul- 
ptæ ad reprfentationem carum quatuor Co- 
zonarumthefauri pradidti relidtarum perRe- 
ginam Theodelindam. De aliis baculis ubĩ 
de corundem Regum coronatione nullum 
verbum, negue in’predidto inftrumsnto ,ne- 
que inalisibidemrelatis, \ 

Uuz BLL 
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viaticum, ut loquitur Bonifacius VIII cap, ult, 
de privilegiis, Manuel Charitopulus Parei- 
archa CP, lıbr. 3 Juris Orient. pag. 239 "v9 
eiri yrazına nerdssemuira edel, 3 
xesa avsıpwaiov ine. Ubi fcıtur altaria 
‚eonfecrata effe, non’opuseit Antimenfis. La- 
tinorum Antimenfia, feu altariola fuere fem- 
per lapidea, Grecorum nonitem. Confici- 
ebantur quippe corum Antimenfia e ſegmen · 
tismappzillius, qua altare cooperiebatur in 
dieconfecrationis Ecclefix, quamgue poftca 
in partes dividebar Epifcopus, diftribuebat- 
que Presbyteris, ut defetu altaris &qnlecrati 
illis urerentur, At in ordıne Romano palla 
ipfa corporalis, interdum appellatur Anti- 
menfia,id eft loco menfz, inquit Dominicus 
Macer in Hiervlexico. De Antimenfio Giæ · 
corum -plurima ın Gloflario infimæ Gre:ita- 
tisad yocem Aysıuinevov. Addequöd in En- 
comio $, Marciam Epifcopi tom. Junii pag. 
793. Er Emnken znv wusinmy Teciamslan, irig 
naAdıray Avrımvor , Hure TE durs 
amnAass ng draßapdas. ng) moin Asırag- 
yiav, ıd elt, ut vertit Sırmondus, Myllicam 
mappam, quæ Antimenfion dicitur, fixit e 
regione fpeluncz, (acraque inibiLiturgia rite 
peradta &c, Ubi mappampromenfa poſuit 
ob przfstum Grzcorum ritum, Jam vero, 
unde ayriivers dictum fit, non confentiunt 
omnes, alii a Grzco dıri & meıfa, alıi ab 
ars) & wivaog millus f,&tum fuille putant, 
quod Græcis fere, omnibus magis anider. 

Uug Ne 





648 11 Mioobeins Sieten-Lehre 


Vide Chriftianum Lupum in Scholiis ad Cı. 

nones Synodorum t0,3 P.748- 
Einige Artidel haben die Berfaffer mie befon« 
dern Fleiß ausgearbeitet, 3. E; den Artickel anı 
nus, da fie cine forgfältige Vergleichung der vhe ⸗ 
lerley Arten die Jahre zu berechnen, eingeruͤcket; 
Den Artickel moneta, da elne fehr umſtaͤndlich 
Machricht von frangöfifchen und andern Mir 
tzen, nebſt den Kupfferflichen derfelben erfolget; 
Den Artickel mengramma, da von diefen Zei 
hen der Unterfchrifften bey den alten Kayfern 
und Röntgen. fchöne Nachrichten folgen. 

(Fa achen Nefenier Rände hik anf hen Schluß 
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abnehmen Fönnen, daß nicht leicht iomand'ane 
ders als derfelbe gefchickt geweft, cin ſolches 
Werd, das denen Teutſchen auch bey Auelan · 
dern Ehre bringen Fan, auszufertigen, ' Man 
har bisher nicht fo wohl einen Mangel “der 
Schriften von der Sitten-schre verſpuret/ als 
vielmehr über die groffe Menge unftuchtbaret 
Wercke von diefer Arc geflager. Derer nicht zit 
erwehnen, welche. auf das alte ariſtoteliſche behr · 
Gebäude gegründer, und nicht nur an fich felbft 
wuͤrcklich mangelhaffe, fondern auch unbrauch* 
bar find, nachdem die deht · Art diefes ehedem fo 
hochgeachteten Mannes einmahlin Verachtung 
gekommen; fo haben fich unzehliche / denen es 
entweder an der gehörigen Stärde des Ber« 
ſtandes oder an einem gereinigten Willen, 'öder 
andem dazu nöthigen Muth, Geift und lebhaff · 
ten Vortrag, oder auch an diefen allen gefehter, 
ſolche Gelegenheit zu Nuge machen / und durch eir 
ne von iederman fo ſehr gewuͤnſchte nutzbare 
Ausführung der geiſtlichen Sitten · Lehre, bes 
ruͤhmt werden wollen. "Die fo die Gefichte 
der Gelehrten erzehlet, haben viele Bogen mit 
einer Nachricht von dergleichen Wercken, und 
denen verſchitdenen Wegen, fo die Bei faller ders 
felben genommen, angefuͤlet. Wir können 
aber unfern $efer Teicht überführen, daß fie ins · 
gefamt den geführten End zweck nicht erreichte, 
umd weit von der Beſcha fſenheit eines ſolchen 
Werckes, wle man es gu einem nülichen Gebrau⸗ 
che gewuͤnſchet, entfernt geblichen, wenn wie 
nur den Grumd diefr unſerer Meinung rwoche 
Uus wu 
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nen. Man har vor ausgemacht gehalten dej 
eine volftändige Abhandlung ‚der geiftlihe 
Sirtenskehre, auf die Tugend. Schre, fo uns tx 
Vernunfft vorfchreibet, ‚erbauer werden milfk 
and gleichwohl finder man nach mirgends ein ji 
ches Sehr» Gebäude , ſo aus dem mag dir Dar 
nunfft vom denen Pflichten der Menſchen erkes 
net, zuſammen geſehzet waͤr, Darüber dig Gele 
ten einig waͤren/ daß nichts daran aue a 
tzen ſeh · Wie konte man fich, che cs mit diefm 
feine Richtigkeit Haste che der, ohmftreitig mörhir 
ge Grund geleget war, von dem darauf aufjn 
führenden Gebaͤude, die gehoͤrige Feſtigkeit Ge 

wißheit und Schönheit verſprechen 7 Wie die 
den Schler an fi haben, daß fie 


2 
ia EBacha niche ala han Mech 
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\ | Handelt wär; eben fo, wohl als biy andern 
‚ Völdern, Man Fan hieraus jur Gnuͤge abs 
‚ nehmen, daß es nicht ſo eine leichte Sache fen, 
als fich vielleicht einige einbilden „ eia ordent 
liches: Gebäude der gantzen geiftlihen Sit 
ten · Lehte welches dem Verlangen der Gelehr ⸗ 
sen genug thun fol, aufzufuͤhren. Es wird dar 
zu eine beſondere Erfahrung in der vernünffti- 
gen Tugend-gchre, ein deutliches Uberſehen allet 
Stellen der gangen heiligen Schrifft/ eine weit · 
laufftige Erkeutniß dee Welt erfordert, die man 
felten bey deuten, ſo in ihren Stuben denen Wiſ⸗ 
fenfchafften nachfinnen, und, fich darum wenig 
befümmern , was in der Welt vorgeher , eine 
trifft. Und wenn man dieſe Vorraͤthe alle im 
Uberfluße beyfammen hat, und diefelden zum Mu · 
gen und Dienfte des Mächften anlegen will; fa 
äft noch über diefes hauprfächlich wegen der Ber 
ſchaffenheit unſerer Jeiten nicht nur ein gruͤndli · 
eher, fondern auch ein annehmlicher und ſchoͤner 
Vortrag der Wahrheitnöchig, Wir haffen, 
es werde ung niemand befchuldigen, daß mir hier 
etwas überflüßiges verlanger, und wir [Ind ger 
wiß, daß einieder, der fich diefe Sachen, und de» 
ren unumgängliche Norhwendigkeir leb ndig 
vorfeller , ſo fort die Augen auf den hochwuͤrdi⸗ 
gen Hexer Werfaffer richten werde, bep welchem 
alle diefe geruͤhmten Tugenden mit tinander ver 
bunden find, 

In der Vorrede erzehlet er die Unſachen und 
Gelegenheit, fo ihn gegenwaͤrtiges Werd aus · 
äufertigen veranlaffer, und wie ® verkäener 





Sr 
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Hinderniffe ohngeachtet, doch endlich den vorg⸗ 
feßten Zweck erreichet ; gebendfer auch de 
Gründe, fo ihn zu der von Ihm belichten Eintheir 
lung deifelben bewogen. Weil er ſich verge 
nonmten, das, was die heilige Schrift von der 
Gorefellgfeie und dem Wandel derer, Die Gorted 
Kinder heiffen wollen , erwaͤhnet / zu ſanmlen / 
unter einander zu verbinben,nach unferer Art ze 
dencken, zu erflären, und gruͤndlich zu beweiſen; 
fo har er vor gut befunden, dag ganke Wird, 
eine Sitten-tchre der Heiligen Schriffr zu mm 
nen. Er will damit nicht fagen, daß alles und 
iedts, was er vorgefragen, in denen göttlichen 
"Büchern ausdrüclich fiche, fondern nur, daß 
der Grund feiner aansen Arbeit die heillae 


der heiligen Schrift. 653 


der Bernunffterfennen kan. Wielmehr har er 
das voraus gefeget, was ein Menſch ohnfehlbar 

durch die Krafft feines Werftandes , vor ſich zu 
begreiffen und einzufchen vermag, und hat uns 
nur cheils die Haupt-tchren des Glaubens und 
der Gottſeligkeit angezeiget,ohne dieſelben um · 

andlich zu erklaͤren, theils die nothwendigen 
Feigen derfelben, die unfere Schwachheit ent. 
weder überfieht, oder gat nicht wahrnehmen 
— Fan, offenbaret. Es wird überhaupt in der 
Schrifft gelehret, daß die Menfchen unreln und 
verdorben in ihren Neigungen find, daß ihre 
Begierden in Unordnung gerathen, daß ihr 
Verſtand groffen Abgang gelitten. Allein das 
Werderben des Menfchenwird nirgend nach al« 
Ten feinen Stüden befchrieben; die Natur der 
Meigungen und Begierden wird nirgends auf- 
gedeckt ; die Mängel des Verftandee werden 
nie ordentlich erzehlet, fondern aller dfefer Dinge 
nur beyläufftig gedacht, Denn der Menfch 
brauchet zur Erkeuntniß folcher Lehren Feiner 
görelichen Erleuchtung, fondern Fan fein eigener 
Schr Meifter fegn. Cs wird befohlen, daß wir 
Gott und unfern Naͤchſten leben, daß wir der 
Demuth nachjagen, daß wir die Unfrigen dem 
Herrn erziehen, daß wir der Barmhersigfeie, 
der Freundlichkeit, der Weisheit, der Tugend 
uns befleißigen ſollen. Der und jener wünjcher, 
daß es Gott moͤchte gefallen haben, Regeln der 
Erziehung zu geben, und die Bedeutung der 
Wörter, womit die Pflichten und Tugenden der 
Chriſten bezeichnet werden, denen Geſetzen hay> 

zmtiam, 
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zufügen. Was würden wir aber alsdenn gie 
fen haben, weun der Herr dieſern Waunſche zum 
fommen wollen ? Nichts, als was wir durd 
ein wenig Mach ſiunen und Fleiß felber erfinta 
umd ausmachen förmen, Es wäre gemif ie 
Weisheit des Herrn nicht ge Lo m mi 
Menfchen, weichen die Suͤnde der erften Wet 
die Krafft zu ſchlieſſen und zu deucken, michrgang 
genommen hat, fo in ſeinem Worte zu Danddk, 
als went ſie nicht gar welt von Denen um 
nünffe/gen Thieren entfetnet waͤren. Es wet 
boͤchf / 
err Verſaſſer nicht gewebei 


de € in ji entlehnen : fo iſt auch gegen: 
mmärtine Ichöne Außführung der Urfachen, warmes 
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hoͤchſtnoͤthig / daß uns alle unfere Pflichten be · 
nennet und angewieſen und auch diejenigen nicht 
auſſen gelaſſen wuͤrden/die uns unſer Wig, wenn 
er wohl gebraucht wird/ angeben kan. Denndie 
Gewalt unſerer tüfte bettüger uns zu ſtatck und 
beweget ein groſſes Theil der Menſchen, das Ge · 
ſetz der Natur, fo in unfer Hertz geſchrieben ift, 
ſchaͤndlich zu verflümmeln , oder faft ganz aus · 
zuloͤſchen* Allein es war unndrhig, die Kraffe 
f aller 











man friebfich, liebreich, ſanſſtmüthig, keuſch u-f.w. 
ſeyn ſolle. Es ſcheinet wie bey. allen weltlichen Ge⸗ 
fegen, alſo auch bey denen göttlichen, niehrere 
Schrmürigkeit bey der Unmenduna, ald bey ber blo⸗ 
fen Erkenueniß derſelben vorzufontmen, welche 
groͤſten theils menfallen würde, wenn es Gott ge⸗ 
fallen hätte, fein Wort nach der gemöhnlichen behr⸗ 
Art vortragen zu laffen. Vielleicht entgebet man Dies 
fen und noch mehreretn dergleiden@inwürffen wenu 
man mit vielen andern GottesGelebrten ſaget: das 
Wort Gottes ſey nicht Allein denen Meilen dieſer 
Belt, fondern fo wobl diefen ald dim gemeinen 
Mann, auch denen allereinfältigften, denen Kindern 
undUrmündigen zur Richtſchnur vorgegeben. Es 
bat alfo der Hoͤchſte, den Vortrag deſſeiben fehr weis 
lich eingerichtet, wie ed ſich am beſten vor biefe leßtes 
sen f&icket, bep welchen mit der ſtrengen Lebr· Art der 
Weltweiſen, wenig ausgerichtet und ersauet wird: 
Denn denen Gelehrten wird folcher geftalt nichts 
entzogen. - 

Einige Gelehrten, unter denen vieleicht dez beruffene 
Bavie der vornehmfke ifl, haben behaupten wollen, 
Dog es dem Wenſchen wenn er fimbiger. mie ander Er⸗ 
kenntniß der erfien Grund · Wabr beiten feble, weite 
auch von denen, fo die srötften Berbtehen begeyen, 
ie inZweiffel gegogerstvorden indenn fc Lie ra ie 


* 
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aller Wörter der Gefege zu beftinnnen,das,ne 
riaue alle Menfchen einander gleich, und me 
ducch fie auf fo mannigfaltige weife unzerfhir 
den ‚worden , vorzuftellen, die wielfältigen Er 
mauths Arten derfelben inihre Gartungenabt 
theiſen / und zu weifen , wie nahe eine iede dem 
Reiche Gottes, oder wie ferne fie davon fen. Div 
fe und viel andere Stüce;begreiffe ein Med 
vor fich ohne fonderliche Mühe, der den Ber 
Stand, womit er begabet ift,feine eigenen Empfir 
dungen, und die tägliche Erfahrung dazu an 
wenden will, daß er fich und Die Welt moge fen 
nenlernen, Wer demnach das, mas in det 
Schrifft von der Gortfeligkeit aufgezeichnet if, 
An feiner Vollfommenheit darftelen, und folder 
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mern gefiheieben worden, höher zu fteigen, und 
auf die erften Anfangs» Gründe allee Wiffen» 
ſchafft und Wahrheit zuruͤcke zugehen. Allein 
er hat mach reiffer Uberleaung Bedencken getra · 
gen, ſich fo weit einzulaſſen, und es dem Zwecke 
feiner Arbeit gemaͤſſer gehalten, alles das wegzu ⸗ 
laſſen, was dem Geiſte der Leſer garzu viel Mühe 
und Befchwerung machen Fan, ‚Er will nah 
feiner befandten Befcheidenheit, von Diefee Ara 
beit wicht vorgeben, daß er den Gelehtten zum 
Dienft die Feder ergriffen, fondern bezeuget, daß 
er nur gefonnen fen, fein Wiſſen folepen Leuten 
mitzutheilen, die ihm, wie er ſelbſt redet, an Ver · 
Fand und Hertzen gleichen, die weder zu denen 
Gelehrten, noch zu denen Einfältigften gehören, 
und den Rath des Hoͤchſten von der Seligkeit 
der Menfchen nur fo weit verfichen wollen, daß 
fie Unglauben und Aberglauben von der Gemei⸗ 
ne unfers Heilandes abhalten, und ihre Brüder 
zu einer zwar einfältigen, aber gründlichen Wife 
ſenſchafft der Glaubeng-schre, und zu einer wahr 
ven Gottſeligkelt anführen mögen. Aus diefie 
Urfache har man alles zurüc geſetzt, wa ei⸗ 
gentlich zu der Gelchrfamkeie gerechnet wird? 
und es darff alfo niemand bifremden, wenn er 
hier feine Nahmen vieler Bücher und Gelehr⸗ 
ten antrifft, Eein weirläuffeiges Regiſter von des 
nen verfchledenen Meinungen und Gedancken 
der Sitten · Lehrer antrifft, bey denen Sprüchen 
der Heiligen Schrifft, welche erklaͤret werden, 
wenig oder nichts von denen mannlafaltigen 
Auslegungen det ſelden fiefe , Keine Zuaniie 
Den. d8.Ernd. CC. xx wor 
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groffer beute ficher, die einerfen MU 
get u. ſ. w. Denn diefes alles iſt, 
wuͤrdige Herr Werfaffer, aus einer | 
ſcheidenheit felbft redet, in einem Buc 

ee, fo nichts hohes oder neues fil 
bern das alte, einfältige und Längft 
me, wur deutlia und gründlich vo 
überflüßig und unnoͤthig. 

Wie nun zu der Girtens $eßre | 
zwey Dinge gehören , die innerlich 
der Seelen, und die Aufferliche Gerec 
Unfchuld des Wandıls; fo macher 
Stüde dienarürliche Abtheilung dee 
tigen Werdes in zwey Haupt · Theile. 
erſten wird von der innerlichen As 
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lung fo. wenig gefünftelt und gezwungen iſt, 
ifie von fich felbft entſtanden zu feyn fcheinet ; 
Rauch die Ordnung des andern Therls, die 
rgewöhnlichfte und befanntefte. Man 
der die allgemeinen Pflichten von denen be+ 
dern. Jene bejichen ſich auf Sott, auf die 
enſchen unter denen twir leben, und auf ung 
ft. Die befonderen flieffen aus denen un« 
fbiedenen Ständen und febens-Arten, in des 
1 wir hier unfer geben zubringen, _ Gegen» 
tig leget der hohwürdige Hr. Verfaſſer der 
elt nur den erften Theil vor Augen, und mas 
t die erwünfchte Hoffnung, daß der zweyte 
t naͤchſten folgen fohe; welchen er mit zwen 
iterſuchungen anzufangen verfpricht, deren 
ugen fich über die gantze Schre von denen aͤuſ⸗ 
lichen Werden und Pflichten der Menſchen 
ſtrecken wird. In der einen will er von dem 
efege Gottes, in der andern von den Thaten 
e Menfchen, In fo fern fie fich auf Die Geſetze 
jottes beziehen, handeln; dabey er nicht wird 
rmeiden Fönnen, unterfchledene Fragen zu ber 
ihren, die zur Uneinigkeit unter denen Lehrern 
:Gortfeligkeit, Anlaß gegebın haben. Wir 
berachen dasjenige, was ber hochwuͤrdige Herr 
3erfaffer von denen übrigen Umftänden diefer 
‚xbeit, vonder Schreib-Art, befonderen Behut · 
ımfeit in Widerlegung anderer Meinungen, 
Anladung anderer Gelehrten zur Prüfung die 
s Wercks u. ſ. w. in der Wortede melden. Es 
ehet derſelbe nicht nur wegen feiner ausnehmen · 
en Gcleirfamtci, fordern and maen We 
Xıı ep 
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Hinderniffe ohngeachtet, doch endlich den vorge 
fetten Zweck evreichet 5 gedencket auch dir 
Gründe, fo ihn zu dervon ihm beliebten Eintheir 
fung deffelben bewogen. Beil er fich vorge 
nommen, das, was die heilige Schrift von der 
Gottſeligkeit und dem Wandel derer, die Gottes 
Kinder heiffen wollen , erwähnee, zu ſammlen / 
unter einander zu verbinden, nach un ſerer Art zu 
denden, zu erflären,und gruͤndlich zu beweiſen; 
ſo hat er vor gut befunden, das gange Wird, 
eine Sitten · Lehre der Heiligen Schrifft zu nme 
nen. Er till damit nicht fagen, daß alkes und 
ledes, was er vorgefragen , in denen görtlichen 
Büchern ausdrüdlic fiche, fondern nur, daf 
der Grund feiner gantzen Arbeit die heilige 
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wBernunffterfennen kan. Vlelmehr har er 
18 voraus gefeget, was ein Menſch ohnfehlbar 
irch die Krafft feines Verſtandes, vorfichzu 
geeiffen und einzufehen vermag, und hatung 
ur thells die Haupt · Lehren des Glaubens und 
er Gottſeligkeit angezeigef,ohne dieſelben um · 
ändlich zu erklaͤren, theils die nothwendigen 
olgen derſelben, die unfere Schwachheit ent- 
eder überfieht, oder gar nicht wahrnehmen 
an, offenbaret. Es wird überhaupz in der 
Br A daß die Menfchen unreln und 
erborben in ihren Neigungen find, daß ihre 
Segierden in Unordnung gerathen, daß ihr 
Berftand groffen Abgang gelitten, Allein das 
Berderben des Menfchen wird nirgend nach al« 
m feinen Stücen befchrieben; die Natur der 
Reigungen und Begierden wird nirgends auf ⸗ 
ededt; die Mängel des Werftandee werden 
le ordentlich erzehlet, fondern aller diefer Dinge 
nr beylänfftig gedacht. Denn der Menfch 
rauchet zur Erfeantniß folcher gehren Feiner 
‚örtlichen Erleuchtung, fondern Fan fein eigener 
ehr Meifter ſeyn. Es wird befohlen, daß wir 
Fort und unſern Mächften Heben, daf wir der 
Demuth nachjagen, daß wir Die Unfrigen dem 
Deren erziehen, daß wir der Barmhertigfeie, 
ver Freundlichkeit, der Weisheit, der Tugend 
ans befleißigen follen. Derundjener wünjcher, 
vaß es Gort möchte gefallen haben, Regeln der 
Erziehung zu geben, und die Bedeutung der 
Wörter, womit die Pflichten und Tugenden der 
Epriften PR merden, denen Öckten Kane 
znitam. 
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zufügen. Was würden wir aber alı 
fen haben, wenn der Herr dieſem Wu 
kommen wollen ? Nichts, als was 
ein wenig Nachſinnen und Fleiß felb 
und ausmachen fönnen, Es wäre 
Weisheit des Heren nicht anffändigg 
Menfchen, welchen die Suͤnde der © 
die Krafft zu ſchlieſſen und zu dendfem, 
genommen hat, fo in feinem Worte} 
als wenn ſie nicht gar welt von. den 
ninffegen Thleren enefernet rodren. * 


* Wieder Pochrviirdig 
iſt, fremde Ge ande 







Verfaffer min 
a entlehnen ſo iſt 
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hochſtnoͤthig, daß uns alle unſere Pflichten be- 
nennet und angewieſen / und auch diejenigen nicht 
auſſen gelaffen wuͤrden / die uns unſer Witz wenn 
er wohl gebraucht wird, angebenfan. Denn die 
Gewalt unſerer tüfte betr ͤget uns zu ſtarck und 
beweget ein groſſes Theil der Menſchen das Ge ⸗ 
fe der Natur, fo in unſer Hertz geſchrieben ift, 
ſchandlich zu verftümmeln , oder faft gan aus« 
zulöfhjen,* Allein es war unnörhig, die Kraffe 

N aller 











man friebfich, liebreich, fanffenürbig, Beufch u-f. mw. 
ſeva ſolle. Es fiheinet wie bey. allen weltlichen Ge⸗ 
fegen, alſo auch bey denen goͤttlichen, mehrere 
Schrürigkeit bey der Anwendung, ald bey ber blos 
fen Ertenntniß berfelben vorzufommen, welche 
gtoͤſten theils wegfallen wuͤrde wenn es Gott ge⸗ 
falten Hätte, fein Wort nach der gemöhnlichen Lebr- 
Art vortragen zu laffen. Vielleicht entgebet man dier 
fen undnoch mebrerern dergleiden@imwürffen,iwenu 
man mit vielen andern GottesGelebrten ſaget: das 
Wort Gottes fey nicht allein denen Meilen diefer 
Belt, fondern fo mobl diefen ald dem gemeinen 
Mann, auch denen allereinfältigften, denen Kiadern 
und Unmündigen zur Nichefchnum vorgegeben Es 
bat alfo der Hoͤchſte den Vortrag beffelben febr weiß: 
lich eingerichtet, wie ed fich am beſten vor biele legte: 
ven fpicket, bep welchen mit der ſtrengen kehr⸗ Art der 
Weltweiſen, wenig ausger chtet und ersanet wird 
Denn denen Gelehrten wird ſolcher geſtalt nichts 
ent zogen. 

Einige Gelehrten, unter denen vielleicht der beruffene 
Bavie der vornehmfte if, haben behaupten wollen, 
daß es dem Wenſchen werner fimdiget, nie ander Er- 
kenntniß der erfien Grund WBabrbeiten feble, melde 
auch von deuen, fo die gröbften Brrbredpen dex88x 
mieinZweiffel geogentvorden,inbeifich tiei dovd de 


* 
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aller Wörter der Geſetze zu beſtimmen, das,me 
rinue alle Menfchen einander gleich, und me 
durch fie auf fo mannigfaltige weiſe umterfhie 
den worden , vorzuftellen, Die vielfältigen Be 
muͤths Arten derfelben in ihre Gartungenabt 
theifen/und zu weifen , wie nahe eime iede den 
Reiche Gottes, oder wie ferne fie davon ſeh. 
fe und viel andere Stücke, begreiffe ein Mund 
vor fich ohne fonderliche Mühe, der den Wr 
fand, womit er begabet ift,feine eigenen Empfie 
dungen, und die rägliche Erfahrung dazu an 
wenden will, daß er fich und die Belt möge fen 
nen letnen. Wer demnach dag, was in de 
Schrifft von der Gottſeligkeit aufgezeichnet iſt, 
An feiner Volllommenheit darſtellen, und folden 
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een geſchrieben worden, höher zu ſteigen, und 
mf die erfien Anfangs» Gründe aller Wiffen» 
afft und Wahrheit zuruͤcke zugehen. Alleſn 
— bat nach reiffer Uberlegung Bedencken getra · 
en, ſich fo weit einzulaſſen / und es dem Zwecke 
einer Arbeit gemäffer gehalten, alles das wegzu⸗ 
laſſen, was dem Geiſte dertefer garzu viel Mühe 
® und Befchwerung machen fan, Er will nah 
= feiner befandten Beſcheidenheit, von biefer Ara 
"hei richt vorgeben, daß er den Öeleheren zum 
Dienſt die Fever ergriffen, fondern bezeuget, daß 
er nur gefonnen fen, fein Willen folopen $eutere 
mitzutheilen, Dieihm; wie er felbftredtt, an Bere 
fand und Hergen gleichen, Die weder zu denen 
Gelehrten, noch zu denen Einfältigften gehören, 
und den Rath des Höchften von der Seligkeit 
der Menfchen nur fo weit verſtehen wollen, daß 
fie Unglanben und Aberglauben von der Hemel⸗ 
ne unfers Heilandes abhalten, und ihre Bruder 
zu einer zwar einfältigen, aber grmdlichen MWife 
ſenſchafft der Glaubens · Lehre, und zu einer wahr 
ven Gottſeligkeit anführen mögen, Aus dieke 
Urfache har man alles zuruͤcke geſetzt, was ei⸗ 
gentlich zu der Gelchrfamkeir gerechnet wird; 
und es darff alfo niemand befremden, wenn er 
hier feine Nahmen vieler Bücher und Gelehr⸗ 
sen antrifft, kein weirläufftiges Regiſter von dee 
nen verfchtedenen Meinungen und Gedancken 
der Gitten-£ehrer antrifft, bey denen Sprüchen 
der heiligen Schrift, welche erklaͤret werden, 
wenig ober nichts von denen mannlafaltigen 
Auslegungen der ſelben lleſt, Feine Zeugw he 
Deut. 44.Ernd. CCHZb, x ao 
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‚gröffer beute ficher, die einerley Meinung ade 
getu. fe. Denn diefes alles tft, wie derhok 
würdige Herr Verfaſſet, aus einer feltenen® 
— ſelbſt redet, in einem Buche von dich 
rt, fo nichts hohes oder neues fuͤrtraͤgt, fe 
dern das alte, einfältige und längft vorgetrage 
me, nur deutlich und gründlich vorftelen fel, 
überflüßig und unnoͤthig. 
v Wie nun zu der Girtensgehre der Ehrifien 
zwey Dinge gehören , die innerliche Heiligteit 
der Seelen, und Me äufferliche Gerechrigkeitund 
Unſchuld des Wandels; fo machen dieſe zwch 
Stüde die natürliche Abtheilung des gegenwär 
tigen Werdes in zwey Haupt-Theile. Ar dem 
erften wird von der innerlichen Heiligkeit der 
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befonderen Beſchelden heit, bey jeder 
chem Ruff und Hochachtung, daß es v 
ſermteſer mihf llen duͤrfte, wenn wir 
ige wiederholten, was einem grofen ( 
lehtten aus befonderer tirbe zur Den 
Feder gefloffen. 

In der dem gegenwärtigen erſten 
geſetzten Vorbereitung wird gezeigel 
geifliche Sitten ⸗ Lehre ſey, wie d 
gruͤndlichſten vorg tragen werden & 
weiche Abwege verſchledene in ſolchen 
gerathen, wie weit ſie von der Sitten⸗ 
Vernunfft angtebr, unterſchieden, u 
Zweck derfilben, die innerliche und 
Beſſeruna des Menſchen fen. Die € 
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fer Wiffenfchaffe. " Einige denefen bloß an 
Anwendige Heiligung, und vergeffen der Auf 
chen Pflichten des Lebens, die doch von Chri · 
und feinen Gefandten vorgeſchtieben find, 
[che füglich die myſtiſchen Sitten · Lehrer koͤn · 
genennt werden. Andere vergeſſen dagegen 
innewendigen Reinigung des Hertzens und 
dern nichts, als aͤuſſerliche Wercke und Tu⸗ 
den. ¶ Dis war der’ Fehler der Schul · beh ⸗ 
‚ehe das Sicht der Wahrheit durch Lutherum 
ging, undiftnoch der Fehler aller derjenigen, 
durch ihre Wercke die Rechtfertigung ſuchen. 
an darff nur obenhin die heilige Schtifft le⸗ 
um uͤberfuͤhret zu werden, daß wir angewie · 
find, vor allen Dingen die Aenderung und 
kehruug unſers Hergens zu fischen, und her« 
h diefe inmendige Erneurung und Helligung 
sch die Wercke der tiebe und der Gottſeligkeſt 
mbar zu machen. Es giebt aber fente‘, die 
Evergeffen, daß fie in einer Welt wohnen, fo 
t Menfchen befeger ift, und von nichts, ale 
ı ber inwendigen Betrachtung, Reinigung, 
leuchtung, Bereinigung mit Gott reden. Wer 
h / fagen fie, mit der Wele, mit denen Geſchaͤff ⸗ 
‚ der Erden zu thun hat, wer noch Menfchen 
ht, wer noch Handel und Wandel treiber, wer 
h die Geſchoͤpffe lieber, der iſt unvollfommen, 
d auf dem Wege ber rechten Heiligkeit gantz 
ücke geblieben. Will man dieſen Weg, nach 
ven von Gott vorgefchriebenen Regeln prüfen; 
vird man finden, wie wenig derfelbe mie der 
Itten » Sehre, die ung in der heiligen Schlt 
Xx3 wu 
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vorgetragen iſt aͤbereinſtlme. Wir fint 
beruffen, die Bereinigung mit Gott amt 
Heilande, durch Glauben und Buſſe zu 
‚aber es iſt uns nirgend gefagt, daß wird 
aus der Welt gehen, oder uns nen de 
ſchafften derfelden gänklicy abfomden 
Wir find vielmehr angerwiefen, umfer , 
denen seuten Leuchten zu laſſen / daß fieu 
sen Wandel ſehen. Wir find umterrid 
wieuns unter einander lichen, daß wir 
ber Gabe, die wir empfangen haben, die 
wir einer des andern Saft tragen, dan 
ten,und mit denen Händen etivas gures 
daß wir auch die Feinde lieben, dag wir 
Armen und Dürfftigen annehmen follen 
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und der behhte Jeſu und feiner heiligen Gefandten , 
einen Grund zu ſolchen Abfonderungen, indem 
ſich der Hetland der Geflfchafft der Menfthen 
nicht entzogen ‚ fondern fich vielmehr an folche, 
Dexter, wo der Zulauff. des Volckes am allere 
farckſten war, begeben. Die Einladung zu einer, 
unſchuldigen Ergögung einiger Freunde in Ca⸗ 
na, warihm richt unangenehm, und er fpeifete 
mit denen Zöllnern und allergröften Sündern: 
Gleichwie auch feine Juͤnger und Gefandren fich 
nicht in dunckele Wuͤſteneyen verfchloffen , on⸗ 
dern fich dahin begaben, wo det groͤſte Zufame 
menfluß von Menfchen war. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß vieleder erften Chriften, die es gut 
gemeinet, diefe Art des Gottesdienftes erwehler, 
und andern angepriefen. Allein iht Benfpielift 
Feine Regel. Jene Epriften mögen geleber haben, 
wie fie wollen, fo bleibet ung das Recht und die 
Freyheit, ihren Wandel zu prüfen, und nach der 
göttlichen Vorſchrifft zu untertuchen. Wennjene 
gethan haben, was fie gemeinet verantworten zur 
Eönnen : foiftes der Herr allein, der richten Fan, 
wie weit fie Lob oder Strafe verdienet haben; ung 
aber nicht vergönnet, das zu thun / was fiegerhan 
haben, wenn uns Ehriftus auf eine andere Art 
vorgegangen. 

Die andere Art der Sitten ⸗ Lehrer welche der 
hochwuͤrdige Herr Verfaſſer die ſcholaſt ſchen 
nennet, ſchweiffet auf die andere Seiteaus, fot · 
dert nichts als äufferliche Tugenden und Uhun ⸗ 
gen, und erinnert ſich nicht, daß man. zuerft das 
inwendige reinigen müffe, wenn das anananüis- 

Xx 4 un 
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rein werden fol, Matıh.XXIN, 26, An 
mifchen Kleche iſt man überhaupt zufriae, 
wenn uur Wercke gefihchen, die rein und’erhe 
feinen, und die Safter werhüfet werden dieam 


nach denen weltlichen Geſetzen ſtra fiat 
Man kan wohl nicht fagen, daß alle ee 
ger der rom Kirche, eine fo leichte umd woeniahe 
ſchwerllgeunterwelſung zur &Seligkeit gehen;fin 
dern es find'nlele in diefer groſſen Gemeine, ik 
etwas mehr Gewiſſen und Erfennenif habını 
Allein die melften verlangen keine fannzerm 
Pflichten. Unter denen aber, die ſonſt das Pahlı 
ihum haffın , finden fid) doch viele, welche das 
Verderben der Menſchen, und die angchofme 
Schuld entweder gar leugnen, oder doch verthi⸗ 
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Rängel des Leibes ſiehet. Die weifen und 
ıgendhafften Herren in der Melt, ſuchen die 
ebe ihrer Buͤrger: und ein ſeder ſchaͤtzet dem 
uͤrſten vollkommener, der dag Hertz feiner Uns 
rthanen zu gewinnen ſucht, algeinen andern, 
te nichts als Furcht und Gehorfan verlan« 
tt, Man Fan, wenn man diefen Abrocg ge» 
t, unfern Heiland faft für nichts mehr, 
8 für einem welſen Mann halten, dem die 
Jorfehung erwecket, der Welt Ichren von ihr 
m Verhalten zu geben. Man wird folcher 
eſtalt unzchlige Stellen der Schrifft drehen, 
artern und ummenden müffen, ehe man fie 
it diefer geringen Meinung von unferm Er« 
fer vergleichen, Wie vielen Zwang werden 
ir brauchen , che wir Paulum und bie 
drigen Gefandten des Heilandes alfo aus 
gen Fönnen? Und was werden wir ung fele 
'r, wo wir nicht verblendet feyn, vor Ges 
alt anthun müffen, um überführer zu wer» 
n, Gott habe durch feinen Sohn den Men« 
hen nichts mehr verfündigen laſſen, als was 
el vernünfftige Leute aus dem Lichte der Mas 
it lange vorher gefchloffen und erfannt has 
:n? Die fo diefen Abweg gehen, muͤſſen ein 
ites Thell der Stellen der H. Schrift , dievon 
* Buffe, von der Inwohnenden Sünde, von 
r Morhmendigfeir des Glaubens, von der 
ebe zu Gott und dem Mächften, und bon an« 
'rn Dingen handeln , entweder auslöfchen, 
ver fo ungewöhnlich erfläven/;daß der Sinn 
xx sr 
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mit denen Worten gar nicht iberel 
Diemand muß demnach, die Inne 
Aufferliche Hiiligung trennen. Der 
äuffeslichen. Pflicheen und Werde: 
und die innewendige Heiligung nic 
der erwartet gute Früchte vom ein 
und verborbenen Baume. And wer 
zug von der. Welt, lauter Andad 
Stille, lauter Entzuͤckungen gebe 
bey nicht gedendfet, daß wir geſch 
einander zu dienen; der Heiler uns 
tampe gieffen, und das Ucht dam 
davon ernaͤhtet und unterhalten wir 

Auffer dem thut dee hochw. Herr 
noch wegen zweyer andern Abmwege, in 
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ſche Neben » Wege verleiten koͤnnen; ſo unter⸗ 
ſuchet der hochwuͤrd. Here Verfaffer den’ grds 
ſten Theil derfelben, und giebt einige Negeln,an 
welche man ſich als an einen richtigen Faden hal · 
ten Far , um des rechten Weges nicht zu verfehr 
len. Die erfte Nigel ift: Wer fich ein 
gig und allein an die göttlichen Geſetze 
bält,der wird die geiftliche Sitten · Lehre 
niemabls weder allzuitrenge noch all- 
zugelinde erklären. Man kan wohl zuweilen 
in der Erflärung der Befege Gottes, über Kla⸗ 
uigkelten, über Worte'und Redens Arten ut 
eins feyn, und verichiedene Wege lehren; ale 
fein inder Haupt · Sache ſelbſt müffen verftän« 
Dige Ausleger des görtlichen Willens ſtets zus 
fammen kommen, wenn fie aufrichtigden Vers 
ſtand der Worte unterfuchen , und mit anderit 
Stellen die zweifelhaften Nedens-Arten ver« 
gleichen. Dieschrevonder Berleugnung fein 
felbft, die ung der Heiland fo nachdrücklich ein · 
gefchärffer hat, wird bald zu gelinde, bald zu 
ſcharff erfläree. Man kan aber die wahre 
Meinung JEſu bald einfehen, wenn man nur 
das Wort Berleugnung recht unterfuchet, und 
die Derter der Schrifft mit betrachtet, in wel⸗ 
hen diefe Pflicht mic amdern Worten vorgefras 
gen iſt. Wer hingegen feiner Einbildung bey 
der Erflärung der Gefege Gottes folger, oder 
ſich mie Fleiſch und Blut befpricht, wird che er 
es vermeiner, ausfhweiffen. Die andere Re⸗ 
gel heiſſet; Wer zweifelt, wie weit eine 
Pr 
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icht ſich exftceche, der muß * 
ra Jeſu feben; und ee 
Eläcen; wie fie von ihm «a: 
den. Das teben Yefın iſt eine 

Narung des Gefenes Gottes) Mon 
ans Schwacheit an dem rechten Werftandt 
ſer und jener Pflicht, oder thue cs ang 
Eine genauere Betrachtung des Lebens 
wird ums iederzeit wie derum zu rechte 
und einen lebendigen Abdruck des 
Villens geben Jeſus hat befohlen, die dirn 
zu lichen, und man iſt uneinig, wie viel dieks 
Gebot den Menfchen auflege. Einige treiben 
die Sache zu hoch, vergeffen den Linterfäld 
zwiſchen Freunden und Feinden, und meinen# 
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vegen feine Freunde nicht zuruͤcke, fondern giebt 
lefen vielmehr einen Vorzug vor jenen, und 
ben dieſes Benfptel widerleget die andern, die 
ch bereden, es fen genung / denen Feinden fein 
Böfes zuzufügen , indem er die Ubelthaten mie 
Bohlthaten vergift, Die dritte Regeljifts 
Yan muß beyder Sitten ⸗Lehte auf die 
Imftände der Menſchen, und aufibre 
Jatur acht haben, Ind nichts begeh> 
en, 1086 gegen die Verfaffung Diefee 
Velt fFreiter, oder dee Natur des Men · 
ben zuwider ift. Natur heiſſet hier weder 
as natürliche Vermögen des Menfchen Gu⸗ 
es zuthun noch deffen Berderben; fondern die 
satürliche Befchaffenheit ihres Leibes und Gei⸗ 
tes. Ein Gebot, fo die Welt zerrüften, und 
as Band der menſchlichen Gefelfchafft aufe 
dfen würde, fan von dem Schöpffer und Licher 
‚er der Welt nicht herkommen. Die letzigen 
Imflände dee Welt erfordern Soldaten und 
Rrieges. Hcere, die Ruhe zu erhalten; und «8 
an daher in fich nicht fträflich ſeyn, dieſe Lebens» 
See zu ırwehlen. Ein Befehl. der die Natur 
der Menſchen uͤberſteiget, oderden Trieben der⸗ 
elben, die von Gott fommen, widerfichet, kau 
ver Wille des Herrn nicht feyn, derunfere Er⸗ 
altung liebe. Wenn alfo die natürlichen 
Sich: der meiften Menfchen, den Stand der 
Ehe erfordern, fo fündtgen die, welche ein groffes 
Theil derfelben zum ehelofen Leden zwingen, 
nd find ſchaͤrffer als der Herr der Natur — 
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Aus dem was angefuͤhret worden läßt fh 
zum hell ſchon begreiffen, daß die Sliten 
re der H. Schrifft von der, die man aus Kt 
Vernunffterlernet, unterfehleden fen,undwen 
inne biefer Unterſchied befiche. Die geiftlik 
Sitteh » Lehre verwirfft die Sirten » Schre it 
Vernunfft nicht. Sie nimmt alles an, was ft 
gründliches und gutes fager, und bedient fid 
derfelben in vielen Stüden. Allein der Unten 
ſchied unter beyden, entſtehet theils aus dem 
Geſetze, daraus fie hergeleiset werden, thels 
aus gewiffen Pflichten felbft, theils aus denen 
Baregunge-Bründen, theils ans denen Mit 
sehn, die zut Ausübung der Pflichten norge 
ſchrieben werden, theils endlich aus Dem med 
amd der Ahfichte. Der hachmürd Gore Morfale 
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angefuͤllet feyn; fo, daß nichts Gutes in ihnen 
wohne, und ihr Hertz der Sig und Urfprung 
aller Sünde und tafterfey, Paulus fafl-t die- 
fes alles zufammen, wenn er ſagt die Men 
ſchen, die auffer dem Stande der Gnaden find, 
ſeyn mie dom alten Menſchen, oder dem alten 
Avant wie mit einem Kleide angerhan, Roͤm. 
VI, 6, Col. II, 9, Man braucht fo viel tiche 
und Weisheit nicht, einen vernuͤnfftigen Mem- 
fehen zu überführen, daß er lege derjenige nicht 
fen, der erichedem geweft, da er von Gott ges 
ſchaffen und gebilder worden. Wir dürffen 
nnt die unendliche Vollklommenheit Gorres, mit 
unferm elenden Zuftande vergleichen, um ge 
wiß zu werden, daß das menfchliche Geſchlecht 
viel anders befchaffen geweft, da es gleichfam 
erft aus der Hand der Höchften gefommen, 
Ein Verftändiger fan ſich nicht einbilden, daß 
die Menſchen, dieicht den Erdboden bewohnen, 
diefe unreinen und zur Sünde und Unart ges 
neigten Gefäffe, eben die Geſchoͤpffe find, die 
ein Gott, der die Vollkommenheit, Lie Reinig⸗ 
keit, die Heiligkeit, das Licht, und die Gnade 
ſelbſt iſt, zu wege gebracht,da er feine Bröffe and 
GSuͤle offenbaren wollen. Man muß alfo not 
wendig eines von beyden fagen: entweder daß 
ns ein blinder Zufall. zufammen geſetzet, 
und feine weile und mächrige Hand gebilder; 
oder, daf wir verdorben find, and die Vollkom⸗ 
heit eingebuͤſſet haben, die uns chedem die weis 
fefte Macht mitgerheller, da ſie es vor gut be 
. fanden, 
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ein ihnen herrſche, davon eines das andere 
ferdrüde, und entkraͤffte. Ja es find einige - 
zer geſtiegen, und haben aus der bloſſen Ber-· 
afft, Sort den fie als heilig erkaunt, von 
Schuld dieſes Elendes kosgefprochen und 
echtfertiget. Sonderlich find zweh Erſin⸗ 
agen der alten Weiſen kund worden, dieſe 
were Frage von dem Urſprunge unferg Wer« 
bens gu entfcheiden. Die eine hat Plato 
weder felbft erdacht, oder nur ausgebeſſert. 
lehrete die vernünffrigen Seelen ffammen 
5 dem Wefen Gottes feldft her, und haben 
dem Anfang der Welt, in einer groffen 
uͤckſeligkeit geleber, ha aber verlohreny 
fie fich nicht nach denen Wefegen ihres Licher - 
s richten wollen, Gott habe fich alfo vors 
zommen, diefelben zur Zuͤchtigung, in einem 
xpet, wie in einem Gefängniß einzufchlieffen: 
fefkher $eib zwar an fich felbft, fehr künftlich 
d weiſe gebilder geweft, allein gantz hinfäl« 
elend und fündhaffe werden mufte, weil et 
8 einem Zeuge beftand, fo in fih mangels 
fft und unvollfommen war, u.durch die Macht 
3 Schöpffers felbfi, nice recht gereiniger 
wer Fonnee. * Damit diefe benden un - 
ſchledene Stücke beyfammen bfeiben Fönnten, .- 
be Gott ein neues Wefen, um fie. mit einan · 
r der 











Bayle bat erinnert, daß alle alten Weittweifen 
menn ſae ben Usfpruma des Boſen im ber Welt be \ 
Deutſch. Ad. Erud. cc. 35. Yy wehed 


der zu pffen , gemacht , meldet 
völlig zu denen Geiftern, moch völlig zu 
teibern gehörer, aber von beyden etwas gchd 
Er habe demnach eine Seele gebilder, ink 
das Leben, die Begierden, die Melgungen, 
Empfindungen, — Sitz haben, und 

be aus denen Anfangs Gründen aller Die 
zuſammen gefenet, damit fie alle Dinge m 
pfinden und fpüren möchte, Teich ge 
ex auch aus feinem Weſen etwas hinzu gerie 
um fie zu beleben und dauerhafft zw 
Serner habe Gott diefe Mirtel-Seele ai 
rolffe Weife mie dem vernünffrigen Seifke 
bunden, und fie di den gangen Leib ac⸗ 
breiter, damit duch fie der Geift mit Demi 
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Weib mit dem vernunfftigen Gelſte verbinden, 
der hochwird. Herr Berfaffer geftchet,, matt 
F Mmürfe denen, die diefen Weg erfonnen, das 
SB erderben der Menfchen auffer Gott zu finden, 
Dinr aumen, dap fie nachgedacht, und ihren Witz 
nach allem Vermögen angeftrenget, und da 
Sman eine Ordnung und gewiffen Zuſammen · 
ke Yang in ihren danken fehe, die fir von Eins, 

ft und Ubereilung freyſprechen. Allein mehr 
Bsfan man ihnen niche zugefichen , und fie mar 
chen die Schwürigkeiten, die fie heben wollen, 
Se cher gröffer als Eleiner. 
 . Dieandere Erfindung dlellefache bes Verder · 
beus der Menfchen von Gott zu lenden, ift der 
Manichäertehre,vgn einem doppelten oberften u. 
gleichewigen Wefen, welche fo Flug nicht als 
jene ausgedacht iſt; dem ohngeachtet aber welt 
mehrere Anhänger gefunden, und ein groffes 
Theil der Welt, ja Eeine geringe Anzahl der 
Ehriften felbft angeſtecket. Wir übergehen, 
diefelben, zumahl da der berühmte Bayle in fein 
nem gelehrten MWörters Buche, davon cine fo 
ausführliche Nachricht ertheilet, daß er ſich 
vorwerffen muͤſſen Laffen, als ob er allzuvlelen 
Fleiß einen längft vergeabenen Irrthum auss 
jupugen, verwende... So uUngegründet und 
thöricht aber diefe Meinungen find ; fo fehr 
dienen fie ung zum Beweife, daß ein Menfch, 
der von feiner Offenbarung weiß, fein. Vera 
derben einfehen, und erkennen Fönne, ob er 
gleich nicht aue kommen mag, wenn erdie Urſa · 

Yy2 am 


mn unrue 
Er S:plichfeit, A 
<lsgenoiinen ‚ an fich felbi 
fe. feiner Derradtung mir ı 
May kan diefes kin * die 
heiter, die voneinigen Gottes 
ri worden; Ob die Er 
je Sichte der Vernunft könne 
ber, oder. nicht? Es fihcinet Dief 
ftens bengelcger zufeyn, ſo bald 
igkeit des Worts Erd. Eü 
leſes Wort bedeutet entweder 
derben des menfihlichen Weſen 
deutet zuglelch die Schuld , 
fs Verderbend auf dem Dien 
und ihn zum Sünder macht. 
Side nur dag erffere, fo. hal 
welche behaupten daß die Bu 


Serhenigen Shi. 


sie ung niche felbft zugezogen, une dene 
10h verklagen, verdammen, und ftrafbar mas 
(eben könne ? Wie nun die Bernunffr die Opel 
‚len des menfchlichen Verderbniſſes nicht erfine 
— kan / fo werden diefelben In dern goͤttlichen 
1geöflenbarten Worte deutlich gezeiget. 
Nachdem alfo die gängliche Verderhniß des 
No ein überhaupt Fler am Tage liegt , fo 
— der hochwuͤrd. Here Verfaſſer noch be⸗ 
Mondes das Elend unfers Verftandes, der ſchon 
‚in natürlichen Dingen mancherleg Schwache 
Feiren und Fehler begehet, ſich aber noch 
weit mehr, in göttlichen und geiftlichen Sar 
en bloß glebt. Wer durch etwas, das in 
‚Die Augen fäht, von der Blindheit und dem 
| ee des Menfchen in göttlichen und 
| geiftlichen Dingen will überführet feyn, der 
| Derrachte nur dag verfchiedene Verhalten fo 
9 pieler Menfchen , in Anfehung der Glaubens» 
N Schre, und des Gorresdienftes. in. Theil 
der Einwohner diefer Welt, hebet die Were 
nunfft über alles, und meiner an derfelben ein 
ficheres Mittel zu befigen, die Wahrheit aus 
dem Abgrunde hervorzuholen. Ein ander 
rer Theil handelt fo, als wenn er feinen Ver ⸗ 
fand hätte, und folget bald feiner Einbil 
dung, bald dem Anfehen anderer Menfchen, 
die fich ohne Beweis für erleuchtet und welſe 
ausgeben. “Jede Gattung verthellet ſich in 
allerhand ſchadliche Zweige. Won jener Art 
entfichen Gorses » Werleugner, Feinde terae- 
y3 ar 








— „mp zum 
baten en. wohne , H 
faiſchen Ausleger zufün 
fe die ein innerliches ot 
dur Richtſchnur ihrer ch 
hen, Sind aber die M 
zehlichen Meinungen yı 
Gilaubens- Lehre gefpalte 
fand gar ſehr ſchwach 
und zu nichts weniger q 
Erkentniß und Beurtheil 
beit. Wäre in ung Kı 
nug, das Sicht von der: 
ſcheiden / fo würde doch 
‚gröfte Theil der Menſche 
und annehmen, und ma 
unter denen, die ſich ein 
men, Eintracht und Ub 
nen wichtigſten Gtider 
teiffen. Allein man fin 
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wird/ ſo ſtammet alle unſere Zwiſtigkelt aus 
einer einigen Quelle, indem wir elende Sterb⸗ 
liche ung unter einander nicht vergleichen koͤn⸗ 
nen, ob unſer Werſtand in geiſtlichen Din⸗ 
gen etwas, oder ob er. michtg gelte. Die 
dem Verſtande dieſes Recht einraͤumen, koͤn⸗ 
nen. ſich doch wicht vergleichen, wie weit daſ ⸗ 
felbe gehe; umd die es ihm abfprehen , find 
unter einander umeinig, welches: das Micref 
ſey, deifen man ſich an flatt des Verftandes 
bedfenen müffe, Gott kennen zu lernen, Was . 
kan man denmad) einem Verſtande in göͤttli. 
chen Dingen zutrauen, der felbft nicht weiß; 
ob er arbeiten oder ruhen müffe? der in einem 
Menfchen: alles, in dem andern nichts.chum 
wil? Ale Meufchen, die der Wahrheit in 
Slaubens » Dingen verfehlen, laffen fi in 
zwey Hauffen cheilen ; im diejenigen, die fi 
getrauen mit ihrer Wernunffe aus zu kommen; 
und in diejenigen, die ihrem Werſtande gen 
nichts einräumen wollen. Die f dene 
echten Wege, die ſich der Dffe ın9 fü 
brauchen, daß fie dabey bach des Vorzuges 
nicht vergeſſen, den. ihnen Gott vor unver⸗ 
nuͤnfftigen Thleren verllehen, und fi. deſ⸗ 
fen fo bedienen, daß fie ſich ſtets dabey erin-⸗ 
wern, Gott koͤnne ung mehr fund’ machet, 
dis der Verſtand aller Engel und Menſchen 
begreifen mag. Die alles mit der Vernum 
ben der Glaubens . Lehre ausmachen. wollen; 
find wiederum von unterfehledenge Art, Mom 
\ ı „Yy4 ax 


x 
\ 
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Tan fie überhaupt In zwey Gattungen theilen: 
Iya die fo Feine Dffenbarang zugeben, und dem 
WBerftande der Menfchen alles-zutrauen ; und 
indie fo noch befcheidener find, ale daß fie alle 
Dffenbarung leugnen und verwerffen follten, 
Bey einem ieden von diefen Hauffen , findet 
man ulchts weniger als Einigkeit, fondernwo 
man hinficher, trifft man nichts, als &treit, 
Ungewlßheit und Zänderey an. Die von kel⸗ 
ner Offenbarung etwas wiſſen wolten, theilen 
fi aufs neue, In drey groffe Geſellſchafften. 
Die erfle will gar von feiner Glanbens · Lehre 
hören, und bemuͤhet fich den Begriff von einem 
einigen, mächtigen und weiſen Weſen aank 


\ 
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vie dritte Gattung Zweiffler. In einer ieden 
von diefen Gefellfcyafften , iſt wieder fo viel 
Zwiefpalt, daß man es faum fagen fan; und 
venn ein Menfch, der fich zu einer von denfelben 
ufchlagen gedächte, und nicht gan unbefonnen 
väre, föndern erſt hören wollte, wie eine lede 
hre Meinung zu behaupten gedächte, zuletzt 
jeroiß wuͤrde befennen müffen ‚er fen weit um» 
jwiffer worden, als er vorher geweft. Die 
Zottes / Berleugner haben alle den Zweck, der 
Belt zu zeigen, daß man Feiner ewigen, und 
yabey weifen und mächtigen Urfache beduͤrffe, 
im den Urfprung diefer, Melt, und die Drd« 
tung, die in derfelben ift, zu erflären. Man 
raucht aber nichts mehr, als dieſe Leute felbft, 
im zu beweifen, daß ihr. Vorgeben falfch und 
ngegründet fey. Sie gehen fo weit in ihren 
Meinungen von einander ab, daß man eher 
Feuer und Waffer, als diefe hochgefinren Köpfe 
ie, vereinigen Fan. Die Erfindungen der al» 
ten. Gottes » Verletigner, womit chedem die 
Welt geblender worden, find heut zu Tage 
dey nahe in Verachtung gekommen, und es 
iinden die Ungläubigen unfrer Zeiten ihre Mech» 
nung nicht mehr bey den, was ihre ka 
ger, von dem Arifoteles, dem Demorrifug, 
dem Epicurus, und andern Leuten dieſer Art 
geborget haben. Jetzt behält die eingige Art 
wider Gott zu reiten, die der Jude Spinofa 
entweder felbft ausgedacht, oder nur auge 
geflicket und anders eingerichtet hat, wir Dir» 

nd 
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hand bey denen, die ſich glücklich ben dem Uns 
glauben ſchatzen. Man will vorgeben, Gert 
und die Welt ſey cin Ding, und es habe nur 
ber Aberglauben dieſe beyden Weſen durch fe, 
ne Vorftellungen and furchtfamen Gedanden 
don einander getrennet. Der Geift, welchen 
man Gott heiffen Rönne, fey durch DIE ganze 
Wat ausgebreitet: und weil alles in derfelben 
fo gehe, wie es gchen muß, fo fey fowaht die 
ganze Welt, als die Menfchen, die Glieder der 
Melt find, an unveränderliche Geſetze gebuns 
den, und muͤſſen das thun, was fie thun. Die 
fo Gott verchren, erfordern mit Recht, daf 
man diefe Meinuna deutlicher erflären. ordent« 
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ad hellere Weife vortragen wi Allein/ 
enn wir mit groffer beht ⸗ Begierde; feine in 
efer Abſicht ausgefertigre Refutatlon de 
5pinofa 2c.; nachleſen / fo gläuben wir nun, 
sch viel deutlicher als vorhin zu fehen, daß 
an ‚dein Urheber dieſer Schre Fein Anrecht 
me. Man finder in dieſem Buche nicht den 
wingften Zufammenhang, und kan fich, fo 
he, man es: auch wünfcher, auf Feine Weiſe 
nen Elaren Begriff von feiner gaugen Aus“ 
Ihrung machen. Ein Weiſer muß ſonder 
weifel feine Worre ſtets in einerley Verſtan⸗ 
nehmen, oder feine Leſer doch erinnern, 
enn er die Bedeutung derfelben ändern will; 
nd hier finden wir, daß ein einiges Wort 
nen dreyſachen Verftand, in einem einigen“ 
eweiſe habe. Man ficher alſo, daß dieſer 
braf denen nur die Mühe erleichtert har, die 
idern darthun wollen, daß Spinofa Kohlen: 
ae Schöge verkaufft, und ine Wiffenfchafft 
‚macht, die durch ihre eigenen Kinder, oder 
sch die Folgen, die augenfcheinlid und noth⸗ 
endig daraus flieffen, am beſten boſtritten 
ird. Aus diefem allen erkennet man zur 
Jenüge, wie ſchwach u. unvollkommen, die ſich 
ibſt gelgſſene Vernunfft in denek Sachen 
9, fo die Glaubens/Lehren angehen, wels 
es der <hochwird. Herr Verfaſſer fernerz. 
sch das Bepfpisl anderer ‚fa mohl ben des 
en göttlichen ale natürlichen Wahrheiten uns 
slauffenden, Schler ausführlich zeiget ed 
“on wg 
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nachgehends das Verderben des Willens u. der 
Meigungen des Gemürhes, ingleichen in den fol 
genden Hauptftücen, wie alle dieſes Elend bir 
fändig unterhalten werde, erörtert. 





Der Raum nöthiger uns abzubrechen, und 
wir müffen bedaucen , daß. wir unferm.sefer, 
mit dem gründlichen Vortrag einer det beſtea 
Schrifften, welche iemahls ir der Sitten ⸗ ich⸗ 
ve herauegelommen, nicht, länger unterhalten 
Fönnen, Solte iemand meinen, wir hätten 
verfchiedene Umftände weglaſſen Fönnen, um 
zu einer ausführlichen Machricht von dem fole 
genden Haupeflüce mehreren Raum übrig zu 
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1. England Enguiry into the Mor: 


Ancıents 





EN — ET 
An Enquiry into the Morale of 


the Ancients: 


——— 
interſuchung derer. Sitten und Sit⸗ 
„tensRehre der ae A 
von Beorge England, Anden 
—— 


in groß 419, Nolph · 2 Bogen, 


* ——— 
Ir hoffen nicht ohne Urſache, un⸗ 
ſerm $efer mie der Machricht 
von die ſer wohl audgearbeifetem; 
Schrift, eine beſondern Gefal · 
m zur erzeigen. Es iſt alerdings eln Worur⸗ 
heil, daß ein Buch darum wohl und gelehrt ger 
hrieben fen, weil es in dieſem oder jenem tande 
edruckt worden, Allein / man fän doch nicht 
äugnen, daß feit einiger Zeit die Gelehrſamteit 
u Engelland weit fruchtbaren, als in andern zu 
opalſchen Reichen neblüher, die Wiſſenſchaff⸗ 
en duſelbſt gründlicher als anderweit'erörtert 
borden, und die dafigen Gelehrten mit ihren 
Borteag faft einen allgemeinen Benfallerhale 
en; ſo Aut, daß diefonft üßermirhigen Frantzo⸗ 
kt oßnlängft in einem Stuͤcke ihres gelchreeme 
Jarififchen Tage» Buches, da fie von einem an⸗ 
Jern In Eugelland abgedruckten Werde Mache 
icht ertheilet / ausdrücklich (chreiben , das Budy 
Bin Eugelland gedrudt, und man Kalle der 


Dun. Aß. Erd, CClH, 3), za kals 





— —— 


vor daſſ Es iſt 

zen, daß mas fo gar nichts 
land gedruckten Schriften im unſe 

findet ; wicht zu erwehnen daß der Bu 

del die Gelehrſamkelt aus verfchledenen 


miteinander werbinder,di 
HE 


—— — koͤnnten, 
er Eugelläuder 


ha 2* — — Der» 
ſchafften. Das Werck, welches wir vorung har 
ben, vücftenicht allein um diefer Hrfache willen, 
fondern auch des wegen wenigen in ' Deunfäland 
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Ch mind den — tr der’ 
RB eben ; ahböredifefben Bak BIffe Bichchi- Zub 
555*— db eapahbine De Bei 
Fe digen Yale bie volkommen⸗ 
ange 
en in die allen ante dan 
Nee 
— * — 5* 


—— Dis re 
dei Bimshern der Bienen es 
getn ⸗ unb Ir dteſer Abſicht Biefelben ee 
Daß die Gründe:der fendsiifehen Cterch > rfere 
weitedlere Iruchte getto gen/ als man unttrab 
len Chriſten zuſammenleſen koͤnne. Ed iſt be⸗ 
kannt / daß verfchledene von denen Landes heu⸗ 
ven des Heren Verfaffers, die ſich wider Gore 
‚ uad deffen heil. Dffenbarung im Hffenetiärds 
Schriften aufgelehnet, dieſen Weg argliſtig er⸗ 
wehlet / und In ihren Buͤchern gantz unvermerekk, 
ſo vieles von denen herrlichen Tugenden der 
tete, die von gar Feiner Alaubens-tchre etwas 
gewuſt, ae Fe —— tearı 
gar leicht fehen, wie fie fölchergeftalsiiire Leſer 
LT) wollen, den Schluß: Pie zu a⸗* 
die Sitten⸗dehre der Heyden ſey vi 
als das Chriſtenthum / einen Menſchen zu eittenk 
erbaren vin tugendhafften Lebens: Wandelgu 
gewöhnen: ¶ Wir uͤberlaſſen andern zuteeätetrteg 
9a weldyer Abficht andere die Tugenden der 
den entweder wor offenbare Laſter oden bieſſe 
Sqein / Tugenden ausgehen, "IR mann 
Foragnoriaouq re 
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anders hefebehen, als daß man ein mir-einer gu 
ten Wahl zufammen ‚gefsagenes Megifter. du 
vornehnſten —8 
me, damit man bie Bewegun 

fegeute — Sirenen 


ed er ——— ee er 


konne. RR Wercdk des Herrn Werfalferd 
{man zu dieſem Zwecke vollfommen gut ange 
wendet werden; zumahl da: er. die fo. geſchcli 
ausgufuchren vornehmften Tugenden, die er an ⸗ 
führer, fogenau peiffet,t And folche dem kefer vom 


Cr uanlhlannman as Kal alsanm Kan ala. 


u —WM eꝛ⸗ . 


Kan foger 
rigkeit bleibrohuſtreitig die vornehmſte unter ale 
Ten Tugenden, augeſehen dieſelhe at iſd 
auf welchen Die übrigen beruhen. Don allen 
Arten derfelben, fo ſern ſie —8* —8 
Menſchen gegen einander, Obrigkeit und Unser» 
shanen,oder auch gange Wälder unter ſich bes 
obachten / findet man ben denen Heyden ausuch⸗ 
mende Beyſpiele, welche einen leben Chriſten 
ber wachzudenden gewotzut ifk, in Werwunde · 
ſetzen koͤnnen Der Herr Verfaſſer fuͤh⸗ 

—X verſchiedene derſelben an, von Degen 
= etlicher weniger zu erwethnen, uns be · 

en, 

Valerius —— erzehlet, — ſich Cu 
Demitius ein Zunfft · Meiſter di — 
Volcks vorgenommen, einen der edelſten, und 
wegen ſeiner Tugend Buy icdermann tarieeinte 

ver Pochechtung Aehenben — —— 





ne * Gruͤnde der ——— md 
ktein feinem Hertzen hatte, muͤſſe verurfachet 
ben, "Balerius Mayimus fhreiber davon : 
intiin eodem pedtore Domitii, inimicus& 








Warnacı Balerli Watte di —EE 
ten ‚die 
—— 
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* mie Pe ent 
—— 

dlenſt beſtrafen laſſenr Der Darin 
meiner, t8 konne nichts gerechters erdacht wera 
den, als Her: Handlung; welche auch deu befken 
Chriſtẽ be ſodere Ehde betne wi vñ zace handys 
re deren Trefflichteit iedem Im die Baden; weun 
man alle Umſtaͤnde Mn Eywegung Aehe. .& 

Zr4 glau⸗ 


— ⸗⸗ — — 
Die Wahrheit zu gefteben,, fo finben. 
“ A Sage bes Domitu Sees 
"einer Tugend. Alle Umffänbe jeigem, Dat “ a 
Furcht, denen römifcheh Rechten ein gei 
Bev piel zugeben, alfo verfahren ; und Ten us 
+ „Mapimud ruͤbmei dieſe That nach, feinen Borurs 
heilen, als ein Römer, welche ich einbilbeten,manı 
F ar peacn einen N 17} As 
16 gegen eim unyerzinfftigei eine 
“ —— bege an bene ie Ge⸗ 
ſWwichetſchreibern zur Genuͤge bekannt, wie ſehr ſich 
— —— 
enen te jun ff 
i ige Bepfpielenind 


trouvige windiche 
— Siuffkänbe;diefer ——— — — 
vegochtenden. Beute, (a dad kömuifche geweine Miles 
. ante wahl im die aͤuſſerſte (Befahe Dix, 
. Deüdtich uerwarneten. annimmt all os 
"Ara rg 
. twir Denn ‚gap bie 
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Tugenden der De den Sehr, 
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Bifte in Ihrem, debens » Wandel nicht 
ich ſormig ſeyn, und wenn —— ein 
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Jafften Fähre erh us 
er den Grund ann Greg — 
lben ein Chriſte wiſſen fol, werflandens ſo 
e er das wicht gethan haben, was ihn nach⸗ 
188, — wie wit äugehlet, zu — 
ſet. Der angeführte Valerius Marinus 
let eine andere Handlung von ihm / velche 
Urtheil beftärdlet. Der Averner/Konig 
ltus hatte ſowohl feine ei 
ie ihm benachbarten Aobroger vermocht 
ie fich unter den Schutz des D. Fabii, wel⸗ 
Domitio In der Wuͤrde eines Vorſtehers der 
chen Lande gefolget, zu begeben geſounen 
m Diefer Vorzug in einer Sache, datin⸗ 
e Nömer fo eifferfüchrig waren; ſchmertzee 
utlum ungemehn,zumah! da Ihn folches ber 
u Z2 5-1 geguene 


hen nah a Ban ad 
—— —— und Ei 
ws 


Ba un 
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E » Berultum los zu geben: 

Er unglackſelige Königin der St: 

Ah die Romer verwleſen, aufferhalb feines v⸗ 
terlandes, im Elende verfterbem mufte. * 
Dergleihen Werrärheren wurde ein Chrife 
nimmermeht von ſich haben hören Laffen , obs 
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mon pachtom · r uiſo die Dugeveuv 
gepachl,icne Natıcköt Yon 
—* der Chriſten, beſonders ihrer 
zkeit, von ihm erwarten; fo en uldte 
*3* mania Dina weißen und bor- 


bendes 

‚nochtmehein Stalin und Frandtckh, 
dern Orten im Schwange gegangen, 
aus des Mezeray, de Larray mb ande⸗ 
Nachrichten zu erſchen, bie Leute da⸗ 
wildeſten Heyden in allen Arten der 
tkeit und Ungerechtigkeit weit übertrofe 
Nie übergehen dasjenige, was der Here 
e von demäufferfien Verfall der Sit⸗ 
Chriſten, in diefemund denen folgen 
peftücten anführee, und wie er ſolchen 
sfpiele der edelften Tugenden unter des 
vem ‚entgegen feget. Weil die Glau⸗ 
x, md die Begriffe von dem girlicen 
von rechtswegen der "Grund. aller 
den Hanplungen kon folten, und‘ og 
ie Chriſten alle en weit darime 
** —5 * 

der und tung 
wigen Wefen,.nicht ſolten en 





lid,eg 
ungereimten Abgötterey der alten Egupter 


legte 5 fo würde man dasjenige faffnichtglauben 
koͤnne / wasihnen der rim. Jupcnalts non 


Ochlam in ee 


weibangen Dacheice, von Dem gablfungsd 
in. 6: liegt hanlaneıeiu N 
——— Den ini 
10 sefoffen npren, mntgen ihren Bra 

— CH dep 
Ar ci — — — — hen 
Med wehhhftchten: Vauineiſt 
rüsatan Tage betumbern,ausjierten, matrix. 


E rüsten die. geioiffeften Proben eine 
tigen Werftandes, barlegteni 5. dal 
* oͤtter, etwa Ineine verbergemene . 
ackel der —— ———— 
— 
eer / die Urlachen ſolcher unbegreiflichen Bere 
hmiß des Verſtandes bey denen Heyden gut 
—ä fageami ı der all· 
—* Schoͤpffer der sangen Belt, ‚SabsoR 





Bean eimr nach etlichen bundert, oder gar tänfend 
ine ausführliche — —* dem Dien · 

ke men It in der zömilden Kirche denen Heiligen, 

la P gar allen Beflen von ihnen, Alten KleBungen 
den fie nur mie ihren Süffen berühret, 

u f.ud.Tefem folte; fo woͤrde der ſelbe berechtiget feon 
En er: —2 Bold unter denen El alle 
Gettheſten ———— 


—— 


unumg⸗ 
g ſey/ als 
wie die weifeften unter denen Griechen, j 
Haupter ihrer berühmteften Schulen) 
gerals hundert Jahr die Köpffe zerbrochen mt 
au einem aewiſſen und ſichern Sea ill 
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ie na 0 
inmadh die ben der heduiſchen 
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r N 
Felbndducel gemert ;tibemhhe Erfäntniß:che, 
agzsaigen felbfüftänbigen Zchies Biefeiben ven. 


———— zuftete 
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— —— 


ae kan aefens, was Im. inAnfer 
nag der Auferziehung, © it unbandae 
er dergleichen Umflände,an naͤchſten wer duis 

was fie nach ihrem Veduͤncken/ am meiften zu 
Ieben oder zu fürchten Urſache — Diefe 
vendenlicfachen kriegten in der heydui⸗ 
chen Goͤtter ohuſtreitig das meiſte Gewlchoe, in · 
em die aaturlichſte Golge in dem Gemuͤche cincs 
deyden / der feinen Verſtand ——e— zur, 
aß er von dem oberſten Weſen entipeder Gu⸗ 

es erwarte, ober a beſurchi. . — 


Be 







Bieleicht tritt Degen Iu,i 
Bey. welche mit — 
en a fg Dom. 
a en. 
nigſten ſehet man, Busen 
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—— die Ahnen SB 
fo nee ‚Bein — 


mpg Kalium, ——— in 

sehre mach. ſich zogen; zumahl da ae 
Dingen ſo handelten 

fehrt und die Wuͤrde eines 

mit fich bringet. ¶ Alle in nachdeni 

obwohl wohl falſche Meinungen 

helt et nd denen Leuten 

erzichung vor diefelbe eine Ehtfurcht eing 

ger worden ; ‚fomufle ein deder; Ber nihen 


gottlos. gehalten werden wolte, Demmaht 
Gottunter ſolchen verdreheren, und nam aitd 


ES) To 
erimen neuen und 
wen Aeımnach eine:geiiffe Glauben 


Former ee 

en Zeicen ſagen, weil damahls die 

ind, nehmt Di 

sm dem göctlichen Weſen verfallen wars 
Grgencheil,infonderheitanDrten/Iwedne 

Mine Bettsovienft eingefuͤhret iſt/ wohl yu · 
fen kan, daß ein vernünftiger: Mann ſche 

Kehle Landsleute in groben Irrchumitn 

— 

(9 ine: 
Meg guibringen. a diefem 
chtiget, einem alten Jrrthum, won. deffen 
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shen‚daß da wireine fo heilige, weite, mdähn 
Fereitig gemiffe Ohre vor ung haben wir msted| 
gegen Gott foFaktfinnig und nach (dig beydlaem, 


n frbe Andents, 5; : 793 
ſtoͤßlichen Gruͤnden ruhende lehre ausgefergi 
get/ſondern auch dergleichen Schand. » Buůcher / 
mit. Beyfall und Berguiigen von vielen 6 
—* Der berühmte Euripides führte be 
Denen Arhenienfern ein Teauerfpiekauf, in mel 
, Hemer einem Hippolgeus, Worte, welche einige , 
Stůucke der Glaubens · lehre umftoffen konnten, 
in ei # legte, — En dra.ihun® 
dorhielt, daß er iht miteinem Eyde zugefag 
er wolle nlemand — hänt Ton 
fo fie ihm vertrauet etwas entdecken; fo-enefchiule 
digte ſich Hippolytus daß er nur mit der Zunge, 
aber nicht mit dem Hertzen gefchworen., Die 
gange Bürgerfhafft gab des egen ihr Mißver · 
gnugen zu verſtehen / daß man einem tugendhaffe 
ie Manne, wie Hippolytus war, dergleichen 
laſterhaffte Meinung beygeleger; ‚und es fehler 
te nicht viel, daß. der fonft zu Athen fo-angefe« 
bene Dichter, deshalben zu einer harten Stra- 
fe gezogen wurde. , Mile die Athenlenſer alſo 
vernuͤnfftig erkannten, daß man mit einer fo 
heiligen Sache als ein Epdfchwuräft, nicht fpier 
en folle, und hi man durch zweydeutige Worte 
in demfelben zugleich Menfchen betrüge, u, Gore 
beleidige ; fo zeiger Cicero, wie unberbtüchlich 
bey denen aͤlteſten Völdern der Eydſchwurge · 
baltenworden. Denn, wenn er erjchletziwie 
der von denen Carthaginenfern gefangene,umd 
unter eydlichem Werfprechen, daß er fich wieber 
fielen wolle, nach Komı verfchickre Negulus, ala 
les Zuredens feiner Freunde ohngeachtet, feinen 
Schwur doch ichs brechen, und zu Kombtitun, 
sn: . Asa won, 
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tollen, ob er ſchon wufte, — 


Fr Yu — hai 
ne Se Kt 
= —— 
ill dam en 
Sehr ana lan ne 
Mena, fo unverbriichlich 
ut Alten, d —— wie fie ci 
Ki ur: 0 Ye Bee 
noch in 13 ie —* merckwurd ige Benipiele 
von der Gottes furcht der Alten, Ihrer Ehrerbies 
tung vor alle heilige Dinge, prächtigen Kir 
en, fo fie ihten Götrern aufführren, Opfers 
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che fich mit abſcheulichen Laſtern beflecket, als 
welche fich der wahren Tugend befliſſen. Er 
antworte hierauf: Wenn man dieſes alles ein⸗ 
raͤumen wolte, ſo ſey es doch hoch zu verwun⸗ 
Bern, daß unter denen Hehden, welche gleich⸗ 
wohl fo wenig tüchtige Bewegungs · Gründe: 
zur Tugend vor fich hatten, dennoch fo viel groſ⸗ 
fe eure, deren vortreffliche Handlungen vorhin 
erzehlet worden, geweſt; zu gefchweigen, daß in 
einem Werde, darinne man ſich der Kuͤrtze bes 
fliffen, bey weiten nicht alles Fännen mitgenom⸗ 
men werden, was ung die Alten im igren hintero 
laſſenen Schriften von berühmten Männern 
berichten. Auſſer dem iſt wohl der vernuͤnff⸗ 
tigſte Weg, wenn man die Tugend unterfchiedes 
mer Voͤlcker zu verfchledenen Zeiten miteinan- 
der vergleichen wil, daß man erörtere, welche 
überhaupt die trefflichften Männer aufweiſen 
koͤnnen, ohne daß man darauf fehe, ob bey einem 
deden Voicke, mehr Tugendhaffte als Laſterhaff⸗ 
te gefunden werden. Lnd endlich ift gewiß, 
daß auch eine wenige Anzahl folcher Leute unter 
denen Epriften,die fich denen Laſtern ergeben, ei⸗ 
nen, der nachzudencken gewohnt iſt, weit mehr 
befremden müffe, als ein groffee Haufe dee 
ruchloſeſten Menfchen unter denen Heyden 5 
gleichroie es auch auf der andern Seite ſeltſamer 
iſt, wenn man unter denen Heyden etliche wenl⸗ 
ge anteifft, fo fich der Tugend bifliffen, als wenn 
man unter allen Chriften die herrlichften Tugen⸗ 
den im der vollfommenften Bluͤthe ſahe. Sol⸗ 
chergeſtalt will der Herr Verfaſſer wicgt bo W- 
Aaa 3 AS 
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—— 
nt, man 
hoch ben weiten nicht diejenige Mollkommenkeit 


‚henlegen „Lönne, welche man amı denen guten 
Werden eins — 
— — 
de: 
Fe anti Dur 
denen Tugenden der Shen. m 
wie fie follen,befchaffen 

‚bie Heyden fich ne u — 
crefflich zeigen: Allein in andern Arsen davon 
abgehen, oder auch zu verſchledenen Zeitemmicht 
beftändig an einer Tugend, welche Ihnen fehleme 


slaon 20 fonn halten Gernach Gunor an au 





un vofirbe Areienc· 1, 70)- 
jen der ausuehncnden, 7 tiöfeit dee 

En Sue, a SE 
net, worden, und gie 
läugnen, daß fie in — eler Sn 
und Beftegung der Wöider, non Erbauum A 
Stadt bis zum Untergang — * 
Untecht begannen, und zum, Beſttz 
unterworffenen Reiche Fein ge; 9 ee 

gehabt, ‚ob fie gleich fehr Theinbare Sr 
—— Die Urſachen / we une 
fie mit Carthago den andern — 
anfingen, wären, Ba untecht, uk ni 
Berfahten mit denen S Ha man 
nern von Sardinien he ai 

echtigfeit, ..Es Ift aus. denen Katie jun 

enge beFanne, wie undanddar die Römer an 
ihten gröften Leuten gehandelt, welchen fie meh, 
zeritheils Die Wohlfahrt Ihres ganken gemeinen 
Weſens (chuldig waren; und wir überlaffen 
we Leſer die Beyfpiele des Eamilli, Coriolant, 

8 groffen Scipionis und vieler, andern bey dem 
Hecen Verfafir felbR nachpufefen, welcher noch 
auffer- dieſen fich auf. viel uni Ungerechte 
Haudhungen des tömifchen Volkes beruffet, fo 
Die. alten. Gefchichtfchreiber aufgszeichhek, 0b 
fon diefelben nicht (o offenbar ‚fchändlich ala 

ne waren, Die Spattaner wolten unter alle 
Brichn ein befonderes. Anfehen einer fitengen 

erccheigfeit haben, Allein, wie Ihre Begierden, 
ich Brieihenland unferwürffig zur macengan 
es die — und — ma. 
. Ku Weurg glengen; en fie NT 
HM; Em REN DRS 
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ner Örgen-Parthey,vor Bert Rat 

Spo ee er folcher Geftalt das 

———— Recht gebrochen. Diefe ade 
—3 VBerſom mung/ welche Im der danken 

it dot unpatehchifch gerecht wolte 
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e Alten foviekrügmlichensryehlau,twachte 
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te feinen: : 

8 —RX ſo Pe 
ffften ats ſith wolche mun ſelten 
rifft; zumahl —— viel 
berniffe der dugenden wüber winden hatte, 

e.Pfivinge-Dähter verzömifchen Bo 
ff, der. alte. Eato, welcher In der 
j — mid“ ‚ehe — 
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re Safer Bernähömiet, 
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"Diefes If das redhte Opffer 
Altes verflorbenen Freundes. te if 
könichebeffer,denenfelbendieBerdammnißumd 
Thranen ihrer Feinde, als alle andere ausır« 
wehlte Koftbarkeiten aufzuopfferm 7-E8. IR 





at dfibedniens, Ir 
wegen welcher Dinge man fie nachgehends in 
der gangen Welt bewunderte. Auffer demfins 
det man nicht leicht Einen andern, dernicht ale 
ein von der Welt abgefonderter Weltweiſer le⸗ 
ben wollen, welcher ſich fo feltfame Regeln als 
dieſer alte Cato gemacht. Er ſuchte beftändig 
ſeine eigenen Hausgenoſſen durch Waͤſcherey 
an einander zu hetzen, Damit fie nicht gar zu gute 
Freunde werden, und ſich ihn zu betruͤgen vers 
einigen möchten s Welchesgewiß eine ſchlechte 
Probe einer guten Sitten » Schre war. Er 
meinte, wenn leibeigene Knechte, Pferde oder 
Hchfen, alt oder krank werden, und alſo keine 
Dienfte mehr thun fönnen, fo folle man diefelben 
verkauffen. Wie diefes allerdings fein Zeichen 
Eines liebreichen Hergen iſt; fo verargeres Ihm 
Plutarchus gar fehr, und jeiger, wie man aus 
Dankbarkeit dasjenige beyzubehalsen, und nach 
aller Möglichkeit zu verforgen verbunden ſey, 
was die ehemahls geleifteten Dienfte ſortzuſe⸗ 
gen, nicht mehr vermögendift. Moch eine an- 
dere feiner aufferordentlichen Regeln war dieſe: 
Daß ein fetter Daun ungeſchickt ſey, ſeinem Ba« 
terlande fonderliche Dienfte zu erweifen ; ins 
gleichen, daß es eine groffe Thorheit fen, einem 
Weibesbilde etwas geheimes zu vertrauen, oder 
zu Waffer zu reifen,wenn man zu ande fortfoms 
men fan. * Er pflegte auchzufagen: Es ſey 
gar 
* Gleichiie niemand die bekannten dungeln Gyrüdge, 
des eras in egentlichem Berflande niuner, 
. B kaeann 28 Dil, Ba man auch Garand Sanıein 
-  Desgleichen Recht wiederfahrenlaſſe 








— Zunft» Meifter-bes sömife 
meblet worden. And wie diefe 
Ahern die Aukihruma der Rılı 





Sarah ia — Mi 
ne Hi 
welſt er / welcht mir einem Heil, Amte ſo ſchand ⸗ 
üden Händel hetrieben aft zu verfolgen, 
m Hit unterhäffen wußte” er machte ſich 
w hathgehends einzig und alle an den einen 
>. Büraermeifter Murend, und ließ den andern 
u Stlanus)weicher fein Schwager war, bey ruhl⸗ 
ng gem Beſig ſolcher Würde, So wenig fh dit⸗ 
— es mit der von Catone aus gegebenen Gerech⸗ 
Hgfeit gegen ledermann zäfanmen reiten 
F fo fehe Handelte er: mit feiner Sraw March 
ber afle Diegeln der Erbarfele, Qbintus Hor⸗ 
tenſtus / eiwet ſelner beften Freunde / trug ihm an) 
daß er aus inhigficher Hiebezuihim, ein beſonde · 
res Verlangen trage, mit feinen Hauſe verbun⸗ 
den zu fenn, und erſuchte ſhn daß er ſhm des we · 
den feltte Tochter zur Ehe geben moͤchte / welche 
an den. Bibulus virheyrathet war/ auch dieſem 
bereits zwey Söhne gebohren hatte. Et gab 
dor, wenn ihn gleich dieſer Antrag anfänglich 
beftemden mochte fo werde et doch fiden, daß 
die Sachen der Thargank Hernüinffeigundend 
gemeinen Weſen zuträglidy fen, dap’ein junges 
Senhenjirinnerweßere Rlberftr lebringe - 
Da neben feyesniche Billa daß fie Ihren Haue 
eren hife'mehrern Rindern beſchwere als ders 
be anfechtchen und’ verforgen konne Wenn 
an reeftfichen Männern feine Fran paöramment 
laſſe, fo ſey dieſes ein Mitel die Tugend Felbft 
Fortzupflangen. "Wenn aber ja Blbutus ſo feſt 
an feine Frau gebunden ſey / daß er foicheeinen 
andern nicht gang —S— « 
Ubewex juſagen /bixſelbe ihm alfe ya 
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tevermm iefer 

fin Vorhaben nicht. gänglich mie 
Taffe, und fagre ihm alfo frey heraus , daft 
feine eigene Ehefrau Marcia fer, um die ihn 
erfuche, welche noch jung war, und bamahls 
würcflich mit einem Kinde ſchwanger gläg, 
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Aiten/ inſouderheit Dackrmmtılieuner) 
Baht ‚ine Ten tiiche Steschnteht 
komm eingeriffengewehks: fü hatte ·r fonfl,m 
baum ch fofrenge lecken Seh neu 
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Det Here Verfaſſer weiſet hlernchſt 
ie Heyden —— in. 

sdenen Ehriften ausdruͤcklich anbefohlen fen, 
es gewußt haben, und daß biefeiptelicg 
aiffenheie ſo wohl aue. der elenden · Werfaffung 
ber Glaubens⸗Lehre, als der Ungewißheit ihtrẽ 
Ditten · Lehre nothwendig erfolge. Esfehiech 
huen be ſonders dren- Haupt Zageuden / die all· 
jemeine Liebe gegen alle Menſchen / de Wille de⸗ 
sen. Feinden zu Beben —— 
Velgung ihnen Gutes zu thun / und eine wahre 
Deduit in kummervollen ngiucks · Fallem Der 
Kräfte Bewegungs · Grund zu einer aufricheb 
nar Liebe gegen alle Menfchen iſt diefer, daß naim 
Berfirbert fen, daß alle ohne Unterſcheid, von ch 
Bam gemeiuen Vater herkommen, und daß wenn 
—5* feinen Malen let feinen Bruder au· 

t, welchen. der al ige wur aha 
Biden mb dl gef are 
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nen Seibes, welche ale im einedigeroiffen Dh 
nißgegen einander ſtehen, anfiche, Eeineguu) 
fame Urfachen findet, feine Begierde andern ii 
recht zu thun/ zu bezaͤhmen; To hatten ¶ 


friuer Verweiſaug ins Elend umd alles 
46. gewefl, mb . tie er 
oſſer Ehre gueückberuffen, und in alle vo⸗ 
darde ee pe ein; wor: 
ıgend , die uns verbindet, denen " 
‚an —— san 
verführen, u 
— ⏑⏑ uhr 
1 Weg zu bringen. Allein ob er ſchon in 
atoniſchen Welẽeweisheit trefflich erfahren 
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, daß dee verm: r 
er fonft mit Eicerone in genauer Freund⸗ 
t fand, diefe Handlung deffelben nicht gut 
a wollen. Man ficht auffer diefen inal- 
an Fremde, wo er des Clodil 

mit wie erbitter⸗ 
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tem Gemůuͤthe er von nermfelbemrrder,derglrihn 
unaueloſchlichen Haß er auci gegen elmchnandenı 
Feind den Antonium, fo wohl dieſen 

Ails in ſeinen beruffenen phllippäf.foger 

den an den Tag —— —— 
alle beyde, denen Laſtern ergebeine 12 
Wweſt / inſonderheit der erfte,der ſich in der 

ler grauſamen Dinge wider diefen 

dig gemacht. Alletn ie weniger fie die, 
Aihrer Behter verdlenten/ le gröber fie fih ats 
Eiceronem bezeiget; ie mehrere Tugendfditt 
dieſer an den Tag legen fönnen, twenn erfiäfl 
he Schuld innen zwerlaffen, häcce enrfälih 
ſen können: da er Im Geuentheil snterdem 


"ie: ig 


— — — — — 
er ‚es fen bouß lem, mn - 
— — * * 
wahrnehme, und 
dem ſeit Satin 
gen Welteingefüheten abergbäubifchen Ep 
Blenfle des römifchen. Rabe, —— Doc 
achtung,. welche min ie Serien —R 
—5 en des <hrißfichen 
wagen, in —— Benanse 
du anfrer, Zelt — —e— 
anerfahrng,ihre Bosheit durch — 
gen, gegen die gegruͤndteſten — Wahre 
Heiten an den Tag iegen durffen/ und andern der⸗ 
gieidyen Urſachtũ mehr zu. 

IL. . 
" Hiftoria vite & in literas meritorum An 

geli Politiani, ortu ambrogini. 
“ Ott Das iſt: 

rieeih {) Deatens 1. w Dt» 

s a und. —5 — Ads 
. cn Sofas, und, der fönigl, 
\ Brain n — der. Wiß 
— tedes, Beſchrei⸗ 
bung des —E Polırtani, und der 
Verdienſte deſſelben gegen die Ges. 
Iehefom cıt, Leipzig 1736. in 410, 
. ıV Alphab. \ 
- erinnern. 


ge Monen 
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fern? Se} 
eithe * 
en Anfan, 


4 
bifloria Beliiani yır 
—— ee A ed 
tenedig,| strengen rg pl 
Der Abe Bottarus zu Florenz, und des 
Verfoſſers Bruder, Hr, Earl Diele Men« 
oelcher fich auitzo auf Reifen befinder, und 
bon dem berühmten. £ehrer der gelechifchen ‘ 
ache zu Slorenz,Alcgand. Poliei,zwegBries 
MSc verfchaffer, welche ehemals der groſſe 
tegrlchrte Helarich Breucmann/ 1710 54 
——— 
m! n 
Auf die Borrede folgen zwe.n. Vogen vol 
niſſe beruhmter Manner / von der Gelehr 
He und den Verdlenften Polltlani, uebſt el⸗ 
eklaͤruug zweyer Muͤntzen/ fo aufdenfeiben 
lagen worden, welche der Here Verfoſſet 
n Kupffer ſtechen laffen/ nachdem er deren 
haus dem kanſerlichen Muͤntz⸗ Cabluet zu 
verhalten, wo man ſolche aufbewahret. 
mehro kommen wir zu dem Buche ſelbſt, 
8 der Herr Verfaſſer in zuwen Auſchalete 


let. 4 
ee erſte handele von Politlani Schickſal, 
jrſamkeit und Sitden. Er hieß nijt ſeiem 
lechts · Nahmen Claus, oder walches einen 
Ambrtoginus, ließ aber denſelden fahren, 
anute ſich nach feinem Waterlande, 
tlanus oder Politlanus. Erwar 1454 den 
alli zu Politiano oder Montepulcians / iner 
ot ben Florenz gebohren, allwo fein Mater. 
ictus Ben rabroginde in —— — 
orig ge Eeilm vornehuſten 
u Marſilius Dienus / Joh. 
"Bbb I Kadıı« 









71 I. Merken 


——— — 
Andronicus cheffalonicnfis * 
dinus. Es machten ſchon Im feinen 
—J— 

ng Por: eine 
Hoffnung von iym; daher man — 
Die gelehrren Sünglinge rechtret, | 
von Mevtees befördertefeine 
lernung der Wiffenfchafften'nachbräcdtlich,, 
er brachte es darch deſſen Borfchub fo wen 
er in dent neun und’ zwantztgſten Jahre 
Arers, Ptofeffor der griechifcher umd Tale 
ſchen Sprache zu Sloreng wurde: Melden 
Amte er XI Jahr, bis an feinen Tod mtegrefen 
Beyfall voraeſtanden, daben aber and die 


biftoria Politiani. 723 
che ein feihgeitiger'Zod dieſen Vortheilen 
gen. As die Siadt Florenh Inuocentis 
ja der erlaugten päbftlichen Hoheit Gluͤck 
chen ließ, wurde Politiano nebſt audern 
Geſanvtſchafft aufgetragen. Mit ver⸗ 
enen Fuͤrſten Cardinaͤlen, ja gar gecroͤn⸗ 
Yäuptern führte er einen fleigigen-Vricffe 
Hfel,deren N. hmen der Herr Verfaſſer ane 
“ Mit taurentio von Medkces hatte er 
recht vertraufichen Umgang ; daher ſich 
ungen öffters an thn hielten, welche bey dem⸗ 

ı befanne zu ſeyn wuͤnſchten. Die Gelehrꝰ 
Italien cber, nahmen bey denen ſchwere⸗ 
md zweifelhsffteften Fragen ihre Zuflucht 
m dedicirten auch demfeiben ihre Schriff⸗ 
Aufig, wovon der. Herr Werfaffer verfihie«, 
Beyfpiele anführer. 
eine Gelehr ſamkeit und Erfenneniß war 
veitladufftig. Er verfiand die italleniſche 
hebräufhe ſonderlich aber die griechifche” 
ateiniſche Sprache grändlich ; wie den 
intechen , fo damahls aus Conſtantinopel 
Itallen kamen, feine Fertigkeit im ihrer - 
ıche felbjt bewunderten, in welcher er fo gar 
: Gedichte und Brieffe entworffen, wie- 
toeniger eine groffe Menge von Schriften 
hin gebundener als ungebundener Rede, 
‚er griechiſ. Sprache in die laceinifche, und 
gen auch) einige au der latemiſchen in die 
ufche überfegt. Der lateinifchen Spra- 
. * F —— und (dreh. 
erſaben/ daß: er denen heſten · 
Bbb 4 Scrifte 








fo bald er nur ein Kind mit ihr er 
welche Weiſe er mit Catone und 
1 Haufe auf das genaueſte wert 
fern. Cato antwortete auf alle Diefe 
men — 
ung mit ihm zu treffenzer wundere 
ehnetsher —— en 
at eiuen andern verheprathet fen... Hortenfin 
merckte vermurhlich aus diefer Antwort, daß ſich 
Cato ſein Vorhaben nicht. gänglich misfalen 
laſſe, und. fagte ihm alfo frey heraus, daß es 


feine eigene Ehefrau Marcia fey, mim die erihm 
erfuche. melche narh inng mar. nuh kamahle 







+ 


— 
— 1 FE 
— — — —— — 


ten der Alten, inſonderheit Dacker und Kenner) 
haben das Gegentheil genugſam erwie ſen Und 
geſetzt, daß fo eine ſchaͤndliche Gewohnheit zu 
Rom eingeriſſen geweſtz fo hätte der ſouſt an 
die Tugend ſich fo ſtreuge haltende Cato / einen 
wider alle natürlichen Regeln der Keuſchheit 
lauffenden Misbrauch, Durch fein Beyſpi 
nicht beftärigen  follen: Zu geſchweigen/ de 

das erſtere Entſetzen des Catonis über Hortenſü 
Antrag; zur Genuͤge zeiget, daß dergleichen Ges 


ed 





¶ Det Here Berfafferwelfet 


dai 

Heyden von viel vortrefflichen —* 
re Chriſten —— anbefohlen fen, 
garnichts gewuſt haben, uud daß dieſe ihre link 
wiſſenheit ſo wohl aus der elenden / Werfaſſung 
ihrer Glaubens⸗Lehre, als der Ungewißheit ihtre 
Sitten · Lehre nothwendig erfolget. Eofehiteh 
ihnen befonders drey · Haupt · Tageuden / die ale 
‚gemeine tiebe gegen alle Meuſchen bee Wille de, 
new. Feinden zu —— — 
Deigung ihnen Gutes zu thun / und eine 
Sedult in kummervolien nglucks . Fallen. Der 
frckſte Berorgungs-Örund zu einer aufrichei⸗ 
ger liche gegen alle Menſchen iſt dieſer, Daß au . 
Merfibert fen, daß alle ohne Unterfareid, voiche 
Sem gemeinen Vater herkommen, und daß wenn 
cein ieder ſeinen Naͤchſten als feinen Bruder ai 
fietet, welchen der allmaͤchtige und allguͤtige 


Scveyffer neben ihn gefegt, ‚der Hochſte e 











Äh 
ferciigFejnerden 
gereder,als Platı 


venug Äft,diefe * 
get auch die Erfah 
ner Unter denen %ı 





> fonft wegen anderer Tugenden felbft 
ichften Schren gegeben.hatte;.fo war. 
<hgauf unmöglich, feine Et ich⸗ 
den Clodium zu zaͤhmen. bald 
in die Stadt gekommen / verfuͤgte er ſich 
oͤmiſche Schloß, und rih alle Seſeh Ta- 
uter nal van * lange — 
‚gewefl, dam. e Gewoßn! 
jen laffen : Welches ein 
hen der äufferfien Verbitterung / und dee 
Aufn Bester enbe 
ver, weil er ſolcher @eftale Ci 
af sekannepfe indem er eleheren 
Beten Geſetze, als unvernuͤufftige oder 
nad an venhfiige Ca 
y dee vorm 7] 
[uf mit Eicerone in genauer Freunde 
and, Diefe Handlung deffelben nicht gut 
vollen. Man ficht auffer dieſen inal- 
fen an feine Sreune, wo er des Clodii 
mit wie erbitter⸗ 


= Ernd.GCH, * Bbb tem 


YrB- 1. Engländ Engkiryimtos ehe Moral? 


tem Gemũthe er von vemfelbemted: 
hnauglöfchlichen Hah erausch gegen eim 
Beind den Anronium, fo woh 
Alstmfelnenberuffeiien phiiippäfl 
den an den Tag leget. Es iſt nicht zu 
alle beyde/ denen Laſtern ergebene 
Bene dererfte,derfi 

er grauſamen Dinge wider diefen 
—————— ‚er fie die‘ 
Behler verdienten, ie gröberfie‘ 
eronem bezeiget 5 te mehr ere Tugendfäitt 

Neſer an den Tag legen Finnen, wenn erfihifeh 
he Stuld üynen zwerlaffen, harte enfälkf 
kri Finnen: da vr Im Geyentpeil, sunta dm 


Milan Wanna an 
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— — mn 
et ex fen büchB u heflagen, dah man 
6 Begenrgeil dawen in der. 

ati 2 

teingefüßrten aßergubifchen Sem 
werömifchen. Rirshe,. ber wenigen Hoch 
. weldge die Eheiftensnar, die heil-umd 
tigen Schren des <hriffichen Giaubens 
nfonberheit der unartigen Freyheit/ de 
2, Zelt fo viele in allen Wi I 
werihre Vosheit durch Lifte Schrif⸗ 
m die gegrünäreften chriftlichen Wahre 
den Tag legen durffen, und andern dere 
axfachen mehr zu. 


11. J 
\vitee Cc in literas meritorum An⸗ 
li Politiani, ortu ambrogini. 
Brio Ding the 
HOfto Mengens J. U: D, 
polnfchenrund.churfürftl, ſach⸗ 
n Hofrathe , und, der koͤnigl. 
iii en Kefeüfhafft der 2EIP 
bafften Mitgliedes, Befchreis 
des Lebens Politiani, und der 
dienſte deſſelben gegen die Ges 
Amfeıt, Leipzig 1736. in 4to, 
Aphab- . · 








der Mann, 
Heiiwegen a 
mich Bet 
uns war 
von feinen: 
glelchung mir 
daß ne 
gegenwärtige 
Fi Die 


Seh en nd 
ſerm Leſer b, 
Brian 
Den Anfana 


guiffe berügmter Männer, von der Gelihr- 
—* — er nebſt el⸗ 
ung zweyer fo anfdenfelben 
Hagen m —8 Verfoſſet 
in Kupffer ſtechen laffen, nachdem er deren 
3 em kanſerlichen —— 
we wo ma e aufbewal 
—— formen Br u dem Buche ſelbſt, 
bes der Herr Verfaſſet in zwen. Abſchnitte 


te gie . 

der erfie handele von Politlani Schickſal, 
rhrſamkeit und Sitten, Erhitßafie fa 
Flechts ⸗· Nahmen Claus, oder walchen einer⸗ 
R Ambroginus, ließ aber denſelben fahren, 
wanntefich nach frinem Waterlande, Mona 
lclanus oder Politianus. Erwar 1454 den 
halli zu Politiano oder Montepulciaus Auer 
idt bey Florenz gebohren, allwo fein Mater. 
edictus den Angbroglide in der Wuͤrde 
sorin gelebt... Seim vornchurfien: ft 
en Wasfilins as * N Ir 


Wedo· 


dlaus. Es machten (char dir’ ſeinen 


— ze rn — 
Andeonteus cheſſalonicenſis und Chriftopg: 
en fängt 


Die zuehrten Fünglinge, rechnet. 

von Medices befördertefeiwe N 

lernung der Wiffenfchafften: 

er brachte es derch deffen Worſchub 

er in dent nenn und ziventzigſten Jahre 
Alters , Profeſſor der grtechifchen umd en 
ſchen Sprache zu Floreng wurde: 

Amteer Xi Jahr, dis an feinen Tod mıtrgrofen 
DPenfall voraeſtanden, daben aher and Me 
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nicht ein feügeiriger Tod dieſen Vortheilen 
gen. Als die Stade Florentz Junocentig 
pa der erlangten päbfllichen Hoheit Gluͤck 
khen ließ, wurde Polidiano nebſt audern 
Geſonotſchafft aufgetragen. Mit vers 
venen Fuͤrſten, Sardinien, ja gar gecrön« 
dauptern führte er einen fleißigen Brieff · 
hfel,deren N. hmen der Herr Verfaſſer an⸗ 
t, Mit Laurentio von Medices hatte er 
techt vertraulichen Umg.ng 5 daher fich 
ugen oͤffters an ihn hielten, welche ben dem⸗ 
abekannt zu ſeyn wunſchten. Die Gelehr? 
1 Stalicn cber, nahmen bey denen ſchwere⸗ 
ind zweifelh⸗ffteſſen Fragen ihre Zufluche 
m; dedicirten auch demfeiben ihre Schriff⸗ 
aͤufig, wovon der Kerr Verfaſſer verſchie⸗ 
Beyſpiele anfuͤhret. 

eine Gelehr ſamkeit und Erkenntniß war 
veltldufftig. Er verſtand die italleniſche 
hebraiſche ſonderlich aber die griechiſche⸗ 
aieiniſche Sprache gruͤndlich; wie denn 
zriechen, fo damahls aus Conſtanthnopel 
Itallen kamen, feine Fertigkeit in ihrer 
ache ſelbſt bewunderten, in welcher ex fo gar 
e Gedichte und Brieffe entworfen , wie 
weniger eine groſſe Menge von Schrifften 
hl in gebundener ale ungebundener Rede, 
her griechiſ. Sprache in die lareinifche, und 
egen auch einige aus der latemiſchen in die 
ʒiſche Überfegt. Der lateinifhen Spra⸗ RN 
var er über alle maffen kundig, und ſchrieb 
erſaben / fo ſchoͤn/ daß er -dexien "beiten 
Bbb 4 Säfte 


a 


shelt harte er den Plaronem und 
von Jugend auf gelefen,es auch ſo weil gu 
acht, daß er im Etande war, die Büche 
fer Männer der Jugend affentlich zu erll · 








ige Echreib . Art zu —X 
—* 
wert u She —** 
kiten, füher der Herr Hoſtath 


mb geichtt aus. Die Zeit wird einem n pe 
eng, weun man bergleichen Zauckereyen 
Betchrten von ferne zufchen kan. Ce — 
aber zu weitlaufftig fallen, wenn wir hier etwas 
vavon beybriugen wolllen. Wer an derglei⸗ 
Hen Dingen einen Gefallen har, fölage das ge⸗ 
zenmärtige Buch ſelbſt auf, und er wird. Geie⸗ 
jenhelt haben, cine teeffliche Klop⸗ Fechterey an- 
uſehn. So viel müffen wir erinnern: Diefe 
Neider Polttlani, haben denfelben unter andern 
tines wirlfälcigen gelehrten Diebſtahls oder 6 
genannten Plagit, bäuerifcher und ungefchliffes 
ner&itten,desArheifmi,der Sodomiteren ıc. bes 
ſchuldiget. Der Herr Verfaſſer giebe ſich viel 
ge, alle dieſe Anklage zu ſchauden zu mar 
chen. Wie es uun allzeit beſſer iſt, dem 
guten Leumund feines Nechſten zu retten, ale 
Denfelben zu verunglimpffen s fohaben wir diefe 
Bemũhung allerdings zu rühmen ; fönnen 
aber nicht leugnen, daß es uns vorfonme, ob 

ſey Politianus nicht fo gang rein, als man ihn 
hier abzuſchildern ſuchet. 

Schoͤn iſt Polisianus nicht geweft, fen 
hat cine aufferorbenzlich groffe Naſe, ein 
des — und einen ſchiefen Hals gehabt. 
Aber feine Tugenden haben dasjenige erfener, 
in an ver Geſtalt des Leibes abgegangen. - 
Der Herr Verfaſſer I [77.3 re 

\ pe 





“ mir eh 


ber zu Florentz 
Florentz finder ı 
alfolauter: 

' mp 
= .EN.HOL 
2 AN 
vQVIeat 

. = RBS NO 
-» OBIIT AN 
\ SEP, 


Sein Tod wird vi 
ge geben vor, er ha 
ling dergeſtalt ve 
hitzig Fleber gefal 
Want zerſtoſſen,o 


dem er ein Hichoauß 


bifteria Polski. Mi 
event: nchalge — — 

jegen etwa tm Manuferipto5:chupe’fimd 
Jolttians'angefängen ;aber nicht uolkendet 
w; und einige werden ihm falſch enge; 
Die gedruckten find theis in itailen iſcher 
in griechiſcher, treils im latenulſcher Spra · 
a Dir Herr Verfaſſer hondelt von 
kehr fleißig, -umd erzehli Deren Schicdfaf) 
zen, Sobfprüche, Widerfacher etc. mit geof- 
iergfälte Wir wollen die Uberfchriffeen 
sen, wie fie hier nach der Ordnung vorkom · 
mittheilen: I 

: comintiate perla Gioſtra del Magnifico 
aliaso di Pietro di Medici. . 
icio delle Bacchante in honoredi Baccho, 
ammata græca. 

latum libri XII. 

læ aliæ proEpicteto & de ira, * . 
Ilancorum Centariauna, 
tica. Baer! 
‚njuratione pa&tlana inLaurentium &Jo:. 
umffatres,univerfamgne mediccam gen. 
ı hiftoria, 
Opeælectio in priora analytica Arikocct 





Atınon (;preietio quamPelitianus hab 

ommentaturus inAriftotelem de moribus. 

»fub aufpic.expofit. Homeri habita. 

» occafione praledionum in Quinrilis, 

o &Statium habita. 

’ oszhone preleäonnen n Yanakianı 

ita, KERNE. 
ü On- 





7:8 I1;-Menckenis x 
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Oratio ſub auſpicium ecaleaicacaiaccc 

Orat.dedialedtica, 

Oratio.pro.oratoribus Senenfium. ' 

Orat.pto/ Pretore florentino, 

Oratio, pro, oratoribus-Floreneinorum.. 

Latina Herodiani interpretatio, 

Latina Epidteti interpretatio. 

Beoblematum phyſicorum Alexandri Apkm, 
difienfis interpretatio latina. 

Amatoriarum narrationum Plutarchi interpre- 
tatio latina. 

Athanafıani in Pfalmos opufculi interoretaio 





e vor Bir Politahi 19 - 
SreterBensfehen Ehre Wieherfahren DerBen ° 
Werfaffer führe folgende Auflagen der ‚fimelte 
hen Werde Politiani an. Florentiz 148: fol. 
Brixiz 1486 fol. Veneglis 1494 ober 1498 fl. - 
Zlorentiz 1497 fol. Florentiz 1499 föl. Parifits 

35 2 fol, Parihis1si9, —— 1533, 1536,1537, 
1539, 1545, 1510 in 8. Ballex 1542 fol. &is5g 
Äntwerpis 1565,98. _ Aniko foll Alerandes Po« 
Fa ar loreng, an einer neuen Er 2 

Polisiand arbeit ig . 


Chrifiani Democrti Geringe 
: liche Erzeylung, wie es mit feinem 
vermeinten Tode zugegangen My, 
und wie ernebftftiner neuen Gefelle 
ſhafft ietzt in feiner Einfamteit, den 
al Adams md Urfprung der 
ünde und alles Böfen, gan an⸗ 
Kir und Beer is Mi 5 En , 
- fehen. Gedruckt auf dem 
„6 Berge in der When, 91736 
3 
DE Berfaffer biefee Crhriffei wicht 


berufen De, ih fi cha a bear 
dig mit dem Mahmen Democri 


indem man jur Öendge weiß, Fe den 

Ben bereits vor einiger Zeit von der 
abgefordert: Wir laffen es uns denmiach wer 

sig angelegen feyn, den wahren Verfaſſer dieſer 
Schrifft su erforſchen/ zumehl da Ve 





39. IM. Chriflianus. Demesritus 
-———. 


arli „d 
ESF en Sem 
wa rienigen Schwärmer fen 
5 ten Wiſſen ſchefflen, einen Haß 
wanr 





len haben. wenn es vernunß 

pa Vorgeben rc ꝛewzun 

J 

——— als vieimeht I denenfelben 

uf: machen, folchein ‚ii mehreres an 
dem Unvernönen dei Gele 

gantze tebens» Zeit auf. deren Be Stdn 3 
endet, und aleichwohl ach Ihrem eigenen Ge⸗ 
ſtaͤndniß es nicht zu einer erwünfchren Welten. 
stienheir bringen koͤnnen zu Hülffe kommen. Er 
haͤlt ſich alſe klug aenug, ieberman auzabeln, 





re \ 931 
Antzige geriſſe Arc dar Wiffinfchafften zu einer 
-Nrofkommien heit bringe; fordern folche zu er⸗ 
reichen, Jh ünmgänglih hörkig, dapınieliGe 
Tehrte ihre Kräffıe yufammen fchaı, eiander " 
hulfllche Hand bieten, im gemetufchafftlichiars 
deiten + role denn auch die Erfahrung zeigen, 
daß man esidlsfällsnichecherweiwasgebracht 
Habe, bid'man es auf Diefin Weg angefangen, 
Der Berfaffer aber wil die Welrüberreden, daß 
er der eingige Mann fey, auf welchen bieher 


. alle Arten der Belchrfamkele und der Willens 


ſchafften gewarter, ohngeachtet eruns in gegen» 
fo gar: Proben von 


- Wärfiger Öcheift fo gar Rblechee Pr 


feinem Verftande, Einſicht, Gelehrſamkeit und - " 
Erfahru⸗g dor Augen leget.  Diefes iſt der 
Mann,/ wilcher ſich nach feiner Einbildung, ale 
Sottes· Gelehrte wegen Unwiſſenheit ver ⸗ 
Achtlich zu machen getrauer; dabey wie nicht 
begreiffen koͤnnen, wieetliche, ſo nach der gemel⸗ 
den Meinung, vor Weltkluge/ oder auch wohl 
gar vor Weltgelchree gelten / ſich einiger maſſen 
unter Die Zahl der Leute von dieſer Garung 
mengen, und vorgeben fönmen, als ob dieſe Art 
reute denen Beiftlichen fo gar fürchterlich vor⸗ 
komme. ‚Die Abfichten des Verfaſſera wögen 
in der That wohl ſchlimm genug ſeyn. Allein 
gleichwie nach der gruͤndlichen Erinnerung eines 
welſen dehrers / vieien ihre Arm· th wehret, daß 
fie nichts böfes thun; fo tft es augenſcheinlich daß 
auch unfer verkapter Democritus, gern mehr 
bö:cs anrichten möchte,alsthm fein Unvermoͤgen 
gefatenn, ¶ Sein Wortrag iſz fo vrrantsen, me. 





IM. Chrifionu Demoerinu 
—— 
vieler Prahlereyen beſids⸗ 


often Poͤbels angefuͤlet dag denen, fonds 
venlg gucen Geſchmack haben, ‚ohmfehlbar har 
ber cin Eckel ankommen muß. Diefes fi audi 
Iefache, daß wir, ob wir uns wohl aͤuſſerſt mis 
et in Erzehlung feiner ungereimten Meinungs 
eſſen eigene Worte zu behalten, doch Bedmdın 
efranen, unfern Auszua mit einiaen Arıltätd 
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‚gen widerdiefen, auch nach feiner aͤrgſten Feinde 
Geftändnißgroffen Mann ausfchütcer, da vers 
nünfftige teute es ung nicht ohne Urfache verar 
gen würden, wenn mir dergleichen Grobheiten 
nachfagten ‚welche nicntand, als der. geringfte 
Pöbel im Munde zu führen pflegt, Es bes 
fremdet ung diefes defto weniger, da wir fehen, 
daß der Verfafler auch andern berühmten Leuten 
nicht höflicher begegnet, und Eartefio, Grotlo, 
Ealvino u. a, m. die gröfte Unwſſſenheit vor⸗ 
wirfft, deren ieder gewiß Bedenden würde ge · 
tragen haben,fich mit einem fo Heinen bichte, da« 
für wir den Verfaſſer anfehen, einzulaffen, Daß 
feine Hand wider iederman fen, erhellet unter 
andern auch daraus, daß obwohl ehedeffen der fo 
genannte Democritus ſich beftändtg zu der Par⸗ 
then gehalten, welche den Mahmen einer bes 
fonderen Froͤmmigkeit haben will, und ſolche 
nach allen Kräfften vertheidiget; er dennoch die« 
felbe mit allen andern zufammen fchmelger, und 
eben fo wenig Einficht, Gebult, Uebe, Barm ⸗ 
hergigfeit gegen den Mächften ın ſ. w. bey derfels 
ben als bey allen andern chriftlichen Gemeinen 
finder ;folches auch daher beweifer, daß diefe in 
Schaffs-Kleidern einhergehenden Pharifäer, eis 
nen Wolff in der hohen Schule zu Halle ausge« 
Biffen, und denfelben , wo er ſich nicht in denen 
anberaumten wenigen Stunden vor Ihrem 
Grimm verborgen härte, andern zum Schredfen 
würden haben aufhencfenlaffen, Vielleicht iſt 
diefe die eintige Stelle diefes ganken Buchse, 
darinne der Berfaffer wicht unrecht geurtueie 
Deut. 18. Ernd. 6CH.Zh. Sss \r 
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let, woraus man aber gleichwohl feine Meise 
dederman et was vorzuwerffen , abnehmen 
indem man gant nicht abficher, wie diefe Cch 
eben hieher gehöre, Wir gehen alfo, ohrem 
mie dergleichen fremden umd wunderlich hit 
genörhtgten Sochen aufzuhalten, zur feinen ® 
dancken von dem Urſprunge der Sünde und all 
Böfen, welche er erfilich wider die Corte, 
lehrten / und nachgehrnds auch wider die Wdt 
welfen, und die von diefen gebrauch ten Grindt 
zu behaupten, unternimmt, 

Er feet voraus, es könne niemand leugnen, 
daß die heilige Schrift vom Anfange bisju&n 
de voller Sinnbilder und Sleichniffe ander üalı 
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‚Arten und Sinnbilder halten müffe,bis 
die hoͤchſte Noth das Begentheilrache.* 
Und ſollte ja die erſte Regel ſiehen bleiben, ſo 
wollte der Verfaſſer fragen, was denn eigent« 
lich durch die höchfte Noth zu verſtehen ſeh d in · 
dem wohlnichts anders gemeinet werden koͤnne, 
als was entweder ber gefünden Vernunfft, oder 
der heiligen Schriffe felbft zumtdee laͤufft. ** 

Cec 2 Wirs 


* Diefed wär eine berrliche ErHlärungs · Regel vor 
alle verwireten Röpffe, und ed würde nach derfeiben 
einieder feine Träume vor Erflarungen derheiligen 
Schrifft ausgeben und behaupten können. Nicht 
auermwehnen, daft fich eine Schrifft, zu deren Erflär 
rung man biefe Regel zum Grunde legen müfte, uns 
möglich mit ber Weißbeit eines Gefeggeberd würde, 
zuſammen reimen faffen ; Nach welcher Nichts 
ſchnur ſollte man eine Audlegung prüfen, wenn ein 
ieber, ber nicht mehr Geſchiglichteit und Beruff 

t die beilige Schrift zu erklären, als der Vecfaf⸗ 
fer, fo wie der ſelbe feine Erklärung mit vielem Ge⸗ 
ſchwatze vor die befte ausgeben wollte, und dis ſalls 
leiches Recht mit ihm gu haben, verlangte? Aufe 
I dem wird zu einer guten Ausl egung derer ohn · 
flreitig verblümten Stellen in der heiligen Scheifft, 
eine befondere Einficht, Erfahrung in der Gotted« 
Gelabrbeit und Bebutfamkeit feinen Umſtand zu 
vergeffin, mit einem Worte, meit mebrere Geleht · 
ſamkeit erfordert, ald man aus dieſem Buche ab · 
nebmen fan, daß der Verfaſſer beſitze 

** Die Antwortsvelce der Verfaffer hier wider IH 
felöft siebte, iſt nicht gantz unrecht. Allein es iſt 
falich, wenn er diefe Erklärungs-Regel vor eine Er⸗ 
findung der Gottes Belehrten, ober eine hieien A» 
lein eigentbümlihe Sache ausgeben il 3.do Ne 

Doch auch bey ber Erklärung der Schriften anedr- 
den Dane, welchen man sinen geiampen Bir 
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Wuͤrden aber die Herren Gottes· Gel 


nach ihrer ſoblich · · Gewohnheit, mid 
geſunden Wernunfft hoͤren wollen; 





—— —— 
fand zutrauet, notbwendia ſtatt finden 
ungereimte Sachen wuͤrden beraus koi 
man Matönie, Cecronis Seneca 
laſſene Schrifften mach des Verfaffer 
legen, und darinnen alles vor Sinn? 
wolte bis die boͤchſte Noth das Gege 
‘the. Diele Regel fintedem abgeſchun 
nehmen derjenigen fuͤrtreflich zu ſtact 
welche den Stein der Weiſen in Hom 
finden wollen. 

Ku Diefer Argwobn iſt eine uhgereimte 3 
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er ſie fragen: ob dieſe ihre Kegel, aus der geſun · 
den oder ungefunden: Bernunfft genommen (ey; 
weil. fie in. der heiligen Schrifft nirgendsaufge. · 
zeichnet iſt, und der Sache, die fie abhandeln fol, , 
gar fein Gnuͤgen thue, fondern durch eine beffere 
Vernunſſt mülfe geändert, und richtiger ge⸗ 
Macht werden. Denn daß der eigentliche 
Wort: Berftand der Erzehlung Mofis von dem. - 
Fall des erften Menſchen nicht allein der geſun ⸗ 
den Vernunft, fondern auch der heiligen, 
Scdrifft zuwider lauffe, zeiger fich, nach feinen: 
Erachten / zum theil aus denengroffen Schwuͤ⸗ 
rigkeiten, * fo dabenfüsfomunen. Dlie gautze 

Ccc3 Erzeh⸗ 


Der Verfaſſer hat bereits vorbin um Fein Stuͤcke 
ber gemeinen Leper ber Schwaͤrmer zu unterlaſſen, 
befftig wider diejenigen geredet, welche um ber 
Folgerungen willen. die le aus anderer ihren bLehr⸗ 
Gäßen ziehen, biefelben verurteilen wollen. Was 
find aber die Schwürigkeiten, die er ſich hier einbil · 
det, anderß, ald beraleichen Folgerungen ? Wenn 
ein ungeſchickter Yebrling eines Handwerckers et» 
was verfertigen foll ; fo finden fich taufend Schwür 
rigkeiten warum ihm bie Sache niht angehen will. 
welche doch ſein mehr geubter Meiſter gu. feiner. 
groſſen Verwunderung gar: Leicht zu Stande brin 
get. So wiſſen auch inder Schrifft geübte Bots 
1e3- Gelehrten nichts von denen unubermwinblichem 
Schmürigkeiten, welche fich digfall3 ein im dieſen 
Sachen und der Gosted-Belaprheit überhaupt uns 
geübter machet. Wie ſchreyon nicht einige mathe· 
watifche Pfufcher über die Schmürigkeiten und n⸗ 
Beutlichkeit aller Gchrifften der aröften — 
dieſer Wiffenfchafft,auch folcher Bhet 
Dem einbelligen Beftäntnißaller in der Maryem 

— —* leicht — — 
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Erzehlung Mofis iſt alfo mach des 
Miinung, eine verblümte Worftellung, mt 
mie allen und leden Dienfchen iusgemein 
hen pflege, infonderheit mit denen, melde 
auf diefer Welt in einen glückfeigen Zuftanlı 
ſehet hat. Denn das Alterthum Hatmehe 
gleichen rägelhaffee Vor ſtellu ugen modurdd 
den vielfältigen Zuftand der Menfchen 

gen pflegt, deren die meiften aus Eghpten dd 
Urfprung genommen, Man ficher diefes«d 
dem fo genannten Sphinx, twelches Ungehad 
denen Neifenden das befannte Kägel mit K 
Bedingung fell vorgeleget haben , daß es all 


die es richt errarhen Fönnen, freffen ; wo es at 
demand treffe 0 Gich CARE sn inne 
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Icht wundern, wenn der Sphinx in der 
iſchen Gegend fo viel taufend Menfchen 
:effen haben ;. und vermuchlich iſt Dedis 
Eluger Menfch geweſt, ber denen Theba« 
ute Geſetze und Lebens» Megeln gegeben, 
vielem Unglüc entfliehen, und hingegen 
guügtes und glücfeliges Leben. führen 





ch diefe feine Erklärung, daran er einen 
en Wohlgefallen bepeiger, Hält fich der 
fer genugfam gerechtfertiget,, wie er re⸗ 
das fchönemofaifche Nägel aufzulfen, 
deffen inneren Verftand einzudringen, 
jero die Schlange, als ein ſolches Unger 
orgeftellee worden, welches die erften 
ven verführee,, und zugleich mit ihnen alle 
ı Menfchen auf einmal verfchlungen und 
effen hat. Das Paradies ift alfo nach 
Vorgeben die ganze Welt, der Garten 

Cceg aber, 


Ban man abnehmen, mie fein Verſtand fo gar 
| durchbeingend fey. Der eingige Grund, 
m er biefen Sphinx vor eine Abbildung des 
Hichen Lebens uud Todes annehmen will, iſt 
‚daß baffelbe vonvorne wohl und angenehm 
ber; allein von hinten zu nichts als Schaden 
nglüc bringe. Wie viel Dinge Eönten um 
Urfache twillen nicht ben Sphinx bedeuten ? 
sfondern Arten der Laſter, verftellte Freunde, 
yfüchtige Obrigkeit u.(.rv. So viel laft fi) 
bringen, wenn manzur Erklärung auch nur 
‚der Gedichte, die ſchoͤne Regel unſers Ver: 
} zum Grunde legt, daß man nie bey dem > 
Den Wort-Berflande bleiben Ue Ad nenn 
öchfke Noch erbeiſchet. 





t, welchen GOtt gei 

die dem Namen Wolluſt od 

der gluͤckſelige Zuſtand der MR hen, d 
orgenift entweder die aufgehende Sonn 
lückfeltgkeit , oder die Jugend der 

che voller Freudeift, Die vier 
mpeQvellen aller herrlichen men 
old oder Perlen und andere Evelgefieinean 
‚Drten ee m} 
em der damahls bekannte, Slüffe, weht 
a fruchtbaren Gegenden zu diefem Bilde at 
jet. Der Menfch, welchen Gore in ia 
arten geſetzet, heift Adanı, umd iſt nichtnude 


un mzml 


fe Minſch, fondern bedeutet alle, die in do 
arten diefer Welt kommen/ und der tevilde 
luͤckſeligkelt heilhafftig werden. Diefal 
ns + arten fol demnach ein teglicher dam 
er Menfch,nebft denen Gütern,die Gorteinen 
zlichen an feinem Thelle zugeeigner har, mirch 
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krkeuntniß des Guten und Boͤſen gang allein 
utſpringet , welches den Menſchen recht klug ma · 
het. Das gelobte band, welches mit der Beobach ⸗ 
ung der Gebote Gottes verknuͤpfet iſt, *in wel⸗ 
hem Milch und Honig flieſſen ſoll, iſt aichts ans 
xes als ein Paradies;wañenhero ſich der Verfaſ⸗ 
temundert, daß ſich noch kelner unter denen, fo 
Ne Lage des juͤdiſchen tandes befchrieben, gefun« 
yen der Me Fiäffe, woman Mil und Honig 
höpffen könne, ausgeſuchet. Die Fruͤchte dieſer 
seyden Bäume find eines theils die Gluͤckſeligkeit, 
welche aus Beobachtung der Gebote Gottes ente 
Reber, andern theils die Etraffeund das Unglü⸗ 
fe, weldye aus Hindanfegung der görtlichen Be⸗ 
fehle nothwendig erfolger, weil uns alle Gebote - 
Bortes zu unferm Nugen und Wohlfahrt gege« 
hen find. Daher ſiehet man auch, daß der Baum, 
der fo luftig anzufehen war und der fo flug mach« 
te, nemlich der den Menfchen die Erfenntniß des 
Buten und des Boͤſen benbringet, dennoch 
bernad) foeine berribre Wurcung Haben fol,daß 
B cc$ ‚ee 


® Diefed And des Verfofferd eigene Worte: und wem 
Diefelben dem Lefer eben fo unverfländlich, als uns 
fürfommen, fo hoffen wir nicht, daß derſeibe ed und 
auflegen, oder auch und verargen werde, wenn wie 
iexuweilen einige Proben von ded Berfafferd unge 
ſchickten Schreib: Art mit einflieffen laſſen; zu ges 
ſchweigen, daß man auch vielleicht von ung nicht bes 
gebren könne, daß wir allen feinen unverftänblichen 
Aus druͤckungen zu Hüfffe tommen follen, zumapl,da 
es ung ſchon nicht ifenig Mühe gekoftet, um une 
Leſer nicht gang ungeduitig zu macyen, feinn Bars 

Ban viel anderen Ssügten nerttandtiiger une 
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erden Menfchen zum Tode gereicher, meldes 
wiß von nichtsanders , als dem göttlichen 

ten und nfonderheit denen fo genannten 

ten verftanden werden fan, two ſich alle 
widerwaͤrtlgen Wuͤrckungen ungemein 
verelnigen laſſen; * da hingegen bey demfh 
nannten eigentlichen Verſtande woman 

che vor eine wuͤrckliche Gefchichte au 
nichts als Mißverftand heraus Fommen 
Iſt num ein ieglicher Menſch beyderlen &| 
ſchlechts, in diefen bebens Garten, an dem N 
gen oder Kedem feiner Jahre, wo diefer Cart 
liegen fol,eingetreten; fo bringer er einige Zeitfl 
zu fagen,in dem Stande der Unſchuld gu, melde 
dle Hebraͤer alfo nennen, daß er noch Feinenlin 
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id wife, was böfe oder gut, recht oder linck 


"bald ferner der natürliche Verftand eines 
Denfchen wächfet, daß er den Unterſchled 
‚fen und Guten einfehen,umd.das göttliche 
erfennen kan; fo entfiche in ihm die 
1, daß er nunmehro das Gute hun, das 
bermeiden fol. Hier flehtman, wieder 
dercules aufdemScheide Wege und wird 
‚wien Cebetis Gemählde,von Tugenden 
tern gereiger. Es finder ſich die Schlange 
3 ein uraltes Bild aller Klugheit und gift, 
vie das hebräifcye Wort einen teglichen 
n Menfchen bedeutet, dergleichen man die 
agen · Beſchwerer zu allen Zeiten zu ſeyn 
ber. Mir einem Worte, die Schlange heife 
Berfügrung ‚ fie ſey nun innerhalb oder 
alb des Menfchen. Der Verfaffer ente 
vet fich, daß man ihm wegen diefer Mei · 
Iche aufbuͤrden folle, als ob er mit D. Be⸗ 
en Teufel und ſeine Macht gantz und gar 
oder mit dem Hr. Hermann von der Hardt, 
htigen und richtigen Geſchichte, zu lauter 
nten Redens / Arten machen wolle ; * “= 


ornehmſte Unterſchied zwiſchen ihm und dieſen 
riſt obnſtreitig die ſer : Daß da man zwar auf 

n Seiten der Wahrheit verfebler ;jene Gelehr⸗ 

re Einbilbung und Traͤume, mit verfäjleber 
jelehrſamkeit auszupugen , und durch folche 
eferipre Schriften angenehm zumachen, ges 
taben; da Hingegen des VerfaftrsBorttagter 
den, fo bie Matckſchreyer an den Hibclpalten, 
ein abulich iſt; der guoben Lafer ungen, Is 
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ugehe, wenn alle Menfchen, infonderheit die ho» 
ben und gluͤckſeligen dieſer Welt / ihren Hohen und 
dergnügten Stand betrachten, darneben das 
Berbot Gottes vom Mißbrauche dieſer Dinge 
anfehen, und jih nichts fuͤrſchreiben laſſen, 
aoch ſich unter goͤttliche Gebote fehmtegen wol ⸗ 
fen , ſondern eigene Herrem, Befehlshaber und 
Seſetzgeber zu ſeyn verlangen, Solcher geftalt 
wird ben vielen im der erſten Jugend⸗ Hihe bag 
zeitliche Gut mit Friffen und Sauffen , einem 
Unzüchtigen gcbene-Wandel , und allerlen Wol · 
Tüften dergeftalt durchaebracht, doß fie in kurtzer 
Zeit, wie der verlohrne Cohn gantz nacket und 
bloßda ftchen, und wie man redet, kaum ihre 
Schande bedecken Fönnen. * 

Wenn num der Menſch böfes gethan,umd fein 
von Gott geſchencktes Gut durchgebracht, fo iſt 
er gantz nacket, und nicht nur von leiblichen Guͤ⸗ 
tern, fondern auch von denen Seelen · Gütern 
entbloͤſſet; nachdem er aber von feiner Herr» 
lichkeit enıbföffer if, fo wird er verzagt und 
furchtſam ſchaͤmet fich vor iederman / verſteckt 
ſich wo er weiß und fan, dazu ſich hier die Bäume 
im Garten nach des Verfaffers Borgeben, fehe 
wohl ſchicken. Er will feine Bosheit auf alle 
Meife 
Dieſes alles haͤngt fehr übelzufammen. Wennber 

Bam der Erkenntniß des Guten und Böfen, wie 

der Berfaffer mill, Gottes Geſetz bebeutetz wie kan 

ber@enuß der Frůchte dir ſes Ba mes dem Nenſchen 

ſchadlich ſeyn/ und ihn unglücklich magen? Roy 

viel weniger verftebet man, wie die Einücyined Sur 

fen und Soſen, und die daraus erioigente Ers 
Eenneniß feinereigenen Beblex, einen Renſchen or 
el =dnadermachen olle- ‘ 
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Weife mit Lügen und Truͤgen enefchuldigen, 
ches Mofes Feigen-Blärter nennt: und 

cket den Verfaffer, daß aus einer fol 
Medens- Art, das griechiſche Wort 

tia, das ift, ein Felgen · Handel,* oder 
DBerrug mag entftanden fen , weil ale 
hier verbluͤmt und recht artige Sinn- 
feyu. Wenn ferner der Tag des tebens 

daß die erfte Jugend» Hitze verſchwindet 

te Alter fich einfteet, und den noch Fälterm 
anmeldet; fo höret der Meuſch erſt die 

Bo tes , der in dieſem Lebens · Sarten gehe MW 
boͤſe Gewiſſen wachet auf, und der Richt 
Gottes wird entweder in diefer Welt, odrram 
am (Finde der Fans. Ni. am loseom ua small 
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mes verleitet, Eva ſchie bet es hinmiederum 
vie Schlange, von welcher fie betrogen wor- 
da fie doch vor der Sünde und ihrer buſt, fo 
en ieder Menſch vor einer gifftigen und 
lichen, obwohl glatten Schlange, hätte flie · 
Men. Denn der Betrug der Sünde, wo ⸗ 
‚ich ein leglicher Dienfch verleiten. und ver- 
mläffer, ift eben diefe Schlange, die biswei- 
uch der Tod, und wohl gar der Teufelgenen- 
ird;mit einen Wort alles Ungluͤck, Schaden 
Strafe, ſo aus Hindanſetzung und Verach⸗ 
des goͤttlichen Geſetzes entſte het. Welter er · 
tdas Urthell Gottes, krafft deſſen die Suͤn · 
uſt, welche ſich fo gar hoch, und fo zu fagen, 
Sort und fein Gebot erhaben hat,aus der 
auf der Erde in den Staub hingeftrecfer 
‚ fowieerwaeine Schlange gang niedrig 
1er Erde kriechet. Da muß die zarte Woluft 
ünfftige mit allem Unflat von der Exde zus 
in feyn, und an ftatt der niedlichen Speifen, 
en elendeſten Zeug und fchlechten®erichten, 
draut, Rüben, nebft andern Erdgemächfen, 
n Korhefelbft vorlieb nehmen. Man fieher 
daraus, daß nicht-der wuͤrckliche Teufel, 
m ein ſtummes Weſen auf diefer groffen 
u. Buͤhne auftrete, weil fich die Schlange 
richt mit einem Wörtlein zu verantworten 
met, da doch die Luſt vorher dem Menſchen 
3 einzugeben wuſte. Hier ſchwelget die 
ange gang ſtille, und muß ſich ohne weitere 
intwortung verdammen laffen,weil das bis 
wiſſen einen Menſchen al ſobald verdammet, 
inöffters fein Wort aufdriugen — 
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ſoll mach goͤttlicher Verordnung/ 
ben allen frommen Meuſchen n 
ſeyn, daß fie diefelbe unterdrid 
Kopff zerteeten follen ‚,ohugeı 
Sünde auch manchen Stich , ol 
Ferſe beybringen fell, * 

terauf ergehet das Urcheifi 
che Geſchlechte, wegen deffen übe 
luſt und Hoffarr, da cs heiſſet: Jd 
Schmezen fheffen,- un 
Herr feyn:oder wie nach des Be 
ben, diefelegten Worte eigentlid 
Dein Mann foll über Dich I 
du gleich auch gern wirſt & 
Tehen wollen. Welche bendentt 
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trafe waͤren, fondeen es gefchiehe nur zu ihrer Beſſe ⸗ 
Ing. Es ergehet ferner das Uriheil Gottes auch über 
m Adam, oder über alle Manrid-Bilder, wenn es beile 








t:, Dieweil du haft geborchet der Stimme deines , 


Deibes, und gegeffen von dem Baum =: und folft zur 
rden werden. Hier meint ber Berfaffer,ed fep das Vor · 
then-derfenigen ungeſchickt, welche biefe Worte allein 
om der Eva verfichen und behaupten wollen, daß die 
5ündein tem würdlichen Eſſen von einem Baume bes 
anden, auch um biefed einigen Verbrechen willen der 
Huch auf alle Wenfchen gekommen, daher ed ſerner ge ⸗ 
behen, daß der Menſch dem Tode und Sterben unters 
vorffen ſey; welches man nicht nur aus Moſis Worten, 
ndern auch einigen Stellen, dev ſehr ſchweren Briefe 
auli erhatlen wollen. Moköverantworter ſich nach 
inem Erachten felbft Deut. XXVIIL, 15,16,17 uf. . 
a er ben Fluch über alle Ungehorfame augipricht, wel» 
ber nicht allein, wie im Paradiefe über den Acker gebet, 
ambern weit mehr begreifft. Denn dieſe legteren Wor · 
e Moſis waren hier gar nicht verblümt , fondern ei⸗ 
enelich, und nach dam Buchflaben zu verſtehen, wie man 
che, Daß fie über alle Denfchen, Die Botted Gebote vers 
ıchten, und nicht nur über den erſten und eingigen A⸗ 
‚am außgefprochen fepn;gleichtvie das verbluͤmte Eſſen 
von dem verborhenen Baum, alle und jede Ubert: 
ver Gebothe und Befebie Gottet anzeige. So rede ai 
onft Moſes von der Verführung der nähfen Blutd» 
Beeiunde, roelche unter dem Rahmen ded Weibes in dem 
yarabiefifchen Aufzuge gemeinet worden, fehe ſchoͤn, 
venn ex fpeicht Deut-XLIT,6,7,8,9,10:W0enn dich bein 
Ds 
t berfelbe ch bier gar nicht bedacht, wie er in dem 
[genden den Heren von Leibnig u.a. m fo ſchmaͤb ⸗ 
lic) läfßere, wenn derſelbe nur gefagt : Gott habe um 
bie — der beflen Belt u treffen, sone Mat 
Eonmenpeiten in der gegenwärtigen qugelaffen. 
maxhet ber Berfoffer, mit ausdrüctlichen 
©ott felbft jun Ucheber des Böen. - 
Dam, did, Erad.CCU.3H, Dis 








750 U. Chrifiianus Demosritus 
Bruder deiner Mutter Sobn = &0 
“robrgen. » Diele Worte wären gang 
geten an,daß die Verführung nicht butch 
enger durch die erſte Frau 
‚alle napen Bluts. und Gem ürbs: # 
allen Orten, und zu allen Zeitin Dierunter; 
Pondenwerden. Melde Uusleguing mir 

ten fehr woh uͤderein koͤmmt, wenn es beiffer Bin, 
26: Go iemand ʒu mie Fömmet. und: 

der kan nicht mein Jünger ſeyn. Hi 
der Verfaſſer zu Daulı Worten, und tbut 
guten Wunfch, daß ficb doch niemand mit 
nen Händen über beffen Schrifft en machen 
er auch feloft nach Petri Zeugemß fchrver if, untpt 
dergeflalt, daß viel Ungelehrige fich ang feinen@ant 
ten zu ihrer felofk eigenen Verdammniß vernirteh | 
ben.** Es heiſſet Roͤm V, 12: Derbalben, wies 
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Ben Menſchen die Sünde Eommen iſt in die Welt, »» 
Bit alle gefündiger babın Bi findet * Fe 
gar nicht/ was inigemein geglaube’ wird, Daß 

»d unt der Sünde Adams willen zu allen Menſchen 
Echgedrungen ey eu es ja nicht heiſſe de wegen · 
Adam gefündiget hat, fondern weil fie olle das iſt 
täeglicher vor fich gefündiget haben. Solglich beiſſe «d 
r ſo viel, daß Ach daß funbigen bey Adam angefon? 
m babe, und daß auch der Tod bey ihm werſt in ber 
elt erfchienen fey,unb daß , weil ıpm alle Menfchen 
aefolget, ouch der Tob hernach wuͤrckſich über alle 
enfchengekommen (ey, Be fle alle gefunbigerbe- 
ur 2 4 


baß er nicht auf ſich ſeldſt zurücte feben und mercken 
Eönnen, wie diefe Lehre niemand nöchiger, als ihm 
felöit ſey · Da er weder genuafame Gelebrfamteit 
befist, noch in deren Grund Sprachen erfahren if, 
noch Die noͤthige Scharffſinnigkeit und Verftand bat; 
wie darff er fich an dienach reinem: Agent Beftand- 
niß ſpweren Stellen Pauli machen ? 

rſilich ift es gantz unger imt zu ſagen bag Paulus 
hier nichts mehr tbue, ald-daf er die Menſchen un⸗ 
errichte welcher Menſch ſich quesft mit ber Sünde 
heflester babe. Was iſt daran gelegen, zu miffen, wer 
ver erfte, oderder legte Sünderfey? Der Berfaffer 
ıetheilet un vorſichtig von dieſem cheuren kehrer nach 
ich ſelbſt wenn er ſich einbildet , Daß derſelbe fo eitele 
ind unnötbige Sachen niebergefchrieben habe. Herz 
tach (ind ja ungebliche andere Stellen, welche die ſe 
BortePaulierläutern. Nur einer u ermehnen, fo 
eſſſet es · Cor. XV,21: Sintenſ hl durch einen 
Nenſchen dee Tod, und durch ein n Menſchen die 
luferſtebung der Todten koͤnmt. Denn wie ſie in 
dam alle ſterben/ alſo werden ſie in Chriſto alle 
ebendig gemacht. Heiſſet diees vielleicht auch nicht 
nebe, als dag Adam —— und Chriſtus 
uerft auferflanden ? Vegte iſt nicht nurkolng, 
mbernbiefe Außlegung ber Worte, nn N 
le. Hoffnung, fo und die Aufesfichung ved KAan- 





mie durch das Wort 
bern ein geiftliches 
—— Alle übe 
m 

Klee ——— 

——— 
u 

Probe —— 
pflegt, iſt dieſes, wenn er bier einen 
‚auf bie Pebre unferer Kirche von 
thut, und auch gegen dieſe feine Eaf 
Hierzu bat er nicht mehr Urfache, al 
berd, alß ein hocherleuchterer Man 
ieberman, fo aut ald die Lehre des £ 
nehmen müffe, allen denen einen 
‚giebt, welche, wie er nieberträchtig x 
ungehudelt laffen. Denn bierdey fäl 
Eutherus eine recht unglüctieige U 


bengstehre entwerffen, weil er in FR 
Die roͤm ſche Kirch⸗ über Pauli Br 
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— — — — 
Pa gemeint, wenn er daran feine — behre, 
alte —* on Eönte: Denn —— 
obus ind Angefichte wiberfprochen , 
„oc deifen Scheiffs ein firobeener Brief if mäfs 
—* obaleich dutherus felbft, wie der Verfaſſer undes 
ichtfam beraus führer, Stroh und Stoppeln auf Pau⸗ 
Näberclichen Grund sebauet babe. Mac) folchen Lüfte 
mgen Elaget er auf Crocodilen Art, Bahibm die Augen 
ie, geben, wenn er Yaulum, anfehe, und wiederum be> 
achte wi⸗ Lutherus in demfelben herum gewuͤhlet habes 
bes ja eınegöttliche Wabrbeit bleibe, dag Paulusin 
inen Brieffen chwer zu venfkebenfey, darum auch bu ⸗ 
itperi Uber ſebun deffetben fo böchfk elende geratben, in« 
dem er basjenige nicht überfeßen können, von welchem er, 
Haft ein Wort verffanden. * 
Nr Nach diefer ae Fran Bahr 





Weil des VerfaſſersUrtheil — die ihn auch fonft 
nicht, ald auß der gegenwärtigen Schrift kennen, in 
ſchlechtem Werth iſt; foble bt.ed wohl unnoͤtbhig uns 
ſerm Eurhero,fo wor l wegen der hier w der ihn began⸗ 
genen Grobbeiten welche wir in dieſem Auszuge miche 
alle nachfagen wollen ‚_ noch wegen ber vielfältigen‘ 
Belleumdunge womit ipmderBerfaifer alle thalden 
beſchweret, das Wort zu reden. So viel Binnen wir 
nicht unber uͤhrt laſſen, daß der Verſaſſer bier aber« 
mabls feine groſſe Unwiſſenheit enebtöffe, wenn er ku ⸗ 
thero wegen feiner Use:t«gung der 9. Schrifft allein 
auf den Hals fallt. Wäre er nur etwas in denen Ge · 
ſchichten der. Gelehrten erfabren, ſo koͤnte ihm nicht 
unbekannt ſeyn, Daß Luthero bey dieſer Uberſetzung, 
die Gelebrteſten feiner Zeit, welche wegen ihrer Er⸗ 
fahrung in denen Spracheuund Altertbümern, auch 
bey denen Ausländern in Hechachtung fhunden, 
bütfftiche Hand geleiftet; fo gar, daß nachdem 
einige diefen theuren Mann auf afle Art und 
Beife zu läfkern gefucher, auch einige füinen 


füchtigen Feinde aus prengen wollen, a8 ab Tuner 
Wberienggannt. 


sudbengeringften Theil an dieſer 
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Welfemit $ügen und Truͤgen enzfchuldigen, m 
ches Mofes Felgen-Blärternennt: und es du 
fer den Verfaſſer, daß aus einer folchen uralt 
Mevdens-Art, das griechiſche Wort Snapkn 
ta, das ift, ein Zeigen Handel, * oder fügen 
Betrug mag entftanden ſeyn, weil alle Wen 
hier verblüme, und recht artige Sinm- Din 
ſeyn. Wenn ferner der Tag des Lebens Eühlemid 
daß die erfte Jugend ⸗ Hitze verſchwindet / daslal 
ge Alter ſich einftellet, und den noch kalteren d 
anmeldet ;fo hoͤret der-Menfch erft die Seimm 
Go tes / der in dieſem Lebens · Garten geher, Dat 
boͤſe Gewiſſen wachet auf, und der Richterſtuh 
Gottes wird engveder in dieſer Welt, oderand 
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Baumes verleitet. Eva ſchlebet es hinwiederum 
auf die Schlange, von welcher fie betrogen wor ⸗ 
den, da fie doch vor der Sünde und ihrer luſt, fo 
wie, ein feder Menſch vor einer gifftigen und 
ſchaͤdlichen, obwohl glatten Schlange, hätte flie · 
hen ſollen. Denn der Betrug der Sünde, wo ⸗ 
Durch fich ein leglicher Menſch verleiten und ver- 
führen läffer, ift cben diefe Schlange, diehiswei- 
Ten auch der Tod, und wohl gar der Teufel genen- 
net wirdzmit einen Wort / alles Ungluͤck, Schaden 
und Strafe, fo aus Hindanfegung und Verach · 
tung des goͤttlichen Gefegesentftcher. Welter er · 
folget das Urthell Gottes, krafft deſſen die Suͤn · 
den-tuft, welche ſich fo gar hoch, und fo zu fagen, 
über Gott und fein Gebot erhaben hat, aus der 
Höhe auf der Erde in den Staub hingeſtrecket 
wird, fo wie etwa eine Schlange gan niedrig 
auf der Erde kriechet. Da muß die zarte Wolluſi 
ins Fünfftige mie allem Unflat von der Erde zus 
frieden feyn, und an ſtatt der niedlichen Speifen, 
mit den elendeftenZeug und fhlechten Gerichten, 
von Kraut, Rüben, nebftandern Erdgewächfen, 
ja dem Korhefelbft vorlieb nehmen. Man ſiehet 
auch daraus, daß nicht der würcfliche Teufel, 
fondern ein ſtummes Wefen auf diefer groffen 
Schau · Buͤhne auftrete, weil fich die Schlange 
gar nicht mitt einem Wörtlein zu verantworten 
gerrauet, da doch die &ufk vorher dem Menſchen 
vieles einzugeben wuſte. Hier ſchweiget die 
Schlange gang ſtille, und muß fich one weitere 
Verantwortung verdammen iaſſen well das boͤ · 
ſe Gewiſſen einen Menſchen alſobald verdammet, 
and Ihn oͤffters lein Wort aufdriugen RN 
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ſoll nach göttliher Berordnung,ein 
ben afen frommen Menſchen wider die 
fegn, daß fie diefelbe unterdrůcken und ife 
Kopff zerteeten follen ‚ ‚ohmgeachtet ihnen 
Sünde auch manchen Stich , obwohlnurh 
Serfebepbringen fell. * 

© Hierauf ergehet das Ureheil ber baeıd 
che Geſchlechte, wegendeffen übermäßiger®H 
luſt und Hoffarr, da cs heiffer: Ich will dir 
Schmerzen fhaffen,- und er follda 
Herr ſeym oder wie nach des Vetfaſſers d⸗ 
ben, dieſe letzten Worte eigentlich herffen felmt 
Dein Mann fall über Dich berrfeben,® 


du gleich auch gern wirſt über ihn bar 
Thon mallar. Melche hendonA Maren Ann 
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um, ſondern ed gefchiehe nur gu ihrer Beſſe · 
vgehet ferner das Urtheil Gottes auch über 
der.über alle Manns: Bilder, wenn es beifs 
Lou baft geborcher der Stimme deines , 
»gegeffen von den Baum und ſolſt zur 
en. Hier meint ber Berfaffer,ed ſey das Vor · 
igen ungeſchickt, welche dieſe Worte allein 

verfichen und behaupten wollen, daß die 
n würdlichen Eifen von einem Baume be» 
um diefeß eingigen Verbrechens willen der 
le Menfchen gekommen, daher es ferner ger 
der Menfch dem Tode und Sterben unters 
weiche man nicht nur aus Moſis Worten, 
‚einigen Steflen, der fehr ſchweren Briefe 
enmwollen. Mofsverantwortet ſich nach 
ten felbfE Deut. XX VII, 15,16,17 u.ſ. w. 
ach über alle Ungeborſame außipricht, wel · 
Nein, wie im Parabdiefe über den Acker gehet, 
mehr begreifft. Denmbiefelegteren Wor · 
aren bier gar nicht verblümt , fondern ei⸗ 
nach dem Buchflaben zu verfichen, wie man 
über alle Menfchen, die Sorte‘ Bebote ver» 
niche nur über den erflen undeingigen Ye , 
srochen ſeyngleichwie daß verblümte Eſſen 

bothenen Baum, alle und jede Ubert: 

‚und Befebie Gotrer anzeige, So rede ai 

von ber Verführung der nächften Bluis · 
Ache unter dem Nahmen des Weibes in dem 
em Aufzuge gemeinet worden, ſeht ſchoͤn, 
cht Deut. xill,6.7,8,9, 10: Wenn dich dein 


Bru⸗ 


— —— 
bbe ach bies gar nicht bedacht, mie er n dem 
n den Seren von Leibnig u.a. m fo ſchmaͤb ⸗ 
'&, wenn derſelde nur geſogt : Bote babe um 
H bei beften Bde I an sun Uno 
n ‚gegen! igen zugelaſſen. 

z — alt chen Warten, 
cup, Das 





tem ſeht wohl überein fönime, wenn 
26: &oiemand zu mie koͤnmet 
der Ean nicht mein Jünger feyn. * 
der Berfoffer zu Paulı Worten, und 
guten Wunſch/ daß fi dotb niemaı 
nen Händen über deffen Schrifften n 
er auch ſelbſt nach Perrigeugmg f 
dergeflaft, daß viel Ungelehrige füch 4 
ten zu ihrer feloff einenen Verbamı 
ben.** Espeiffet Roͤm V, 12: Der 


* Diefes ifl gerwiß ein elender Bern 
in dieſer Stelle / Mofesausführlich 1 
Verſtande zeiget, wie eine grofle € 
zung fe; auch Ehriitus ſelbſt ip 

ichter ; fo muß auchinder Erje 

Ne, darinne nech des Be: faff: 

Abſt : Verführung vorgefteller 
Straffe im eigentlichen Verſtan 
die von dem Verfaſſ 


an hau hailinan MR. 
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nen Menſchen die Suͤnde kommen iſt indie Welt, » 
ieweil fieallegefündiger baben. Hier findet der Birr 
ffer gar nicpt, mag insgemein gegaube wird, doß der 
od um ber Sünde Adams willen zu allen Menihem 
urchgedrungen ey, weu es ja nicht heiſſe de⸗ wegen 
it Abom gefürdiget bat, ſondern weil fie olle das iſt 
i licher vor fich gefündiget haben. Kofglich heifle es 
fo viel, aß ‚Ach dag fündigen Bey Adam angefone 
babe, und daß auch der Tod bey ihm imerfk in ber 
erſchienen fey, und daß, weil ihm oe Menſchen 
ee der — — — * 
enſchen gelommen mei e geſuͤn 
At a ar 


WE - 
f 
l 











Daß er nicht auf ſich ſeldſt zurücte ſeben und mercken 

Eönnen, wie diefe Ehre niemand nöchiger, als ibm 

ſelbſt fey. Da er weder genugfame Gelebrfamkeit 

- befigt, noch in deren Grund. Sprachen erfahren iſt, 

noch die nöthine Echarfffinnigkeit und Verfkand bat; 

wie darff er fich an dienachreinem eigenen Beftand- 
niß ſꝓweren Stellen Pauli machen ? 

* Erftlich iſt es gang unger imt zu ſagen daß Paulus 
bier nichtd mebr tbue, als daß er die Menfchen un⸗ 
terrichte welcher Menſch ſich querft mit der Sünde 
beflecket habe. Was iffdaran gelegen, zu wiſſen wer 
ber erfte, oderider legte Günderfey? Der Berfaffer 
urtheilet unvorfichtig von diefem cheurenkehrer nach 
ſich ſelbſt werner fich einbildet , Daß derfelbe fo eitele 
und unnoͤthige Sachen niebergefchrieben habe. Her⸗ 
nach (ind ja ungehliche andere Stellen, welche dieſe 
Worte Paulierläutern. Nur einer fu ermebnen, fo 
beiffet es · Cor XV, 2u: Si hl durch einen 
Menſchen dee Tod, und durch ein n Menſchen die 
Auferſtebung der Todten koͤnmt. Denn wie ſie in 
Adam alle fierben, alfo werden fiein Chriſto alle 
lebendig gemacht. Heiſſet dieieß vielleicht auch micht 
mehr, als daß Adam zuerft geflorben, und Epriftus 
querfi auferflauden ?-Diefeß iehte ift nicht mic kalicy, 
Fonbeenbiefe Auslegung der Worte, entkräfttt up 

alle Hoffnung, fo und Die Auferftehung des Hon- 





Der Verfaſſer will ferner beba 
2% — Be —— 
e ichen Sterblichkeit 
et werde, weil ja Paulus die ſen Tod am emm 


— ae eo 
gang zum Beben ger 
— Ari der geifkliche Tod zu 
wie durch das Wort Leben nicht Das 
bern a | 
fe verffanden werden. Bir üÜberg, 
te, welche der Berfaffer —5* — 

6 Be: — — — 

‚au erläutern, we— fer 
bere Stellen der heil, Schrift beruffer, und Dt 
nach feiner Gewohnheit unge ſchicke Dertrehet. Es 
Probe der Drdnung,dieer in feinem Bortragejuhett 
pflegt, iſt dieſes, wenn er bier einen gehlingen Eau 
anf die Lehre unferer Kirche von ber Reifen 
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gemeint, wenn er Daraus feine ungegruͤndete Bebre, 
|: dem Glauben alleinecbärten Fönte. Denn ob ihm 
‚ob! Jacodur ink Ungefichte wiberfprochen, fo babe 
Bed deſſen Schrift ein firoherner Brieff beiſſen muůſ⸗ 
en, obgleich Lutherus felbft, wie ber Verfaffer unbes 
Sachtfam berauf führer, Sreob und Ctoppeln auf Dau« 
— Grund eter habe. Nacı foltben Läfler 
ingen Elaget er auf Crocodilen Art, baBihm die Augen 
1er geben, wenn er Vaulum anfehe, und wiederum be⸗ 
a chie wi⸗ Lutberus in demfelsen herum geryühler babe 
ib ja eme goöͤttliche Wabrheit bleibe, daB Paulusin 
inen Briefen chwer gu venffebenfey, Darum auch ku ⸗ 
wi Uberſetzun deffelben fo böchft elende geratben, in« 
Fdem er dasjenige nicht überfegen können, vom er 
— * — ehe da Vefaſ⸗ 
‚ach dieſer ickten Ausſchwei [as 
ch dieſer ungeſchi Dia mdes A 





Weil des VerfaſſersUrtbeil bey vllen die ihn auch ſonſt 
nicht, als aus der gegenwaͤrtigen Schrifft kennen, im 
ſchlechtem Werth iſt; ſo ble bt es wohl unnoͤtbhig uns 
ſerm Euchero,fo mol Lmwegen der. bier mider ibn began· 
genen Grobheiten welche wir in biefem Aus uge nice 
alle nachſagen wollen ,_ noch wegen der vielfältigen‘ 
Ver leumdungẽ womit ihn der Ver ſaſſer allenehalben. 
beſchweret, das Wort zu reden. So viel koͤnnen wir, 
nicht anber ůhrt laffen, daß der Verſaſſer hier aber · 
mabla feine groſſe nwiſſenheit enebtöffe, wenn er bu⸗ 
thero wegen feiner Usertusung der H. Scheifft allein 
aufdenHalsfält. Wäre ernur etwas in denen Ge⸗ 
ſchichten der. Gelehrten erfabren, fo Eönte ihm nicht 
unbekannt feon, Daß Luthero bey diefer Mberfegung, ' 
die Geledrteſten feiner Zeit, welche wenen ihrer Ers 
fobrung in denen Sprachenund Uterthümern,auch 
bey denen Auständern in Hechachtung flunden, 
bütfftiche Hand geleiftet; ſo gar, daß nachdem 
einige diefen theuren Mann auf afle Art und 
Beife zu laſtern gefucher, auch einige feines (hrnalge 
füchtigen Feinde ausfprengen wollen, old ah Lues 
sudbengeringftin Zpeil an biefer Aberiegong naht 








eigentlich bedeute, * ra 
jet. 


— —— — 
ch der Verfaſſer nur von einem Schüler der un- 
a-Ddand ein Wörter Buch lehnen laſſen, ſo 
ter bier nicht abermalls feine Unwiſſenbeit in - 
riech ſchen Sprache, ſo underſchaͤmt verrathen 
+ Man koͤnte endlich zugeben, daß duderrär ich: 
d Befegegeben beiffen könne, fo fern dieſes eine 
‚berHerrfchaffenud.odeinkeitlichen Gewalt ift ; 
wohlfehe ſchwir Fallen dürfte, auf bewährten 
ifften der Alten, einige Stellen anzuführem,bar- 
de diefed Wort in ſolchem Berftande genoms 
Im eigentüichen Verſtande beiffet duderrur bey 
‚fo in der griechifchen Sprache geübt find, ein 
fepn, dem niemond etwas zu befehlen bat, der 
ie nach feinem Willen giebt, ohne daß ibm. es 
etwas einreden tal, und fih auch inter That 
nen folchen Herrn bezeiget. Ferner wuͤrde es 
ungereimt ſeyn, wenn Paulus hier denen Weis 
nätte unterfagen wollen, daß fie nicht auf das 
baus tommen ſolten, da zu denen Fümmerlichen 
ider erſten Kirche, weder biechrifllichen Mäns- 
sch Weiber, etwas bey dem gemeinen Weſen zu 
ion, ſich heraus nebmen durften. Coll weiter 
raiv wieder Berfaffer till, hier fo viel als lehren 
1; wiedarff man Paulum eines fo verwirrten 
vage befehuldigen, daß er unmittelbar vorher 
et denen Beibcrn geſtatte ich nicht / daß ſie leh⸗ 
md alſobald dazu fege, ſte ſollen aucbihre Maͤn⸗ 
cht lehren? Noch wener / ſo ſetzet Paulus zu dem 
avx noch ardess; daſ es alſo nach des Verr 
s ſchoͤnen Erflärung heiſſen müfte die Frau 
icht auf das Rathhaus gehen, und daſelbſt Ge» 
eben wie ihr Mann ſi d neben ihr im Hanfevers 
volle. Sohätte Paulus bier eine Soche verbo⸗ 
die wohl ni / mabis in bee Welt fürgefallen. 
wo bat man ie von einer Btatt,oder geureinen 
n geböret, daß die Weiber ih auf dern Korte 
uſammen ingefumen, Fey deſera Bervid · 
4 
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bie Weiber folen fein zu Saufe bleiben, 

* ſiche und deſte Arbeit Sek fepn laſſen daß ie 

indern vorpredigen und fle zu allem Gates; 
Tugenden ermahnen. Allein. bat nach 
faffırd Anklage, gar die ewige Geligkeit banal) 
nacht, die ein Weid durch daß eigen und 
% — Keane — 

m; viele: 4 
Berker allein foll gugefehrieben haben. Be 
be ferner muß befchuldigen laffen, Daß ex die 
bier nach feinem Gefallen verbreber, indem er 
fie bleibet, ald wenn ed nur auf Die From 53 
da es doch nach der Arund-Sprache fele # 
bleiben. **  Siernächft mieberboler ber Berfafi 


BE ——— 
nungen gemacht wie füch ihre Männer w 
halten fi en? Endlich begreiffe man nick, Kor 
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bon feiner gewoͤbnlichen Verwirrung nicht ab / ugeben 
hochmabis die ſo offt aufgewärmteMeihung vondidams 
—— 3 33 mit kan an Lob» 
jprüchen zu beehren ni und mE» 
Mitactö niderfprechenden Spruch Pauli # Eor. XI, E) 
eich mit feinen Gedoncken zufommep reinen will. 
1a aber der keſer ſchon genugfante Pro! geitben ‚mie 
meit man fich auf des DBerfaflers Erklärungen der 
Schrift, und Erfahrung in denen Grund «Sprachen 
verlaffen könne; fo baften wir wor unusthig, weder von 
‚feinem Geſchwatz, ſo er wegen diefer legten Worte Pauli 
machet, noch von denen Lob-Eprüchen, fo er fich elöft 
‚giebt, ein mebreres beuzubringen. 

Bir gehen vielmehr fort zu denen folgenden Anklas 
gen, © er wider die Gettes Geiebrten wegender Schlůſ⸗ 
fe und Rolgsrungen anbt ingt, bie fie nach Kinem Vor⸗ 
geben gang unrecht, aut dieſer Erzeblung Mofid von 
dem Fall des erſten Menfben aegoger. Er berübret nur 
mit werigen Worten, "bereifet es ober im geringften 
nicht, daß nach feiner Erklärung ‚alle Schuſd der Suͤn⸗ 
de, dee Unglůͤcks und Elendes in der Welt wenfaee 
Pingegen hält er den Teufel, wegen der Schuld, fo a 

Dj 


Wen, ob die Worte überfeget werden ſo le bleibes, ober 
foflebleiben. Hernoeh werden auch bier die Echäler 
ber unterfien Banck den Berfaffer lehren, daß im grie⸗ 
chiſchen fehr offt eine verbum fingulare mit einem 
nomine plurali, und bin wiederuin ein nomen fin- 
gulare it einem verbo phurali, verbunden merbe; 
daher Lutberußdiefe Worte ſehr wohl nach der grie⸗ 
chiſchen Mund s Are überfeger, zu geſchweigen, 
daß feine Uberfegung auch ımit alen Hmflanden die · 
fer Stelle wohl paffer. ” 

So viel iſt gemiß;_ wenn man auch dem Berfaffer 
alles, mas er biäber beygebracht, zugeben wolte; 
fo mürden boch infonderbeit biejenigen Einmürffe, 
welche Baple gegen diefed Hauptflücte der Kult 
eben Lehre gemacht, nicht nur ſtehen bleiben a GWerd 

au noch weit ſtarcter und Leäfftiger wexrdð 
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geben koͤnnen; ſendern nur fo viel mit aroffen 
orben en/ doß man ticht allejeit, wo das Wort 
nd Satan ſichet, alfobaldeinen boͤſen Gein vers 
olle zin Auſehung hof man denſelben nicht mehr 
als dem guten Goſt e Gotres zueigne; und zuletzt, 
Bnicpe biefen HEN. Gift und feine —— 
Enſchutdigung anneb ine ſondern aller — 
Ad Neigung, fie E/mme nur mürchlich von Leu· 
bon andern betrüg'ichen Menichen,cder von der 
‚enen Luft ber, auf alle Weile widerfteben. Was 
mber Berfafh r andets als mas alle Borts:Ger 
angſt ver ihn bebauptet ? Und wer bat bey unſe · 
beiemaple geieugtier, dab das Wort Saitan ju⸗ 
der b Schriffe im uneigentlichenBerftankeges 
werder oder auch daß man denZeufel nicht zur 
igung ber Bosbheit feines eigenen Hergens braus 
all· Schuld demfelben allein bepmeflen folle,u.f. 
mas bat bey fo geffaltın Sachen der Berfaffer 
\folche Lälterungen wider die Gottes — 
ffen, wenn er gleichwoht ſelbſt nich:8 and 
ıen kan, als wos diejelben laugſt vor ipm einhel ⸗ 
tet? Er geber bierauf meiter, um auch andere 
‚ge, weiche man aus dem Falle bed erſten Diens 
gelcitet, umzuftoffen. R 
achft wieberholet er alle Diejenigen Beſchwerden 
Lehr: Gebäude und ordentlichen Verfaffungen 
«8: Geloht heit, welche alle Schwärmer, deren 
en Koͤpffen eine gute Didnung unmöglich ge: 
1,fürlangft gefübret. Um andern eine Meinung 
m tieſſen Einfeben unvermerckt bepjubringen, 
daß fich Die Goites Gelehrten, welche ihreSa ⸗ 
Pauli Scheiffteu beichönigen wollen, am aller ⸗ 
tenrathen, weil fie Davon gar niched verftehem, 
us feine befondern Wörter habe, welche noch in 
zoerier⸗Buche vorkommen, noch zur Önüge er⸗ 
». Soviel wie abnehmen können, fol dieſes ſo 
n,daß der Verfaſſer allein der Monn fey,der Die 
ımit einem dergleichen Wörter · Buche werde 
oͤnnen, Weit diefe feine Abhandelung au * 


&eBeit an 
— 
——*8 


m 
und Gerem 
bernachalle 
unvergängli, 
Der oöfligens 
dendtsgrund, 
eben auf foldy 
maplevonibn 
Gott veRig un 


Der Verfaffe 
Gelehrten ihre 
Auch der Welteoeı 
Bedancken, von dı 
Infonderbeit zu der 
m disfalls aufge; 
Under Sefer qusd 
auenfan, baßdie q 








IRÜDITORUM, 


Ssefchichte Se der Seleprten, 
dat bremen San 


«7 der Liner ini Eüropa 
us begreifen "3 








Zwey hundert und dritter Theil, 
Keipsig, 


ne 


4 Wi 1 J 

teen yo une ak A 
EN 

geadcſut chiſche Reformationd « Sandlunges 


ie 
Bibliotheca aprofians 
Trechſels Gebächeniß des irre 
benmis:Kirchpofe 8:3 








kfurthiſche Religions⸗Handli 

welche zwiſchen einem hoch edlen 
hochweiſen Magiftvat, und des 
reformirten Bürgern und Ein 
hnern DafeloR,megen des inner» 


b denen Ring- Mauren Diefer 
adt geſuchten exercitüi religionis 
»rmatz publici , bey dem. hoch⸗ 
ißlichen ka —— 
‚worden. Franckfurth am Mayn 
sin fol. xIV Alph. 9 Bogen. 


Je Gefhichte welche dieſts Werck 
) veranlaffet, geben der an ſich ſelbſt 
vernunfftmäßigen und bekannten, 
9 Regel noch mehrere Stärde und 
Beweis, daß man den Nach ſolcher 
velche In einer Sache Erfahrung haben, 
rachten, und folglich auch das Eurathen 
diger und erfahruer Gottesgelchreen 
Ihe hindan fegen foßle, wenn Ihnen ſchon 
ſoiche Sraude entgegen ſtellen welche bey 
fo nicht durch Langwierige Ubung genug⸗ 
itertichtet ſiud, einen Schein des Rech⸗ 
ven koͤuncn. ¶ Man woßte es chedeſſen 
‚d&. Brad, cCCOIS). Bee bver 
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N riſten nicht 
ae kun Ehen willen 


Vaterlande in * — worden, 
noch dazu vorgaben, daß fir fa wohl in der Glen 
bens · ehre/ als dem Änfferlichen Go 
mie der fronckfurthſſchen Kirche ©; 
tinftiemig waͤren, Wiele hielten eu v 
(öbliche Sache, dab fich diefe,chriftläche 
tan die Meinung und Werftefung dr 
Sriflichen nicht gekehret, und krafft desihrw 
flehenden obitgkeitlichen Anfehens ‚ diefen var | 
trlebenen Ehriften — und Herberge bey ih 
173 tm Aha Pau 


um Whenhe. a 









_ 


Religions⸗ Handlungen. 763 
= da man in einigen niederſaͤchſiſchen Städten, 
W oo ebeufals erliche Hauffen vom Diefen Fichte 

lingen angcfommen, und unter dem Borwande, 
B daß fie fich zu der augfpurgifchenEonfeßion hiel⸗ 
sen, anfgenommen zu werden verlanget, auf 
chriſiliches Einrarhen der Geiftlichen, mehrere 
Dehurfamkeit vorgekehret ? Es iſt nicht Wun ⸗ 
der, wenn eine redlich und chriſtlich gefinnete 
Obrigkeit, durch dergleichen ſcheinbare und liſtig 
ausgeſonuene Vorſiellung hintergangen wird, 
da man derſelben eine betruͤbte Gemeine verjag⸗ 
ter Glaubeus · Bruͤder welche um feiner anderen 
Urſache willen, dem Vorgeben nach leidet, als 
weil fie neben andern ein Glied Chriſtt IR, vor⸗ 
zeiget, daneben Pauli bewegliche Ermahnun⸗ 
‚gen, denen Glaubens · Senoſſen am allermeiften 
gutes zu erzeigen, ihnen zum Behuff verdrehet, 
und denen, welche diefes alles nicht hören wol⸗ 
Ien, ein hartes, eigenfinniges und verſtocktes 
Hertze Schuld giebt. Allein der Fehler liege 
daran, daß man nicht von einem ieden Hands 
werte Meifter ift, und genugfame Fertigkeit da⸗ 
von zu urrheilen, durch eine langwierige Ubung 
erlanget. In finnlihen Sachen, und welche 
auf Hand» Arbeit anfommen,da man einen auf 
der Stelle auf die Probe ſetzen Pan,macher ſich 
einer bald lächerlich, der das erſtemahl in die 
Werckſtatt eines gusen Meifters trirt, und nach⸗ 
dem er faum gehöret, wie man diefes oder jeues 
Werckzeug nenne, jenen alfofort radeln und ihm 
woeifen wil, wie er alles weit beffer und gefchlkfe 
ver machen koͤnne · So ſollte fich gewiß u. 





zu 


-ndg.Dnteaenı 


rn 
8ehörigen Bay 


3) einen arıins, 





Reitzions · Zandlungen. 765 
inlgften Bericht. vom 8 Yan. 17385 6) 
gründeten Gegen · Unterriche und ſtaud⸗ 
— des von denen Reformir ⸗ 
Iiheer Die ft. überreichen fo genaun ⸗ 
Eu ichtes; 7) die vom deuen 
— Geiſilichen / denen 
Geſellſchafften und audern el 
ut, dem wohlgedachten: Ma 
t-übergebenen Blen en a ie 
n 5 8) derer fämslichen Geiſtlichen zu 
kfurth abgenoͤthigte Ableinung w: (m 
aun ale diefe Stücke mit denew nöchigen 
ıgen , Urfunden.und vielfältigen von bey⸗ 
heilen zu Vertheidigung ihrer Sache, aus⸗ 
em cheifften begleitet werden; ſo find al⸗ 
ilben umfiandliche Erzehlungen vieler 
wuͤrdigen Seſchichte mit eingeſtreuet, die 
ſer in Stand fegen Fönnen, felbft zu urthei⸗ 
af welcher Seite das Mechrfiche. Allein 
zu weitlaͤ J— fallen würde, von allen hier 
richt zu geben; fo halten wir ung aßein am 
tige, was die Fimtliche lutheriſche Geiſt⸗ 
t in der fo genannsen Ableinun Im he 
— ihuen aufgelegten Beſchuidig 
Inget, Indem fie darinne ſich beſtaͤndig 78 
gefalenen®e(dichte gründet,und um ſich 
weniger von der Wahrheit zu entfernen, 
tfaubniß gehabt, alle bey der Rathe · Wer⸗ 
— ltene Sul bt fe 
egen diefer naczufehen; 
dralsa,tuas von theen 


ꝛoe dahe⸗ Bee 3 ae 





760 11. Cbriflianus Democritus vediviour. 


Bi und er ducchgebends in berfelben Zuthero mit vier 
Grobheit begegnet ; fo nimmt er auch.auf foldpe Arc 
bier von bemfelben Aoi&ied, und wirffe ip vor , daß er 
von denen Worten une sch Glaube. 
Geſche Tod,keben, Gerechtigten Erifung, Zureihnen, 
Wort u.fiv- nicht Das allergerinafte vertlanden, Dabey 
Falle Ipın ein, Daß auch niemand auffer ihm den recpren 
Berftand ded Worts erigeingefehen, daß e£ nicht eine 
unendliche, ſondern eine Furge undofftmahl&unsenanns 
tezeit anteute. Er meinet alſo daß bie@traffen der ver · 
—— an ug als bis oe tiber u 
Gott gefehrer, dauren werden, welche Zeit nicht 
beftimmen affe, und folglich wobl ernig bee Tann 
Alsdenn werde auch die Höfe und der Tod aufbören, 
und Gott wieder alles in allen feprı: vielleicht werden 
bernach alle feine cfihöpffe, denen er etwas von feinen 
umvernänglichen Geiſt und Kraft mitgerbeilet hat , bey 
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velche zwiſchen einem hochedlen 
hochweiſen Magiſtrat, und des 
eformirten Bürgern und Ein 
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denen Ring ⸗ Mauren ‚Diefer 

IE gefuchten exerciti religionis 
mate publici , bey dem hoch⸗ 
lichen kayſ. Reichshofr. —5 — 
vorden. Franckfurth am Nayn 
n fol. XIV Alph. 9 Bogen. 


dgIe Geſchichte welche dieſts Wert 
veranlaffer, geben der am ſich ſelbſt 
vernunfftmäßigen und bekannten 
Y Regel noch mehrere Stärde und 
Beweis, daß man den Nach ſolcher 
lche In einer Sache Erfahrung haben, 
ichten, und folglich auch das Enrathen 
BEE und erfährner Gottesgelehrten 
‚t hfaban fegen ſolle, wenn Ihnen ſchon 
Fre Melon zwei be 
nicht dun agwierlge Ubung genug 
e find; ehren Schein den Dich» 
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man in einigen niederfächfifchen Städten, 
ebeufalis etliche Hauffen von dieſen Flücht« 
en angefommen, und unter dem Vorwande, 
fie fi zu der augfpurgifchen&onfeßion hiele 
‚anfgenommen zu werden verlanget, auf 
ſiliches Einrarhen der Geiftlichen, mehrere 
hutſamkeit vorgefehrer? Es iſt nicht Wun« 
‚, wenn eine redlich und chriftlich geſinnete 
igkeit, durch dergleichen fcheinbare und liſtig 
gefonuene Borfielung hintergangen wird, 
nan derfelben eine betrübte Gemeine verjag⸗ 
Blaubens-Brüder, welche um keiner anderen 
che willen, dom Vorgeben nach leidet, als 
I fie neben andern ein Glied Chriſtt iſt, vor« 
&t, daneben Pauli bewegliche Ermahnun« 
‚ benen Glaubens · Genoffen am allermeiften 
:8 zu ergeigen, ihnen zum Behuff verdrehet, 
denen, welche diefes alles nicht hören wola 

‚ ein hartes, eigenfinniges und verſtocktes 
ge Schuld giebt. Allein der Fehler liege 
ın, daß man nicht von einem ieden Hands 
Fe Meifter ift, und genugfame Feriigkelt da⸗ 
zu urrheilen, durch eine langwierige Ubung 

nget. In ſinnlichen Sachen, und welche 
Hand · Arbeit ankommen, da man einen auf 
Belle auf die Probe ſetzen kan, machet fi 
r bald lächerlich, der das erſtemahl in die 
rckſtatt eines guten Meifters erirt, und nad» 
er faum gchörer,wie man diefes oder jenes 

rctzeug nenne, jenen alfofort radeln und ihm 
fen will, wie er alles weit beffer und geſchick⸗ 
machen koͤnne · ¶ So ſollte ſich gewiß auch 
Le⸗ nit 





764 granckfurthiſch 
nicht ieder, welcher von der Sotte 
nicht mehr welß, ale was er etw⸗ 
Anfange⸗ Grunden des Chriſtenth 
von dem / was diefelbeangehet, zur 
aus nehmen; und es verrarhem Ar 
nes gleichen mit iheem Geſchrey 
groſſe Unwiffenhelt. Was wolk 
ten, wein man ihnen gegenwärtige 
was zu Srandfurth erfolgen, vorlı 
fo weit gefommen, daß die aus E 
Untertanen aufgenommenen Su 
rechtmaͤßige Obrigfelt niche nur i 
Welt zu verfhwärsgen, fondern 
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auigſten Bericht vom g Jan. 17383. 6) 
7 gegruͤndeten Gegen · Unterricht und 
oaffte Widerlegung, des von denen Reformir⸗ 
Ms mit iheer Bir 





tfchrifft überreichten fo genanm- 
ten zruͤndiichen Verichtes; 7) die von denen 
ug edengelifd-tusberifipen Geifllhen, denen Lähe 
ichen Gefellſchafften und. andern — # 
—1 dem wohlgedachten dieſer 
Stadt Übergebenen Bitiſchrifften uud Vorſiel⸗ 
N gen ; 8) derer fämslichen Geiftlichen zu 
Beandfurch abgenoͤt Ableinung u. ſio. 
E Wie num ale diefe Stůcke mit denen noͤthigen 
Beylagen, Urkunden. uud vielfältigen von bey⸗ 
W zen Thelien zu Bertheldigung ihrer Sache, aus · 
¶geſielieten Schrifften begleitet werdeu;fo find als 
Ienthalben umftändliche Erzehlungen vieler 
merckwuͤrdigen Gefchichte mit: eingefirenet,die 
den kefer in Stand fegen fönnen, felbfk zu urthei⸗ 
In, auf welcher Seite das Recht ſtehe. Allein 
da es zu weitlaͤufftig fallen wuͤrde von allen Gier 
Bari nen Die fmthelrerühe Be 
dasjenige, was me ueber! 
Uchkeit in der fo genannten Ableinung / der vor 
Gegentheil ihnen aufgelegten Vefchuldigungen 
:beybringek, Indem fie darinune ſich beftäudig anf 
tan af, 
weniger von der Wahrheit zu entfernen, 
die Etlaubniß gehabt, alle bey Karten 
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keiten aufgezeichnet worbeit, in Händen 
Sie theilen ihren Borrrag in vier Ham 
amd handeln in demerften won a 
de der evangelifchen Riechen A 
Daman die roͤmiſchen Mißbr 

ſchaffen angefangen,bie zu demi) 
1555 geſchloſſenen Srieven oͤbe 
und Irfondecheitdens Zuſtande de 
geliſchen franckfuttiſchen Aicch 
1525 bis 1554, da Die Fremdling 
bey der Stade angefonnıen. 7 
andern Hauptſtůck wird ausfüh 
zehlet, wie ſich die evange liſche 







nBröndsim geringfien nicht ent 
fftetxworden, ſondern noch heutiges Tages 
Keaffeund Gültigkeit haben. . Man hoffet 
t olmelicfache, daß Diefe Erzehlung der Ge⸗ 
Ir Ichte.' weiche man meifimeheils aus unge 
Deuckten und umleferlich gefchriebenen alten Ür · 
Pa Zunden, mit nicht geringer Muͤhe und viele 
IM erfodernder Arbeit gefannmlet, denen Hebhabenn : 
. Ber befondern Kirchen ⸗ Geſchichte nicht unauge · 
% nehm feyn werde : Zumahlen man bon diefen 
Bewegungen, fo die M teen in Frauck⸗ 
® furch erreget, feit 200 Jahren Immer wie⸗ 
d ber erneuert, und alfo die Augen der gantzen 
N Weit dahin gerichtet, bisher Eine zulängliche 
H_Machricht gehabt, und der berühmee Herr D-8. 
€. töfcher in hiftor. motuum gar wenig davon 
U berühret. Es haben zwar D. Phil. Jac. Spener, 
! als damafliger Achtefier der Geiſtlichkeit zu 
Srandfumf,in denen Anmerckungen zu feiner im 
Jahr 1667 gehaltenen und gedruckten Prebigt, 
von nothwendiger Vorſchung vot denen 
falſchen Propheten, wie auch einige Verfaſ⸗ 
fer der frauckfurthlſchen Gefchichte, verſchlede ⸗ 
ne Merckwuͤrdigkeiten von deuen Keformirten 
dieſer Stadt angefuͤhret. Wie es aber ben al⸗ 
len Scheifften von dieſer Ast zu ergehen pfleget, 
daß bald dieſes, bald jenes einer Erläuterung, 
oder auch wohl einer Verbeſſerung uud ubch 
Ablauff der letzteren Zeiten, eines Zufages bes 
darff; fo Koffer man, daß auch diefe Acheit denen 
Gelehrten deſto augene hmer ſetzu wetde welche, 
rn BEE. u... DR 








7 1 Seanckfürtbifebe. 

eben fonftian Fran s befom I 
genheiten, feinen Theil uchmen« de 
iſt nicht unbefannt, was die Meformirten wi 
Herr D. Speners angejogene Predigt einn 
den,und wie fie ſich nit der Sinues · Aenden 
dieſes hochbeltebren Mannes. groß und hritt 
dien. Man har nicht Urſache füch einzulad 
wie fern Herr D, Spener, feine dama hle 
ſene Hitze bereuet, ober feine im Acer Pre 
brauchten Orunde nach der Zeir fie nicht 
laͤnglich gehalten, und daher die ſe Predigen 
gehends aus dem Verzeichniß feiner Schril 


ausmergen wollen. Es ift genug, daß fih 
Lou Bartsa. Bolshrts balchor Monnise wicht 
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ugezogen. ¶ Die Schrer Der, lucheriſcher 
* ſo demafie zu Jranchfugrg Im Dedler 
, waren M. Pet. Bcltner,von def 
Deolihtek, Treue und Wochſamleit vor die 
ve schre, die Stadt Frauckfurth ſchon vorhin 
ml Proben gehn; mc und 
der Gruben gehende Mäuner, Angbacı und 
tus, welche ſich vorhin ben verfihiehemer Ger 
‚belt verdächtig gemacht, daß fie Zwingllo, 
lvino und ihren Anhängern nicht ungeneige 
ren; der baufälige Marcus Sabauder oder 
dmann, welcher 1426 zu Frauckfurth aus 
Dominicaner⸗Kloſter mit guten Willen ger 
ıgen, hierauf zu Fulda das Wollenweber · 
ndwerck erlernet, nachgehends im Sachſen⸗ 
de zum Prediger Amt beruffen, 1546 ale 
mer des göttlichen Wortes in Franckfurth 
‚nommen worden ‚und dem Lehr · Amt hie 
ft bis in feinen Tod 1 565 woßl fürgeftanden, 
Ter diefen war nicht lange vorher, der junge 
» gelehrte Hartmann Beyer, fo bisher auf 
hohen Schule zu Wittenbergunter einem ans 
tlichen Beytrage der Stadt Frauckfurth der 
Wiffenfchafften obgelegen, 1539 dafelbſt 
After der freyen Kuͤnſie worden, nachgchende 
daſelbſt verhegratget, und andere In dee 
altwelshelt und mathematiſchen Wiſſen ⸗ 
afften unterrichtet, von dem Rathe der Stade 
1 Prediger hieher beruffen worden. Wie er 
herum felöft fleißig sehbeet ſo — der Rath 
Bertrauen zu Ihm; weil er viele —X 
Mnbeg bey den Se 
Bees wo 





77 WSeanefnehifche 
tes · Gelehrten der Deutſchen gern fomth 
bey denenfelben nice allein 
Grund derwahren ne 
geleget, fondern auch ſo viel erlerner und.af 
ren haben, daß er wiſſe, ihrer Kirche, fo fi) 
anvertrauet, aus det Werwirrung zu 
und ſie ale * qurer —— und 
er zum beſten zus em. Mebſt 
a und geſchickten Hartmann Beyer, a 
Ein nicht wentger gelehrter und u 
Mann, und gleichfalls rechtfchaffener Ch 
«urheri, Matrhias Ritter, aus Franckfutch 
Bürtig, in ( feiner Bater« Stade n das geifl 
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n Brieff · Wechſel unterhalten, dertrau⸗ 
ekannt und berühmt worden. Und eben 
hat im denen vorgefallenen Weitlaifftig· 
mit denen zu Frenckfurth aufgenommẽ · 
Be Pr —* 
ten faft die mehre ähemd 
ni, weil er der — 
che nicht weniger, als der deutſchen maͤch⸗ 
ar. Aus diefen redlichen und geſchickten 
nern beſtund bamahls die Geiſtiichkelt In 
ffurth, welche hernach von denen Refor⸗ 
1, als hochmuͤthige, ſtoͤrrige und von einen 
n Eiffer eingenommene deute, in der gam- 
3elt ausgefehrten und verunglimpffet wor · 
Zu ihrer Zeit,im Jabr 1514 den 13 
angte Valerandus Pollanur, ein Edels . 
von Ryſſel und reformirter Prediger der 
snen in England, zu Franckfurth an, und 
bey dem Rathe nedſt feiner verfolgten Ge 
aufgenommen zu werden. Pöllanus ber 
tfelbft, er habe fich nur mit einem eingigen 
furchifchen Prediger, Hartmann Beyer 
tedet, dem Petr. Dothenus noch den 
—e welchen ei 
agein Hartmann Beyers Hai 
Iiger weife mag gefprochen haben. Und 
er Unterredung mit Begern hat fich Polls 
lemahls deutlich mercken laffen, was er 
e und in Franckfurth fuche, ſondern nur 
aupt wegen dee Glaubens⸗ lehre fich bee 
nr 
Fon grage vom j * 
wir 





pre 3 Seandkfuee 1 Sranafuesife" 


Antwort gegeben, die er machgehends u 
—J— ee 
‚anderer um ber Wahrheit willen ansgeftaun 


Elend/ un gemein heraus zu — 1 





den feel. Beyer, von dem, was rin 
fuche, welter nichts entdecket, als 

amd erlicye wen ge $eirte, dergleichen ich 
vorher in Scancfurchniebergelaffen hatten, 
ſich aber doch beftändig zu der frauckfurch 
lutherlſchen Kieche hielten, Schutz und SA 
ſuche, one an eine eigene Kirche zu gebend 
daher auch Beyer fo wenig, als Matth. N 
alfofore bey feiner Anfunffe, feiner gehre ha 
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ſollano und denen Beinen, Herberge mb 
gene Kirche zugeſaget wurde, Diefen 
Fhfuß harte Pollanus wohl nıchrem 
: erfchliche: a) daß eu Dep lea Dres ie 

eben , als wäre er 
a ie der Karker —* Gemeine je 
Br Being en Pott 
N e ge al 
hergefllt da ie die —— 


7 weiter ala gewuft, —ã was: ei Ye 
ernommen , umd Daher wachmaßlen, als 
mus die Unruhe in der Kirche guierregen an. 
fich höchlich darüber beflaget, daß man in 
fotwichtigen, die fämtliche Kirche angehen ⸗ 
Zache, fieniche einmahlgehöret, Auch ha · 
ieferner von allen Anftalten, die Pollanus 
sch gemacht, da er feine Leute hicher vers 
!ben, und ſchon In der vierten Wochen nach 
m,plefeiöt fransöfifch zu prebigen und zu 
m angefangen; desgleichen ein geiftliches 
rend eine frautzoͤfiſche Schulen angerich · 
on Pollano ſelbſt nichts erfahren ef 
len diefen Umftänden feinen TG 
* Ja fie sahen das gemeine — Pit 
„Rache Befehl öffenelich von der Ca 
igttet, die Engellaͤnder und Miederländee 
ter Kirche ungeſtoͤrt zu laſſen, und zu ihrer 
ige und Tauffe, weil dieſe dadurch nur irre 
ac me miüsden, und das ee Volck doch 


kbt mit Ungelküxn we, 
Bere 





aus nehmen; und es verrathem 
nes gleichen mit ihrem Geſchr 
groffe Unwiſſenheit. Was we 
ten wenn man ihnen gegenwärt: 
was zu Frandfurth erfolger, vo 
fo weit gekommen, daß die aus 
Untertanen aufgenommenen { 
techtmaͤßige Obrigkeit niche nu 
Welt zu verfchwärgen, fonde 
durch dic höchften welclichen & 
rem Gefellen zu handeln, wide 
gen wollen? 

Das ganze Werd enthaͤlt f 
ten: ı)das fanferliche allergnät 
vom 23 Decemb, 1733, vermi 
frandfurchifcgen Nach, feiner 
Wericht, wegen des reformirt 
ſuchs abzuftatten, anbefohlen n 
formirten zu Srandfurch aMı 
————— 


N lan 


F — 2 





F= adt cheinbn rat 


gen ; er 
—ã8 abgenoͤt! —e “ : w 
1 Wie nun ale dieſe Stůcke mit denen noͤthigen 
Beylagen, Urkunden und vieifaicigen von bey⸗ 
den Thellen zu Vertheidigung Sache, aus⸗ 
— — begleitet werden;fo ſind al⸗ 
ĩenthalben umftändliche Erzehlungen vieler 
merdwärdigen Seſchichte mit et, die 
den iin tan ten Pen, 

len, auf welcher Seite das echt ſtehe. Adı 
da es zu weirläufftig fallen wuͤrde von — 
Nachricht zu geben; fo halten wir ung allein am 
das jenige, was Die Fimeliche lutheriſche Geift⸗ 
Uchkeit in der fo genannten Ab! hd vo 
Gegentheil ihnen aufgelegten De 





ſbringet, Indem ſie darinne ſich —X Inf . 


die fürgefallenen@efchichte grůndet und um ſich 
deſto weniger von der Wahrheit zu —5 
die Etlaubniß gehabt, alle bey der 

ſammlung aufbehaltene geheime Brie 

ten wegen N ee 8 


Ken 200 


"end. 


e 3 raten 







worden, fondern ni tiges Tages 
te Rrafft und Gültigkeit °. Man hoffet 
—— daß diefe Erzehlung der Ge· 
* te.’ welche man meiſtentheus aus unges 
Wenden und unleferlich nee benenatsen der 
den, mit nicht geriuiger Müße und viele 
fodernder Arbeit gefanmlet, denen Uebhabern 
befondern Kirchen · Geſchichte nicht unauge · 
ehm ſeyn werde: Zumahlen man bon diefen 
wegungen, fo die Meformirten in Grand. 
® fürch erreget, feit 200 Jahren Immer wie⸗ 
We erneuert, und alfo die Augen der gantzen 
Welt dahin gerichtet, bisher kane zulängliche 
W Nachricht gehabt, und der berühmte. Herr DB. 
€. töfcherin hiftor. motuum gar wenig davon 
# berüheet, Es haben war D. Pit. ac. Spener, 
"als damahliger Aelteſter der Griſtlichteit zu 
" Srandfurh,in deneninmerdungen zu feiner im 
3 Sahı 1667 gehaltenen uud gedruckten Predigt, 
1 won nothwendiger Oorfehungvordenen 
| falfchen Propheten, wie auch einige Verfaſ⸗ 
"fer der frauckfurthlſchen Gefchidzte, verfchlede- 
we Merckwuͤrdigkeiten von denen Reformirgen 
Diefer Stadt angefuͤhret. Wie es aber. bey al- 
len Schrifften von diefer Art zu. ergehen pfleget, 
daß bald diefes, bald jened einer Erläuterung, 
oder auch wohl einer Werbefferung und ubch 
Ablauff der letzteren Zeiten, eines Zufages ber 
darff; fo Koffer man, daß auch diefe Acheit deuen 
Gelehrten deſto augene hmer fegu erde, welche, 
ne BER. u... DR 
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eben fonft an Srandfurchs befon n 
item; kei eil 8* 

ee * 


Herr D. Speuers angezogene Predi * 
den, und nie fie ſich mit der Sinues · Aende 
diefes hochbell ebten Mannes groß und breil 
chen. Man hat nicht Urſache ſich einzulaft 
wie fern Herr D. Spener, feine Damahle 
ſene Hitge bereuer, ober feine in dieſer Pr 
brauchten Gründe nach der Zeit fi j 
laͤnglich gehalten,und daher Diefe Prei 
gehends aue dem Werzeichniß feiner Schrifld 
ausmerpen wollen. Es iſt genug, daß ſa 
fer Gottes» Gelehrte ſolcher Predigt nict® 


GehAmee . mio No Mefonminten ESIChlich wart 
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— — — — — — 
mn. zugegogen. . Die Lehrer Der. ſucheriſchen 
Hehe, fo Damadia a Srandfurt In Behr 
mug finden, waren M. Pet. Geitver, von def 
ma Medlichkeit, Zreueumd Wochſamleit vor die 
eine Schre, die Stadt Frauckfur ih ſchon vorhin 
Ad Proben gefehen; zwey abgelebte und 
der Gruben gehende Mämner, Ambach und 
niltus, welche ſich vorhin bey verfihledener Ger 
egenheit verdächtig gemacht / daß fie Zwingllo, 
Ealvino und ihren Anhängern nice ungeneige 
sären; der baufällige Marcas Sabauder oder 
Egdmann, welcher 1526 zu Frandfurch aus 
em Dominicaner, Kofler mit gutem Willen ger 
augen, hierauf zu Fulda das Wollenweber · 
dandwerck erlernet, nachgehends in-Sachfen» 
ande zum Prediger» Amt beruffen, 1546 ale 
Diener des götclichen Wortes in Franckfurth 
genommen worden ‚und dem Lehr · Amt hie 
abft bis in feinen Tod 1565 wohl fürgeftanden, 
buffer diefen war nicht lange vorher, der junge 
md gelchtte Hartmann Weyer, fo bisher auf 
er hohen Schule zu Wittenberg unter einem an» 
ehnlichen Beytrage der Stadt Frauckfurth de» 
ıen Wiffenfchafften obgelegen, 1539 dafelbf 
Meifter der fregen Künfte worden, nachgchende 
ich daſelbſt verhenrarher, und andere In bee 
BWeltweishelt: und mathematiſchen Miffen 
chafften unterrichtet, von dem Marke der Stade 
um Prediger hieherberuffen worden. Wie er 
wiherum felbft fleißig gehoͤret, fo haste der Rath 
Werttaneı 


3 well er viele 
ee 


Bees w 











€ sg 
biger hatte das St; fi 
feinem Holen Befärnen.. Far 
Alr.r - 


— 
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Brieff - Wechſel uterfalten; Vertrait 
Mean bekannt und berůhmt tworden. LUndehek 
inf piefer har im denen vorgefaflemen MBetelätifftig- 
Mt fetten mit denen zu Fronckfurth "Ahfgenonmee« 
LI KERN Fairer 
Werften Zeiten faft die m 
B he fürnaritg, weil er dir frautzoͤſiſchen 
FF Spradpenicht weniger, als der deutſchen mach⸗ 
} igig war. Aus Diefen redlichen iB gefchichten 
' "Männern beftund bamahls die Geffilichkeit- In 
Franckfurth, welche hernach von denen Reſor⸗ 
wirten / als hochmuͤthige, ſtörrige und von einem 
blinden Eiffer eingenommene eute, In der gan⸗ 
tzen Welt ausgefchrten und verunglimpffet wor · 
‘den. Zu ihrer Zeit, im Jahr 1554 dem 13 
Mart. langte Balerandıs Pollanur, ein Edels - 
mann von Ryſſel und reformirter Prediger der 
Wallonen in Englard,zu Franckfurth an, und 
ſuchte bey dem Rathe nebſt feiner verfolgten &e 
"meine aufgenommen zumerden. Pöllanus ber 
geugee ſelbſt, er Habe fich nur mit einem eingigen 
" frandfurchifchen Prediger, Hartmann Beyer 
“unterreder, dem Petr. Dothenus noch den 
Matth. Ritter beufilger, welchen Pollanus dich 
Teiche die erſten Tage in Hartmann Beyers Haus 
fe zufäßiger weife mag geſprochen haben. Und 
in diefer Unterrebung mit Beyern har fich Pola⸗ 
nus niemahls deurlich mercfen laſſen was &r 
-glaube und In Franckfurth fuche, fondern 





überkaupt wegen der Glaubens · behre ſich u 


Graben + Predigt unfers Heilandes gerüium 
ab auf die grage vom helligen — 


1° 1 Seametfieehifihe 


tes · Gelehrten der D 
bey aha ferne menu 


Grund der wahren chriftlichen Et, 

geleget, fondeen auch ſo viel’ erlerner und 

ven haben, daß er wife, ihrer Kirche, fo 
anverfrauet, / aus der Verwirrung zu 
und fie als ein guter Gottee⸗ Gelehrter 

diger zum beſten zu verſchen. 

lehtten und geſchickten Hartmann 

ein nicht wentger gelehrter und 

Mann, und gleichfalls recht ſcha ffener 
gucheri, Matthias Ritter, aus Fcandfurh ® 
bürtig, in feiner Bater- Stade in das geifliät 
Amt. Selbiger hatte das Gluͤck gehabt mu 


Ginem aroſſen Refͤr derer foren OtusHniamanin 
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F orchen Brieff- WBechfel uiiterhakten, dertrau⸗ 
bekannt und beruͤhmt worden. Undehen . 


Iafpiefer hat in denen vorgefaflenen Weteläifftig, 
— mit denen —— —* 
wen Seemden,nebft Hartmann Deyerh, in denn 
x erſten Zeiten faft die mehreſte Mähernd Arbiie 
B 'gehabt, fuͤrnemlich, weil er dir frautzoͤſiſchen 
F Spracyenicht weniger, als der deutſchen maͤch⸗ 
B :gig war. Aus diefen redllchen wid geſchickten 
ı Männern beſtund Damafls die Geiſtichkeit in 
1 Srandfureh, welche hernach von denen Mefor- 
mirten/ als hochmuͤth ige, ſtorrige und von einen 
J 
f 
! 





blinden Eiffer eingenommene tente, in der gan · 
gen Welt ausgefchrien und verunglimpffet wor · 
‘den. Zu ihrer Zeit, im Sale 1554 den 13 
Mart. langte Valerandus Pollanur, cin Edel⸗ 
mann von Ryſſel und reformirter Prediger der 
Wallonen in England, zu Srandfurch an, und 
ſuchte bey dem Rathe nebſt feiner verfolgten Ge⸗ 
"meine aufzenommen zu werden. anus be⸗ 
zeuget ſelbſt, er Habe fich nur mit einem eintzlgen 
frandfurchifchen Prediger, Hartmann Beyer 
umterreder, dem Petr. Dothenus noch den 
Matth. Mitter beyſuͤget, welchen Pollanus viel. 
lelcht die erſten Tage in Hartmann Beyers Haus 

ſe zufaͤliger weiſe mag geſprochen haben. Und 
in dieſer Unterredung mie Beyern hat ſich Polla⸗ 
nus niemahls deutlich mercken laſſen/ was er 
glaube und in Frauckfurth fuche, fondern nme 
Aberbaupt wegen der Glaubens fchre fich der 
Snaden » Predige unfers Hellandee a N 
and auf die grage vom helligen Aberven‘ 8 
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Fu ollano und denen Seinen, Herberge und 
——— Kirche zugeſaget wurde. Dleſen 
Ra thſchluß harte Pollanus wohl mehrentheils 
amit erſchlichen, daß er bey allen Raths · Elle⸗ 
Sern heuchleriſch vorgegeben, als waͤre er und 
Sie Seinen mit der lutheriſchen Gemeine zu 
Franckfurth eines Glaubens ;daman fonft wohf 
Smehrere Uberlegung würde gebraucht haben. 
Solcyergeftalt haben die lutheriſchen Prediger 
Spon dem Inhalte der Bittſchrifft Polani ane 
As fänglic) weiter nichts gewuſt, als was ſie Auffer- 
R üch vernommen, und daher nachmahlen, als 
llanus die Unruhe in der Kirche zu erregen an« 
ng, fich höchlich darüber beflager, daß man in 
einer fo richtigen, die ſaͤmtliche Kicche angehen⸗ 
den Sache, fienicht einmahl gehoͤret. Auch ha ⸗ 
ben ſie ferner von allen Anſtalten, die Pollanus 
heruach gemacht, da er feine Leute hieher vers 
®  fchrieben, und fchon in der vierten Wochen nach 
© Dfteen, hiefelbft franzöfifch zu predigen und zu 
tauffen angefangen, deagleichen ein geiftliches 
Gerichte und eine frangöfifche Schule angerich« 
tet, von Pollano felbft nichts erfahren, folglich 
an allen diefen Umftänden keinen Theil nehmen 
koͤnnen. Sa fie haben das gemeine Volck, auf 
E €. Raths Befehl öffenrlich von der angel 
ermahnet, die Engeländer und Miederländer 
in ihrer Kirche ungeftöre zu laffen, und zu ihrer 
Pradigt und Tauffe, weil dieſe dadurch nur irre 
gemacht wuͤtden und das gemeine Volck doch 
nichts davon verſtuͤnde, niche mie Ungeſtuͤm zu 
lauffen; dabey fie Die near ann 
x. 


. ee we 
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sen: wo ficb Jreehiimer bey ihnen fin 
a folten , wide eine Obrigkeit de 
Amte nach/ denenfelben nicht Raum ga 
ben, Derowegen ein ieder wohl ruhig fepn 
möchte. Welches gute Vertrauen, fie um der 
ſio meht zu. E. Rach tragen fonten, da inc 
mer befondern Verordnung ausdrüdlich wen 
bemfelben befohlen worden: Daß Matthias 
Rlieter auf der Feemden Predige und Ri 
chen · Bebräuche gure Acht geben folle, 
damit fie nichts uñ gereimtes fürnchmen, 
Hder anrichten möchten. 

Indeſſen ing Bal Polanus bald an, mit für 
nem zwingliſchen Geiſt Unftieden zu ftifften,und 


As lurhoritchen Bioiftlichen zır oinam ABemslichem 
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ie nun ſolches nicht geachtet, oder mit — oder mie Gi 
ſchweigen beantworter, fo wuͤrde ex nach feiner 
Bemopnheit fich frey Berübeust mut ansgcachen 
haben, die franckfurtiſchen St haͤt· 
ten es ihm verwilliget. Aüchn ſie lieſſen ihn ſo 
fort bitten, von feinem Vorhaben, auf zwingil⸗ 
ſche Weife das Nachtmahl d:s.Herra gu halten, 
abzuſtehen, und bewegten, weil fie ben hm 
nichts ausrichten kouten, einen von feinen Gön« 
nern, daß erihn vor fi fömmen Yollas 
aus aber wuſie vor diefem das Nachtmnahl in ver» 
ſteüter Demuth aufzufchleben, und feine Goͤn⸗ 
ner alfo einzunehmen / daß ſie ihm in feinem Vor⸗ 
haben beyſiunden. Die nachſtfolgenden Tage 
kam er *in die obenberührte wöchentliche Ver 
ſamm⸗ 
® "per Galle fi fhreiber in feinen Gefipichten der aug⸗ 
fchen Bekenntniß P. II p.1137: Dieli 
Kom Satin —— be 
fommlung gen: aber der 
euudiug,den aus —— 
Baum —eãe— ih in Deneufel» 
—* 35 
weieh en ie ieder rbeſindilchen Abdructe 
— — 
ben bey ber Btaceicht, io mi —— — 


als od er mit allı —* ⸗ 
alle ke ad aid 


Kirche and denen vorigen noch u 
eiten aller Welt vor Augen zu legen, davon mar 
nice den geringſten Bostbeil abfeben, ober einiges 
Bepfpielanführen Fat , daß eine gemifte Nartbep die 
ihr A öffenrlich (dmäben, ‚uud. ıhren Er» 
n die Waſſen zu grober Berläflerungder ige 
DH inDie Hände geben vollen, Derbi. 


Kin 


—55 

Pr a ‚da die 
SE Eine Ohaner wicher Ir 

er 





*  fene &raufb und feined gleichen 
en Berfahren mit ber ibmen al 
obtiegenden Sflicht, die Wahr] 
fielung zu fagen, entfeintdigen 
a ſelbſt zu & 

wekhe Herr Salig nach feinen 
vielfältige Beſchu d gung der € 

. malen sch to !anen 1 
daß berfelbe nicht wor 
oßmfeblbar vermurblichee che 

ben, Ihm mb feinem Vortrag fo 
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des ‚des Phil. Me Melanchthons zu uheekfähtels 
— wicht wie fie um felbige Zeit 
festen —— wie fie Furt * 
ide waren Wie aber die ſts denen Pre 
I mar anders," als frembe vorkommen 

begehrten fte,daf ei nebſt dieſem Buche 
Die an par Bent anne 
höen eimerlen schreumd —59 — wel⸗ 
aber pu thon fich be ſtandig vee 
des Tee Räte) da die 
ufärtien betüffen worden, brachte 
8 wider alles" uthen, an ftate N 
Affe des Melanchth ous die di —— 
nutuiß mie ſelner Hand unte 
begehrte, die Prediger ſollten fit pe a 
tchreiben. Sie befunden aber bald, dag 
ver erliche Haupiſtucke befondere Erinne⸗ 
ja gemacht / [6 — eniſchuldigen wol⸗ 

"Er hätte wohl feine eigenen Worte und 
" Juiteden, war aber doch In der Meinung 
ihnern'eins. Da fie num Darauf werfegren, 

h das feln"Ernft fen, “fol er fich alıch ju: 

eret Vetficherung / unferet irche in denen 

— fein: ; 8 wehtiee ſagit 
en —* 
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aß denen ‘Fremden eine öffentliche Kirche und 
Bortesdienft auf ohen angeführre Welſe zuge: 
affen worden, wollten auch, da nachmahls; eta 
dag Unraths daraus erfolgen wuͤrde, fich hler ⸗ 
hit’ entichuldiget haben, und gu iederzeit, mache 
em es die Norhöurfft erheifchen wurde, 

ie iedermon welrce enefchülbigen, Indeſſen 

te Pollanus mit verſchledenen von feinem 

hange das Nachtmahl alfo gehalten, daß er 
ber der Ausſpendung die Oblaten in heſne Stu · 
cke gebrochen und ſolche in Schüffeln fürgefeger, 
Auch einen Kelch gebraucht, vote er es feinen 
Gongern verfprechen můſſen , welches er doch 
balo hierauf wieder geändert, und an ſtatt des 
Kelches, anfänglich: ziwey \verguldete Knopffe 
und nachacherde Glaͤſer genommen, aud) die 
ganzen Brote denen zum Tifche des Herrn ges 
denden fuͤrgeleget, fie.anter einander ſelbſt zu 
brechen, und alſo die zwingliſchen Gebräuche 
dennoch — Wie er denn auch denen 
in der Kirche, zur welſen Frauen befindlichen. 
Bildern, das Angeficht mit Papler verkleiber, 
welches oßes die lutheriſchen Prediger zwar mit 
Betrübniß und Mifvergmigen erfahren, dene 
noch abenum Friedens willen dahin geſtelſet ſeyn 
Kaffen ; und andertfialb Jahr dazu ſtille ger 
ſchwiegen / bis die Ftemden felbft nenn Streit 
und Unluſt erreget · rk 

Nachd em Pollanus feinen Zweck errelchet 
und unter dem Vorwand, als wär er mit denen 
Sucherifchen zu. Franckfurch eines Glaubens, 
eine Kirche dusch des Karhs Bergänfiiguug re 
J Fff z Kalten; 


ſich ale der dem Valerando P 
Fre hheit bediengen, und mit ihr 
zu verfchledenen Stunden und 
Spra ren ihren Gottes dienſt 
will zwar fürgeben, daß auch 
im Jehr 1556 für die niederlã 
eine beſondere obrigkeitliche W 
langet; welches aber gantz 

und viehnchr aus dieſes a Yafco 
das Gegentheil augenfcheintick 
den fan; indem er auedrrücklich e 
Fremden alein duch den Bor 
waltung dee Valcrandi eine A 
furch erhalten, Bey Diefen 
Fremden, welche fid, nach ihre 
drey Gemeinen gerheilee, fahı n 
lutheriſchen Geiſtlichen zwar x 


Dafunffrachon asirhe mare. 


— — mr 
Ben füchten „ md ipte Zueiftigteit peimic Migtetbeimtich 
ta, nach der S rim chi» Kirchen 

küte, um darkıme,- ——— — on 


—— 

Itefialfo ben mat 

ahfcagen,, ob fie das zufiltden wären: 

— Vene Wrarfaian va 
am era 

Hfltomminven Gonnrag, mir: 


ich ſamtlich zu dem Rach, umd’übergaben 
chrifft/ darinne fie die noͤthige Weorſnl⸗ 
‚at, wie nuter denen Fremdeu ſelbfi ein 
entſtanden, und daher zu vermuthen 
ß fie ſich sheilen wollen ; gleichwie man 
wißiolffe,daß Diefekben in der kchre vom 
Abendmahl mit benen dutheriſchen nicht 
aͤren. Sie bathen vichts mehr als die⸗ 
m wolle doch uufere Kirche mit lhnen uns 
t laffen, weil es gewiß denen Presfgem 
achtheil, der Gemeine aber qui Aergetniß 
inyumd bey Aus waͤnigen einen Bhein’ges 
ide / als —— man allgemach von der 
Bekenntuißß abzuweichen, da 
ea sieben andern Ständen biefelbe 
an en, derſelben gemäß In. Ber 
— — auch ſi AR dor dir Jeit 
felbfbeiuffenhatee: Ob nun wehl auf 
— Fre dahin — 
an, taßfieksch einige X 
be? Dinen werfen Stamm; —E 


jo 


X 


Ien gon sretingen. 7} 
ben und —— u een 
dein! Beyſpiel der Stadt Sreti 


ds  WefihedBelfiben 
—5 — en ae 


Jeißfichen uhr er 

ı welter gefobert, dagß man und * 
itigen Stůcke entweder er .. 

ein Geſpruch einfaffen,; ober 

ft lateiniſch ſtelden ſolle kr fe 87 
u ihrer Berüntwortung — 


3 ehr Din fan 
— ne 4 
von a 
ieh vie Exit nscftfcen g6e 


gen Bed en /womtt die lutheriſchen 
ww ein eiteles Gezaͤncke mit der Segen ⸗ 


vermeid⸗ , und hlerunte 
— Probst * 
mh ob ſte ſchon damahls von Underftdudls 


ß eil ulten 

—— e ne Frem· 

—* fo mgelchet,baß fe wine Te: 
fihreibenönten. ' 


vennodh DU fände 
4 Polasıs —— 
—— 

—X Fremden zu U das 
55— gaben —X— 


der Dach Die Einigfeit fo wohlunter de; 
a et ů 
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REN cin dleſelbe, ſondern auch verfchiedene 
dere SE N ern 
en wüuͤſſen / ſchriff tlich beantwortet und 
rüclich vorgefelee ¶ Wie ſie die geem⸗ 
en niemahls befonders angetaſtet. wohl· aber 
ihnen anpersrauete Gemeine fͤr Widertauf · 
en und ſaer amentiriſchen Irrungen/ Anits und 
eriflens. halber, gewarnet. Die Streit ⸗ 
Droge vom h. Aben dmohl. ſey nicht,/wie ſie aus⸗ 
a Am Dr und 
sgenthells. irrlge Monung von ganzen 
‚hohen Schulen und Gelehrten des Rachs ge⸗ 
ugſam widerlegt worden weohalbem auch 
unvonnöchen fen, einen. neuem, Stteit aufıdam 
eht· Stuhle mit ihnen gnzufangen. Und 
wenn man ja, ſich dis falls mit Ihnen einzula ſſen 
vor Berl Lagen, möchte man einige ous ⸗ 
woͤrtlge Gelehrten dazu ber. heruffen, daben ſie 
‚alsbenn das Ihrige ſchon leiſten wollten· Die ⸗ 
ſe guie Vorſiellung fruchtere.fo wich, daß aiſe⸗ 
fort von. dem Rathe der Schluß gefaflerminzde, 
denen Fremden die offterwehnte Bereinigung 
des Buceri nochmahlen vorzulegen, und ſie da⸗ 
hin zu vermögen, dafi ſie ſolche annehmenz gu 
welchem Enpe ihnen von des Rothe Selten aine 
xecht bewegliche und gruͤndliche Vorſtellung ger 
chan wuede . Man legte ihnen,um die Quellen 
5 Haſſes und Neides, darüber fie geklaget vol⸗ 
I pffen, dreyerley vor ʒ Job ſie in der gehe 
re vom Abendmahl die Bereinigung Buceri ana 
nehmen wollen? 2) ob ſie hee Gebraͤuche wenig · 
ons, im Abendmahl, nicht unſerer Kacht gan 
De FE£ | NEST 










. 
dem alſo die Fremden ſelbſt die redli ⸗ 
rm des Raihe — ſo 

en fie, um ihr en Zweck zu erreichen, immer 
chlger, in dem fie,an ftate fich — 
— gleich zu machen, dieſelben 
ol — aa —— 
tlich anfingen, Kinder lange: Zeit, 
—— rot Wochen ungetaufft 


fin Abu tn] 
n ſo 
lutheriſchen een ſo g 


— — 
—5 — eiate wider I. Joach. 

end eleten Schrifft. And weilfich ber 
—ã enden Deu — 

Ospeciben anfgemorffen, htm 





* andifche Gemtie 
eine befondere obrigkeltliche Bergünftigung® | 
langer 5 welches aber gang unermelstic If, 
und vielmehr aus diefeg a tafco elgener Schrift, 


Ana (Konenrhoil anaönfrheinlich Kauzschaumm 
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ondern ſuchten, und ihre Zwiſtigkeit heimlich 
halten, nach der S. Eatharinen. Kirchen 
thteten, um darinne, mit denen hieſigen Lu · 
rifchen ihre Predigten und Gortcadienft zu 
richten. Man ließ alfo ben einigen Predi⸗ 
n nachfragen, ob fie das zuf:ieden wären: 
» da foldıes nicht Ponte verwilligee werden, 
hte man heimlich die Weranftaltung, daß 
naͤchſtkommenden Sonntag, ihnen die Kir 
fruͤhe follte geöffnee werden. Weil es aber 
ge Prediger noch bey Zeiten erfuhren, wand« 
fie fich ſaͤmtlich zu dem Rath, und übergaben 
: Schrift, darinne fie die nöthige Vorſtel⸗ 
3 thaten, wie unter denen Fremden felbft ein 
reit entftanden , und daher zu vermuthen 
daß fie fich eheilen wollen ; gleichwie man 
d gewiß wiſſe, daß diefelben in der Lehre von 
ıh. Abendmahl mit denen urherifchen nicht 
g wären. Sie bathen nichts mehr als die⸗ 
man wolle doch unfere Kirche mir ihnen un. 
uͤbet laffen, weil es gewiß denen — 
Nachtheil, der Gemeine aber zur Aergerniß 
:ichen,und bey Ausmärtigen einen Schein ges 
werde, als beginne man allgemach von der 
ſpurgiſchen Bekenntniß abzuweichen, da 
der Rath neben andern Ständen diefelbe 
jer angenommen , derfelben gemäß in der 
ade zu lehren befohlen, auch fich vor der Zeit 
dieſelbe beruffen haͤtte. Ob nun wohl auf 
€ Verſt. luug die Engellander dahin ange⸗ 
fen wurden, daß ſie noch einige Zeit hey ihrer 
che zu denen weiſen Sraun bleiben items 
B Fff 3 


‚fie deulich ] 
Uten, in welche ven oder Geil 
die welfchen und engelländifchen Prof 
mit der augfpurgifchen Befenneniß nick! 
einftimmen. Sb ſich nun wohl dicfe ud 
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55 und Drucken verbieten zu laſſen und 
ach dein: Beyſpiel der Stadt Straßburg 
eichfalsmit denen hiefigen Welſchen ernfklich 
handeln, usf.to.' Weil ſich aber der Nach 
Wdiefer ausführlichen Erfldrung der fämtlir 
en Geiftlichen nicht begnugen laffen wollen, 
dern welter gefodert, dag man ſich wegen 
rſtreitigen Stůcke entweder mit denen Frem · 
in in ein Gefpräch einlaſſen / oder die lehtere 
seheiffe lateinlſch ſtellen ſolle damit fie denen, 
ben zu ihrer Verantwortung könte ge 5 
teden; fo fuchten die farherifchen ©. tlichen, v 
hdes durch bündige Gruͤnde Im einer übergebe» 
n Schrift von ſich abyulehnen. * ber⸗ 
hen die in dieſet Schrifft angeführten  fehr 
enihnfftigen Gründe, worte Die luther ſchen 
tediger ein eiteles Gezancke mit der Gegen, 


fücch e fich 
n,und todren ſo un —— — 
ſch reden noch St ſawal 
ge Val. Pollanus —— — 

ſollten das nicht begehren, daß er mit 

eich = Ds lehte/ as er ſolches auchveu ti) 
in nicht verlange/ u. ſ. w. 

Je meht art die Fremden zu Unfrie den ub 
viefpalt Gelegen helt gaben , defto ſotgfalti⸗ 
Fivarder Mach die Einigfeit fo wohl unter x 
u lutheriſchen kr ſelbſt va 
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Bar, 


u Berflendeberfelb 
Biel defto mehr zdu bezen rund 
ebrauchen von unſerer R 
Es wurde darquf⸗ 
offen, deß ınam diefe mm 
Buicero aufgefentg Bereinigu 
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e Mepnung darüber vecngl 
aber. Diefeg Fonte hewerck 
5% mit, einer — 
rediger bey di 
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" micht ‚allein diefelbe , (onderm auch 


} derfchledene 
‚andere Bormürffe, fofiebieweilen hören und er⸗ 
"fahren ‚müllen, ſchrifftlich beantworeer mp 
‚nachdrücklich vorgeflcler +. Wie fie die Ftem⸗ 
‚den niemahls befonders angetaftet, wohl · her 
die ihnen anpertrauete Gemẽine / fůͤt Widertauf · 
‚Feen und fasramentirifchen Irrungen Amts und 
‚Gewijlens halber, gewarnet, Die Streit 
Frage vom h. Abendmahl ſey nicht, wie ſie ante 


‚gehen wollen, ein bloffes Wort · Gegaͤncke/ und 


jegentheils,. irrige Mehnung ‚von gantzen 
hohen Schulen und Gelehrten des Reichs ge⸗ 
nugſam wlderleget worden; weshalben auch 
unvonnöchen (cp, einen neuen Streit auf dem 
Lehr· Stuhle mit ihnen, anzufangen, Und 
wenn man ja, ſich dis falls mit ihnen einzula ſſen, 
vor dſenlich erachtete, moͤcht e man einige außs 
woͤrtlge Gelehrten. dazu het beruffen, dabenıfie 
alsbenndas Ihrigt ſchon leiſten wollten. Die ⸗ 
ſe gute Vorſtellung fruchtete ſo viel, daß aiſe⸗ 
fort von dem Rathe der Schluh gefaſſet wurde, 
‚denen. Fremden Die offtetwehnte Veteinlgung 
des Buceri nochmahlen sgzgulsgen, und ſie do⸗ 
Kin zu verhnögen, daß fie folihe annehmen; Be 
welchem Ende ihnen yon des Raths Seiten eine. 
‚secht bewegliche uud gründliche Worfielung ger 
shan wurde. Man legie ihnen, ums Die Qoelies 
des Haſſes und Neldrg,Daruiber fie geflager,näls 
big zufiopffen, dreperlen vorz ı Job Rein der fahr 
wcoom Abendmahldie Vereinigung Bueeri ana 
schmen wollen? ) ob ua Mal pe 
Pens. sa Abendnehl/ alt un fern Sen den 
FT Fffg Wan 
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tem ee fie denn recht 
ae und erinhere worden, den Zi 


ch immer mehr zuge jugejogen werde, 9 D 
Rath um der Sremden willen, feine Birge 
nicht koͤnne, noch dürffe Hindanfegen, wid 
ſchon viele Klagen über fie gefüßrer ; fo foltenf 
hakıtn fehen. na6 Mike Planomne Kubrick 
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en · Gebraͤuche kein kuechtiſches Joch aufle⸗ 
elche Bitte mit allerley Gründen und Wor⸗ 
en ausgeſchmuͤcket wird.3 )Der&treitmit 
Handwerdern ‚gehöre zwar vor-fie als 
ger nicht, doch wolcen fie das Ihrige daben 
iedody möchte man mit ihren teuten, die 
duͤrfftig wären und viele Kinder haͤtten, 
’ genau niche nehmen, u. ſ. w. 
lachdem aljo dte Fremden ſelbſt die redll⸗ 
abfichten oes Raths fruchtlos gemacht, fo 
en fie, um ihren Zweck zu erreichen, immer 
nuͤthiger, indem fie,an flate fich unfern Kies 
Gobraͤuchen gleich zu machen , dieſelben 
viel meyr änderten, das Brotbrechen öfe 
ich anfingen, auch) Ihre Kinder lange Zeit, 
etliche bis in die achte Wochen ungeraufft 
vlieffen, und damit bezeugten, daß fie felbft - 
ver Tauffe nicht viel hielten. Es wurden 
gliſche und ſchwenckfeldiſche Bılcher in der 
de von denen niederländifchen Krämer 
zwfeil getragen, und die Fremden felbft ver 
ı von der Gegenwart des Leibes und Blu⸗ 
hrifti im h. Abendmahl vor und mit denen 
wifchen Bürgern fo grob und läfterlich, daß 
deshalben beydenen Stadt-Predigern bite 
Klagen führten. Zu gleicher Zeit verrierh 
Calvinus feinen Srechum vonder Tauffe, 
ıelich in einer woider DM. Joach. Weſtpha⸗ 
geſtelleten Schrift, Und weilfich derfelde 
nem liftigen an die lutheriſchen Geiftlichen 
tandfurch in öffentlichen Druck abgelaffer 
Schreiben aufgeworffen , zuoifigen Innen. 





Urfache, ales vergebliche Sezaͤncke mei 
Fremden zu vermeiden, ob fie from desimit 
manches unglimpfliche Urtheil muſten uber hd 
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Hoch weniger aber zuermeifen, tvas ſelne Anhaͤn · 
er vorgeben wollen, daß er nicht allein Inder. 
eformirten Kirche zurweifen grauen öffen 
prediget / fondeen auch einem Handelsmant 
Söhnlein darinne getauffer Habe." "Eine 
Nöffeneliche Predige Härte denen Stant» Predis 
gern nicht verborgen bleiben koͤnnen wel⸗ 
De auch deswegen nicht wůt den geſch wie gen has 
ben da man gleichwohl nicht finder daß ſie el⸗ 
Inige Erwehnung derſelben gethan Hatte 
"auch Calvinus in eier Gemeine, die hreeſen⸗ 
Prediger hat, die Tauffe ohne Morh, und nur 
Diefer h. Handlung defto mehr Anfehfen zu geben 
felbft verrichtet; (0 wär fein Hochmurh, daer fi 
alfo eines allgemeinen Bifhoffs-Amees anmnap 
fen wollen, faft niche zu eutſchuldigen / wentg · 
ſtens mit feiner ſonſt fo fehe geruhmten Klug⸗ 
heit nicht zufommen zureimen. "Ob him wohl 
die Ftemden allen Fleiß an wendeten Die wahre 
Urſache der Anfunffe Ealvini"'zw Franz 
fuerh heimlich zupaltent, darum ſich andy die nn 
therifchen Prediger, als um eine ſie micht ange⸗ 
hende Sache, nicht belu mmertz fo hat man doch 
nach ſeiner Abreife vernommen / er ſeh futnehm⸗ 
lich wegen der Fremden Zwiſtigteit/ und Reh? 
derheit aleraobi Polahi halben hieherdethte 
men/ welcher einer an dem gemeinen’ ) 
und erlicher feiner Leute Hauszinfe bew leſcnen 
Un treue beſchuldiget und nach denn von Caibluo⸗ 
Fegebenen Rathe vom Predigt» Amrabgefek 
worden. Zeit feiner Anweſenheit hatte er fe 
> ek ai al a e 








ſo 9 
Rechtfertigung derer Riechen - RR 
ey denen fremden Bemeinenzi grand 
seh 2c. gefricben zugeſtellet, mit Befehl ſel⸗ 
de Schrifft, weil begehret würde, dakı fie ber 
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ſich auch erboten/ deswegen ‚an einen der vor · 
nehmften Herren in Franckfurth zu (chreiben. 

Allein da Hartmann Beyer den Brieff zu Wit⸗ 
tenberg abholen wollen, hat er unter der Ente 
ſchuldigung ‚es möchte ihm uͤhel gedeutet wer; 
den, nicht ſchreiben wollen. Als aber hierauf 
1557 etliche Goͤnner der Fremden in Sachſen 
verreifet, und Melanchrhonem um eine Fuͤr⸗ 
ſchrifft für die Sremden an den Math angeſpro⸗ 
chen, hat er ſolche nicht abſchlagen wollen, ſon · 
dern in einem ausführlichen Schreiben, ſo hler 
eingeruͤcket iſt, die geſuchte Vorbitte eingelegt. 
Wer aber nur die bisher angeführten Umſtaͤnde 
DER — — er von dem In ⸗ 

eil bes Melanchthons 

heilen ſolle. Chen fo ging ok.audh / als Me⸗ 
—— auf der ⏑⏑—, ——— 
feinen über 5 y 


Weg Srandfurch negmen 
Denn da. hofften die Fremden, Ppliippus 
de die lucheri ſchen Prediger; wie man his 
Ice baum. crfucht hatte, ihrentivegen 

lich beſtraffen; und die Prebiger, welche 
mahls feine Zuhörer ‚gef hatten. 
Fremden und derfelben Gdemern. 
erkennen gegeben, fp 
Sur 


mit Deuen-Drwnden Pre rd 
* rigen len ne hope 
Der chin lt in —— 
18 urcheil vind ron 
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gen welches fie ymar verfprochen,aber nie⸗ 
zu erfüllen gefonnen geweſt. Eben ſo 
ie es auch in dem folgenden ı 558ten Jal 
aacht, als die Chur ⸗ und Fuͤrſten des 
fi) abermahls zu Scandfurth, zu der das 
bevorfichenden Wahl Ferdinandi zum 
sen Kanfer verfammiet, da fie ſich zwar 
on a ae ——— aber 
her getriebenen tgeſetzet. Im 
1adı 1558 folgenden zwen Jahren, 

ar die lutheriſchen Geiſtlichen mic A 
in feine Streit-Schrifften zu wechſeln, 
zuvoͤrderſt denen vorfichtigen Auftal- 
Raths, wie auch der Beſcheidenheit 
di Miveri, der an Walerandi Stelle ge 
a, und endlich ihrem eigenen Zwiefpalt 
fich gugefchrieben wird. Es iſt aller 
ubedauren, daß fi) diefer gelehrte und 
ene Rivetus, nur wenige Zeit in Frauck · 
aufgehalten, zwiſchen welcher er ſich in 
ann Beyers Haufe mit dieſem und Mate 
litter freundlich uuterredet, und die Lehre 
iligen Abendmahl ausgenommen, groͤ⸗ 
ls mit ihnen einig geweſt. Allein die un · 
en Fremden ſelbſt entſtandenen verſchie⸗ 
viſfigkeiten, waren vermuthlich Urſache, 
nachdem er ſich kaum etliche Jahre hier 
ilten, den von dem Printzen von Couti 
geſchickten Beruff annahm, und nach 
reich dog. Jedoch konten die Stadt⸗ 
er auch Zeit ſeines Auffenthalts in 
furth, nicht ohne alle Anfechtung vondes 
dB. Erad CC, GER ww 
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en Meynungen felbft verwurffen; fo uns 
er fich doch ein Buch vor den Rath zus 
a, fo die Uberſchrifft führe: Summa 
jelftlichen Lehre und Aebens: mis 
itte, es hier drucken zu laſſen; welches fo« 
‚on denen Herren Burgemeiftern denen 
ichen zugeftellee worden, ihre Gedanden 
er zu eröffnen. Sie funden, wie fie «6 
n einer befondern Schrifft bezeugen, daß 
ie etliche wiedertäufferifche Itrthumer 
nenget, viele Sprüche der hell. Schrifft 
timt und in verfehrtem Sinn angezogen, 
Irnemlich dahin gefchloffen worden, die 
Chriſti muͤſſe hier in einemgang vollfome 
: 2eben wandeln. Diefes alles zeigte die 
he Seiftlichkeie dem Rath ineiner War · 
„Schrift vor ſolchem trrigen Buch und 
Verfaſſer an, und nahmen daher zugleich 
enheit, theils was in denen letzten zwey 
n, ber Fremden halber vorgegangen, zu 
holen, theils demuͤthig zu bitten, diefel« 
. einerlen Lehre und Kirchen · Gebräuchen 
alten. Und das iſt eben die Schrift, 
elche die Fremden fo wohl in einem Buͤch⸗ 
ıdefenfe des Eglifes etrangeres de Frank- 
ı Allemagne &c. fo einer ihrer damahligen 
zer, Franciſc. Philippi 1562In ı 2 druden 
» Ingleichen in igrer Bittſchrifft an die 
hen der augfpurgifchen Bekenntniß 
idten Churfuͤcſten und Fuͤrſten, anderer 
ichen Schreiben derſelben nicht Erweh⸗ 
zu thun, die bitterſten Klagen geführer 

Gg 2* wo 
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A y561 abgefaffer , darauf den 14 April in einer 
Zrehaltenen Rathſchlagung mit mehreren erwo · 
Sen, und erft den 22 April durch einhelligen 
Schluß des ganzen Raths fefte geſetzet worden. 
Unſer ®o hahen leidet nicht, was Juſti Vel⸗ 
Ni wegen fürg.gangen, welter anzuführen, wie 
Ehm fein Begehren, wegen des Drudes feines 
Buch es ausdrüdlich abgefchlagen, und er fein 
Haͤuelich Anweſen anderswo zu haben, bedeutet 
worden, und wie er fich dagegen mit harten 
Morten gefeget, fich auch nachgehends noch eine 
: Zeitlang hier aufgehalten , durchaus aber nicht 
" Muhe haben können , bis ihm endlich ernſtlich 
angedeutet worden, Daß erfich unverzüglich aus - 
der Stade machen folle. Wir haben von dies 
ſem Rathſchiuſſe nur fo viel anzumerden, daß 
augenfcheinlich daraus abzunehmen fey , wie die 
Fremden, durch ihre beftändig forfwahrenden 
hefftigen Zänderegen, endlich den gantzen Rath 
ermuͤdet / mit ſolchen unruhigen friedhäßigen 
geuten fernerhin Gedult zu haben; Aus wel 
em Kathfchluße denen Stadt-Predigern ge⸗ 
wiß fein zeitlicher Bortheil zugewachſen fondern 
diefelben vielmehr ihre völlige ta bekemmen. 
Denn da der Kath denen Welſchen das Predis 
gen verboten, bis fie fich zuvor mit denen hiefi- 
gen Prebigern gänglich verglichen und vereini⸗ 
get hätten, und fie die Freyheit zu predigen gern 
wileder haben wolten gleichwohl aber fich mit de⸗ 
nen $urherifchen gänglich zu vergleichen, nicht 
gefonnen waren; fo fiel nun alles vielfältige 
Schreiben, Treiben und Drengen derfelten vet 
Gg83 Sum 
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nicht zu iheemfälfchlich vorgegebe 
Hängen fönten; fo miiffen wir 

- auf das Werck felbft verwe iſen 


on anhlich in einem her &Frane Dun 
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— — en 
wech Zwang vom ihrer —8 su erhalten 
was —8 ehedeſſen aus die —XRXX 
nos auf · eine Zeulang worden. 
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1 Bibliotheca aprofana, ; 
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Der: aproflanifche Fler: Wirt; 
ein fehr ſelten fürkorhmeiteg Bu, 

., non welchen eınige gemeynet, es 
niemabls in Drud' ausgegangen: 

. ag der italien ſchen in Die lafeint- . 
für Spradk überfee, und mit eis 
‚ner Vorrede, auch Anmerduns 

en be eitet, von Johann Ehri- 
ae Da If, Paftore an der Catha⸗ 
Hinen Kir e und Scholarchen zu 
Hamburg. Hamburg 1734, 0.8, 
‚17 Bogen, 
—— / wie es zugehe / 
aß ſich einlge ein ſo fonderbares Vergnoͤgen 
an cn — Mahmen in öffentlichem 
Drucke ſehu und leſen. Gleichwohl aber iſt es 

Pong ſich viele an dergleichen Eisels 

indem fich beſonders die engliſchen 

—E—— (pre Buͤcher ‚nach der neun · 

mu Weife durch Unter ſchrifften drucee laffen‘, 

eſer Schwaͤche, deſto mehrere Käuffer auzulo⸗ 

cken, gar Fa zu bedienen wiffen, und bey Aug» 

Dietung.. ber Unterſchrifften w 

Ga 4 vn | 


zu 


T 9 ehe überhäi 
Schriften, von d dazu nörhigen 
hen he en d 
haben, durch einen freyteilligen { 


Aa an 








fen * 

offer dieſe Arbeis,mic dem Vorgeben einer ſchul ⸗ 
goigen Dandbarkeit 6 Sefihänlgen khnmen 17 
[reinen einige A ra San 

„<Suten! gewiffer‘, in ſonderheit 
Duucher welche felten mo. an untere 
ie denen Orten, einen ſehr übeln hinter 
ſich gelaſſen, auich wohl gar In denen Gedaucken 
je geltanden, daß man das Bucher · Entwenden zus 
Kuna folchen teuten Aus denen Händen 
werden, denen ſie nach ihrem Morgebeit, 
u Dichte nüge find, kelnes weges unter die Sünden 
3 wider dad Vilte Gebot ziehen koͤnne "Mir 
3 Jberlaffen fohthes ifuen zu Detanetsorten; wibr 


deren fich die Gelehrten gebrauchet, Men De 
cher · Sei mi vegndeen) eine 
legen wirde, 


De Beteh —— — 
fre barinme eine befondere Er beamer, 

——— durch ſeine eigene 
ee udn tus giebt, wie ben diefed 
aubere verfchlebene ud 


fd,die che nem ichen 
* — falen. vr * 
—* TEN 
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ze» Vereluigen, welches fie zwar verſprochen, aber nie⸗ 
mahls zu erfuͤllen geſonnen geweſt. Eben 
Daben fie es auch in dem folgenden ı 55 8ten Jal 
xe gemacht, als die Chur ⸗ und Furſten des 
a Meiche ſich abermahls zu Frandfurrh, zu der das 
. mabls.bevorftchenden Wahl Ferdinandi zum 
a.zömifchen Kanfer verfammlet, da fie ſich zwar 
Aufferlich zu allem Frieden erboten, heimlich aber 
ey Ähre bisher getriebenen Kuͤnſte fortgefeget. In 
27 denennad 1558 folgenden zweny Jahren, hats 
<— ten zwar die lutheriſchen Geiftlichen mit denen 
ing. Gremden keine Streit-Schrifften zu wechſeln, 
am Welches zuvoͤrderſt denen vorfichtigen Auſtal⸗ 
2; Sen des Raths, wie auch der Beſcheidenheie 
Franciſci Riveti, der an Valerandi Stelle ges 
kommen, und endlich ihrem eigenen Zwieſpalt 
; unter fich zugefchrieben wird, Cs Ift allem 
dings zu bedauren, daß fich dieſer gelehrte und 
befcyeidene Rivetus, nur wenige Zeit in Frauck · 
furth aufgehalten, zwiſchen welcher er ſich in 
Hartmann Beyers Haufe mis diefem und Mat 
thias Ritter freundlich unterredet, und die Lehre 
vom heiligen Abendmahl ausgenommen, groͤ⸗ 
ſtentheils mit ihnen einig geweſt. Allein die un ⸗ 
ger denen Fremden ſelbſt entſtandenen verſchie ⸗ 
dene Zwiffigkeiten, waren vermuthlich Urſache, 
daß er, nachdem er ſich kaum etliche Jahre hier 
aufgehalten, den. von dem Printzen von Conti 
Ihm zugefchickten Beruff annahm, und nach 
Frauckreich zog. Jedoch fonten die Stadt⸗ 
diger auch Zeit feines Auffenthalts in 
anckfurth/ wirbt ohne alle Anfechtung voo du 
Dew.dd. Erd cc, GER ww 





aarjauys gu huge qusscme 
nicht allein in der Schule Fi 
ſamtlichen Stadt» Prediger 

und widerfegte fich dieſen in 

Schul Ubungen, fonderm g« 
Mahmen Joh. Eandidt, zwe 
uniere Lehre vom heiligen Ab: 
in Drud. Nobmehr faben 
wegen der Fremden bey dem ĩ 
zu führen,da ſich ein gewiſſerr· 
Kunft, Juſtus Velſius aus ı 
nachdem er feiner fonderlichen 
ber von Löwen entwichen. aud 
eine Zeitlang in gefänglich 
von ber Obrigkeit forsgejch 
Franckfarth nicderließ , vi 
Schriften und andern Umſtaͤr 
und fü fiherere Nachricht ettheil 


nn te 
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verlichen Meynungen felbjt verwurffen ; fo uns 
erfing er fich doch ein Buch vor den Rath zu 
zringen, fo die Uberſchrifft fügrte: Summa 
yee chriftlichen Lehre und Lebens: mis 
per Bitte, es hier Drucken zu laſſen; welches fo« 
zort von denen Herren Burgemeiſtern denen 
Deiſtlichen zugeftelet worden, ihre Gedancken 
tarüber zu eröffnen. Sie funden, wie fie es 
jelbft in einer befondern Schrifft bezeugen, daß 
barinue etliche wiedertaͤufferiſche Itrthuͤmer 
eingemenget, viele Sprüche der hell. Schriffe 
ungereimt und in verkehrtem Sinn angezogen, 
und fürnemlich dahin gefchloffen worden, bie 
Kirche Chriſti muͤſſe hier in einem gang vollfome 
menen teben wandeln. Diefes alles zeigte die 
ſaͤmtliche Geiſtlichkeit dem Rath in einer Ware 
nungs /Schrifft vor ſolchem irrigen Buch und 
deſſen Verfaſſer an, und nahmen daher zugleich 
Gelegenheit, theils was in denen legten zwey 
Jahren, der Fremden halber vorgegangen, zu 
wiederholen, theils demüthig zu bitten, diefele 
ben zu einerlen tehre und Kirchen « Gebräuche 
anzuhalten. Und das tft eben die Schrift, 
über welche die Fremden fo wohl in einem Büch« 
lein La defenſe des Eglifes etrangeres de Frank- 
forten Allemagne &c. ſo einer ihrer damahligen 
—— Philippi 1562In 12 drucken 
fen, ingleichen in ihrer Bittſchrifft an die 
fämtlichen der augfpurgifchen Bekenntniß 
verwandten Churfuͤcſten und Fuͤrſten, anderer 
unzehlichen Schreiben derfelben nicht Erwehr⸗ 
nung zu span, bie bitterſten Klagen grführet 
Ggg % ws 


ug seyweguun mu sen 
aufgelegeen Beſchwerden, zei 
der ſolche Auflage fen, und n 
he.t nicht ſagen könne, daß ı 
bey demgangen Rath öffene 
verleiin wird, der mehrere Tı 
durch verheger werde. We 
einem heimlichen Verhegen r 
reren Theil des Raths daß c 
fen, der Geiſtlichkeit abe r, daf 
Pflicht vergeffin und die O 
wollen, öffentlich auflegen ; 

ches Angeben gebührend ern 
eine unverfchämte Unwahrhe 
zu feiner feloft eigenen Schan 
Auſſer dem ift offenbahr, 
Schrifft von der franckfurthiſ 
was die Haupt. Sache berriffe 


= Aline Puma um Aiıi 





ar ger gu sensuysarz ana 
Geieg, heit, Verbitrungs = ( 
nigen, Churfürften, Sürften 
ſchafften auswuͤrcketen, Me$ 
ſtaͤndig bemuͤheten, und dic I 
hen allenthalben anſchwaͤrtze 
gen deren Eigenfinnes und 
nicht zu ihrem fälfchlich vorg 
langen fönten; fo müffen w 
auf das Werd felbft verweii 
sen endlich in einem derStadi 
gelegenen, und den Örafen v 
gen Flicken Bodenheim eine. 
fie fich nachgehends trenneten 
Theil derfelben aus der Stadt 
Mennung, der Stadt groffen 
gen, auch die Hinterblichenen ı 


alle Mittel vorfchreen; fo wi 
Chrintamam mahlen ifeae Das 





Innen chebeffen. us Yche up Muichy 
Papua —22* 
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er Aproftanifche Buͤcher Borrath; 
ag fr felten fürfommendes Su 
8 Hon welchen einige gemehnek, ce, fc 
niemahls in. Druck ausgegangen: 
was der italien ſchen in-Dielateini 
ſcche Sprache uͤberſetzet und mit ei; 
ner Borrede , auch Anmerckun⸗ 
gen begleitet, von Johann Chris 
; Aion olff; Paftore an der Catha⸗ 
i ; rien» Kirche und Scholarchen zu 
. Hamburg. - Hamburg 1734, in ð/ 
Bogen. 
E Ir wie es zugehe/ 
uch! ũ 
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Wolff auch diefen erfien Theil, oder die 
ıng in das Weick bereits in das lateinif. 
2; fo hat er doch Bedencken getragen, 
er befchwerliche Mühe zu verurfachen, 
wegen hier nur das Buch felbft oder den 
Theil deffelben abdrucken Laffen, darin⸗ 
3erfaffer diejenigen Gelehrten ruͤhmet, 
ich bey der Sammlung feines Bücher» 
he feengebig gegenihn erzeiget, auch die 
felbſt, fo fie ihm gefchendter, nahmhafft 
‚ damit er fo wohl ihnen äffenelich 
bſtatten, als auch andere zu einem gütie 
jtragermuntern möge, Eo fehlet zwar 
dieſem andern Theile uſcht an weitlauff⸗ 
usfhweiffungen. Sie enthalten aber 
helle gelehrte Sachen, fo angemerckt zu 
‚ verdienen, und gehen entweder das fe 
? Tugenden und Berdienfte Ber Gelehr⸗ 
oder ertheilen von merckwuͤrdigen Ume 
verfchicdener Bücher gute Nachricht, 
er Uberſetzung hat alfo Herr Wolff eint« 
Sache gar nicht gehörende Dinge auffene 
‚und wegen ſolcher Lücken an dem Rande 
rang gechan, auch denen bey den Ita⸗ 
in ihrem Vortrage gewöhnlichen Eins 
1gen, eine ar genehmere Geſtalt gegeben, 
erſchrifften der fpanifchen und itallänte 
hicher, has er lateiniſch uͤberſetzet, ledoch 
n welcher Sprache ein Buch gefchrichen 
‚angeme: fer. Und weilder Berfaffer 
hen Uberfihrifften allzeit weitlaͤufftig 
„res, und zugleich derer, denen hee hað 


Re 


d chſta geh 
dere italieniſche ——— 
Werfaffer mehr als VI d 
Drucke fertig gehabt, wie auch * di 





ag de 
t Gonner/noch che er zu Haufe, 
— ſetzte er dennoch den 
—— Enufoluß ine Wert, Als cn in 





| Ih. Biblitheeaaprofunn, 809 


ſicichen, bevor.er feinen Iwed erreichen fon- 

davon man eine ausfühslihe Dladricht, in 
tererwehnten Einleitung finder, Wie aber bige 
kim Jahr 1673 vondem damapls,noch-lehen« 
ken: Aprofio felbft aufgefeger worden ; fo.fan . 
han von deſſen Schickſal in denen letzteren Jah⸗ 
en ſeines Lebens nichts mehr melden, „il 
nahl da man and) inanderen Schriften, feine 
veirere Nachricht von.ihne finder, Indeſſen 
weiffelt Herr Wolff nicht, daß er zum wenig ⸗ 
tennech im Jahr. 6go müffegeleber ans 
xm Auguftinus Oldoinus in feinem dieſes Jahr 
ji Peruſe gedruckten. Athendo Liguſtieo, deſſen 
Erwehnumg thuut. Allein In dem von ihm zu | 
Parma r 69 ı in 12 unter der Auffchriffe Vifie 
tra alzata gedruckten Buche, dazinne er von 
folchen Berfaffern der Bucher handeit / die er» 
dichtete Nahmen angenommen, wird ausdrügf- 
lich erwehuet, daß der Berfaffer Aprofius ber 
reits vor etlichen Jahren verftorbens , Auffer 
diefen har derfelbe viel andere, theilsgedrudite, 
theils noch ungedruckte Schrifften hinterlaſſen, 
davon man ben verſchledenen Gelehrten/ weiche 
Here Wolff ausführlich angeiget, umftändliche 
Machriche findet. Weil Aptofius den mehrer 
ten Theil feiner Bücher unter erdichteten Nah · 
men heraus gegeben, ſo ſindet man die volftän« 
digſte Nachricht von feinen Werden,in Vincent, 
Placcii Theatro Pleudonymorom, welchem Bus 
che auch die gedachte Bifiera alzata des Aprofil, " 
ſo er unter den angenommenen Nahmen Billa 
nt deugenlafen, gaun tifk« N 
Pe CCHL Ahho ke 
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yalı 
Bee 
Bet nn ferner von 


ließ Diefer v 
Bi — —— ccara und 
Bin der Mechtsgelahrfeit unterrichten. 

"Bald hierauf würde ; 112 Sat mus nach 
adua beruffen, und ihm eine-jähr Beet 
ing von 950 Gülden, mebft —— zur 
jeife, und die naͤchſte Stelle dafelb u. 
rühmten Alexandro Sluclitico —— 
elche Beſoldung nicht nur kurt — 
if 1150. Gülden jährlich vermehret , ſondern 
m auch nach diefes Sinclitici kuben,, od 
verfte Stelle angewiefen wurde. 
wüßmee ThomafinusGymnaf.Lib. LRne.da 
m. diefe Ehren» Stelle aufgerragen worden u 
rwehnung thut, fo rühmer er ihn daß er cin 
dlicher und ungemein fleißiger Dann name, 
ad nach demBenfpiele feines: Be 
ne fhäne Schreib-Art und die Bete 
lt. einer gründlichen Kenntniß der ũ · 
ter. verfnüpffet, ach unter andern In 
Süchern de ufüfrudu davon 5 
— geleget. Er hatte ſich bis in — 

des Jahr des Weinss, N, 
nd.es keine —— 
Me ex, ob er wohl von Jugend a 
:änsflich. und ſchwach geweft , Dennoch ſo Wi 
hb_imancherlen Arbeit errragen fönnen. 

te Fugend wurde erioegen feiner Serie 
He in der Dich Kunft, zu Pifa, von dem Ritter 
tandi. Stufe ante — wga EN 





u Inden, in Sicher, Ro: 
Er irn, A "Dabeg — 
Se fftige und zu feinem ori 
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Wolff auch diefen erften Theil, oder die 
ung in das Weick bereite In das lateinif. 
jet fo hat er doch Bedencken getragen, 
ver befchtwerliche Mühe zu verurfachen, 
swegen hier nur das Buch felbft oder den 
ı Theil deffelben abdrucken Laffen, darin 
Verfaſſer diejenigen Gelehrten ruͤhmet, 
ſich bey der Sammlung feines Bücher 
ıth8 frengebig gegen ihn erzeiget, auch die 
efelbft, fo fie Ihm gefchendet, nahmhafft 
!, damit er fo wohl ihnen öffentlich 
abftarten, als auch andere zu einem gütie 
eytrag ermuntern möge, Es fehler zwar 
vdiefem andern Thelle nicht an weitläuffe 
Nusfhwerffungen. Sie enthalten aber 
itheils gelehrte Sachen, fo angemerckt zu 
1, verdienen, und gehen entweder das fe» 
te Tugenden und Berdienfte der Gelehr⸗ 
‚ oder ertheilen von merckwuͤrdigen Ume 
n verfchiedener Bücher gure Nachricht, 
fer Ubsrfegung hat alfo Herr Wolff einte 
Sache gar nicht gehörende Dinge auffen« 
n,und wegen ſolcher Luͤcken an dem Rande 
erung gechan, auch denen bey den Ita⸗ 
ı in ihrem Vortrage gewöhnlichen Eine 
ingen, eine ar genehmere Geftalt gegeben. 
berſchrifften der fpanifchen und Itallänte 
Bücher, har er lateiniſch uͤberſetzet, tedoch 
in welcher Sprache ein Buch geſchrieben 
n,angeme:det. Und weil der Berfaffer 
Ichen Uberſchrifften allzeit weitlaͤufftig 
ihret, und zugleich derer, denen ſie aeg⸗ 
ee 


theus Die Owriften augezeige 
von den, was Aprofiusergehler, 
richt findet, theils deſſen Vortr 
beſſert oder meht beſtaͤrcket. 
ven, daß dieſe Arbeic des Aproſii 
bis auf den Buchſtaben Cgehet 
dere ttalienifche Gelehrten erw 
Werfaffer mehr als VI derglelc 
Drude fertig gehabt, wie aud 
Ungar, aus deſſen hinterlaffenen 
rath Here Wolff gegenwärtiges 
zu Anfange deffelben hinein geſch 
abecchi habe ihn durch Arleffe ve 
gelehrter Auguſtiner P. Domin 
dolffus, ſo dem Aproſio in ſein 
tern gefolget, und vorietzo die O 
von dieſem geſammleten Bücher: 
den andern Theil des gegenwaͤ 
ungedrucke beſitze, auch folchen ein 
Tex, der den Verlag über fich nehn 





‚groffer Gönner, noch che er zu, 7 
„Eonte, ſtarb, ſo ſetzte er dennoch dem 
faſten Eutſchluß ins Werck. Als er ciae, 
lana wieder au Hauſe aeweſt wurde er 





is Bibliorbera aprofane, BE 
inenZ eichen fon- ie 
——— Mad) in 
‚finder, Wie abe a 


es —— mehr melden, Alle 
man auch inanderen Schrifften, feine 
Nachricht von ihm finder. Indeſſen 
Herr Wolff nicht, daß ec zum wenige 
rim Jahr 1680 muͤſſe gelebet haben, in. 
zuſtinus Oldoinus Re 
r gedruckten Arhendo Kiguftico, deſſen 
ung thuts Allein In dem von ihm zu , 
69 in 12 unter der Aufſchrifft hei 
ta gedruckten Buche, darinne ‚er- von 
Vetfaſſern der Bücher handelt, die er⸗ 
—— —e—— ausdtuͤck⸗ 
ehnet, daß der Verfaſſer —— 
etlichen Jahren verftorben. ie 
it derſelbe viel andere, heile gedruckte, 
ch uugedruckte Schriften hinterlaffen, 
van bey verfchledenen Gelehrten, welche 
ef ausführlich anzeiget, umftändliche 
ht finder, Weil Aprofius den mehre⸗ 
i feiner Buͤcher unter erdichteten Nahe 
aus gegeben, fofinder man die volftän« ·⸗ 
tachriche von feinen Werden,in Vincent, 
Ihearro Pfeudonymorum, welchem Bus 
die gedachte Bifiera alzata des Aprofil, " 
erden angenommenen Nahmen Billa- 
thlaffen, gantz einverleibet iſt. 
AdErnd, CCHL.Sp.  Hhh Mir 









einen — für 


hier * 
vor,und erwehlen dazu dasjenfge, waseg 
auf dem erften Bogen, von einem gewiffenltab 
enif. Gelehrten, Auguftinus Eulzehinus eb 
Id der ihm einige Bücher zu feiner Sarmin 









U. Bibliorbeca aprofians: 81 
ju beruffen „als auf diejenig, ihr 
| x Cuite j 
area Gala aus — 
Kg, In der Rechtegelahrheit unterrichten. 
ald hierauf wurde — 


Padua betuffen/ und ihm eine jährliche Beſel 
dung von 950 Gülden, nebft 100 Guůlden zut 
Deife, und die nächfte Stelle dafelbft nach dem 
berühmsen Alerandro Ginclitico angerragen, 
welche Befoldung, nicht nur Furg hierauf bis 
auf 1150 Gülden jährlich vermehret , ſondern 
m auch ach dieſes Sincliticl Abflerben,. die 
erfte Stelle angewleſen wurde. Wenn dee 
berühmte ThomafinusGymnaf.Lib.11 feiner, da 
Ihm diefe Ehren. Stelle aufgetragen worden, 
Erwehnung thut, fo rühmer er. ihn, daß er ein 
tedlicher und ungemein fleißiger Dann getvefk, 
und nad) dem Benfpicle feines gelehrtenBatcrs, 
eine ſchoͤne Schreib-Art, und die Beredfanfeit, 
mit einer gründlichen Kenntniß der Alterehie 
mer verfnüpffet, auch unter andern In feinen 
Büchern de ufufrudtu davon herrliche en 
an den Tag geleget. Er hatte fich bisin fein acht» 
zehndes Jahr des Weines gänglich enthalten, 
und es iſt als eine fonderbare Gnade Gottes an. 
ee „daß er, ob er wohl von Jugend au 
rändlich und (chroach) geroeft , dennoch ſo 
und ch Arbeit ersragen Fönnen. <yw 
Der Sugend wurde er wegen feiner Gefchieflich« 
telrin — zu Pifa, von — 
anciſc. Stufe gekroͤnet, von welchem letztern 
be \ EN HAhh 2 rt 7 





— gezogen; fo gedencket er i 
fern Boldonio, wie er erſt ein &Geifllicher Di 
arnabiser-Ordens geweſt, nachgchende Dh 








H. Bikkschied aproßehk. 203 
Der Verfaſſer erwehnet, daß ceuoch zu 

Zelt auf dieſer hohen Schule, obwohl 
nehr öffentlich gelefemunter beim Nehmen 
Auditoris perpetui derſelben mit Ruhm 
be, und in wichtigen Seſchaͤfften ges 
yet werde. Wie er bereits wid Scheiffe . 
ausgegeben, fo Sicgen noch verkchichent 
m zum Abdtucke fertig; derer Wercke nicht 
ehnen, foer heraus zu geben geſonuen ge⸗ 
Welches ihm alle, die feinen unermůdeteu 
kennen, leicht zutrauen werden, indem es 
iſehen hat, daß er ſich die Zeit feines Le⸗ 
de Worte, welche Salmaſius ia Exetcitat, 
»adSolin.p 5 dem Horarig zuſchteibet, 
ellet: oe 
la diesabeat, quin lines ducta fuperfit. - 
erinnert Aprofins, daß fi Salmaſius 
8 geirret,indem man in dem gantzen Hora⸗ 
Wort linea nichtmehr , ale ein elriiges 
u Ende des XVIBeleffes ad Quinziume 


Mors ultima linearerumeft. 
26 auch Carolus Daiti in feinen Aumer⸗ 
n über Apellis Leben VII p. 107 erinnert, 
ben erwehnet, daß jene Worte weder bey 
o moch einem andern der alten latelniſchen 
E’anjütceffen ſchn, ſondern vermuchlich 
le alten Sprichwoͤrter gehören, damit ſich 


te im gemeinen Leben getragen / ohnedaß 


erſten Urheber derſelben kenne. 
Par Aproſius ein weitläuffriges Wer» 
aller Schtifften des Euleelinl ; defken 
0. Abk Bun "© 


‚ 


und des halben verfhiedene Eprüche 
‚sen beybtinget, welche an ſich ihre 
haben / allein auch nicht zum Behuff 


Zettel auaeroaen werben ſoll ⸗36⸗ 





—— —— —— — 
xxeruͤhmten Auen. — — — ob die⸗ 
elbe *8 wie ſein gantzer Wortrag⸗wit vielen 
a sehörigen fremden Sachen . 
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gekommen: Antonius Hi e 
Sandler; * auch“ —— 


Ratheherr zu Colln geweſt/ und habe fo viel 
Dielchthum juſammen gebracht,” en Se 
Italiener / welche ſich Ritrer nennen, 

‚feine Pferde haben, an Sa Want ——— 
wuͤrden genuͤgen laſſen· 


iſt, Kein inf ——— nie uk 
au en Fuggergem 
einer ef Huren, größe ergab 


Fi darinne‘ ee daß er Bf: i 
der Gelchefämkeit, ſelne eigene . 
= "daher —53 daß —* 
len fürteefflichen Büchern, diefen 
—— finder Gedruckt won 
ric. Stephano/ des hochgeb. Herrn Henri 
rer Hhhy var 
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LT mn ——— 


men fönnen.- t 
ee) 


ſo er durch. “ 

mwädenen ſolle lee und man eine neue Aufla⸗ 
e des — een nn — 
niei della Cruſca zu Geſichte dekommen 
Er —— in wie groſſer Peek iefes 

je Were auch bey denen Auswaͤrtl ⸗ 
— Ist Brunn Menden 
Bien Beh la 

eꝛwahren uni 

Sprache beflaget, ausdrücklich —5 
nan unter denen en 
Kalienifchen: die falls ein unfehdi 
——— 
teten Auszug daraus ee 


felbft ein 
der: gantzen Seſen ſchafft; den — —— 
aber habe —— von Senis;Alsy« Po⸗ 
itus verfertlget, welchen ohngeachtet der ger 
lehrte und: fharffinnige Adenus. ſcht 
oleles angemerckei/ was bey dieſer gantzen Ar- 
pe uoch koͤnt e — —— 
lgen die guten Zeugni ſowohl Mer 
Knaur) alien tanbe ke pen onlabtah) 
——— einer Oe · 
—— t und aue nehmenden Erſahrung in 
Geſchichten der Gelehtten, als wegen det 
— —— Umganges mit anderen 


ee . 
derzeit geihan , ungemein geruͤhmet. ER 





fo iu gebur * 

— per oras ' 
id petis omnigenis edita fcripta ty; 

Pe is Aa libros — 


plena illa eſt rotis Bibliocheca Tuis. er au 
Hin ſeriptam —— — volamina 


Uta dieta ingenii ——— vibı 
übergehen andere ob» Reden, Damit, 

ozt den Heren Mogliabeccht — 

yere Verfoſſer nebſt verſchledenen 

rs Agm En be aufpfegen La 


führer, —— 
6 ihm —— O0 Ichrte 6b Hr 
rn: a 


Beth * — 


er — a Dan En na Sr 
m — daffeibe — — 











mer in. gebun 


— 
ef Euer a der vom 
fo: 1obl bereite beraufgegebenen Schrifften 
Wankcug Sommünn Br &oki ud ae 
hr. aeg. t Stellen aı 
— * —X Asa 


— 
——⏑— 
wallzelt wuͤrcklid Barbaren ſeyn/ wel⸗ 
Kane ah oe —58 wird? 

ünndeig, mehrere Zenit 

Kelten 5 umafı na sehe 
heils in iralienifchern Neimen-abgefaße 
und alle dahinaus an Ahr 
me eines lebendigen Bücher-Schages 
chte zugeelguet werde 3 Wienfich 
h der Leſer aus dem/ was wir bisher * 
vet, von dem ſeltſamen —— 
—* einen ‚genugfämen 2 Veguff wut 

Innen. 


"a ve — 


h · Martin Zichfes, Sroßtonf . 
innt weil. älteften A 
in Nürnber, — 
ni. des nurnbergiſchen 
dis Kirchhofs mit, 
ob Schwindels ad Spir, SD 
rbericht von denen Seriptoribus 
japhiorum vermehrt. Fraͤnckfort 
Ba or vu ——— 
— 


—— ſchrifften der alten. 
Noõmer geſammlet, und annoch aufptte 

—8* ſey. Man kan auch-wiche 

Va ofen zu Eintr 


en Jopannieehofs. vs 


elt 1d haben die 
—— u 


im Wer auf an u 
Eben dem — Re 


n. Wie der Berfaffer die Gebräuche 
ſedener Wöldker in Anfeh; se j 


rer; fo erinnert er, esfen man 
räber miche in den Städteh 0! 7 
m auffechalb 'derfelben aufrichten folle, 
man aber einige vornehme 


Perfonen, und 
erhelt Märtyrer; in oder bey ben Kirchen 
hen, macht fein Gefe, ſondern vielinche 
—— von demfelben. Die Gottes · 

der erſten Chriften,, waren ben weiten 
oma ——— die Klrchen 
% 


— 
aÜicten, Wo folche the bayfanınecn gda 
beyde Kirchen und hear 
—— hie 


a2 — * SE 
* — — 


—— re 


gefärehieen, folge: - @te 
* 5* und if ie 
üb am —— *—* 
KR lii 


Bu ch micht nach feiner Groͤſſe/ fondern 

mach deſſen innerem Werthe zu beun sheilenhaht, 
und des halben verfchiedem Sprüche der Gach 
gen beybtinget, welche an ſich ihre Diächrigkil 
haben / allein auch nicht zum Behuff aflerfleiner 
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cken diefelben pier juniber hier zuibergehen; zumahi da mir 
nichts befonders darinne finden fönnen 7 wie 
auch diefes Hauptſtuͤck von Cultell no aus Feinee 
andern Urſache erzehlet alsunfernnsefer diefelte 
famenEinfäle,welche Aprofins bey feinem Bor 
trage gchabt,vor Augen zu legen, da er bey Ge⸗ 
legenheit · es Eutreflind,arı deſſen behrmeiſter ges 
Se km ame u ff wel 
hen der schrmeifter etwas zur gehabt, 
verfällg,und b:y dieſen letzteren wieder Gelegen⸗ 
eutmmt, was er einmahl von ihnen gehoͤret, 
er Der gute Aprofius verraͤth ie 
dieſem Buche feine Unvolllommenheiten az 
ſehr, welche denen meit en Gelehtten anklebet / ſo 
ihre gantze ebens · Jeit gifliffen geweſt das Ge 
hirne mit Uberſchrifften won Vuchern anderer 
Gelehrten anzufuͤllen, ohne den Werſtand gu el⸗ 
nee guten Ordnung zu dencken/ anzugewöhnen: 
Allein da man doch mit der Schwache ſolcher 
Geleheten, welche unentbehrlich find 7 Gedult 
habenmuf; ſo hoffen wit unſerm $efer wiellciche 
einen Gefallen zus erzeigen wenn wir noch die 
Nachricht benfügen, fo unfer Aprofiusvon dem 
berihmten Auton. Magliabeechto giebr, ob dies 
felbe ſchon, wie fein ganger Wortrag, mit vielen 
—* nicht gehörigen — Sachen ange, 


"Birne vun ra ie go 


— — 
En. 


[2 





Verſchung der Buchſtaben feines Mafıtr 
Worte: Is unus bibliorhieca maria, [ef 
teich herausgebracht: ——— 
von ihm/ daß derjenige, wer die vorreifät 





E in: iblicheeiffiii 9%) 


ron diefem Per, Blaeu 
eringe een Ergebender 
daß er nicht nur fe e 


—— dem fo es zu 
ſchlecht/ wie in Itallen mit de 
— 
[2 N r 
iS gefteder, ts ae Zuchfändle in 4 


l gekommen: Antonius Hieranifep5war 
händler, aber auchzug ein anfehi 

| Natpshersz Coln rund habe fo viel 

Kelchthum uſan men gebracht/ daß ſich vnle 

Itoliener/welche ſich Ritter neunen ob fieg 
Feine Pferde haben, an deffin Vermogen gern 
würden genügen laffen- Da lederman bekanm 
iſt, wie angeſehene und vermögende Leute die 
augſpurgiſchen Herren Fugger geweſt; fo habe 
einer Huldricus / ſein groͤſtes Vergnũ . 
gen u gehen —7 daß er zu Bẽfoͤrderum 
der chefam ‚feine eigene Druckerey 
habt; daher es —— daß man 
vielen fütirefflichen Büchern, diefen hertlichen 
Lob⸗Spruch deſſelben finde: Gedruct von Hate 
rie. Stephano, des hochgeb . Heren Ham. Sup 

Hhhy Rs 


z 
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u N. Bibliorbera,apröfland, ” 819 
Durde jener von dleſem mehrere Anleitung has 
pen befommen — offet et daß 
Vaſſicherung / fo er-durd) erhalten, 
tartzen ſolle erfüller und man eine neue Aufla- 
ge des Wörter-Buches —— — 
wiei della Cruſca zu Geſichte bekommen 
Er erwehnet, in wiegroffer ern 
vortteffliche Werck auchıbey denen Ausmärtl- 
(gen fi-pefdaher Borclerus; wenn er fi äberden 
‚Mangel eines: guten und wohlaus gearbeiteten 
"Wörter Buches derwahren undreinen lateinif, 
Sprech bringe austichiägehrich en, 
‚man unter denen lebendigen Sprachenvon der 
Atalienifchen: disfalls ein unfchärbares Werd 
habe; fo die gelchrte Geſellſchafft della Cruſca 
aus gefertiget, auch einen. eben ſo wohl eingerich · 
teten Auszug daraus an das licht geſellet. In 
ang fey — — —* rund 
gangen‘ 15 den Auezug 
= habe ein Edelmann von Senis,Aley« Pos 
litus verfertiget, welchem ofıngta —— 
lehrte und ſcharffſinnige Udenns 
vieles angemerckei/ was beij dieſer gangen Ar 
—— Lonte ae Hiernächft 
die guten Zeugniffe ſowohl 
gegeben / und denſelben a ng war Er 
ee und auenehmenden: 
ven Geſchichten der. Gelehrten, als wegen 4 
Leutſeligkeit, liebreichen Umganges mir anderen 
Gelehrien;und des Vorſchuds ſo er denfebenien 
derzeit getan ‚ungemein gerühmet«, — 





mini Rucelli Trauerfpiel,fo er Dreinb 
hannt, iemahls gedruckt wordem?: Brad, 
don dem von jenem gefällerem Urtheil 
Npröfins däffe ſich alſo hler nicht nueindi® 
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durch den Druck werde befannt gemacht twer« 
den. * Darinne redet dieſer Minozzi den 
Groß-Hergog wegen desunvergleichlichen Mas 
gliabechi alfo in gebundener Rede an: 
Bibna quid va’ias exquiris Cofme per oras 
Quidpe’isomnigenis edita feripta typis? 
Mens una Antoni Tibi libros exhibet omnes ; 
Plena illaeft votis Bibliotheca Tuis. 
Quin feriptam oſtendunt atrata volumina 
nodcın, 
a diemingenii bibliorheca vibrat. 
Wir übergehen andere ob» Reden, damit diefer 
Minozzt den Herrn Mogllabecchi bechret, die 
der Herr Berfaffer nebft verfchledenen von Fri⸗ 
der. Nomto ihm zu Ehren aufgefegten italient- 
ſchen Keimen angefuͤhret. Er meynet, daß das 
Lob, ſo ihm auswaͤrtige Gelehrte beygeleget, 
Durch die vortreff lichen Zeugniſſe feiner Landes · 
ten, 


* Dir Verſaſſer Haı fich disfalls mit feinem Urtheile ges 
irret, indem dieſes ın italienifcher Sprache geſchtie ⸗ 
bene Buch, würdi:ch zu Lion 1623 ing heraus ges 
kommen. Allein fo wichtige Dinge man aus der 
Auſſchrifft vermucben folte, fo wenig fonderliched 
findet. man in der That. wie aus der Nachricht, fo 

- Herr Bolffvondeffen Inhalt eıbeilet, zuerfehenift. 
Denn ed enthält daflelbe nichts mehr, ald eme 
Sammlung verfpiediner in gebundener Schreib» 

Art abgefafter Lobes: Erbebungen des medicerfchen 
Bunter Vorratbe; ein Verzeichniß der von Mınog: 
zio 'o wobl bereits heraufgegebenen Schrifften. al$ 
Derer, welche er noch beraus ugeben/ geſonnen ge: 
weſt, nebifci ser Sammlung der Stellen aut ale. 
rer aetehreen &briffirs, datinne De& Minopt UM 

Rupım erwebaet worden 
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lejenigen allzeit wuͤrcklid Barbaren fegn, wels 
ben insgemelm dieſer Nahme gegeben wird? 
Bir halten vor unnoͤthig, mehrere Zeugniffe 
ser italieniſchen Gelcheten vor den Herrn Ma- 
niabecchi anzuführen ;_ zumahl da diefelben 
jroͤſten theils In Iraltenifchen Relmen abgefaſ⸗ 
jet ſeyn, und alle dahinaus fommen, dag Ihm 
yer Dahme eines lebendigen Bücher-Schages 
nie Rechte zugecigmet werde : Wie ſich 
yenn auch der Leſer aus dem, was wir bisher 
angeführet, von dem ſeltſamen Vortrage dee 
Verfaſſers, einen genugfamen Begriff wird 
machen koͤnuen. ° 


m, 

D. Joh. Martin Trechfels, Sroßfopf 
genannt. teil. älteften Advoc. or⸗ 
din. in Nürnberg, verneuertes Ge 
daͤchtniß des nürnbergifchen For 
hannis⸗Kirchhofs, mit M. Georg 
zuob Schwindels, ad Spir. S. D. & 

orbericht von denen Scriptoribus 
Epitaphiorum permehrt, Srandfurt 

- und keipzig 1736, Vil Alph. nebſt 5 

Bogen Kupffer,in 4. 


S if fattfam bekannt , mie welcher Sorg« 

falt man die Grabfchrifften der alten Gries 

hen und Römer gefammlert, und annoch aufzu⸗ 

treiben bemuͤhet ſey. Man fan aud wicht 
leugnen/daß diefelben 54 Erdmann 
v 9J 


terjogen 5 q 
davon eine neue Probe. 1. 

Der Verfaffer deffelben ift —— 
ſolches an das Sicht getreten. Man hee 
aber doch die Vorrede vorgeſetzt, welchen 
feinem geben dazu verfertiat. Erachendiiir 
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ben Ö 
Une —— — 


Be denn Gebräuche des Begrabens der» 
. Wie der Werfaffer die Gebräuche 
dener Völcker in Anfehing der Todten 
—9 fo erinnert er, es fen billig, dag man 

ber nicht in den Städten oder Kicchen, 
| aufferhalb derſelben aufichten Tolle. 
tan aber einige vornehme Perfonen, und 
chele Mrärtgrer; in oder bey ben Kirchen 
In, macht fein Se ſondern vielmehe 
ısnahme'von demfelben, Die Gottes · 
der erften Ehriften, waren ben weiten 
nahe / wie heut zu Tage an die Kirchen 
15 7 
—— Staͤdten 

> y —** "aber: cr 
8* Binden und Ki * ’car 
uunfangen , and alfo * * 

* 


* * Ba 

au 
* Mg —— — 
Be nee 
IH 
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Hloffes Verzeichniß von Büchern vor, fons 
macht vielfältig von ihrem Inhalte, feine 
verckumgen, zeiget, wo fich diefelben etwa in 
Ten Sammlungen befinden, und bemer⸗ 
7 wo diefeiben in gelehrten Tage⸗Buͤchern 
theilet worden. Uber diefes kommen 
ı bin umd wieder befondere und brauchbare 
Hrichten vor. 3.€. p. 96 ficht eine fur« 
xoͤrterung der Frage: was die Uberfchriffe 
bey der Hiftorie vor einen Nutzen haben, 
wie weit man bdenfelben frauen Fönne? 
"Herr Berfaffer erinnert dabey, Daß der be» 
we Harduin, alle Uberſchrifften vor dem 
ı8 1500 vor falfch und untergefchoben hält, 
wegen man ihm in der Bibliocheque rai- 
16e die Grabſchrifft gemacht: 





Hic jacetmapadoforarog 
Natione Gallus, religione Jefuita, 
Orbisliterati portentum 
Dode febricitans. 
Intiquitatis cuftor item atque depredator 

Commentainaudita vigilans fomniavit 
Scepticum pic egit 
Credulitate puer 
Audaciajuvenis 
Deliriis fenex 
Verbodicam: Hicjacet Harduinus. 


3.145 wird daß rare Buch angeführer: M. 
Siceronis de oficiis: Paradoxa: de Amici- 
liz KW 


bes. 
Asa finder mau eigen Zumo: Ly 
— * *— 






Fr in dem vierten, Epitaphis auf · dem 
tes Acker &, Rochus; in dem fünfften, 
taphia in den übrigen Kirchen und pe 
fern; und in dem fechften,i 

æ & emblemata in curia Borinbergenf & 
is -monumenta ia variis urbis parübüs. 
t Berfaffer wollte dieſes Werck drucken laſ⸗ 
und ſolches dem Rath zu Nůtuberg zu⸗ 
‚dba. Weil eraber darüber 1623 verſtor · 


Hl Ve die 
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Mei un 
26 führe, ae Geld Dipiyc. of: 
* Ba N —— Same 
* un gemacht, —— 
Zu Sfhagiftiin —— 






Den hat der * «l auch verblend, 
Daß eriftein calynfdyer Mann, * 
Ach daß er hing’, fohoch cr kam 


"N 
iz Wer 
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ee Ten 
ET 


a ed . 
Marke Cies hy“ 
—* are geweſt, ſocum 


gehelmen ‚an 
— — 


chlecht, wie in Itollen mit venen 
ern beſchuffen, in dem dieſe Leute Atia fe vid 


ek ae 
——— 
nifchen Vieche nötige: Bäder, „ 


—— — 
a y in 
Kern —— —55 — er 
Stältener;welihe fich Mitten‘ 


eh jaben, 

—— na 

/ angeſehene um jem! 

* Seren Een 
—— —28 

* — 555— daß m * 


Hi. ir 


he / daß er mit eheftenve, 

lio hinterlaſſene Sehrifften, dm — 
Beiffel aller Kegernenner, daher zu Sefihube 
ommen werde. Befremdet es vickeichtdmle 
er, wie ſich dieſes alles zu einer Machrichendien 





Geſichte bekommen werde. 
imchne, in wiegroffer hadarumgblefee 
Heise ‚Wert ad) bey denen Auswaͤrtl · 

tehefdaher Bocckerus,wenner 
Beh 
beflaget,, 
Beeren nn nr 


pres side Sräka ode Cufa 


—— een de 


iwerferfiger, welchen ohngeachtet 
e und ſcharfſſiunige Udenus Mificlt 
Sangemerdiet, was bei Aue gangen Ar · 


ben / und denſelben ſowohl wegen feiner Oe · 

amkeit und aue nehmenden Erfahrung: in 

Geſchichten der Geleht ten, als wegen ber 

feligfeit,liebreichen Umganges mit anderen 
nd des Vorſchubs ſo er 





Be een ende 
Mannes ſey v Zn 
Venenum oblixioni⸗ 
"Ballanumfaney ı 1200 
“ln Lumensemporis. wo 
Diefer nenner nicht nur dem 
hleinen der n 





auch bey Entſcheidung der 
Johannis Rarelli Trauerſpiel/ ſo er Drefit® 
nannt, lemahls gedruckt worden d Bedaca 
von dem von jenem gefaͤlletem Urtheil abugh 
Aproſius laͤſſt ſich alfo hier nicht nur in du 


u. —E age, ur 


durch den Druck Werde bekannt gemacht wer, 
den. Du ME redet Hefe inoii den 
Groß. thog wegen Des unvergleicpjichen Das 
Half a gehunpengnle : 
ibua qudvayjas x quiris co 
Quid pe/ ig mnigenis edirg ſcripta typis? 
COS una Antoni Tibi librog hıber ones, 
Plena illacf Fortis Bibliorheg uis, . 
un feriptam Oftendune aera 


nodeı 
Uta diem ingenii Bibliochecz 
Bir übergehen andere Lob. 
td 


ta volumin⸗ 


Vibrar, 


ten 
E Berfaffer pa, Tee ? 
:€t, inde in 
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ch 
Ms annten Apatiften,, Hi 
erhärtet, Von diefen Euleelino fäler 
Verfaſſer bey, daß er wegen feines Beyf 
in gerichtlichen Händeln, ein auf demgarte 


fe zu Sloreng fehr berühmter Mann, und 
klein vonselbe geweft, allein daben auch einaf 
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Bewohnhelt abgewichen, und haben die eut⸗ 
elten Eörper entweder verbrannt, oder den 
tieren vorgeworffen, aber auf andere Weiſe 
wenichret. Aber die Ergvärer und Juden find 
nmer ben dem Gebrauche des Begrabens ver- 
lieben. Wie der Verfaffer die Gebräuche 
erfchledener Voͤlcker in Anfehung der Todten 
erühret; fo erinnert er, es fen bilig, daß man 
le Gräber nicht in den Städten oder. Kirchen, 
modern aufferhalb derfelben aufrichten ſolle. 
Yaf man aber einige vornehme Perfonen, und 
‚fonderhelt Märtyrer; in oder bey den Kirchen 
egraben, macht fein Geſetz, ſondern vielmche 
Ime Ausnahme von demfelben. Die Gottes · 
lecker der erſten Chriften, waren bey weiten 
icht fo ni wie heut zu Tage an die Kirchen 
yebauet, fondern erft nach langen Zeiten, ſo 
vohlin als auffer denen Städten , ohnweit der 
Rirchen angelegt, nachgehends aber an dem 
neiften Orten, wo folche nahe beyſammen ger 
veſt, beyde Kirchen und Kirchhoͤfe mir einer 
Mauer unfangen, und alfo gaͤntzlich mie cin. 
ınder vereiniget, 

Der Here Verfaffer bringt mehr dergleichen 
Anmerckungen an, bey denen wir uns aber nicht 
aufhalten, fondern vielmehr gedenden, daß auf 
Hefe Vorrebe Herr DM. Georg Jacob Schwin- 
xels gelchrre Abhandlung von denen, welche de 
Epitaphüis gefehrieben, folge. Sie beſteht aus 
rälpg. und ı0 Bogen, und ift die weitläuffe 
Hafleund am beften ausgrarbeitete, welche uns. 

Deut.a.Eua ccuAq. lii won 


‚und den Bericht 
Dvart- Blatleln drucken Taffen. Der 
Ab ſchnitt enthält ein Berzeichniß dermigl 
welche de Inferiprionibus gehandelt 
bicieniaen ihren Dlas finden. melchs Ama 








es Häımb. JohannisAtcchhofe. 827 


bloffes Verzeichniß von Büchern vor, ſon⸗ 
ı macht vielfältig von ihrem Inhalte, feine 
nercfummgen, zeiget, wo fich diefelben etwa in 
Men Sammlungen befinden, und bemer- 
; wo diefeiben in gelehrten Tage-Büchern 
stheilee worden. Uber dief:s kommen 
y hin und wieder befondere und brauchbare 
richten vor. 3.€. p..96 ficht eine kur⸗ 
Erörterung der Frage: was die Uberfchriffe 
bey der Hiftorie vor einen Nutzen haben, 

wie weit man denfelben trauen koͤnne? 
: Herr Verfaffer erinnert daben , Daß der ber 
nee Harduin, alle Uberfchrifften vor dem 
je 1sco vor falfch und untergefchoben hält, 
wegen man ihm in der Bibliocheque rai- 
nee die Grabfchrifft gemacht: 


Bic jacetmapadoferareg 
Natione Gallus, religione Jefuita, 
Orbisliterati portentum 
Dode febricitans, 
Antiquitatis cultor item atque depr=dator 
Commentainaudita vigilans fomniavit 
Scepticum pic egit 
Credulitate puer 
Audaciajuvenis 
Deliriis fenex 
Verbodicam: Hicjacet Harduinus. j 
p- 145 wird das rare Buch angeführet: M. 
Ciceronis de oflciis: Paradoxa: de Amici- 
ö liz KT 


ne 1430 dıe VIE Maji inclito 
Joanne Mozenıco imperio, ir 
das Buch fehr felten vorfom 
Herr Verfaffer die 12 Epit 
gang mit, 


p. 167 bemerckt der Werfi 
Deutinger der allererſte gewe 
ſche Stein · Schrifften durch ? 
gemacht. Zwar es giebt 2 
Vorrede zu Gtuterl theſaur 
vor, Jacob Mazzochtus hab 
Anferiptions zu Kom drucke 
nicht nur Peutiuger hat berei 
euch Joh. Huttibius 1910 
Moung herum gefundenen 
ſchrifften, ein gleiches gethan. 
fen ıwın Deutſchen, vor dene 


sndenb.Jchannie-Ahcbhofe. 11) 
s10 findet man einen Eutwurff Bar VI 
4Se.in 4, welche Michach Roͤtenbeck/ von 
berg, Med. D. hinterlaffen. Inu dein er 
monumenta & infcriptiones, ' 
ıbergz in templis D. sch &D. ůr 
extant ; in dem andern monumenta ex 
s & infignibus funcralibus Noriberge 
plis & monafleriisad XXX ; in dem drit« 
3itaphia auf dem Gottes -Ader S. Jo⸗ 
3; In dem vierten, Epitaphia auf dem 
3.Ader S. Rochus; in dem fünfften, 
hia in den übrigen Kirchen und Gottes» 
an; undin dem ſechſten, infcriptiones, pi- 
& emblemata in curia norimbergenſi & 
monumenta ia variis urbis partibus. 
Berfaffer wollte diefes Werck drucken lafe 
ind folches dem Rath zu Nürnberg zu 
u. Weil er aber darüber 1623 verſtor⸗ 
ſo theilt der Herr Verfaſſer die von Ihm 
hls verfertigte leſenswuͤrdige Dedication 
m MSSc. mit. 


‚16 führe er aus Frenckels Diptych. ofit; 
tigen Befe an, die ein Dichter damahls 
LE, Placium gemacht, der hernach ein 
niſt worden 

Zu Ofchag iſt in Supertend, 

Den hat det Teiffel auch verblenb, 

Daß er iſt ein cal inſcher Main, . 

Ach daß er hing’, foroch er fan. 


iz Wie - 


ich philofophieo=.theok 
Pr einmahl an dastichtgee| 
ſchen, daß diefes legte Mierek 
bleiben möge, da man fidy v 
und belefenen Manne allerdj 
verfprechen hat. - 

Die gegenwärtige Befchr 
nis » Kiedihofes, hat, wie. wi 
der ſeel. Trechfil bey feinem 
bracht, aber deren Heraus; 
nicht erlebt. Es würde aı 
hicmahls erfolgee ſeyn, wo 
Paul Winkler von Mohren 
fee kurtz vor deſſen Tode derſ 
ſten dazu herzugeben; welch 
fen erfolgen Abftirben ruͤl 
Daß es ſich der Muͤhe verlo 


Un oe lack anal 


Yes ndenb. Joaniniiuhrihrefe.. 231 
Bare.icopidis :imoribus ;: hand? 'adean-' 
„ cum penitus certum'höc: fit,:: #66 eig 
Yistogmereria,iem ‚oftendi in orbe upiger- 
nec fieri adeo — ut hig ſimilia —X 

orum eatent. Rrecfl Sefäreiier ab ab 
den Kirchhoff erlernen gieße her⸗ 
4 von fedem Monument , Grabftein und 
sefrheifft eine befgndere Veſchreihung ‚Wir 
Men dem Sefer zur Probe etliche Ge —8 — 
amitt heilen / welche ung beſonders metckwůt · 
‚su fegn, gefchlenert, a 


— us Sinn Pine 


bilibaldo bPiyckeymhero 
Patric ac Senatori Nuremberg. 
Divarım Maximil. [ & Carol. V Augg, 
Coofiliario, Virö utique in przclaris 
rebus obeundis prudentilfimo 
* ‚Grce juxta ac latine doctiſſimo 
Ic cognati, a 
tanquam ſtitpis pirckeymer& ultimo, 
dlenter hoc $, P. vix.aan. LX: 
MR VE obiitd. xx menf.Decembr. 
Zauuo chriftianz falutis MDXXX 
Virus interire nefcit, 


p · dy fg, befehreibe der Verfaſſer die hochadl. 

— uherifäe Stifftungs-Eapele oder Klrch · 
in sum heiligen Grabe umſtaͤndlich, und laͤſt 
lii 4 w 


mM 


ee. 
Mir Ai. didior, voltusfole tegensefnosn.: 
nom piæ reliquis caput extalit unus Kalter; 
uni Sula vix majus priſe tulerq decus:. 
wäus alter erat, cui Mona cognominis ufüm, 
& watslefolum.primaqueseäsdedi.  .;.. 
EA procul Aufonia deceffit inurbe foannes, 
m „&isibifpecimen cumdaret ipfefye, . 
XIEE vixit Schonerus, laud busartis, 
On tamen inferior, quam fuit ille ſuæ. 
nn, Oftra quoque his ducıbus peragsarunt limi 
—* ein," ... 
arbarico fucrant quæ vitiaraluto: 
Res) 
ha 








tque fere extindtam revocavituterque Mache- 
in; 
B Sictantum peperit laudis uterque fibi, 
Terra tibi quantum Beeotica. fortis Orion, _ 
Et Libya Atlantidebuitora ſuo. 
\ ec igitur bufto Schoneri membra quieſcunt. 
|pfa adiit mens, quos viderat ante pulos. - 


. Auf D. Georg Palm, at D. Tourellus fol- 

Fgenne feine Grabſchrifft p. 228 gemacht: 
Ergone qui vitam reliquis proferre Georgi : 

‚Palm poteras, anima dıffugiente jaces? 

Biene jaces, alios qui pulſa moite tueri, 

, Et quodvis poteras fzpe fugate malum? 
Nemirare: meisagitara labotibus omges 
Mors inme vircs contulit ara ſuas. 

p-371 kommt folgende Grabſchrifft vors 
. Hie ligt begraben Plato Rüd, 
Ein Sindiensdesschens md, 
ved 






Ihbı Jotzauinis · Rirchhofsl 835 
„Esel; Antiites &Reipub. Biblio... 

vecatius 
ai aliquibns fuis aliquid, ſbi. 
Pen ae > | BE RERE nee 
fichen auf Gabriel Schellers Grabe, 
fareinifchen amd: "halb italtenifchen 

ih a 
TasmeaPavelcho ante Te Erübefeon 
deris giudicare, nolime condemnare 





achen den Schluß mit dem artigen. 
o/ ſo fichp. 948 finder: 
D. O. M. S, 


Labatus otingus nt 
miberge anno‘Ghrifti nati MDXLIX 
: debili corpore natus efet,; folirariam‘ 
gir, &confortium hominum plane vi· 
d patre fio Michaele Rotingo in lin- 
&#& graicz, artinmliberafiutel&&ıheo- 


ip Preceptore arquedomeftigg,inre- ' 


busmgchanjgis, imprimis vero, in 

—S— ingeniofus Fir 
afus, defe&um eorporis, animi doti- 
‚ändisaDeo'beligäe conceis, abun- 
nlavit, & veram efle docuit: Natu · 


usin Magis ae itt dſiaimis· Totam elle, - 
rita cœlebe literet, oio tamen hone 


mortem arquiſivit fibi, famam fempi- 


zelinquendo ingenii fui menumenta ' 


stima, piäuras videlicet animalium 


‚dum, En 


u 
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1. J 5 
ı Aftronomiz, five Aftronormiie ' 
parsmechanica. 
der Das iſt: R; 

ternfeher-KRun hoder der 
diefer Wiffenſchafft ne 
denen bay gepärigen Zr 
banbelt darinne yt 
tun immels auf efühes 
yanii Im bäude und & 
e des Heren Roemers beſchrie⸗ 
ing —* auch deren Mer 
ich, oder des Herrn Roeniers 
n den Himmel zu en 
gemeinen Nugen, infonderheit 
nehrerer Einficht der ugleich 
‚fügten —— 
innen drey Tagen auf ſeinem 
Buth angefieht, ‚gründlich ev» 

werden, von Petr: Horrehow⸗ 
—E und Argneyfunft 
torn, und der Sternfeher-Runft 
oppenhagen Profefforn ıc. zu 
penhagen 1735 n ‚groß. nie 
Era, GCIP. 3 


‚ aufbe ffer 
die Werdhzeuge,deren 
bedienet, vollfommener 
ſes wohl erkannt, und al 
Kunft nöthigen Werdfjer 
Tommenhelt zu 8 
ſelt einiger Zeit dieſe 
worden / daß ſich faft nier 
Innen zu verſuchen, getr 
nicht von gr SER ı 
[3 
ed finnreiche tin 
ruͤck gehalten werden, Ihre 





! Bafs Afronomi 839, 
Zer anſchaffe. Wie man aber ſchon viele - 
heifften, if der hierzu noͤthlgen Bereie 
finder; fo dat doch gegenwärtige Made 
‚von des groffen Heren ömers Werckzeu⸗ 
darum vor andern einen groſſen Vorzug, 
dleſer gelehtte, Teharfffinnige und geübte 
mn, am beften im Stande geweſt, die rechte 
ttelſtraſſe anguweifen, uud zueigen, wie man 
heber allergenaurften Schäcffe etivas zu wer“ 
en / und zugleich ohne föntgliche Koſten groſſe 
nge in dieſer Wiffenfchaffe chin konne. Dem 
ken Horrebow welchem wir dieſe Nachricht zu 
ſcken haben, bleibet dabey der wohlverdlente 
hm daß da feine eigene Geſchlcklichkeſt in die» 
Wiſſen ſchafft weltkůndig iſt / er doch vie Mu · 
über ſich nehmen, und dieſen zur Aufnahme 
Sternfeher / Kuuſt fe aöchigen tert 
ıdes Herrn Roemers Wierigensggen, der Weir 
"Augen legen wochen SE 
In der Zufchrifft an den groffen Sduner eud 
förderer guter Kunſte nud Wiſſen 
dniglichen daniſchen gehelmden Rack; 


de Graf begeige dee 
ri * —— — a Dee. 
nr 
et einger: adlaee 

RUE, 


DTUW LIEIKCO xruso nva igen 
ben, ſondern auch den Heri 
anfehnliche Gefchende, zu R 
Drucks und unabläßlidhen ZI 
her-Kunftzuwermuntern gefin 
Werck beftchetaus XVII Haı 
erſtem der Herr Verfaffer von 
her» Kunft gewidmeten Thu 
Diefer Wiſſenſchafft gehörig 
Werdjeugen: in dem ander: 
Welſe weiche Here Römer zu 
Himmels erwehlet; in dem 
von ihm dazu gebrauchten Ut 
vierten / von denen Fern· Glaf 
In dem fünfften,von der Abthel 
zeuge; in dem fechften und ficbe 
fonderen Werckzeugen des £ 
ven eines in der Flaͤche des Ae 


Babe: BR: 
EB I Bi nenne ea four 
en 


—— Eicel, wohl Bor» 
age genönmen, um um daraus die wah · 


beftim« 
Pe 
mten Parallagi der Das 

— ein von dem Herrn der auf eine 


e Art eingerichteten Fern⸗Glas vor, um 
deffen Hulffe die Moub-Zieden,.und was 
nf inder Scheibe der gröften Himmels» Lichter 
eickwuͤrdiges varlänns, genau abyıyeichnen. 
Yas zwoͤlffte handelt von einem Fer * 
es Herr Roͤmer alſo eingerichtet, di 
Ar die richtige Probe nehmen fan, ob 37 
r darinne richtig eingeſetzet feyu; und das drey⸗ 
hende, von einen von ihm —ãi—— Werck⸗ 
ui um die Fleinften Weiten 
In dem Diergehenden wid ra 
3 au —* der Jupiters⸗ Alone 
u befchrieben, auch zugleich von fehnen: Bewei⸗ 
daß die Bemegung des Hchteekne Die 
Paar, gehandelt Das 
bet. has von ihm erdachte Werckteng/ une: 
—— ui 
m Plancten vorfelli machen. 
— ßehes —8 


ir 1a d —* of —R 

em Land⸗ nme! 

33 des —2* angeleget; —— 
und 


m folgenden fi nn a, 





r Bufıs Afrenemis, 243 


—— * 
fen Gedaucken davon. Am nachzuſa⸗ 
Wie er denn auch auf die von feinen Erben 
* —* Erlaubniß, unter deſſen Papieren 
ich —*8 * A— 3 
in 

— er mota,fen ——iſ 
—* ex obfervationibas’Sirli & Lyfe, nebſt elle 
Entmwärffen feiner Gedaucken davon ange 

ffen, umd folche ſamtlich hier elx zuruͤken/ vor 


Serie erwehnet derfelbe, daß die Sr 
v. age, 
Bei die Erde jet werde, nicht zue 
S Senke Kerl gie, —— 
Band — Wiffenfkhaffe fe, die Bewegung 

Derter der Geſtirne, fo —— 
ct —D zubeftim- ⸗· 
men, welches beydes man auf gli er und 
WU chen foleliht erhält, man ee Ki 7] 
WR done annchmen, daß die Erde ſtille ſtehe, oder 

wit Eopernico ſagen / daß ſie ih um die 

® Yerum bewege. Indeffen iſt Doch ren ned 

H niemand anders als die Steruſeher Diefe 
g Mörgentfäeiben und genau beantmorten koͤn⸗ 
nen ei dieſeiben ——— einzufchen, 

was von der Bewegung oder Entfernung be * 
hlemmliſchen Corper von einander gefa 

und — ; welche man zu Eurſce * 

age ſonſt anderswo hergenommen 

vr —— — Fan Dun 
wohl die in der 2Biffenfchafft der Geſtirne erfah⸗ 
zeuften Männer, Dichs md Copernicus beswt= 
‚sa sera gen meta ve —2 


Inhalt des zweny hundert und vlerten 
Theils. 


1. Horrebowii Baſis Alttonomiæe pt 
u Sunplinge Diſcours über den weftohätifpen 
ern 


IN. Thefaurus hiftoriz helveticz sm 
1V, Reinhardi breviarium controverfisrum cum 








Das if: apa 

Brundder Sternſeher⸗Kunſt/ oder 
Theil dieſer Wiſſenſchafft welcher 
von denen dazugehörigen Werchzeu⸗ 


gen handelt, darinne die zu der 
trachtung des Himmelg — 
ten daͤniſchen Gebaͤude und Werd, 
euge des Herrn Roemers beſchrie⸗ 
en; ingleichen auch deren Ge 
brauch, oder des Roeniers 
Arten den Himmel zu betrachten, 
zum gemeinen Nugen, infonderheit 
u mehrerer Einficht der zugleich 
ey efügten Erfahrungen, — 
be binnen drey aagen auf. feinem 
Land» Burhangeftellet, gründlich er» 
klaͤret werden, von Petr. Horrehow 
der Weltweisheit und Argneyfunft 
Doctorn, undder Sternfeher-Runft 
13 nen N u 
oppenhagen 1735 in groß 41 
Deu. 48 Erik, GEHT. ZB. 3 —R We 


- Bafs Armin x39 
— anſchaffe. Wie man aber ſchon viele 
‚ von der hierzu noͤthlgen Berelo 
Fri Fat; hat doch gegenwärdige Mach⸗ 
icht von des groffen Herrn Mömers Werckzen⸗ 
, darum vor andern einen groſſen Borzug/ 
sei dieſer gelehrte, Bunen und geübte 
Mann / am beften im Stande gewweſt, die rechte 
Mittelſtraſſe an Ca een 
ohne der allergenaueſten Schät 
jeben, und zugleich ohne Fntglige Soflesarffe 
Inge in dieſer Wiſſenſchafft rhun könne. Dem 
Heren Horrebow/welchem wir dieſe Nachricht zu 
Fee haben, bleibet dabey ber wohlverdlente 
Ruhm, daß da feine eigene Geſchicklichkeit in die⸗ 
ſenſchafft weltkündig ift, er auch die Mu⸗ 
über ſich nehmen, und dieſen je Aufnahme 
der Sternſeher /Kunſt fo nörhigen umeriht 
bon des Herrn Roemers Werchzeugen der W 
dor Augen legen wollen. 
In der Zuſchrifft an den groffen Souner um 
Beförderer guter Künfte nad Wiſſen 
ben föniglichen daͤniſchen gehelmden MR. 
en Sm — Derteag, mh 
derſelbe zu derung dieſes römerifchen 
Wercks thun wollen. Danchen nınmt a auch Ge · 
legenheit die Wohlthaten und den Eyffer wor den 
Abdruck dieſes Wercks zu rühmen, weichen der ſo 
zelehrte als tapffere koͤnigliche frautzoͤſiſche Ge⸗ 
fandte Herr Graf von Pfelo bezeiget, der ofne 
fängft vor Dantzig in feines Königes Dienften, 
a dem her —— rec 
jet aus deffen Hier einger sen uv Ne 
kka rn 


Schreiben an den Herrn Horrebow, ikea 

‚groffen Berger und, grumplich er 

ne ae ‚man durd) 
eigen dirfes ta; en we 

> er fich nicht nur erbo: 

druck dieſes Wercks nöthigen I 

ben, fondern auch den 

aufehnliche Gefchende, su Sen eu 

Drucks und unabläßlichen Fleiß in d 

her-Runftzuermuntern geſuchet. 

Werck beftchet aus XVIII Hauprfien, — 

erſtem der Herr Verfaſſer von dem der Emb 

her» Kunft gewidmeren Thurm, und anden⸗ 

diefer, Wiſſenſchafft gehörigen alten denſe 





Me 2: 


— ke 
id ie dem neunten ‚ein befonderes Werd, 
— Roͤmers 7— mit deſſen Sie . 
jexfelbe die Sternen-Höhen in einerley dem Ho - 
Bent gleichlauffenden Eircuf, fo wohl Bor / als 
itiage genommen, um daraus die wahe 
es Mittags-Höhen derfelben genau zu beſtim · 
nen. Das gene Hauptftid delt von der 
a. genaunten Parallari der el Das 
ilffte ſtellet ein von dem HermOtämer auf eine 
ifo Art eingericheetes Fern⸗Glas vor, um 
nit deffen Hulffe die Mond-Sleden, und was 
ouſt in der Scheibe der groͤſten Himmels, Lichter 
hersfioürdiges vorloͤmmt, genag abzweldhnen. 
Das zroölffte Handelt von einem; Neſe, wel⸗ 
bes Here Römer: alſo eingerichtet, daß man 
Jelch die richtige Probe nehmen fan, ob die Sla⸗ 
er darinne richtig eingefeger ſeyn; und has drey⸗ 
‚chende, von einen von ihm erfundenen Werck⸗ 
euge, um bie Hleinften Weiten an Himmel zu 
peflen. In dem vierschenden wisd deſſen 
Berdjeug zu Betrachtum der Jupiters ⸗· Mon · 
en beſchrſeben, auch zugleich von ſe inem Bewel · 
w.daß die Bewegung des Lichts eine gewiſſe Zeit 
— Das funffjehende bes 
chreibet Das won ihm erdachte Werkzeug, um 
much ein Uhr Merck, den Lauff der fo genann · 
en P lonssen vorſtellig In machen. ¶ In dem 
t man eine " 


uhiehenden Vefcheeh 
ung der De welche Im Romer auf 
einem Land⸗ ohnweit Coppenhagen, a8. 
Betrachtung des Hummels angeleget zundtatın 





IM 


\ 


— But ri Li) 
Gedancke — ——— 

— —A erden auchenfDevon felnen Erben 
=, Jaltene Erlaubniß,, unter deſſen Papiere 
“er ich ein von ihm aa eken und 1693 
geſetztes veigenbändigen J — 

eu s o an⸗ 

ex ———— Sirii Pre einl ⸗ 


kat Entwürfen feiner Gebäuden 
ee 


ut befunden, 
SE. Darinnen erwehnet derſelbe / ‚Daß bie Beage, 
die Erde betveger werde, elgenrlich nicht sur 
Ess gehöre, Inden der einige 





eeck diefer Wiſſenſcha die Bewegung 
he —— E— — denen Inwoh ⸗ 
ern der Erd · Kugel erſchelnen, zu beſtim , 
sammen, welches beydes man auf gleiche Art und 
DB chen ſo leicht erhält, man mag entweber mit Ty⸗ 
gone aunchmen, daß die Erde ſtile fie „ober 
Binde — fagen, daß fie fich um die 
ud Kerum bersege- Sudeffed uk doch a 
MM Niemand anders als dic ©texmfeher Diefe Jrage 
richtig entfcheiden und genau beantimorten kon⸗ 
 nenyweildiefelben —Eæ einzufchen, 
a 
von einander gefäget wird, 
. md bie Gruͤnde welche man zu Enticheidung dies 
Karo anberstwo hergenommen/ fur⸗ 
hg La gefommen. Ob nuu 
der Wiffenfchafft der Geſtirne erfah⸗ 
* Ion Männer, Zychs und —— 
‚gen erhal gend; ut Kur ii N 


= II 


er ju entfcheiden ;. ſo iſt der eingige 
eig aeg diefelbe er die ſo — 
allarin der unbeweglichen Geſtirne auchu · 
afracen. Allein die allergenaueſten und mit der 
m Sorgfalt angeftellten Verſuche der fer 
fen Steruſeher, zeigen zur Gmüge, wieviel 
ürigfeiten auf die ſem Wege borfallen: Wie 
denn ſelt der Zeit eines gantzen Jahthun . 
dDerts, allen erfinnlichen Fleiß deshalben ange, 
——*8 here Grfefrungen auf bas 
‚get, oder audere Erfahrungen auf genäuche 
“ u Brprüfet, und dennoch im dieſer fo ungemelg 
u füwcren er keiner Gewißheit gelangen 
—2 Romer geftchet , wenn er. cup 
4 —ã—ùY feine eigenen Erfahrungen vor 
3 ſich genommen und gemelnet, daß er eine ader * 
liche Minuten vor dieſe Parallaxin ern gefunden, 
R arten ihn dennoch · die ſeſer — 
zungen allzeit in Zweiffelg I Nachdt em er 
endlich Gelegenheit gefunden, ein -befondee 
a Suche einem Seufein 
‚richten, und Diefe Sache, fo er eine em 
liegen laſſen, aufs weue angegriffen, fe fo Habe % 
endlich in denen Jahren 169: und 1693 kr 
Bud nach — kur 
rgenommen / daß die Para! der Per 
unbeiseglichen Geftirne von'der erſten * 
nicht über eine Minute austtage, fo habe guck 
ihn fine Erfindung noch immer von der ge 
wänfchten Wollkommen helt entfernet un ſeyn gp 
ſchienen, damit an das Licht zu treten, 
getragen. Indeſſen a. 3" 





[7 Bafıs Afrönomia, 847 
— — U — 
vir wahrnchnten , daß wenn bie Schnee 
locken bey heiterem — * die näheften 

oß und wenig, die entfernten hingegen haͤu 
F 3; Klein ausfehen. Allein wolle man * 
jeich vorgeben, daß einer von diefen bepden uns 
au etveglichen Sternen, 3. E. die $eyer, viel weiter 
Fe der Sirius von ung entfernet ſey, ja fo gar 
velt von uns abftche, daß er feine Parallarir 
aben fönne; fo melnet doch Here Roͤmer, daß 
ſolches ihm imgeringften nicht enfgegen ſeyn 
uͤrde; da er nur ſo viel behaupten wollen, ri 

ie unbetveglichen Sterne, eine jährliche Parı 
plarin haben, ſolche möge nun entweder einem 
allein gehören, oder beyden zirgleich zulommen. 
Wie er Koffer, daß man vieleicht noch auf 
einem befondern Wege, die Parallazin eines eitt« 
7 higen unbeweglichen Sterns werde entteden 
\ Finnen, und foldes.befonders von der seyer 
| nnuchmaffer; ſo wird es nachgehends leicht zu fü 
bhen feyn, wieviel man von diefer Parafariehiern 

deden Sterne beyzulegen habe, N) 

In deſſen hat er allen erfinnlichen Flelß ange 
wendet, um die geraden Afcenftonen dieſer beys 
den Sterne auf das allergenanefie abzunehmen, 
auch) deshalben von der Defchaffenpeit und Ein· 
richtung der Werckzeuge, beren er ſich dazu ber 
Diener, mehrere Nachricht ertheiler, und ſich am» 
helſchig gemacht, daß er nach Berlauff einer Zeit 
von acht Jahren, alle diefe Werfuche von neuen 
— alsdenn ie oben» . 
‚ge merdlicheXenderung daben zu befinden (eg.Ex 
geftcherdenmach, daß im wigea (cine Werte 


— — 

Here Nömer bey dieſer Sache angewen⸗ 
Denn nachdem er von 1692 bie'1708 
ls zehn Jahre, den Himmel auf das forge 
€ betrachtet, und feine Erfahrungen dus 
ft die geſuchte Parallarin angegeben, 
ichgehenos von 1702 bi 7 10.diefe feine 
he mit allem erwänfchten Fortgange tolee 
t;fo mar er ferner geſonnen zu erforfchen, 
2 Wertfjeuige binnen ſolcher Zeir einige 
ung gelitten, da er in eben dieſem Jahre 
lt durch den Tod entriffen worden. Was 
eder Tod ins Werck zu fegen gehindert;nad 
Machfölger in fehten lichen lehe⸗ 
asgeführet,und den Herr Horrebdw 
daß er nicht die allergeringfte Beräinbe, 
abnehmen können; tie benn auch Hecr 
om felbft deswegen eihige Verſuche ainger 
ad befunden, daß diefe mit denen 

mgeh auf das allergeuaueſte ein " 
achgehenos der ſchäͤdliche Brand: dus” 
Eoppemhagen eingetroffen, welcher Die 
ınter audern, vieler herrlichen Aumet · 

beranbet, melde theils Herr Diöner, 
err Hotrebow an dem Himmel gemacht 
der Gert Verfaſſer auch davon hier elite 
jefähe ein / Infonderheit vun Der Wor gar“ 
wicht üßßen feinen Haus · Rath und en 
enidh Flainmen Aberfaffen, und vur Bil. 
rget geweſt / daß ei don dieſen Aumch⸗ 

des Herrn Roͤmers und ſeinen anderen‘ 
en, fo viel ihm immer mozlich geweſt ret⸗ 
1 ¶Hlerwachſt fuget oo den Von wir 


" 





Bafs — — Bl 





der dach wiche im Abrede iſt, 7 andere E 
angen Ihn ziemlich weit davon abzugehen 
iger Indem ce aus uhr 
ven Sirto und Drachenfopff; angefichen; 7 
kiden a et ——— 
udermahl aus andern Berfuchen, mif: der 
‚ib e, mar ı Secunde und soterikm 
— — daß man-nich Urſache 
’ m Unterfchled, der mehreren ober. we ⸗ 
len diefer Sterne von ung zuzu⸗ 


ihen, fondern glauber — — 


unmerckliche Veraͤnderung «m.: 
ckzeugen, daran Schuld fen, —E 
e vermeiden koͤnte, fo würde man auch in 
a angemeln zarten Dingen, zu al 
gelangen. 
Jamie man Indeffen ken Rnne,.bafifa 
eigene, — — 
nicht ohne Frucht und de Bee 
undemis item DBepfalle bechret; forddster 
re Schreiben einiger Gelehrten ein, die er 
Bieferfeiner Arbeit erhalten, Yadım er · 


meldet ihm der berügmte.Gerrdel' Jole ans ' 


rsburg / wie fehr zu wuͤnſchen fep, daß man 
Inem icden Stern eigene Parallarin 
e, weil noch wicht ausgemacht iſt, ob die une 
glichen Geflirne in gleicher Entfernung son 
Feen, und man — een andere, die 
) den Unterſchled arallaxen wife 
e. Er theilet alſo hier dem Herrn Horrebow 
doppelten Weg mit, welchen er ſich ſelbſt 


dage, um Die Daralpin wur. ca cn 


"- 





Bafıs Afironomie, 8 
ß Carteſius behaupten wollen, die 


der Strahlen des Licht⸗ 
— ——— 


Wir fäheit· 
‚welchen Roemer daraus u 


ow ſehr offt in dieſem Buche Gele 
mnmen, Die (Ehre der —— — 
Zachen dem Roemer 

deren fi einige Glieder der 
Wiffenfbafft — a 
nen doch In denen Sefchichten dieſer 
t, nachdem fh Herr Roemer ans 
wieder nach Haufe begıben, ſo zwet⸗ 
etworden, daß der dieſem Gel 
tgen gebührende Ruhm / Ihm ſtreitig 
d; fo findet er auch hier an denen 
u fo du Hemel davon gegeben, eines 

cx aus uſchen.· Und obwohl Hugenlus 


m dieſer Bewegu 
——— fo wundert ſich doch 
bow, wie jener ſagen koͤnnen / daß die 
des Lichts durch du Drama 
Erd cc. 1 0 





5 Bafıs Aflronemsia, sis 
Zen anlanger; foeräffnet er ſolche dem Herrn von 
Eibnitz auf deſſen Begehren, In einem hier einge» 
—itchren Schreiben. Er geſtehet, daß er in vier 
„en Stüden diofalls mit andern nicht einerley 
Meinung feg,und bedaurer, daß die bisher zu die» 
Er Abſicht aufgeführten Gebäude, mehr zur 
- -Dracht, ale zu einem nüglichen Gebrauch ange» 
Eeget, und die Werckzeuge mehrnach dem Gebãu⸗ 
use, als das Gebaͤude nach denen Werckzeugen 
ezctingerichtet worden. Unter denen Werckzeu. 
ı augen felbft, verwirfft er die fo genannten Qva- 
branten und Gertanten ſchlechterdings, und 
. zavill mehr von einent gangen Circkel von vier Fuͤſ⸗ 
fen, als von einem Ovadranten von zehn Füffen 
— halten. Don der Einteilung der Werchjeuge 
Zedurch Tranfverfales, will er ebenfalls nicht viel 
S haiten, auch die Einthellung in Grade, oder ge⸗ 
biſſe Theile des Circkels nicht gang billigen, fon« 
2. dern zufrieden ſeyn, wenn ein folches Werckzeug 
>= nur mit allem Fleiß in gleiche Theile abgerheiler 
iſt. Wir übergehen viel merckwuͤrdige Erinne · 
ẽ*rungen / ſo man in dieſem Wercke wegen Einthel⸗ 
lung und Ausarbeitung aller zu Betrachtung 
des Himmels noͤthigen Werckzeuge antrifft wel⸗ 
he unter andein auch darum hoch zu ſchaͤtzen 
find, well Here Roemer bey diefen feinen Vor⸗ 
ſchlaͤgen allzeit fo viel immer möglich, unnörhige 
Unkoſten zu erſparen geſuchet. 
Weil aber feine Berdienfte in allen Thellen 
der mathematiſchen Wiſſenſchafften ausneh⸗ 
mend ſeyn; fo halten wir ung verbunden, ſein 
Andencken zu erneuern, und von fine Lebens 
Lil 2 Nm 


vr, 





I. Horrebowä 
er 
e Na Au erteilen. war 
Hert Olaus Roemer, des 96. In Die 


emarck Ban — —* 
eher der ‚vor 
—— — nl Dame 


jadt,, Benfiger der oberften geiftlichen Könfglis 
Berichte, Lehrer der hi mathematie 
en Wiſſenſchafften auf der Löniglichen 

ule, und Föniglicher Mathematicus,zu Ya 
Haufen im Jahr 1644 den 25 September geboß 
von. Diegemöhnlichen erften Grunde der Wif 
fenfchafften, legte er in der öffentlichen Schule 
einer Baterftadr, und ging, nachdem er fich bez 
reits nor andern daſelb hervor aethan im tahr 


ii 
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e, die er win feinem Bacer geerbet. 
—* wurde —S J ‚che 
a ar be welchen 
ge, zu 

—— —— nicht hin· 
bfegn, gejogen. Wie er deshalben bey 
a befondernBeufall erhielt; ſo erlangte ee 
rheit die Gunft des da nroffen 
ben Marhematich, —e 4 

die beſoudere Erfahtung 

ı der Algebra und tern eher — be⸗ 
rte, ihn deswegen in fein Haus nahm, 
mehrerer Beförderung diefer beteits ges 
lichen Gründe, allen Vorſchub that. 
oß derſelbe eben —8* dieſer erwuͤuſch· 


dieſelbe theils 
a n —— 
oͤrper von einander, Mrd Eu 
———* — Ku 
roſſe frai 
re Da welchen —* — da⸗ 
Morden durchreifen 


tn Sauemarck 
And nachdem er die Fa —8— des jungen 
Roemers erkannt, denſelben unter'ants 


:_Baie Afronemian ; Bu 
ıng immer mehr, judem ex. ihn dem Mungi 
fen, der ae Tr B 
eichen denen koͤniglichen See · Hafen vorfi - 
auch unter feiner Aufficht das alte dauiſchẽ 
dichte zum beqvemern und heut zu Tage üblie 

Gebrauche, einrichten lief. Im Take 
ſchickte ihn der König nach Franckreich⸗ 
elland und Holland, um dafelbft alles, was 
der Schiffahrt , Krieges: Kuaſt und den, 
ffmanuſchafft neues erfunden worden“ 
tgpnehmen, und zu Haufe zum Vorthell fels 
Baterlandes anzuwenden. überge« 

wie ihn nachgehends dieſer Löbliche Fürfte 
adern hohen Ehren · Stellen befördert, und 
a Nachfolger Fridericus IV ihn noch mehr 
jet; halten auch nicht vor nörhtg anzufühe 

mit wie vieler Trene, Sorgfalt und ausneh · 
ver Klugheit, er allen diefen Aemtern vorger 
sen, da man ben verfchledenen Veraͤnderun⸗ 
n Reiche und bey Hofe, doch beſtaͤndigſt den 
ıR diefes groffen Mannes feinem Vaterlau⸗ 
ww unentbehrlich gehalten. Herr Mömer 

ſich zweymahi verheyrathet / und bepde 
ſelne Ehe-tichfle aus dem welrberühmsen 
oliniſchen Haufe erwehlet weiche Ehe auch 
mahi ertänfcht und vergnuͤgt, allein ohue 

Segen geweſt. Ob er ſich wahl feberzeit 

guter Gefaudhelt und ſtarcken Lelbes⸗ 

Rem befanden pam fol feiner elften 
anunterbrochenen Arbeit ohngeachtet, bie, 
hen Jahren erhaltenz fo fielen Ihn doch dreg 

wor ſeinem Ende, Sm. 
Lig Spar» 
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Schmerkenan, foipuson Zeit zu Zeirkel 
sen, Als nun diefelben erliche Wechen 1 
nem Ende Iimer hefftiger wureden, und erfi 
Zeit über beftändtg im Bette halten mul 
merckte er gat wohl die ihm bevorftchente 
Stunde, und bereitete fich zu derfelbe 
Teichtee, chriftlich und mit umerfähr 
Murhe,da cr fich in feinem ganzen Lebin 
digſt der Tugend, Wahrhelt und Medlkh 
fliffen. - Sein Tod erfolgre darauf 
September im Jahr 17 ro,nachdemerfl 
auf 66 Jahr weniger ſechs Tage gebrach 

u 


D.Nicol.Hier, Sundlings / weila 


nial vreuſ acheimhnen «nd 





aber den ioeſtphanusevg.iden. sd: 








Alphabet. Die and 
— aaa 
a 

Re 

e gumi 
; Grid fi. Den Anfang macht eine vor⸗ 
m Kaufe Abhandlı —— — geheime 


—75 m 


die wor Sürtffrfieher 
' Dee been dieſen Frieden zu Paplete 


ı —1* dleſenn Stuͤcke ein bleffer Gloſſator · Er 
macht viel Einwůcffe / und jeiget Die Fehlewanf 
den Reiqh · Tagen hin und wieder; hat aber ktine 
Hiſtorie: wiewohl dasjenige nicht zu verwerffen 
iſt, was er aus dem Protocol —— ge. 
Bea nr ji frnment pad ne 

eſes oder jenes im ver⸗ 
ſtehen ſey. — Commentäk; über 
da dens⸗ t etwas var, 
dene —— It —8 * 

die en. 
Fa — in umparıhenifh ſeyn. 
Er iſt auch von wenig Nachdruck: und was er 
gutes har, iſt er dem Conriug fhuidig. - Db« 
Brett 
er, uniges; 

Mittel ander Hand gehabt, Ex hat über. das 


862 „ll 862 1 Gundlinge Difcones- 


dones ad Jnfir ad Inſtrumentum Pacis heraus. 
Be mt let 


hand gefährliche Dingegegen die 
einflieffen laſſen. 

Auf dieſe — ee | 
ſchichte des dreißig · jahrigen Krieges Na 
idanen wir zwar nicht fagen, daß wir: 
Keen und rn gefunden. 

und gute Vortrag des Herrmgeheima 
Karhes verucjacht, daß auch gemeine und orderl« 
liche Dinge, in feinem Munde eine feine Geflalt 
krlegen, und es läft fich daher diefer Eurge Ber 
griff des langwierigen ſchweren Krieges , au 
hier mit Beranüaen Icfen. Derfelben it nun 








* der u Bump iſt dieſe. Wihelmus 
einen Bruder Ferdiuaui. Der leh⸗ 
* in feines Cammer · Diners, Deren Dede, 
Wilh elm aber weßrehicht haben, daß 
Droder diefes Frauenpimmer heyrachen folls 
Doch gedachte Wilhelm, fein Bruder 
jte fo leicht nicht von ihr ablaſſen und vers 
ſich alſo mit ihm: Er wollte es zwar vicht 
Bu daß er ſie heyrathe; Bell es abertine 
Ehe wäre, und Die Kinder, wenn fie 
fiem werden, Dach nicht fürftlich Ieben-fön- 
fowoleerihnen @ütergeben, uud fie ſol ⸗ 
Herren von Wartenberg heiffen. Bern 
feine Nachfonımen aisftüchen‘; ſolten ſie 
uͤrſniche Würde, nebſt dem Erb · NRechts bes 
men. Dieſen Vergleich —— 
itiget. Es leben die 
erben einmahl Bayern, aber 28 
die Ober- Pfalg. Sie muſſen nicht ver 
ıfelt werden, mir den Grafen von Watten⸗ 
‚font Kolben genannt, die am ai 
e geweſt, und 3 — von be 
unge nach aber aus Böhmen ſolen. 
iſt eher eine falſche Einbildung, wern eine 
ıgen wollen, Bayern hätte Ihnen andy die 
oe Be vorbehalten Dem 
Dayern auiſierben/ fo würden. aur ode 


In dem Giezten Articel and deſſen 25 8 heib 

ꝰrincipes Würtembergici reftituantur de ab⸗ 
que parte redintregentut. Hier weiß See 

— ————— le 





— übenden weſtphaͤliſchen grleden. 365 
elchs · Tage erſchienen / worauf am meiſten ge · 
ben ward. Folglich heiſt ex utraque parte, 
‚er vielmehr fo viel, als dap die Neftitution vom 
anifeper, und —— auch Fanferlis 


er Selte geſchehen fol jenn die Scangofen " 
teten auch, vieles Inne, welches fonderlich Here 
19 Bernhard von Weimar, gerne zu feinem, 
ürftenthum gefchlagen hätte, das er fich noch, 
werben wollte. Es wehrte aber doch langer ' 
eer in den fürftlichen Rath eingeführe wurde, 
ſenn es wäre noch vlel zu fagen geweſt, vonder, 
Nimme ,.fo.fie.ehemahls gehabt, go aber 
urde ausgemacht, man follte fie nicht allein.pro, 
amediatis,föndern auch pro fuffragantibus etz 
nen, „Denn es Fan einer Immedlatus fegn, 
id doch Feine Stimme haben. 2.C, Wegen. 
r Graffchaffe Möurs hat Brandenburg Feine - 
Stimme au dem Meichsz Tage ; desgleichen 

e unmittelbare Reichs - Ritterfdhafft. 

Wir konten noch mehr dergleichen feine Au⸗ 
erckungen beyfuͤgen. Aber es mögen biefe zur 
Jrobegenung fegn. Die übrigen find fo wohl 
s dlefe,meiftenchells von Wichtigkeit und wohl 
asgeführet; daher fie verdienen, ben dena Kerr, 
3erfaffer felbft nachgelefen zu werden. Mir. 
beem In von Hern D. Feuſtels Arbeit nad), 
was. gedencken, welche deu gräften Theil des. 
Juches ausmacht, . ‚Derfelbe hat zu befferer. 
ferftändniß des gundlingifchen Eollegit, eine, 
tee Erzehlung der vornebinften Urſachen des 
ve dem wefiphälifchen Frleden hergegangenen 
ißig-järigen Krieges ausgearbeitet, Won Fr 


m, übe übertenefppläßpegichen. 1 


Se Serum haften geile gu fl, Det werben ci 
— ren ng und 55 

Li 
1* 18 Die Proteflanten nicht vi on 


" 
n Kam 5 San 
und Pufendo: em Wercke aͤe re · 
— welche ans Archlven efhrtchen 
und alles ordentlich vorgetragen. Theas 
rum Earopzum ertheil@intirgure Machtichten; 
Bi ſind aber fo ſehr gerflreuet, und öfters tree 
— — 
em eue Wi f 
r * ‚ zuweilen verdrießlich za leſen iſt Ge p. 


Bougeanthiftoiredesguersesk des negotiattöng 
qui precedoieng le traite de W. ie, davon 


der erfie Tomus heraus iſt, und bis ı 644 gehet, 
verdiene gleichfalls gelefem zu wgrdem, iudem er 
auffer dem Pufendorff andere gute Bucher ges 
Braucht, und vornehmlich aus dem geheimen 
Machrichten des frantzoͤſiſchen Gefaudren Bra; 
fen —* — Fu rd u * 
Hand gegeben, a feiner: 
Schrelb «Art, auf Seiten der Proteſtanten 
zlemlich beſcheiden bezeiget. Auffer diefen 
Haupt · Bädern hat man noch Adtzreiters an 
nales boicıe gentis, Pufenborffs res geftas Fri- 
derici Wilhelmi,des Sıri Memorie undMercurie 
nebſt andern in die. Hand zu nehmen. 

Was den wefphäliichen Irledens⸗Schluß 
ſelbſt anlanger, fo find dabey Puf:uorff de re⸗ 
bus Suecicis, und de rebus Friderici Wılnelyor 
- D\ 5 





den weſtphaͤliſchen geicdmm hch 





iind die Dvelien, aus welchen der Hetr 
tachrichten geholt. Man Fan leicht 
1, daß es il nicht werde allzu ſauer 
‚n, aus ſo viel guten Büchern et neu⸗ 
hen. Aber mar muß Ihm doch auch 
laſſen, daß er afles in feiner Orduung, 
leichten und’ Beutlichen Schreib» Art 
en. Er theilt fin Abhandlung in 
:el, welche alfo auf einander folgen? 
n Urfacyen des dreißigejahrigen Krie⸗ 
n der Zeit der Reformation bisauf den 
ns Frieden 1555. 
eſſen Urfachen, von 155 bie iu deſſa 
14619 
deſſen "änfang, bis auf. * hakunfft 
Fk Adolphs von Schweden. 
Ankunfft Koͤnig Guſtav Adolphs von 
eden bis auf deſſen Tod. 
des Königs in Schweden Tod, bis auf 
ıgifhen Frieden. 
dempragifchen Frieden, bis auf die 
ninaͤr⸗Tractaten 1641, 
den Prälimindr. Tractaten, bis zum 
ge der Haupt. Friedens» u 


we bis 1644 geht. Im üßri 
‘un, daß ee ta he he der es 
un BrkebendGanslepaar nicht gedencke weĩ⸗ 
der Appelationd-Kath Gärtner hereus ges 
ba doch in denen barinne befindlichen Brie⸗ 
—* Nachrichten vorkeme 
n 


Erad, Bea. Mona 













Vi Won 1645 bis auf den Fried 
16484 . 
Sn denen legten Eapiteln wird hie 
Leſer die ee Nachricht ſuchen 
der, Herr Berfafler ift hiex am afl 
gen, Es führt deswegen eine 
niſchuldigung an ‚und fagt, ca fen 
Aheils, weil der Herr von Megern 
geants Werke dem Leſer Gen ůge hun mi 
‚sheile, weil der Herr geheime Rath Gun! 
feiner Erläuterung ſelbſt vieles an bie 
geben; thetls, weil Herr D. Feuftil fih# 
Erzehlung als eine befondere Arbeit mit vu 
vorbehalten habe, E 
mr 


‚bißoria beivetiue. 971 
nen Schweigern aber hat, bisher dars 
gefehlet. Allein der gegtumärtige Band 
ge dieſen Mangel, und: macht feinem 
tausgeber Ehre; Inden derſelbe nicht nur die 
ten Geſchichtſchreibeꝛ auszuſuchen gewuſt, ſon⸗ 
n ſoiche über dieſes in einer fo reinlichen geſtalt 
das Sicht bringe, daß der Leſer auch an dem 
bern Papiere und recht ſchoͤnen Drude ein ' 
rguügen haben muß. Der Herausgeber 
: fh nicht genennet, ob er ſich wohl diefer Ar⸗ 
tleinesweges zu [hämen, fondern deswegen 
‚feinem Waterlande Dauck und Ruhm zu were 
schen hat, * Es find die Hier gefanmleren Ge⸗ 
chtſchreiber in dic Ordnung geſtellet worden, in 
cher fie hinter einander gelebt und geſchrieben. 
sigederfelben find ſchon durch den Druck bes 
negeweft ; ‚andere aber treten anigo zum er · 
mahle an vos Sicht. Wir wollen dem tefer 
ıdenenfelben Nachricht geben, wie fie hier in 
Relhe Hinter einander vorlommen. 
yes alfo hier folgende Schriften: 
) Joannis de oppide Winterthur, fratum mi» 
Mam z aorum 
er Heran Deſer ſhonen San 
gu — Eonzad ——— mie 
aes 1734 einen in 4 zu gzůrch ie Tatelaifchee 
ache drucken —ãa ù c—— 





r 
Peg bifloria belvetica. 873 
bugdeffen Schriften ein Std von demDialogo 
enobilitate & ruſticitate. Well damals ne 
XStreit zwiſchen dem Adel und übrigen 
rihnern der Schweitz war: ſo ſieht man leicht wie 
Hehe Schrifft in die Sammlung der Geſchicht ⸗ 
ügreiber gefommen. Cie erfcheint aber nicht 
hang allhier, fondern der Herr Herausgeber ia 
He Ausſchwelffungen aus dem geiſtlichen Rech⸗ 
e, inglelchen einige hefftige Ausdruͤckungen ges 
yen feine deinde weggelaſſen. Es würde aber 
emleſer gewiß angenehmer ae Rgmardadıet 
Schrifft hier gantz zu lefen. - 
ungen würden eben fo viel ir air —*88 
‚ommen haben; und das vor ſich ſeltene Buch, 
yär dadurch wieder etwas gangbar warden. Es 
eht unter Molleoli Wercken auch eine Schrifft/ 
yelche der Verfaſſer nennetz Pracellum judicia- 
um coram Deo habitum inter nobiles& Thuri- 
enſes, ex ung & Switenfes partibus ex altera,; 
3m fententja difhnitiva & ejus executione. 
Beilder Herausgeber Bedencken getragen, dieſe 
egeifche Schrift gegenwaͤrtiger Plug 
auverleiben, ſo erzehlt er doch in der Vo 
halt. Es harte ſich aber Malone 

urch feine ſatyriſche Schreik-Art viel Feinde ge» 
acht; daher er zu u Bi Im Verhafft U 
ti, hernach aber in ein Frauciſcaner⸗ 
ffeckt/ und darinue dem —— jur Bar 
ihrung gegeben wurde. In Diefem — 
find verbieten Meine er von 
Sem verfertige worden, welde Exhafkle 
ie Br aan SE 


Mom 3 


elicis 
Thurego mota in pallacio cu 
Inhalt er zugleich ergchler. 
ungludlidie Gelehtte und DA 
frorifche Wahrheit, tole ihn d 
net, unter diefer Obfiche der $ 
will der Herr Herausgeber 
1457 aber muß ee noch auf I 
ſeyn, wie aus deſſen Tractat 
pietariis erhellet. Dieſe Ur 
Herr Herausgeber von einem 
ten erhalten, weldyer von M 
Schickſal, aus deffen eigenen ' 
Beſchreibung verfertiges, und f 
Welt durch den Druck mittheil: 
un Bilibaldi Pirckheimeri 
heirerici NICCCCXCXXx. 7 
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i Öforia belyenien, 95 
IV) Henricj Loriti Glarcanj deferiptio Bel. 

Vetiz, nee non ANeByricon Xyjr Helverige 

Kim, cum co, ü i 


Alchz drucken. 

Ob Simferi co; entarius de Alpibus, 
Apen.GeBy; 8%, ein under der Nas 
! har folcheg mler in einer eigenen 
[hreiben w. en Es iſt abet ſolche 
10 Ile eg Nein, Yon (rem Rep 
N ——— 
Amlen Appendix deferiptionis 
Bu befeße diep, ang aus Yıcy 
Ma Anhang Ude 


rend 


4 diefelb 
efe 
noch ee 
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aiſſen Gelehrten liege. Allein cs ſoll daſ⸗ 
r uavollkommen und keinesweges fo aus⸗ 
et ſeyn, daß es au das licht treten koͤnte. 
Francifci Guilimaonj Helvetia, five de 
elvetiorum libti V. Diefes Werck kam 
‚merftenmahlennter dem Titel : derebus - 
orum veantigitatum libri quinque, ex 
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Milites It — deren iir ſorm 
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‚anlegen - 
meh, von welchen Bachern der H. Schrift er 
!Sanhedriny zumelcherBeit er aufgehöret 
en Bi u geweR, als fie vor Pharao dran} 
imele 
een deffen Tugenden werden getrütat 
Scharden Pic. Sub.) Nachricht v0) Nm: — 
JNachr von feinen Zeh 
Scheiter Nacht. von ſeinen Schrifften %. —— 
Scheller (Gabr) deſſen Grabſchrifft 
Schifma, Urſache/ wohet es euiſtanden 
Schlange in welchen Verſtand en vor 
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selx, * 
Fanfendiähriges Reich Chrifi, Neinung Sea 
diefe Meinung zuerſt entftanden 54 Umnterfe 
dem tanfenbidbrigen Reich der Wäer, der Juden — 
thlaniſchen Ketzer 
Tenedier Nachricht von ihrer Republic * uud, 
fene 509 52.519 Müngen ib, fe 





